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Erftes Capitel. 


Kampf der Hierarchie mit dem Staate in 
Daͤnemark. 





I. 
Einleitung. — 
Nie Könige des Nordens Hatten geglaubt, daß ſte, indem 
fie ich einer nad) dem andern der Gerichtsbarkeit des 
fremden. Ersbiihofs von Hamburg entzögen mund jeder 
in feinem Lande von der Sreundfchaft. des‘ Papfies einen 
Erzbifchof erhielten, um fo eher Im Stande ſeyn würden, 
die ihnen drohende Macht der Hierarchie zu ſchwaͤchen 
und nach ihrem Gutbefinden zu lenken. Wie mächtig 
auch der inländifche Erzbifchof feyn möge, glaubten ſie 
doch, daß er der königlichen Gewalt nicht wuͤrde wider⸗ 
Reben, noch weniger fich gegen diefelbe auflchnen koͤnnen. 
. Aber fie täufchten fich in Ihrer Erwartung; und der eins 
heimifche Erzbifchof ward einem jeden von ihnen eben fo 
beihmwerlih, als der. entferntere ‚fremde es Hätte ſeyn 


fönnen. Er konnte ja auch matürlicherweife bei feiner _ 


genauen Bekanntſchaft mit Dem Innern des Reichs, und 
bei feinen nungen mie den maͤchtigſten Samilien 
Mönreeg fir na ed 25 2 
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ein jedes Mittel zur Vergrößerung feines Einfluffes bes 
nugen und der föniglichen Gewalt von. Seiten, die dem 
frentden Erzbiſchofe ungugänglich waren, tödtliche Wun⸗ 
den fchlagen. 


2. 
Anfang der Mißhelligkeiten gwifchen den 
Königen und den Erzbifchöfen. 

Der erzbifchöflihe Stuhl von Lund hatte nicht viel 
"über dreißig Jahre befanden, als Eskil, Biſchof von 
Roſchild, Ihn beſtieg. Bisher harten die Bifchöfe im 
beiten Vernehmen mit den Königen gelebt, und Adzer 
war der einzige geweſen, der im Jahre 1134 fich gegen 
den König Nifolans und für Erich Emun erklärt hatte, 
Estil aber erhob die Fahne des Aufruhrs mid gab’ (dis 
nen Nachfolgern ein Beifpiel der Widerfeglichkelt, welches 
fie nur zu oft nachgeahmt haben. Schon fruͤher, als er 
noch Biſchof von Roſchild war, Batte er gegen den Känig 
Erich Emun zu den Waffen gegriffen. Der bald darauf 
erfolgte getwaltfame Tod des Königs und Eskil's Erbes 
bung auf den erzbifchöflichen Stuhl brachten ſwar Ti 
beffered Vernehmen zwiſchen ihm und dem jungen Könige 
Erich Lamm zu Wege, welches auch befand, fo lange Bier 
fer lebte; ald aber Svend Grathe, der Sohn Erich 
Emun’s, den Thron beftlegen hatte, zeigte Eskil ſich bald 
feindlich gefiunt; mußte aber feine Trenlofigfeit mie Ges 
fangenfhaft buͤßen. Wiewohl er fich nachher mie dem 
Könige verglich, ward Das Verhaͤltniß zwifchen ihm und 
dem Nachfolger Svend's, Waldemar I, doch nicht eher 
recht friedlich, als bis Papſt Alexander III. nad). dem 
Zode feines Begenpapftes Victor IV. allgemein für ben 
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rechtmäßigen Papſt anerkannt wurde) und die Partei 
in der daͤniſchen Kirche, die es mit Alexander gehalten 
hatte, zu der auch Eskil gehörte, den Sieg gemann. 
Lange war diefer zwifchen beiden Paͤpſten zweifelhaft ges 
wefen, denn wiewohl Alexander III von den meiften für 
den rechtmäßigen Nachfolger Hadrian IV. anerkannt ward, 
hatte doc) auch Victor IV. feine Partei, die befonders 
durch den thätigen Beiſtand Kaiſer Friedrich I., der 
Alexander's perfönlicher Feind mar, unterfiüßt ward. 
Der Kaifer hatte bereit 1160 König Waldemar I. eins 
laden laffen, Bifchöfe zu einem Concilium in Papia zu 
fenden, in welchem Victor anerkannt ward. Die Bifchäfe 
hatten fich aber geweigert, hinzureifen; weil fie dem Kais 
fer das Recht, eine Kirhenverfammlung zufammen zu 
berufen, nicht zugeſtanden. Wahrſcheinlich waren fie bes 
relts von einem ung unbekannten Legaten Alexander's 
gewonnen worden; denn ihm und nicht Victor hingen 
die meiſten Bifchöfe in Dänemark an, die Bifchöfe von 
Ribe und Aarhuus, und den Bifchof Occo oder Ange 
von Rofchild, nachher von Schleswig, ausgenommen, die 
zugleich mit dem Könige die. Partei Victor's ergriffen 
hatten. Das Loncilium, welches Bernhard, ein Abgeord⸗ 
neter Victor's, 1162 zufammenberief, Das aber nur von 
wenigen befucht ward, richtete nichts für ihn aus; der 
Streit ward aber bald duch Wictor’s. Tod gefchlichter, 
da der Kaifer ſich mit Alerander III. verſoͤhnle und Der 
König. Waldemar ihn nun auch, wie es fcheine 1163, ..nebfl 
den. Victor bisher ergebenen Biſchoͤfen anerfannte**). 


x) Buch IH. Cap. 3. ©. 305, 
r), Magazin für Kirchenrecht und Kirchengefchichte des Nordens L 
©. 35. Suhm VII. f 
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h, 
2 
Friedliches Verhaͤltniß unter den 
MWaldemaren. 


Unter Eskil's nächften Nachfolgern, dem großen Erz⸗ 
bifchofe Abfalon und Andreas Sunefen, die dem Daters 
Sande mit unerfchütterlicher Treue ergeben, gleich ausge 
zeichnet in Gefchäften des Friedens und des Krieges und die 
märmften Freunde und Diener der Könige Waldemar I., 
Knud VI. und Waldemar II. waren, fand Fein andered 
ale ein vollfommen friedliches Verhältniß zwiſchen Staat 
und Kirche Statt. Diefes beftand auch unter dem Nach⸗ 
fölger Andreas Sunefen, Petrus 1228 big 1229. - Allein 
unter. deſſen Nachfolger Uffo, der 22 Jahre im Amte war 
und 1231 flarb, hörte das Einverfiändniß auf. König 
Erich Plovpenning hatte nämlich Beiträge von der Geiſt⸗ 
lichfeit zu den Kriegsbedürfniffen gefordert. - Deshalb 
tar, wie ſchon früher 1235 unter Demfelben Erzbifchofe, 
über die Bedrücungen der Geiftlichfeit von den Laien 
an Papſt Gregor IX. geklagt worden*. Ein päpftlicher 
Legat, Mag. Johannes de Placentia, erfchlen diefer und 
anderer Urfachen wegen in Dänemarf**, Der Erzbis 
(hof hielt 1245 ein Concilium in Odenfe, in dem ein 
vor langen. Jahren von Papſt Leo IX. über diejenigen, 
welche Kirchenguͤter angriffen und Kirchenceremonien verachs 
teten, geſprochener Bann erneuert wurde. Die Bifchäfe 
erfparten fih dadurch die Unannehmlichkeit, felbft einen 
Bannftrahl zu ſchleudern; welches fie vielleicht auch bei 
dem guten DBernehmen zwiſchen dem Könige und Dem 





*) Pontopp. I. 649. 
+9) € bend, 657. 
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VPapfte Innocenz IV. bedenklich finden mochten. Indeſſen 


ward beſchloſſen, dieſe Conſtitution dem Volke an allen | 


hohen Feſttagen in der Landesfprache vorlefen zu laffen. 
Auch glaubt Pontoppidan, "daß ein im Jahre 1249 zu 
Callundborg in Seeland 'gehaltenes Conchlium beſonders 
den Zweck gehabt habe, die Kirchengäter vor den Angrifs 
fen der Laien zu ſchuͤtzen. Ob indeß der König Theil an 
folchen Angriffen genommen, ift ung unbdefannt. 

Diefed waren die Vorfpiele*. Der eigentliche Krieg 
zwiſchen Scepter und Krummſtab begann aber in der 
zweiten Hälfte des 33. Jahrhunderts, und mährte mit 
geringen Unterbrechungen die ganze unglüdliche Periode 
von Dänemark fort, bis Waldemar III. das inzwifchen 
zerſtuͤckelte Neich wieder fammelte und mit fluger und 
feftee Hand leitete. Kaum hat ein anderes Land fo ſehr 
unter dem Drucke der Hierarchie gelitten wie Dänemarf; 
und ſelbſt als die eigentlichen Fehden aufgehört hatten, 





3,%.Die gegen Knud VI. begonnene Empörung des Biſchofs Walde: 
mar von Schleswig, eines uneheliben Sohnes König Knud V., 
Der 1182 zum Biſchofe von Schleswig erwaͤhlt worden war 
(Suhm VI. 652), damit aber unzufrieden, ſich ſelbſt Des Throns 
bemaͤchtigen wollte, gehört, ſo yjel Unruhe er aud im Reiche ers 
regte, nicht hierher. Kein Bifhof hielt mit ihm. Innocenz III. 
tadelte ihn in einem Briefe an den König vom Jahre 1203 hefz 
. fig, weil er zugleich Priefter und König feyn wollte ( Suhm IX: 
16), that ihn und feine Anhänger vom weltlichen Stande in den 
Bann und belegte alle Orte, wo er fi aufhalten wollte, mit 
dem Zuterdicte. Diefed Urtheil beitätigte Honorius IH. 1218 
( Suhm IX. 315); Derfelde Waldemar war 1193 in daͤniſche 
Gefangenſchaft gerathen, aus der ihn erſt 1206 Waldemar II. ent⸗ 
ließ. 1207 ward er zum Erzbiſchofe von Bremen erwaͤhlt, wor: 
über viele Unruhen entitanden, bid er im Kloſter Lockum die 
Monchskutte anzog und endlich im Sahre 1235 farb. Ein hoͤchſt 
unruhiger und ranfevoller Mann, deſſen Geſchichte nach Cyyroͤus 
und Suhm wohl einer rigenen Monographie werth wäre. 


v 
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fuhr fie big zur Reformation fort, mit eiſerner dam anf 
König und Wolf zu laſten! = 


Jakob Erlapdfen’ 8 gampt mit König cuis 
Plovpenning. 

gatob Erlandſen/ Erzbiſchof von Lund, war der May, 
‚der zuvoͤrderſt in die Meihen gegen König und Vatarland 
trat. Er war aus jenem alten Geſchlechte Skialm Hoi⸗ 
des, welches Dänemark fo ausgezeichnete Bifchöfe, Staates 
männer und Seldherren gegeben hatte, ein Enkel dey 
Schwefter Andreas Suneſen's, mit dem fchwedifchen Kös 
nigsftamme und mehreren deutſchen Fuͤrſtenhaͤuſern ver 
wandt, und eben fo ausgezeichnet durch feine Talente 
und Kenneniffe, wie Durch feine, Geburt. Wo er feine 
Bildung erhalten, ift unbekannt. Er war aber auf Reu 
fen getvefen, hatte fi die Gunſt Innocenz IV., vielleicht 
noch ehe diefer 1243 Papft ward, erworben, ald Capellan 
in feinem Dienfte geftanden *) und war fein Tifchgenoffe . 
geweſen. Wahrfcheinlich ward er ſchon in feiner frühen 
Jugend durch. feinen Großoheim mit einem Kanonifate 
In und verfehen, in welchem Capitel er bald die Doms 
progfiel erhielt. Diefe Würde befleidete er, als Funds 
cen; IV. dag Concilium zu Lyon gegen Kaifer Sriedrich IL. 
berief. Hier wußte er fih durch Gelehrfamfeit und Eifer 
für die Hierarchie noch mehr in der Gunft des Papſtes 
zu befefligen, und ward auf päpfllichen Befehl 2249 Bl⸗ 
ſchof von Roſchild **), wiewohl der König Erich. Plov⸗ 





*) Matthiae series Ep. Lundensmm. Suhm X. 253. . \ 
*9 Sein Borwefer Nield Stygot war in diefem Jahre in Elalr⸗ 
vaur geſtorben. Suhm X, 120. 
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penniag bereite eitten andern gi dieſer Ward⸗ auerſehe 
hatte *). 
Er— mußte auch gleich die Gunſt Des Herfieh um 
Beſten feines Stuhls zu gebrauchen und wirkte: im Jabre 
einen Befehl an den König aus, ihm alle Kirchengaͤter, Dia 
derfelbe . feinem Vorweſer Nikolaus Stygot .enteiffen; 
wieder Heraussugeben... Dieſer . war : bereitd mit König 
Erich. geufallen,. der ihn bei Innocenz IV. angeklagt hatte, 
er: habe dem Könige nachgeſtellt und Gelder entwandt, 
und war vielleicht fohun: Fruͤher aus dem Reiche entteis 
chen *): . Der Papft;: ein perſbnlicher Freumd Des Koͤnigs⸗ 
mit dem; er in Paris ſtudĩrt Hatte ***), nahm ch anfangs 
des Biſchofs nit an, ſondern befahl: 1246 dem Francte⸗ 
caner Simon de Alvernia, die Sache gegen she ya unter⸗ 
ſuchen ). Nah ſeiner Entweichung wurden feine Eins 
fünfte und felbit fein Schluß Axelhuus beim Flecken Hafn 
in Beſchlag genommen. und dadurch die Geiſtlichkeit in 
einem ſolchen Grade aufgebracht, daß es dem Erzbiſchofe 
Offo gluͤrckte, in jenem zu Odenſe gehaltenen EConcilium 
den Baun Leo IX. gegen. die, welche Kirchengut angreift 
fen, zw. erneuern. : Nur ivenige Biſchoͤfe Fr) und untee 


v® 
21 





*) Suhm X. 255. Einige Kanoniker hatten mit dem Könige einen 
andern Mann Namens Asgot gewuͤnſcht. Suhm X. 121. 

**), Pontopp. I. 567. 

” Molbech's Kong Erich Plovpenning’s Hiſtorie &.;a und 87, 
aus einer Anmerkung Hartlknoch's zu Peter von. maus Chro- 
nicon Prussiae p. 130, 

7) Wadılingii Annales ord. Minor. ed..2 IU. 47. das paͤpſtliche 
Commiſſorium an Simon de Alvernia ſteht in diplom. Arna- 
Magmaeano I. p. 154. 

Tr) Vaͤpſtliche Vefehle über die Auslieferung dee Castri Kopınanne 
Hafn, diplom. Arna-Magn. I. 153. p. ı7 und ıdo, 
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diefen Eſsger Im Mibe blieben. dem Könige tv. „Eine 
Folge des Decretd war denn auch wohl die vom Papfte, 
welcher, der Zugendfreundfchaft eingedenf, den König immer 
mit Schonung behandelte, an ihn im Fahre 1250 ergan⸗ 
gene väterlich warnende Ermahnung, dem neuen Bifchofe 
Jakob, Erlandfen. die: feinem Vorweſer und :dem Stifte 
entwandten Guͤter wieder anszuliefern, und die Sendung 
eines; Nuntius Nifölaus *), Dir: den Befehl. hatte, den 
.. König zur Zuruckgabe zu bewegen, und, im Bal er nichts 
wusrichten koͤnne, durch die Verkündigung des Interdicts 
dazu zu ‚zibingenz. im aͤußerſten Kalle ihn felbft In :den 
Bann zu thun **). Wir wiſſen nicht, was für einen 
Ausgang dieſe Sendung gehabt hat. Geld vom Köuige 
zur Erſtattumg: zu erhalten, mag. ſehr ſchwer geweſen feyn; 
denn feine. Schagfammer war: Durch feine Kriege und 
feine Milopätigfeit fo ausgeleert, daß man nach feinem 
in demſelben Jahre erfolgten. unglüdliden Tone: ( fein 
Bruder Abel: ließ ihn ermorden) nur 48 Marf Silber und 
wei Gulden vorfand +). Jakob Erlandfen erhielt auf 
feine Vorſtellung vom Papſte die Exrlaubniß, das Inter⸗ 
dick, womit fein. Vorweſer Roſchild belegt: hatte, wie 
ſchlecht es auch beobachtet ward, aufzuheben Tr). Seine 
‚ Amtsführung in Roſchild hatte übrigens wenig Merkwuͤr⸗ 
diges; es dat fi ſich jedoch bis auf unfere Zeiten ein Denk—⸗ 





*) Er wird Elsemosynarius Monasterii Tenorchiensis und Capellan 
des Cardinals Petrus Tit. S. Marcelli genannt. Excerpta Lan- 
gebekiana, 

- *%%) Diplom. Arnaean. I. 178. 180. 

7) Suhm X. 148, : Er war befonders mildthätig gegen die Mön- 
he; daher auch von ihnen, ungeachtet feiner Streitigkeiten mit 
den Biſchoͤfen, ſehr gelicbt. Molbech S. 64. 

Fr Suhm 135. 
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mal deufelben erhalten, indem er cheils das noch dort bes 
ſtehende: und reiche Hoſpital Spititus Sancti, welches jegt 
Duebroͤdre (aubenbruͤder)⸗Hoſpital heißt, in Die Stadt 
verlegte und mit Tänderelen beſchenkte, theils eine Schule 
für zwölf Knaben ſtiftete, die In derſelhen Grammatik 
und Muſik lernen, und vom denen zwei Stipendien erhal⸗ 
ten ſollten, um in Paris oder anderwaͤrts zu Rudiren*). 
Er dekleidete uͤbrigens nicht lange den biſchoͤflichen 
Stuhl zu Roſchild und tohed Im Jahre 1253 zum Nach⸗ * 
folger des Erzbiſchofs Uffo erwaͤhlt, mie ed heißt, und 
wie auch ſehr natürlich war, wider Willen des Königs 
Chriſtoph I. *); dem er darauf den: Eld der Treue gelels 
ftet haben fol *). Nichts defto weniger begann bald nady 
feiner Erhebung auf dem ſerzbiſchoͤflichen Stuhl der erſte 
recht ernfihafte Kanıpf der Hierarchie mit der Föniglichen 
Gewalt. Es ift daher hier der rechte Ort, die Theils 
nehmer an demfelben im daͤniſchen Epiffopate zu muftern. 
"Det Anführer war, wie zu erwarten ſtand, der neus 
erwaͤhlte Erzbiſchof von Lund. Neben ihm focht fein 
Schweſterſohn und Nachfolger auf dem Site zu Roſchild 
Peter Bang, der dDiefe Würde feiner Empfehlung zu vers 
Danfen Hattetr., Wir werden In der Folge Gelegens 


*) Ebend. 196. ©. auch 23%. Das Jahr iſt nicht ganz gewiß, 
ı25ı oder 1253. 

””) Ebend. 242. Suhm glaubt, er fey erſt im folgenden Jahre vom 
Papſte geweiht worden. Wahrfcheinlih meint er nur feine Bes 
ftätigung und Bekleidung mit dem Palium. Ohne Zweifel hatte 
ihn Uffo bereits zum Biſchofe von Roſchild ordinirt; umd wir 


finden nicht, daß er in diefem Jahre in Rom gewefen. 


+) Suhm X. 255. 
tr) Vontopp. 1. 569. Suhm a. a. 2. 
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heit genug haben, den dreiſten, hartnaͤckigen und brohigen 
Geiſt, der dieſen Praͤlaten befeelte, kennen zu lernen. 
| Auf: Denn Stuble zu Odenſe ſaß ein deutscher Mis 
norit Regrer, der vliellelcht 1255 auf denſelben war er⸗ 
hoben worden*), und den der Erzbiſchof, ohne den König 
za fragen, geweiht hatte*)2 ſo wie er ein. bitterer Feind 
des Koͤnigs bis an feinen. Tod im Jahre 1267. war, 
Biſchof von Schleswig mas anfangs Nikolsus, der’ 
als Dompropft bafeldft 1234-zum Bifchofe erwaͤhlt werd. 
Er war dem Könige ergeben und widerfegte ſich den 
. feindlichen Unfhlägen gegen ihn. Sein Keben mar fehr. 
yaruhig, weil er von dem aufrührerifhen Herzoge Erich 
von Juͤtland, einem Sohne. des Brudermoͤrders Abel, 
zweimal gefangen ward. Er ftarb endlih 1255 im More 
dingborg und hatte Bundo, den Kantor ſeines Damcapis 
tels, einen Anhänger dieſes Herzogs Erich, zum. Nach 
folger T),. dev. bis 1182 lebte.. 

Esger war feit 1245 Biſchof von Ribe. gr wird 
als ein guter- feiedfertiger Mann. geruͤhmt, der Sönig 
Eric Plovpenning treu geblieben war, auch an Dem. 
Streite zwiſchen Chriſtoph J. und dem Erzbiſchofe keinen 
Theil nehmen und dieſem nicht beiſtehen walte; , ‚Rabst 
der König fih auch 1259 an ihn wandte und feinen 
Kath begehrte. Er war nach Chriſtoph's Tode feinem 
Sopne, König Erich Glipping, gleichfalls ergeben; und 
ed war nicht feine Schuld, daß. der päpftliche Legat, Car⸗ 
dinal Guido, den König, feine Mutter und viele andere 


*) Suhm X. 271. ©. ferner über ihn 517. .518. 556. 899. 

**) Ebend. 285, 

7) Suhm 543. Cypraei Annales 286. Er weicht in bet Ehrono⸗ 
logie ab. 


im Jahre 1266 In den Ban: That. Er. verwaltete fein 
Bisſthum 24 Jahre hindurch in den für Daͤnemarkealler⸗ 
ſchwierigſten Zeiten, und ſtarb: 1273, allnemeln. verehrt 
ale ein Engel’ des Friedens in den Streitigkeiten vieles 
Großen und als ein warıktr Patriot, wiewohl cu nr 
den Rechten der Kirche nichts. vergab *). ae 
Petrus, der in Der erften. Hälfte der ſechziger Jahre 
des dreizehnten Jahrhunderts Biſchof von Aarhuus war, 
wird kaum genannt. Suhm ſcheint ihn nicht zu bennen, 
da er von der Wahl eines ihm gleichnamigen im Jahre 
1273 {priht**); er war auf jeden Fall nicht lange Biſwof. | 
Ein. Magifter Tuco war..2260. von ſechs Kanonifern 
zum Biſchofe erwaͤhlt; ſechs andese hatten Arnfaſt, Abt 
von: Rye, erfaren. Letzteren, wiewohl er: des Moxdes 
Koͤnigs Chriſtoph beſchuldigt und daher von Koͤnig Erich 
Slipping verworfen war, waͤhlte Der Erzbiſchof dennoch; 
er kam aber nie zum Beſitze des Stiftes; und ſelbſt Jakob 
Erlandſen ließ nach ſeinem Tode einen neuen Biſchof 
waͤblen. Erſt 1265 ward Tuco zum zweiten Male erwaͤhlt. 
Er ſtand auf der Seite des Koͤnigs und gerieth dadurch 
in den Bann, den der Cardinql Guido gegen Ihn fchleus 
derte, wiewohl ein anderer Grund, Streitigkeiten mit den 
Eiftercienfern von Dem, vorgegeben ward Fr). 
Bon Keil oder Chiliau, Biſchof von Viborg, ber 
zugleich Kanzler des Königs Chriſtoph I. war, wiſſen wir, 
Daß er mit dem Könige gegen den Erzbifchof verbunden 
war, wiewohl er die berüchtigte Eonftitution don Weile 


*) Pontopp. 584. J— 
) Suhm X. 688. Er macht ihn zu Tycho's Nachfolger. 
+) Pontopp. I. 5gr. 
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mit usterſchrieb. Nach Odenſe eingeladen; um: den jun⸗ 
gen König Erich Glipping zw. keoͤnen, fand er ſich Dort 
eiuy' ward aber vom Erzbiſchofe, deſſen Rechtes war, 
dieſe Handlung ‚zu verrichten, Mit. dem Banne bes 
lest*)s ivefignirte, des hoͤcht unruhigen Lebens muͤde, 
und ſtarb im Jahre 1267 ,::ungefähr. zu derſelben Zeitz 
als ſein Nachfolger Nikolaus: IE , der gieichfalls Carjler 
Rbriss Chriſtoph geweſen war ®), : ra... 


Auch fein Nachbar, Btiſchof Ofans Glob son Boͤr⸗ 
glum, welchen der Erzbiſchof wider Willen des Papſtes, 
der Im, weil er in uͤblem Rufe fand, ungänfig war, 
1253 oder. 1254***) ordinirt hatte, ergriff gegen ale Er⸗ 
wartung die Partei des Koͤnigs gegen den Erzblihof, 
fand fh auch 1258 in Ddenfe ein, wo der’ Prinz Erich 
getroͤnt werden follte, und müßte fi) dafür den Vann 
des Erzbiſchofs gefallen laſſer. Er ward 1261 in einer 
Kirche ſeines Stifts ermordet, und das Stift deshalb 
fieben Jahre mit dem Interdicte belegt +). Sein Nach 
folger Johannes IL. mar gleichfalls dem Könige treu und 

mußte ſich dafür auch den Bann des Cardinald Guidd 
gefallen laffen tr). Die Hefländifhen Biſchoͤfe, die gleiche 
falls zur Provinz des Erzbifchofs von Lund gehdrten; 
fhienen feinen Theil an diefen Streitigfeiten genommen _ 
su haben, und werden daher Hier übergangen. Die Könige 
aber, der edle Chriftop I. und fein Sohn, der damals 


*) Mielleicht kroͤnte er ihn aber 1259 in Viborg. Supm x, 397%. 
xx) Pontopp. IL 596. 97. 

***) Suhm X. 205. 

) Pontopp. 600. 7u8. Suhm X. 413. 

Pontopp. 602. 726. 
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noch ſehr junge Erich Glipping, nebſt deſſen Mutter und 
Vormuͤnderin Margaretha Sambiria, eine Fuͤrſtin von 
Pommern, lernen wir hinlaͤnglich aus dem Trauerſpiele 
ſelbſt kennen, welches lange genug dauerte, um Daͤnemark 
ind Ungluͤck zu ſtuͤrzen und alle Spuren ber herrli⸗ 
hen Zeit der. Waldemare gu vertilgen. Schwerlich 
bat die Kirchengefehichte ähnliche Beweiſe von der ſchreck⸗ 
lihen Macht der Hierarchie aufjuftellen, als die find, 
welche wir bier finden werden. 


3. 
Fortſetzung; Kampf mie Chriſtoph J. Erſtes 
Interdict von 17 Jahren. 

So mie Jakob Erlandſen zur erzbiſchoͤflichen Würde 
gelangte mar, hielt er ſich für mächtig genug, feine ganze; 
hierarchiſche Gefinnung an den Tag legen su können. 
Gleich anfangs wollte er ſich durchaus nicht dazu beques: 
men, die Beſtaͤtigung feiner Wahl und die Belehnung 
mit den Kegalien von dem nad der ' Ermordung des 
Königs Abel 1252 zum Throne gelangten. König Chris 
ſtoph I. zu verlangen, wiewohl er ‚vielleicht Abel den: Eid 
Der Treue geleiftet Haben mag. Chriſtoph hatte aber fogar: 
den Vaſallen des Erzfliftes geboten, ihm bei Verluſt 
ihrer Freiheiten ‚binnen funfsehn Tagen zu huldigen *), 
und der König erhielt in der That die Huldigung noch 
vor feiner Krönung **). Nach dieſer Kriegserflärung griff 
er die Föniglihe Macht auf alle erfinnlige Weile any 
ſprach den Gefegen des Staates Hohn und ne die 


*) Rothe, Nordens Stats forfatning L. 334. 335. . | 
”") Suhm X. 218. 
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unterthanen gegen den Koͤnig auf. Dieſer verſchwieg 
ihm feine Beſchwerden nicht, Er warf ihm den 24. Maͤrz 
1256, in Gegenwart der wendiſchen Fürften, bie zum 
Reichsſtage in Wordingborg gefommen waren, vor: er 
fey swider feinen Willen Erzbifchof geworden und-fege die 
Geiſtlichen, die der König: das Necht Habe zu Kanonikern 
in Lund zu ernennen, nicht. in Ihre Präbenden ein. Eben 
fo wenig ſtelle ex andere Geiftlihe bei Kirchen an, die 
der König kraft des Patronatrechts, welches ihm "über 
diefe zuftehe, ernannt babe, erlaube auch nicht den andern 
Biſchoͤfen, Diefes zu thun, erneuere den Bann gegen Die 
koͤniglichen Klerifer, von denen der Papſt fie freigefpeochen: 
habe; weihe Bifchäfe, ohne den König erſt zu fragen, 
wolle die £öniglichen Beamten, Die ercommuniciet worden 
feyen, weder auf Bitten.noch auf Befehl desi: Könige 
vom Banne läfen*), hindere die Biſchoͤfe, Ihrer Pflicht 
gemäß: dem Heerbanne zu folgen, indem er es veranſtaltet 
habe, Daß der paͤpſtliche Legat (Ubaldus, den wir: weiter 
nicht kennen **)) fie zu derſelben Zeit zu ſich berufez er 
ſtehe ferner in geheimer Eorrefponden; "mit Dem Könige 
von Norwegen, der ein Feind Des Reiches ſey. Er Babe 
drei Seftungen erbaut, und eine Stadt auf einem Der 
Kirche gehörenden Grunde angelegt; fordere Zoll von 
Schiffen, die an Kirchengrund anlegten, und übe Strands 
recht auf demfelben Kiechengrunde; werfe fich in Sachen, 


9 Cr hatte den Papſt felbft dazu beivogen 1250, Ihm Recht zu ver: 
Jeihen, das vom Bifchofe Nikdlaus Stygot Aber Roſchlld ausge⸗ 
ſprochene Interdict aufzuheben, wenn dem Bifcyofe und der Kirche 
Recht widerfahren wäre. Suhm X. 135. 


as) Er war bei einem Conellinn -oder Reichstage je Wordingberg 
1255. voyltfeld Il ©. 250, 
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die dem: königlichen Richterſtuhle unterworfen wären, zum 
Richter auf; eigne ſich Die. dem Könige zufallenden Bußen 
von 40 Mark in den Befigungen der Kirche au, erlaube 
den Unterthanen der Kische (familia ecclesiae) nicht, 609 
weltlichen Berichten zus erfcheinen, habe Die Bauern zu 
einee Empörung ‚gegen den König angerest*). Lauter 
Klagen, aus denen man orfchen fonnte, daß: der Erzbis 
fhof es verfuchen wollte, fi auf deuſelben Fuß mie: die 


dentſchen Bifchäfe zu ſetzen, und. fich vom Könige, fo: viel 
als möglich wäre, unabhängig zu. machen, le fcheinen 


auch gegründet gewefen zu feyn, da der Koͤnig fie in 
Gegenwart jener Sürften: und vieler Laien erhob. . Die 
Koͤnigia Nargaretha und Ihr Vater, der pommerſche Herzog 
Zambye, ſuchten einen Vergleich zu vermitteln, welcher 
auch ganz undermuthet / wahrfcheinlich. auf. Veranlaſſung 
eines nuter den Bauern ausgebrochenen Auftuhrs, zu 
Stande kam, aber kaum ein halbes Jahr Aue Yemähste 
und auf eine unbedeutende Veranlaſſung, als bus: Erz⸗ 
bifchof eine vornehme Frau, die. einer gegen einen Geiſt⸗ 
Lichen in der Metropolitankirche zu Lund zugefügten Be⸗ 
leidigung wegen In den Bann gethau tward,..nliht von 
demſelben auf Fuͤrbitte des Koͤnigs hatte koͤſen wollen, 
wieder gebrochen ward. Nun fing der Koͤnig am Tage 
nach dem Oſterfeſte des Jahres 1257 in Lund: den Streit 
von neuem an. Er hatte den Erzbiſchof vor ſich beſchie⸗ 
den, und erlaubte einem jeden, Klage gegen ihn zu führ 
ven. Der. Ersbifchof erwiederte: in geiftlichen Sachen 
ſey ee wicht dem Könige, fondern allein dem: Papfte 


Rechenſchaft ſchuldig. Selbigen Tages forderte der König 
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- den Ersbifchof auf, zu erflären, ob er das fchanenice 
Kirchengeſetz, weldes er hatte vorlefen. laflen, halten 
wolle; worauf Diefer erwiederte: alles, was. nicht mit 
den kanoniſchen Befegen und der Kirchenfreiheit im Streite 
ſey; über dieſes muͤſſe der Payſt befragt werden, und 
nur dag, was der genehmige, beibehalten werden. Der Erz⸗ 
biſchof fchlug ein Paar Tage darauf dem Könige die Abs 
folution einiger feiner Beamten ab, falls fie nicht Bürgs 
ſchaft ſtellten. Run nahm der Lönig dem Erzbifchefe und 
feinen Klerifern alle Rechte und Freiheiten, die ihnen 
von den vorigen Königen- verliehen tvaren, befonderd auch 
ihre Immunität. Dieſes veranlaßte nun einen Aufruhr 
unter den Bauern, die einige. feite Schlöffer Des Königs 
niedersiffen und darüber: klagten, daß Die Gewalsfamfeit 
und Tprannek der Mächtigen fie von Gottes Wort abhalte. 
Es wurden darauf neue Unterbandlungen angeknuͤpft, zu 
' denen der Bauernaufruhr mwahrfcheinlich Die nächfte Ders 
anlaffung gab. Es fam aber Doch zu feinem Wergleiche, 

wiewohl die dem. Ergbifchofe gemachten Vorfchläge bilig 
genug waren. Des Ersbifhof folle nämlich dem Könige 
alles Strandrecht auf dem Kirchengrunde, alles Deanefä, 
oder Recht, diejenigen zu beerben, die oßne Kinder oder 
nahe Blutsverwandte ſtuͤrben, überlaffen, und verſpre⸗ 
hen, ihn nicht mehr an der Vergebung dev von feinen 
Vorfahren geflifteten Präbenden zu hindern Der Erz⸗ 
biſchof antwortete aber: er könne ohne den Richterſpruch 
des Papfles feines der Rechte des Stuhls von Lund aufs 
‚opfern, und führte feiner Seits auch heftige Klagen gegen 
den König. Diefer verlangte nun: der Erzbiſchof folle 
eine jede feiner Klagen ordentlih beantworten, welches 
Erlandſen abfchlug, weil das meifte bereits: im - vorigen 
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Sabre 1856 zwiſchen Ihnen verglichen ſey. Doch beant—⸗ 
wortete er einige theild Durch Behauptung der Unwahr⸗ 
heit derfelben; theild auch durch Berufung auf feine 
Pflichten und Gerechtfame*). Allein: die Hauptflage, 
deren ich noch nicht erwähnt habe, und die gewiß von 
allen’ die wichtigſte war, betraf Das vom Ersbifchofe dem 
sten und 6ten März 1256 zu Weile In Juͤtland gehaltene 
Prosincialconcilium. Da befchtwerte der König fih das 
äber, daß der Erzbiſchof die Haltung eines Reichstags 
(Danehof) und das Beſte des Reichs durch fein Proohr 
cialconcilium verhindert und diefes nicht dem Willen ‘des 
"Königs gemäß. und ihm zu Ehren habe aufſchleben wol 
Ien; daß er auf demfelben Statuten gegen die Gerechta 
ſame des Reichs gegeben und vom Papſte beſtaͤtigt erhal⸗ 
ten habe**), Alles der Wahrheit gemäß, die Beſtaͤtigung 
des Papſtes ausgenommen, die ja In fo kurzer Srift nicht 
erfolgen fonnte, und die vermuthlich von einer vorläufis 
gen Beſtaͤtigung des päpftlichen Legaten zu verſtehen iſt. 
. Der Zufammenpang biefer wichtigen Begebenheit iſt aber 
folgender De 


In den erſten Tagen des Jahres 1256 hatte der Erz⸗ 
biſchof eine Viſitationsreiſe nach Juͤtland angetreten, auf 
derfelben eine Provincialſynode mit- allen Bifchöfen und 
Prälaten der Klöfter und MWeltgeiklichen verabredet und 


”) Yontopp. I. 699. Suhm X. 320. 

**) Suhm X. 284 folg. 

+) Eine alte mit Urkunden belegte Erzählung des ganzen Etreites 
zwifchen dem Könige und dem Erzbifhofe: Processus litis inter 
Christophorum. et Jacobum Erlandi ſteht in Langebe’d S.R. D.: 
V. p. 582 sq. 
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. Raju Well⸗ und den Sonntag Invocavit, den 3. Maͤrz, 
beßimmt, wie ed hieß, um dem Könige, ber gewohnt 
war, feinen jaͤhrlichen Reichsſtag am Sonntage Laͤtare zu 
halten, welcher in diefem Jahre auf den 26. März fiel, 
gefälig zu. ſeyn, Indem nämlich die Biſchoͤſe und Prälas 
ten dann ‚ungehindert auf demſelben erfcheinen dungen; 
gewiß aber, welches auch deu Erfolg bewies, um. Vor⸗ 
kehrungen. und Berabredungen ‚, in Beziehung auf Dres 
Buungen,. ‚au treffen, ‚die gegen Die Bifchöfe 1254 in Schles⸗ 
ig, und 1355 in Wordingborg in ‚Gegenwart des *önigs 
waren. ‚geäußert worden. | 


Bon’ den Drohungen in Schleswig Baben fi feine | 
Vachrichten erhalten; die in Wordingborg geäußerten 
waren aber 'ernfihaft genug. Der König hatte ein Her 
Mit Ruͤckſicht auf die zwifchen Adel und Bauern ausge⸗ 
brochenen Streitigkeiten verſammelt und ſtimmte in dieſe 
Drohungen ein. Er wolle, das hatte er geſagt, das 
ſchonenſche Geſetz, wahrſcheinlich die Artikel von den 
Zehnten, woruͤber der Streit war, mit feinem Schwerte 
vertheidigen, und hatte den Adel um Huͤlfe gebeten. Der 
Streit. zwiſchen dem Erzbiſchofe und Dem ſchonenſchen 
Volke ward heftiger. Diele wollten, daß dag Geſetz in 
den’ Geriehtsder fammlungen oft verleſen würde, damit das 
Volk den Anhalt-deffelben: genau kennen lerne; andere 
wollten die Sache an den Papſt bringen. Die erſteren 
ſetzten aber doch ihre Forderung Durch: das Geſetz ſolle 
puͤnctlich beobachtet werden, ohne den Papſt zu befragen. 
Dem widerfprach der Erzbiſchof und äußerte: die Bevb⸗ 
achtung deg Gefeges würde zuc ewigen Verdammniß ger 
sathen. Er erreichte durch feine Hartnaͤckigkeit nur, 
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daß viels pon den Großen heftig gegen ihn exbittert 
| wurden *). 

i Interdeſſen war dem Koͤnige, der die Gelnnung des 
Erjbiſchofs kannte, darum zu thun, Daß das. Eoncilium 
. vcrhindert oder menigfiene gufgefhoben würde, Er ſchrieh 
daher den Danehof oder Reichsſstag in Nyborg auf den—⸗ 
Soghtag Inbocavit qus, den ber Erzbiſchof zur 
Haltung de⸗ Eonciliums hefimmt. hatte. Der. Erzhiſchof 
aber ſchrieb dem ‚Könige allein und in Vereinigung mit 
mehreren. Bifpäfen: er ‚fönge wegen der. Klagen .dsr Geiſt⸗ 
lichkeit, und beſonders der Anterdruͤckten, das Concilium 
nicht aufſchieben, Obwehin wuͤrden die holũeiniſchen 
Grafen. und ;dje wenpiſchen Fuͤrſten, um Deyenspillen | der 
Kinig 9 „eingeflandenesmaßen,, den Danghof. qusgeſchrieben 
baby des ſtyengen Wiuters wegen. au dem— heß ſamien 
Tage fh. wit iu Radon ‚sinfinden. Tonnen, er bitte 








‚Der Geiligen Kirche nad um, Beien Derfelben, — auch mit 
Ruͤckſicht auf die vielen. eintzeulenen Pröjaten,; ‚bie Ver⸗ 
ſammlung bls auf den 26. Maͤrz aufſchieben: ‚befondere 
auch, da die Kirche ihn ſelien um dergleichen hiöte, ‚und 
ren fein „Pesoinelalegneitium) fen gehalten worden. Der 
‚König gab itvar feine beſtimmte Antwort, ertojederte aber 
do ,.er.habe im Sinne, die Ankunft der guͤrſten und 
Grafen zu erwarten: und der eröffnete am 
‚beflimmten Tage,.dem 5. Mär, das Concilium und ſchloß 
es am folgenden. Es war ‚deutlich zu ſchen daB alles 
vorbereitet war, Nur Ein Decret ward abgefaßt; dieſes 


2) Suhm X. 268. 
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aber war das deutlichſte Kriegsmanifet gegen König und 


Adel, ja gegen den ganzen Staat, und gang nach den : 
Grundfägen der römifchen Hierarchie abgefaßt. Einige 


Bifchöfe widerſetzten fich zwar, nämlich Nikolaus, Biſchof 
von Schleswig, Esger, Biſchof don Ribr, Peter Ugothin 
‚von Aarhuus, Chilian von Viborg, Olaus' Slob von 
Börglum*); aber fie koͤnnken nicht durchdringen und 
waren gezwungen einzumilligen. Diefe Conſtitutlon von 
Meile, eins der wichtigſten Denfmäler der daͤniſchen Kies 
chengeſchichte Im Mittelalter, kennen die Leſer ‚bereits 
aus dem zweiten Bude Cap. ı. &, 176. In Ihe war 
jeder Angriff auf die Perfon eines Bifchofes, um den der 


König auf irgend eine Art gewußt Habe, mit dem Inter⸗ 


dicke des Ortes, wo er gefthehen, uder des Stiftes, deh 


fen Biſchof beleidigt worden, oder, wenn der König Kit 


binnen einem Monate Abhuͤlfe ſchaffte, mit dene Fate’ | 


diete Über das ganze Reich beſtraft; ein jede Fricke ; 


aber, der bei einem Edelmanne Öffentlich ‚oder trögeheim 


Gottesdienſt hlelte, ſollte in den Bann verfalten ſeyn. | 
Es war diefes zwar fein neues Gefeg In der’ katho⸗ 


liſchen Kirche: denn es ſtimmte vollkommen mit dem 


kanoniſchen Rechte uͤberein, welches die Kirche gan vom 


‚Staate trennt, Allein ed war doch mehr als nügeloßhhs 


lich, daß dem Könige eine fo kurze Friſt ‚eingeräumt; und 
Daß gleich mit dem Banne und felbft auf bloße‘ Vermi⸗ 
thung gedroht ward. Es muß doch in Dänemätt arg 
hergegangen feyn, fonft würde die Geiſtlichkeit ſich ſolche 
GSelbſthuͤlfe in dem Grade nicht erlaubt baden!” u 


) Suhm X. 281. Pontopp. 683 und Goo, Ueber Ehilian von 
Vibotg, ebendaſ. 696. 
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.. Gleih nach dem Schluffe des Eonciliums fanden die 
Drölaten fih am 15. März in Nyborg ein. Der König 
hielt feinen Danehof, Elagte den Erzbifchof über die Vers 
änderungen, die er im fchonenfchen Nechte gemacht habe, - 
umd. über andere Puncte*) an, er erlaubte Jedermann, 
ihn anzuklagen: nnd nun traten einige vom Adel und 
ſchoneuſche Mitglieder des Danehofs dazu auf. Die Vers 
theidigung des Ersbifhofs ward vom Könige nicht anges 
nommen, und gleich darauf ward der Reichstag in Wors 
dingborg gehalten, von dem beveitd Die Rede gemefen ift, 
Unterdeſſen war der Aufftand der Bauern gegen König, 
Adel und Geiftlichfeit ernfkhaft geworden. Der Erzbiſchof 
ward ſelbſt mit dem Schwerte bis vor den Hochaltar 
feiner Kirche verfolge **). Die Großen: fühlten, wie 
nöthig es fen, die Einigkeit zwiſchen dem Könige und 
den Prälaten wieder berzuftellen, um mit vereinter Kraft 
in diefem bürgerlichen Kriege, deffen Umflände ung ziems 
lich unbekannt find, zu Werke gehen zu können. 

, Es kam denn noch in demfelben Jahre in Lund zu 
‚ einem Vergleiche zwifchen dem Könige und dem Erzbis 
ſchofe, der vollſtaͤndig und ganz unertvartet ſchnell geſchloſ⸗ 
fin ward — ein Beweis, mie hoch die Noch geftiegen 
war — und nun ſcheint es erſt, Daß der Erzbiſchof, Bis 
(hof Peter von Rofchild und einige Edelleute im Reiche 
umber gereift find, um das Volk zu beruhigen *). Dess 
wegen ward aber die Conftitution von Weile keinesweges 
aufgegeben. Sie mard gleich nach Rom gefickt, um 


* ©, unten. Buch X. Cap. 9. 
S. R. D. V. p. 58. 
7) Suhm X. 280 — 291, 
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die päpftliche Betätigung zu erhaften, die auch nicht aus⸗ 
blieb, wiewohl der Köntg durch feinen Procurator in Rom 
proteftirt hatte Wir Haben nicht mehr das fateinifche 
Original diefer Beftätigung bon Alexander IV. eine daͤni⸗ 
ſche Ueberfegung hat aber Hvitfeld erhalten. Eine zweite 
Beſtaͤtigung erließ Bonifaz VIII. im Jahre 1294, jedoch 
den Ort, wo die Conſtitution gegeben ward, mit Lund 


verwechſelnd ). Deſſen ungeachtet erhoben aber die Bü 
fhöfe Dlaus von Börglum und Chilian von Viborg nebſt 


= A .— — ⸗ — — 


mehreren anderen Geiſtlichen Widerſptuch gegen dieſe Com 


ſtitutlon und mißbilligten den Aufſtam der ſchonenſchen 


Geiſtlichkeit zum Vortheile des Erzbiſchofs. Auch brachen 
die Streitigkeiten zwiſchen ihm und dem Koͤnige von 
neuem aus und konnten an dem Orte, wo er von dieſen 


hinbeſchleden mar, fo vlel Mühe ſich auch der ſchwediſche 
Jarl Birger deswegen gab, nicht beigelegt werden **). 
Zu den alten Klagen, auf welche der Erzbifhof, weil fie 
einmal verglichen wären, ſich nicht weiter einlaffen wollte, 
famen nun auch neue hinzu; und im Lande felbft Herrfchte 


große Unelnigfeit, da ſowohl der König als der Erzbiſchof 


Anhänger Hatte +). Da berief Erlandfen ein Eonchium 
nach Kopenhagen, welches im November 1258 eine neue 


Conſtitution verfaßte, von der Hoitfeld uns einen Auszug 


binterlaffen hat. Diefe Eonftitution that alle, welche ſich 


-_— u -.- - 


der vom Papfte, ungeachtet der Föniglihen Proteflation,. . 


*) Cypraei Annales Episo. SIesvic. p. 301. 

”*) 8. R.D. V. p. 588, &uhm X. 307 — 527. 

+ Mit dem Erzbiſchofe hielten es die Biſchoͤfe von Roſchild "und 
Odenfe, mehrere Prälaten und Jarmar, Fuͤrſt von Rügen; mit 
dem Sönige die Bifhöfe von Schleswig, Viborg, Börglum, 

mehrere Prälaten und viele Edelleute. 


beftätigten Conſtitutlon von Welle mit bbſem MVorfage 
widerſetzten, in den Bann, welcher ſich Aber alle diejeni⸗ 
sen, die gegen Diefelbe ercipiren oder appelliten würden, 
fo tie auch über alle Verächter des Bannes überhaupt 
erſtrecken ſollte; doch follten diejenigen vom Banne frei 
feyn, die nichts mehr fagten, als was fie. fi getrauten 
vor Dem Papfte zu beweifen. Denn der Erzbiſchof wollte 
die Biſchoͤfe Chillan von Viborg und Olaus von Boͤrglum, 
vielleicht auch Peter von Aarhuus, ſchonen *). 

Kurz darauf fehrieb der König einen Danchof nach 
Dvenfe zur Krönung feines Sohnes, des nachmaligen 
Koͤnigs Erich Glipping, and. Allein der Erzbifchof, der 
die Handlung verrichten follte, erfchlen nicht und verbot 
au den übrigen Biſchoͤfen unter Bannesſtrafe zu kom⸗ 
men. Indeſſen gehorchten ihm nur die Bifchöfe von Ro’ 
ſchild und Odenſe. Die übrigen fanden ſich ein, es unters 
ftand fih aber Niemand, dem jungen, vorher ſchon von 
den Ständen, wie es ſcheint im Jahre 1253, anerfannten 
und geßuldigten Könige die Krone aufs Haupt zu fegen, 
und doch Hatte der Erzbifhof felbft den Tag zur Feler⸗ 
lichkeit beffimme. Dun mollte er nicht einmal eine Appels 
lation an den Papft gelten laffen und fchrieb ſelbſt an 
diefen zu Gunſten des Prinzen Erich, eines Sohnes vom 
Könige Abel. Auch der Bifhof von Ddenfe, dem die 
Kroͤnung hätte zufallen mäffen, verweigerte fie. Jetzt 
war es alfo aufs Aeußerfie gefommen. Der König Bielt 
im Herbſte mit einigen feiner Vertranten einen Reichstag, 
auf dem fein Bifchof zugegen war; und ed mard befchlofs 





“) Svitfelb I, 247. Harduin's Concilia VII. 499. Vontovd. \. 
. 693. Subm X. 353 .. 060 8 
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fen, daß der. König fuchen follte, fi zu feiner Sicher 
heit und zur Erhaltung feiner Macht der Perfonen des 
Erzbischofs, einiger Biſchoͤfe und einiger anderer unter 
- feinen Gegnern zu bemächtigen. 
Der Verſuch ward auch öfters gemacht, wollte aber 
nicht gelingen. Man fuͤrchtete Aufruhr des Volks, das 
dem Erzbiſchofe nun ergeben war, und zugleich den Wi⸗ 
derſtand eines ſeiner Brüder, des Hauptmanns Johann 
Erlandſen in Helſingborg. Sein zweiter Bruder Niko 
laus, Lehnsmann in Lund, war dem Könige ergeben umd 
warnte und ermahnte Ihn, wiewohl vergeblich. Der Exp 
bifhof war indeß des langen Haders müde geworben, - 
| wollte allen Gefchäften des Stifts entfagen und fich blog 
auf die eigentlichen Pontificalien einfchränfen. Er ſchrieb 
deshalb an den Papſt, und dieſer bevollmaͤchtigte am 
8. April 1258 die Biſchoͤfe von Upſala und Schleswig, 
ſeine Reſignation anzunehmen. Deſſen ungeachtet ward 
er zwiſchen dem 2. und 3. Februar 1259 auf Befehl des 
Königs von feinem eigenen Bruder Nikolaus gefange® 
genommen, nad) Hagenffov in Fühnen (jetzt Brehetvof 
burg) gebracht und dort in Ketten und Bande gelegt. 
Waprfheinlich geihah das wegen der Streitigkeiten ncwil 
den Könige über Bornholm. Diefe Gewaltthätigfeit, KU 
mit unmürdiger Behandlung des Erjbifchofd verbunde en 
war, mußte die höchfte Unzufriedenheit der Geiſtlichk «it 
erregen. Die Biſchoͤfe von Roſchild und Odenſe belegt eR 
ſogleich, fih auf die Eonflitution von Weile und Die 
päpftlichen Conficmationen, die fie in ihren Briefen. mil⸗ 
theilten, berufend, ihre Stifter mit dem Interdicte. Der 
Propſt und Dechant zu Lund begaben fih auf den Weg 
nad Rom, wurden aber angehalten und in ein hartes 
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Gefaͤngniß geworfen. Der König erklaͤrte dabei: er habe 
ſelbſt an den Papſt appellirt und wolle nicht, daß ihm 
Jemand zuvorkomme. 

Das Interdict ward nur in Fuͤhnen und zum Theil 
in Seeland beobachtet, in Juͤtland aber nicht, weil die 
dortigen Biſchoͤfe die Partei des Koͤnigs ergriffen hatten. 
Unterdeſſen hielten die Biſchoͤfe von Roſchild und Odenſo 
ſich nicht für ſicher; letzterer entfloh nach der Inſel Ale, 
wo er eine feſte Burg hatte; erſterer mit ſeinem Kirchen⸗ 
ſchatze zu dem ruͤgiſchen Fuͤrſten Jaromir. Von Ruͤgen 
aus hielt er noch uͤber die Beobachtung des Interdicts, 
welches der Koͤnig in Briefen an das Domcapitel aufge⸗ 
hoben wiſſen wollte. Er reizte auch den Fuͤrſten Jaromir 
is einem Einfalle in Seeland. Dieſer kam mit einem 
großen Heere nach Kopenhagen, welches damals in Bes 

: N des Königs war, der Beichlag auf alle Güter und 
Einfünfte der Bifchöfe von Lund und Roſchild gelegt 
datte. Der Schade der Iundichen Kirche foll fich Dabei 
auf 43,000 Marf Silber belaufen haben. Jaromir fuchte 
fih nun in Kopenhagen zu befefligen und das dänifche 
Joch abzuwerfen; aber der norwegifche König Hafon und 
Der fchwedifche Reichsverweſer Birger rüfteten fih, dem 
Sönige. Chriſtoph in feiner großen Noth zu Hülfe zu kom⸗ 
men. Er feld mußte nach Juͤtland ellen, um dem Herz 
zuge Erich und dem holſteiniſchen Grafen zu widerſtehen, 
und Karb ganz unerwartet in Ribe den 29. März 1259. 
Sein fohnellee Tod veranlaßte den Verdacht, er ſey an 
Gift gefforben. Das Gerücht wollte fogar den Thaͤter 
wiſſen; man nannte einen Abt Arnefaſt, im Klofter Rye 

1 m Schleswigfhen. Diefer follte ihn entweder bei einem 

4 Laßmahle oder im Abendmahle vergiftet haben. Die 


Königin ſelbſt und ihr Sohn hielten ihn fuͤr den Mörder 
des Königs. Indeß ward durchaus nichts gegen Ihn ber 
wieſen. Auch entfland der Verdacht. erft fpäters Denn er 
wohnte noch ald Prälat der Krönung des jungen Könige 
bei. Aller MWahrfcheinlichfeit nach war Arnefaft völlig 
unſchuldig, und der König ift natürlichen Todes geſtor⸗ 
ben *). Er ward in der Domfirche zu Ribe begraben **), 

fo fehr auch die Kanoniler fuͤrchteten, für die Erlaubniß 
| Dazu vom Ersbifchofe in den Bann gethan: zu werden⸗ 
weshalb ſie auch an den vapſ appellirten P»). 


' 6. | 
Sortfegung König Erich Glipping. 


Zu feiner Zeit fonnte eine vormundſchaftliche Negies 
rung, denn der junge König Erich Glipping war erſt 
10 Jahre alt, ungläclichere Folgen befürchten laſſen als 
in Ddiefer, da das Land mit dem Interdicte belegt und 
von Innern und äußern Zeinden geplagt war. Allein die 
Negentin Margaretha, ihrer Dunklen Gefichtsfarbe wegen 
ſchwarze Grete genannt, mar eine Fürftin von feltener 
Klugheit und Standhaftigkeit und hatte unter Prälaten 
und Adel verfländige Männer, die es mit dem jungen 
Könige und dem Neiche gut meinten. Der König, dem 
bereit# zu feines Vaters Zeiten gehuldigt war, ward alls 
gemein anerkannt. Deffen ungeachtet erneuerte der Bis 
{hof Peter Bang an der Spitze des vügifchen Heeres 
den Bann; und fremde Prälaten, bie Bifchöfe von Schwes 





” So urtheilt auh Suhm X. 379. 
‚ *®) Terpager, Ripae Cimbricae p. 206. Guhm x. 582. 
7) Terpager, Ripae Cimbricae p. 306. Suhm X. 436.. 
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rin, Luͤbeck und Paderborn, miſchten ſich in Die Angeln 
genheiten des Reichs, da eine paͤpſtliche Bulle ihnen be⸗ 
fahl, den Koͤnig zu ermahnen, daß er binnen Monatsfrift 
Der Erzbiſchof, Dompropſt und Domdechant zu Lund 
wieder daf ftelen Fuß ſetze und dem Erzblſchofe, wie 
auch der. Kitche, vollen Erſatz gebe; wolle er Das nicht, 
fo ſollten fie ihn und feine Rathgeber oͤffentlich, ohne 
Appellakion zu geſtatten, in den Bann thun, der jeden 
Sonns und Feſttag bei angezuͤndeten Kerzen und Glocken⸗ 
gelaͤute verkuͤndigt werden ſolle, damit Jedermann ſich 
vor den Excommunicirten hüten koͤnne. Waͤhre die Hart⸗ 
näcfigfeit des Königs aber noch einen Monat fort, fo 
ſollten Dänemark und die Derter, wo der Ersbifchof ges 
fangen gehalten würde, mit dem Snterdicte belegt wer⸗ 
den. Nur die Taufe und das Sacrament der Buße dürfe 
Dort gefpendet werden; nnd die Anweſenheit des Könige 
folle in diefen Maßregeln nichts mildern”. Alle Briefe, 
Eantionen, Eontracte, Abtretungen, die der Erzbiſchof in 
feiner Gefangenfchaft, ſelbſt eidlich, augfertigen fünne, 
wurden zugleich für nichtig erflärt. Die Bulle war zu 
Anagni den 4. Junius gegeben, ald vom Tode des Königs 
Chriſtoph noch feine Nachricht an die Curie gefommen 
feyn konnte, und an fremde Bifchöfe gefchickt, um die Uns 
vartellichkelt des Papſtes zu zeigen. Zugleich wurden 
Die daͤniſchen Bifchäfe aufgefordert, die Freilaſſung der 
Sefangenen zu bewirken, und der Fuͤrſt von Ruͤgen ers 
mahnt, zu demfelben Zwecke Fünftig einzufchreiten. Das 
durch ſah fich alfo Peter Bang, der wahrſcheinlich alle 
Diefe Bullen veranlaßt hatte, gerechtfertigt, wenn er fich 


*) Suhm’ 390. 


an die Spigs eines feindlichen Heeres ſtollte, weihed. -_- 
Seeland einfiel. Zugleih kam der ſchleswigſche — 
Erich, um ſich der Krone zu bemaͤchtigen; und am 14. Juhu 
noch ehe er die päpftliche Bulle Haben fonnte, ward 
. Schlacht bei Neftved geliefert, in der die von der Koͤn 
in Waffe aufgebotenen Bauern eine völlige a 
erlitten. Ganz Secland wurde num erobert, und eg wuͤ 
wahrfcheinlih um den jungen König gefchehen feyn, we 
die deutfchen Prälaten der Bulle gemäß das Internief = 
verfündigt hätten. Sie glaubten aber Die Umflände du 
den Tod des Königs Chriſtoph verändert und hielten- 
anf weiteren Befehlinne. Der Sieg der Aufruͤhrer (hei 
den Erzbifhof befreit zu baben *); auf welche Art. Mi. 
uns unbekannt, Doc geſchah es wohl mit Genehmigung 
der Königin. Wir finden Erlandfen fchon im Septemben,, 
wiedet in voller Thätigfeit. Doch fonnte er die Krönung: 
des jungen Königs in Viborg am erften Weipnachtstage:. 
1259 wahrſcheinlich Durch den feinem .Bater und ihm von 
Herzen ergebenen Biſchof dieſer Stadt nicht verhindern: 
bei welcher Gelegenheit der junge Koͤnig eine Wablcapu 
tulation oder Handfeſte, nach den in andern Reichen 9a... 
gebenen Beifpielen, die erſte aber, die in Dänemark aus⸗ 
gefertigt wurde, unterfchreiben mußte**). Der Ersbifchof - 
trogte aber dem jungen Könige, wie er feinem Vater ges - 
trotzt hatte, und trieb die Vergeffenheit alles Anftandes 

. fo welt, Daß er den Abt Arnefaft, den das Gerücht num 
anfing als den Mörder des vorigen Königs zu bezeichnen, 
und den die Königin dafür hielt, zum Bischume von 












— 





) Suhm 395. 
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, he gefärft, daS allem dewen, die in einem Sefechte 
MO föniglice Partei umgefommen waren, das Finde 
Medsgräöniß nerfagt. wurde. Cesar der König, ſein 

Baldeniar und Die Negentim wurden nebſt einis 

jet ohne vorhergehende Warnung dffentikh in 

gethan ”). Wut traf der Flach des Siſchofs 
er feine Kirche, die fich ihm mideriegt Haben 
J Er übertrug uun dem Erzbiſchofe fein Amt, gab 

Te feine Bollmacht mit Rädfht anf jene Errommunis 

HM ann and entwich Hiecamf, vermurplih nach Schweden. 

1 god dos Fuͤrſten von Rügen, der Bornfolm, welches 

"De mie- Dem Exzbifgope: ſcheint Haben teilen zu mon, 

gegriffen hatte und darauf: im Schonen, 190 er ermor⸗ 

det warb**), einfiel, veränderte nichts in der Lage der ' 

Dinge: Wer alles dad Schreckliche und die ganze buͤrger⸗ 

lie Ruhe und Gluͤckſeltgkeit Stoͤrende kenut, welches nach 

den teligiöfen Begriffen: jener Zeit mit dem Interdiete 
verbunden mar, während deſſen aller oͤffentliche Gottes⸗ 
dieuſt aufhoͤrte, und nar⸗ die Sterbenden noch der Wohl⸗ 
that der Sacramente theilhaftig wurden, kann ſich leicht 
die Verwirrung denken, in Die Das Reich gerleth, und 
die von der Geiftlihfelt durch alle ihr gu Gebot ſtehende 

Mittel vermehrt ward, Ohne die welſen Mafregeln ſei⸗ 

ner Mutter wäre der junge König verloren geweſen. Der 

Erzbiſchof war, wiewohl abweſend, In offener Fehde mit 


) 8. R. D. V. p. 6135. Suhm X. 4. 
M Srhm 409. 
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ihm. Um das Volk zu vexuhigenr, hob ee. zwar das In⸗ 
terdict auf, befahl jedoch, es an allen: ben Orten zu be⸗ 
dbachten, mo die Königin und. Ihre Partel ſich aufhalten 
wörden*). Er bannte. den. Biſchof von. Viberg, vermuth⸗ 
Ti weit. er den Koͤnig gekroͤnt hatte, ungenchtet yon die 
{em au den Papſt appellirt war. Die Damkirche von 
Aalburg,: befahl er, im ganzes Jahr zu vorſchließen, ohne 
Zweifel weik fein: Arnefaſt nicht zum Beſitze Des Diss 
rhums gelaũgen könnte ")- Wer. wirkte auch, einen Paͤpſt⸗ 
Iced Befehl aus, daß kein Biſchof dem Heerbanne JÄnger 
als fochs Wochen zu folgen vertunden ſey. Indeſſen ward 
Mman in Romtaufı fein ganzes Betragen anfmenkfam. Es 
mußte doch auffalken;: mit: weicher Wuthe ar dem Jungen 
Khrlig. und -feine edle: Mutter verfolgte. Die Klagen ‚Des 
Kbntgd Über ihn und die ibeidee Biſchoͤfe yon: Raſchild 
und Odenſe: fanden Sahor; idie Praͤlaten, Die dem Hofe 
wegen! waren, mögen auch uͤbher Den wahren Sufsmens 
Yanyı tn Sache berichtee Haben. igenug, MrbanTV .faudte 
einen Nuntius / den Magiſter Aeshard, 2269. nach: Düne 
Wayß;::und: dhefery: der fuͤr: den daͤniſchen Hof goͤnſtiger 
als: fuͤr den Erzbiſchof geſtimmt wart), lud nichtlauge 
nad ſtiner Aukunft Ben. Erzbiſchof. nach Rom. um dort 
perfönla Rede md. Antwort zu fichen;; eine Station, 
welcher der Primas des Mordens trogen zu koͤnnen 
"glaubte: Daher'er: nunlauch den: Schlag des haticaniſchen 
Blitzes erfahren mußte. Denn ſowohl .fainag Ungehor⸗ 
fans als vd anderer: ergehen wegen that:der: ‚Rupehudr 
IE qM. an ic, 

”)S,R.D. I. 186. u — 

*5 8. R. D. V. 61% . .: zu: 

PD Suhm X. 457. 
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Dex dazu eine ausdruͤckliche päpftliche Vollmacht erhalten 

hatte, ihn In Den Bann; aber auch dieſen achtete ee nicht, 
> fondern fuhr fort, fein Amt und den Gotteddienfl abzu⸗ 
warten"); Er war wieder nach Lund zuruͤckgekommen 
umd hielt dort fogar eine Synode. Auf diefer. mag er 
auch Seindfelägkeiten ‚gegen die Regierung verübt Habenz 
denn deu Herzog Albert von. Braunſchweig, twalchen die 
Königin. Margaretha, nachdem. fie 2261 nebft dem Könige 
in einer Schlaht auf der Lohride don dem Herzoge 
Erich **) gefangen worden, zum Neichdoorfichen ernannt 
hatte, "legte mit Senehmigung:ines: paͤpſtlichen Numcius 
Beſchlag auf das Kirchengut der beiden Domklechen zu 
Lund und Roſchild und ließ einige Prälaten :und Kano⸗ 
nifer ind Gefaͤngniß werfen; worauf der Enzblfchof zum 
gelten Male nach Schweden flüchtete"). Der Papft 
sab dem Könige und feiner Mutter, Die jeßt Aus Der 
Sefangenishaft befreit war,: welchr der Erzbiſchof ſo wie 
die des Königs mit eben der Freube, womit er die Nach⸗ 
richt davon erhalten, moͤglichſt zu verlaͤngern 'fich bemuͤht 
hatte, am 2. Januar 18064 das Polvilegium, daß ſie, fo 
lauge ker. Streit zwiſchen Ahnen und ‚den drei Biſchoͤfen 
non Lund, Roſchild und Odenſe fortwäßrte, Weder mit 
Bann noch ‚mit. Interdiet belegt werden dürften). Auch 
hat er wahrſcheinlich zum felbigen-Zeit einen drohenden 
Seief an Jakob Erlandſen erlaſſen rty⸗ I dem er Hm 





8% R. D. V. p 611. 

‚6m 452. 

) Suhm 459.. 

7) Bzovfüs ad ia64. Col. 706. no. 10. Suhm 513, 


TH) Hoitfeld 266 — 69 auf Latein, Pontoppidan 1. Mi— nn 
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vorwarf / wie es durch feine Bosheit und: feinem Hoch⸗ 
muth ſein Erzſtift im Geiſtlichen zerruͤttet, im Weltlichen 
v04.6boa Mark Sterling jaͤhrlicher Einnahme auf kaum 
100 Mark (nachdem naͤmlich Herzog Albert es in Beſchlag 
genommen) hinabgebracht, mit dem Könige Chriſtoph, dem 
er doch Treue gelobt, Krieg geführt, Durch den. Fuͤrſten 
von :Rügen Bornholm eingenommen und“ gewaltſamer 
Weiſe in: Beſitz gehabt, den. Koͤnig Erich and feine Mat 
ser in deu Bann gethan, die Gefangennehmung des Bis 
ſchofs von Schleswig veranlaßt, das Baterunfer und 
Eymbot: verändert; gegen päpftlichen Befehl Diaf, einen 
Mann nan: fchlechten Sitten, sum Bifchofe von Börglum, 
und Urnefaft; der des. Königemordes befchuldigt werde, 
zum Bifchofe von Aarhuus geweiht habe, dem Nunchks 
ungehorfam getvefen fey und ungeachtet. feines Bannes 
fortgefahren habe, fein Amt zu verwalten. Deshalb er⸗ 
mahne der Papſt ihn, fein Anıt in die Hände des Priors 
zu Halıftadt und des Subpriors der Franciscauer in 
Lund. zu vefignireu, denen er die Bollmacht dazu ertheilt 
habe... Wolle ee ſich noch wicht fügen, fo werde der Papfk 
zu ſchaͤrfern Maßregeln greifen”). Es iſt wahrſcheinlich, 
daß der Erzbiſchof nach Empfang dieſes Briefes zum 
Fürften, Wizlaf nad) Rügen gereiſt iſt, um ſeine Perſen 
in Sicherheit zu bringen, Er ſcheint aber ſich nicht lauge 
bei ihm aufgehalten zu haben, denn er wollte wohl nur 
abwarten, ob es des Papſtes Ernſt fey, die Äußeren 
Mittel gegen ihn anzuwenden. Auch kannte er- Die ges 
drängte Lage Urban's, der von den Gibellinen and Rom 
vertrieben war; und hoffte Daher auf eine Veränderung 
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der Umfände, Diefs erfolgte · auch ſehr: hadn Denn am 

De Detober deſſelben Jahrs ſarb Urban deffen: Nachfol⸗ 
ger nach vier Monaten Clemens IV, word. In dieſem 
begab er ſich ſogleich auf den Weg. Er haffte, ihn güms 
ſtager für ſich zu Rimmen, als ſein Vorweſer geweſen wars 
and dieſe Hoffnung kaͤuſchte ihn nicht. Sein Aufeuthals 
in Rom waͤhrte lange; nad Holtfeld ſſeben, nach Eriri 
Chronik nur ein Paar Jahres denn 1268 fol: er von 
neuem dorthin gereiſt ſeyn*). Vorher ſoll er aber das 
Interdict, mit Ausnahme der Orte, in denen die Königin 
and ihres Anhänger. ſich aufbielten, aufgehoben: haben "+ 
Daß er. bei dem Papſte in Gunſt ſtand, beweiſt cin Pri⸗ 
vilegium, welches dieſer auf feine Vermittlung im Junius 
. 3263 dem Minoritenoxden gab, in ben er 1260. mit paͤpſt⸗ 
licher Erlaubniß und der: Begänftigung, ſein Amt. ferner 
verwalten: zu: duͤrfen, getreten- wart). Das Priyilegium 
lautete dahin, daß Fein. Mitglied Diefeg Ordens bon einem 
Legaten ober Unterlegaten, ausgenommen einem ‚Legatıis 
a.leterp, in den Bann. gethan werben dürfe tr). Er 
muß. ſich alſo gleich. vor dem Papſte über eine Hauptans 
klage gegen. ibn, die in den Augen Des Eurie gewiß vieh 
wichtiger war ald alle. Klagen über fein gewaltfames Vers 
fahren in Kirche und Staat, Über die der Ketzene i,ge⸗ 
vrechtfertigt Gaben. In Dem Briefe Urban’s Heißt es naͤm⸗ 
uq er babe ſich unterſtanden, das Vaterunſer uud das 
Sabelum: Ich glaube an Einen Bott, L verändern; 
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auch ſelne Prliſter Habe er in einer Synode ermahn 


ihre Gemeinden nach feiner Veränderung gu unteriuehlen 


und da Blefe IHm-nicht gehorchen gewollt, well das Bull 
wenn: man ihm eisie andere Lehre als Die der katholiſchen 
Krche predigte, :In Ketzerel verfallen würde, habe er ihnen, 


aus Furcht / daß fein Vorhaben in Rom ruchtbar wuͤrde⸗ 
einen Eid des: Stillſchwelgens über diefen Vorgaug ab) 
gezwungen.*). ‚Eine hoͤchſt fonderbare und in jenen Zel⸗ 


ten. wenig glaubwärdige Befchuldigung! Indeſſen Eoumee 
He doch nicht ganz aus der Luft: gegriffen, ſondern Re 
mußte dein: Papſte vom daͤniſchen Hofe, af deſſen Klagen " 


der ganze Brief des Papſtes gegründet war, irrig Yarges 
tragen worden: ſeyn: und einen andern Grund gehabt: haben. 
Diefer war, wie ich glauber folgender: Beim Varerunſer 


ward in der Meſſe die Dorologie ausgelaſſen; da der Nele 


ſter gicht weiter als bis zu den Worten. et libera osamiald . 
ſang. Dies mag den Erzbiſchof zu Zweifeln. an der 


Aechtheit des Schluſſes veranlaßt haben; zumal, wonn er 


in feiner Jugend, als er in Paris ſtudirte, bemerkt hatte, 


daß dieſer Schluß: In den lateiniſchen Kirchenvaͤtern, die 
Ihn alle, Matth. VL 13, auslaſſen, fehlte, oder ſelbſt ein⸗ 
Handſchrift der Valgata beſaß, in welcher er: Kon wicht 
fand. Er mag ihn alſo in dee That für: unaͤcht gehalten 
und daher iaußer Gebrauch haben ˖ſetzen wollen;:’" Was 
aber das Symbol betrifft, ſo ſieht man aus dem paͤpfſe 
lichen Schreiben. ſelbſt, daß es nicht dad Apoſtoliſthe, 
fondern das Nicaͤno⸗Conſtantinopolitaniſche war, mit Dem. 
ee eine Veränderung Im Sinne hatte: Er habe, fagt dee 
Papſt, ih unterflanden , die Glauhentartitel/ weiße Di bie 
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ehrwuͤrdigen nun. heiligen Mäser (mithin wicht Die Apofiel) 
mit fo großem Fleiße und, Waplbedacht sufammengefchrigs 
ben, zu verderben. Es draͤngt fi hier beingke bie: Vers 
mnthung quf, Daß -bigfe-Beränderung die einzige contro⸗ 
derfe Suche Im. Symbole, den im Streite uͤber den Aus⸗ 
gang des heiligen Geiſtes ſo beruͤhmten Zuſatz ilioquo, 
hetxoffen habe. In den theolsgiſchen Schulen, in welchen 
der Eribiſchof war gebildet worden, ward dieſer Artikel, 
des bei der. gewaltſamen Vereinigung der griechiſchen mit 
Ber: lateiniſchen Kirche auter dem fraͤnkiſchen Kaiſerthume 
in Conſtantinopel, fa, weig:die Macht der Franken reichte, 
eingeführt: wor, als einer der Hauptartikel des chriſtlichen 
Slaubens behandelt. Hatte: aber Erlandſen, Dem es nice 
an Kenntniß fehlee, vicheicht in Erfahrung sehracht, Daß 
die. Lateiner diefes Wort im Symbole Hinzugefügt haben, 
and hat er daflelbe in ſeiner Reinheit wieder herſtellen 
wolen? .. Eine andere Veränderung kann ich mir nicht 
denfen. Von albigenfiiher oder waldenfifcher Ketzerel 
Sann hier gar nicht die Rede feyn; überdies: wuͤrde der 
herefchfüchtige Jakob Erlanpfen, deſſen Lieblingsgedanken 
und Neigungen mit den Ideen und Forderungen dieſer 
Secten in fo augenſcheinlichem Widerſpruche ſtanden, 
gewiß durchaus nichts, Mas auch nur am entſeruteſton 
mie ihnen verbunden war, gebilligt. ‚oder. augenommen 
haben. Eine Auflage Des, Art mußiteraber. dem Eiybis 
Kante um ſo empfindlicher ſeyn, da er felbik:dan- Küng, 
feiner Augepd:;ungrachtet,. der Ketzerei beſchuldigt hatte, 
ud dieſer nun Gleiches mit. Gleichem bergalk. :. 
. Die Hoffnung des Erzbifchofs, auf Den neuen: Papſt 
ward vielleicht über feine Erwartungen erfüllt. ClemensIV. 
ah den ganzen Streit zwiſchen ihm und dee Neplevany 
| Kt a 
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vorwarf, mie er durch ſeine Bosheit und: feinen Hochs 
muth fein: Ersife im: Geiklichen gerrütter, im Weltlichen 
von Goo Mark Sterling jährlichen Einnahme. auf faum 
zon Märf (mahdem nämlich Herzog Albert es in Beldlag 
genommen) Hinabgebracht, mit dem Könige Chriſtoph, dem | 
er doch Tueune gelobt, Krieg: gefährt,. Ducch den Fuͤrſten 

von Rügen Boruholm. eingenommen und“ gewaltſamer 
Meile in: Beſitz gehabt, den Koͤnig Erich nnd feine Muts 
ser in Dem Bann gethan, die Befangennehmung des Bis 
(hof von Schleswig  veranlaßt, das Baterunfer und 
Eymbol: verändert; gegen päpklichen Befebl Dlaf, einen 
Mau nan: fchlechten. Sitten, zum Bifchofe von: Börglum, 
und. Arnefaftr der des: Koͤnigsmordes befchuldige werde, 
zum Bifchofe von Aarbuus geweiht Babe, dem Nuncius 
ungehorfam geweſen fey und ungeachtet ſeines Bannes 
fortgefahren habe, fein: Amt zu verwalten. Deshalb ers 
mahne der Papſt Ihn, fein. Amt in die Haͤnde des Priors 
zu Halarſtadt und dei: Sübnriard der. Franciscaner in 
Lund.- zu :vefigkicen, denen er die Vollmacht dazu ertheilt 
Babe: Wolle · er ſich mach wicht fügen, ſo Werde der Papſt 
surfehärfern- Maßregeln greifen”). Es iſt wahrſcheinlich, 
nah der Erzbiſchof nach Empfang dieſes Briefes zum 
Fuͤrſten. Wilaf nach Rügen gzereiſt iſt, m -feihe-Derfon 
in Sicherheit. zu bringen, Er ſcheint aber ſirch nicht lange 
bei ihm aufgehalten zu haben, denn er. wollte wohl nur 
abwarten, ob es des Papſtes Ernſt fey, die aͤußerſten 
Mittel gegen ihn anzuwenden. Auch kannte er die ges 
draͤngte Lage Urban's, der von den Gibellinen aus Rom 
vertrieben war; und hoffte Daher auf eine Veränderung 





2) Sum X, 406. 


— 513 — 
Dee Umſtaͤnde. Diefe eefolgte· auch ſehr: haln > Denn am 
a. October deſſelben Jahrs ſtarb Urbany deffen Nachfols 
ger aach vier Monaten Cemens IV, er. 3 dieſem 
hesab. er ich fogleich auf den Weg. Er Haffter tn gms 
ſtiger für fich zu ſtimmen, als feln Vorweſer geweſen wert 
and diefe Hoffnung tänfchte ihn nicht. Sein Aufeuthals 
in Rom waͤhrte langes; nach Holtfeld fſeben, nach Leid 
Chronik. nur. ein: Paar. Jahres denn 1268 fol, er vom 
neuem dorthin gereiſt feyn*), Vorher ſoll er :ahen. das 
Spterdict, mit Ausnahme :der Orte, In denen die Königin 
and ihre Unhaͤnger ſich aufbielten, aufgehoben..baben ) 
Daß er: hei dem Papſte in Gunſt ſtand, baweiſt ein. Pris 
ullegim, welches dieſer auf feine Vermittlung in Junius 
1265 dem Minoritenorden gah, in den er. 1260 mit paͤpſt⸗ 
licher Erlaubniß und der: Beguͤnſtlgung, ſein Amt. ferner 
verwalten: zu: duͤrfen/ getreten war ). Das Privilegium 
lautete dahia, daß fein. Mitglied dieſes Ordens von einen 
Legaten ober Unterlegaten, ausgenommen einem Legatus 
a laters, in der Bann. gethan werben duͤrfe tr). Er 
muß ch alfa gleich vor dem Papſte uͤber eine Hauptaus 
lage gegen. Ihn, die in den Augen der Curie gewiß viel 
wichtiger war: als alle. Klagen über ſein gewaltſames Ver⸗ 
fahren in Kirche und Staat; über. Die. der -Kegerei,:ger 
zechtfertigt Haben. In dem Briefe Urban's heißt. 28 näms 
liche er babe ſich unterſtanden, das Baterunfer uud das 
Symbolum: Iqh van, an Einen So, zu ven; 
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auch‘ ſelne Yetöfter Habe er in einer Synode erniahnt, 
ihre Gemelnden nach feiner Veraͤnberung zu unterweiſen; 
und- Da dleſe Hen micht gehorchen zewollt, well das Bull, 
wenn an Ah Eile andere Lehre als die der katholiſchen 
Mreche predigtey· in Cetzerel verfallen wuͤrde, Habe er ihnen, 
aus Fuvcht /: Daß fein Vorhaben In Rom ruchtbar würde) 
eier Kid des: Gchifchtweigens uͤber dieſen Vorgang ab 
gezwungen). Einr hoͤchtt Jonberbare und in jenen Zei⸗ 
ten: wenig glaubwurdige Befchuldigung! Indeſſen konnte 
fle doch nich ganz aus deestufe gegriffen, ſondern ſie 
mußte Dean: Bapſte dom daͤniſchen Hofe, anf deſſen Klagen 
der ganze Betef das Papſtes gegruͤndet war, irrig vorge⸗ 
tragen werbum:Tegw und einen andern Grund gehabt Baden: 
Dieſer war, wie ich glaube, folgender: Beim Vaterunſer 
ward in der Meſſe Die Doxologie austzelaſſen, da Der Prie⸗ 
ſter ziche weiten als bis zu Den Worten ot libhera nos a malo 
fangeDies mag den ESizbiſchof zu Zweifeln an der 
Aechtheit des Eqluffes deraulaßft haben; zumal, wenn er 
in. feiner Jugend, als er Tu Paris ſüdiete, bemerkt hatte, 
daß dieſer Schluß in dem lateiniſchen Kirchenvaͤtern, Die 
Ihn alle, Matth. VL 13, ausluſſen, fehlte, oder ſelbſt eine 
Haundſchrift der Valgata beſaß, in welcher er: Ihn nicht 
fand.: Er mag ihn alſo Ir der That :für: maͤcht gehalten 
uud: daher· iaaßer Gobranighabek ſetzen wollan. Was 
aber das Symbol betrifft,! ſfo ſtoht man aus dem paͤpſt⸗ 
lichen Schteiben ſelbſt, DaB es nicht Bad Apoſtoliſche, 
ſondern das Nicaͤno⸗Conſtantinopolitaniſche war, mit dem 
er eine Veränderung. im Sinne hatte: Er habe, ſagt ber 
Papſt, ſich unterfianden, die Olaubonterttel, welche Die 
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ehrwuͤtdigen und. belligen Mäter (mithin nicht Die Apoſteh) 
mit fo .graßem-Sleiße und Wahlbedacht sufammeugeichries 
ben, zu verderben, Es drängt: ſich hier beinahe bie: Ver⸗ 
sıntung aufs daß diaſe Veraͤnderuug die eimig⸗ contras 
derſe Orelle im Symbole, den im Streite uͤber den Aus⸗ 
gang Des heiligen Geiſtes ſo beruͤhmten Zuſatz filioque, 
betroffen habe. In den theologiſchen Schulen, in welchen 
der Er biſchof war gebildet worden, ward dieſer Artikel, 
der bei, der, gewaltſamen Vereinigung der griechiſchen mit 
der: Inteinifchen. Kirche anter dem fraͤnkiſchen Kaiſerthume 
in Conſtantitnopel, fa, weit: die Macht der Franken reichte, 
eingeführt: war, als einer Dex Hauptartilel des chriſtlichen 
Slaudens- behanpelt. Hatte aber Erlandſen, Dem es nicht 
an Lenutniß fehlte, vielleicht in Erfahrung gebracht, daß 
die Lateiner dieſes Wort im Symbole hinzugefuͤgt haben, 
und hat ex daſſelbe Im ſeiner Reinheit wieder herſtellen 
wolien? . Eine ‚andere Veränderung fan ich mir nicht 
Denfen. Von albigenfifher oder waldenſiſcher Keßeret 
konn Bier gar nicht Die Kede ſeyn; überdies: wuͤrde der 
herr ſchſuͤchtige Jakob Exlanpfen, deſſen Lieblingegedanken 
und Neigungen mit den Ideen und Forderungen dieſer 
Secten in fo augenſcheinlichem Widerſpruche Banden, 
gewiß durchaus nichts, was auch nur am enterutſton 
mit ihnen. verbunden war, gebilligt. ‚oder ausgenommen 
haben... Eine Anklage der Mit mußtesaber. dem Eybis 
fchofe um..fp: empfindlicher ſeyn, da er ſelbſt den Kuͤnig, 
felner Jugend ungeachtet,. der Ketzerei beſchuldigt hatte, 
und dieſer nun Gleiches. mit Gleichem vergalt.. 3 
Die Hoffnung des. Erzbiſchofs auf den neuen: Papſt 
ward vielleicht uͤber ſeine Erwartungen erfuͤllt. Clemens IV. 
ſah den ganzen Streit zwiſchen Ihm und bee Regievang 
gta 
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aus elnen zang andern Gefichtopunete an dls "bar TV. 
und befchloß den Cardinal Guldb, Tit.S. Laürenti ih 
Taxoins, 'Anen Eifercienferabt; der fihon vorher päpftlicher 
Gefandien in: Frankreich geweiin’iwar, milder Gewalt 
eines Irgati'a:latere nachi Daͤnemark zu ſeuden. Das 
Commiſſoriam at den! Carbinalwelches dahin lautete, 
daß er die’ zwiſchen der Regentin und einigen Praͤlaten 
entſtandenen · Streitigkeiten ſchlichten ſolle, iſt vonr Jahre 
1265, in weichen er in Begleitung des Erzbifchöſs Son 
"Rom abreiter) Er: Hatte: zugleich auch den Auftrag nach 
Deutſchland und: Schweden,’ dm dentichen Nitkern Hülfe 
gegen Die heldniſchen Preußen undedie benachbarten Voͤl⸗ 
Herz verſchaffen. Er kam⸗Nun Im Fruͤhliugk 1266 zu 
Schiffe von Luͤbeck nach Dinemark und ward Hark: Könige 
im Schloffe'gi:Nibe ald ein Engel des Friedens empfans 
gem Unfanze Außerte-er fi guͤnſtig nnd: Meß dem 
Könige durch einige: von dieſem an ihn ‚gefandte Prälaten 
autragen: er moͤchte ſelbſt den Ort beſtimmen, wo die 
Unterhandlungen eroͤffnet werden ſollten, und zugleich dem 
Erſbiſchoſe nebſt den Biſchoͤfen feiner Partel ſicheres Bes 
leit gebani::: Der Könfg war im Begrtiff, dieſen Antrag 
„mi: feinen Maipe-zu- überlegen, ‘als der Legat, der: unters 
Deren zum; Bifchofe von Schleswig gereifk war, ‚entweder 
anderen: Sinnes ward, oder ‚feine wahre Gefinnung am 
ven Tag: fegtey des König: und feine Mutter peremtorie 
Copne weitere Eitarion, Weigerung: der Auffeguß):cktirte, 
in Perſon oder durch Ihre Bevollmaͤchtigten am 24. Sep 
tember ji. erſchelnen, um bie Klagen des Erzbiſchofs, der 
Biſqdte u und Anderer uber ich u vernehmen. Ä Die deinde 
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des Kanigs, Der Herzog Erich, der Biſchof d. Sei 
und Aintyore, mögen: wohl jun diefem unerwarteten Schritte 
beigetragen, und Der Legat, ber unterdefien. die politiſche 
Lage. Bed; Reichs kennen gelernt Hatte, mag geglaubt haben, 
durch, Einſchuͤchterung mehr zu gewinnen ald durch lange 
wierige Unterhandlungen, : Aber dem Könige mußte Diefe 
Ritetion nach Schleswig. um fo auffallender ſeyn, da 
dieſe Stadt feinem Feinde gehörte, in deſſen Gefangens 
ſchaft er vor wenig Jahren geweſen war. Ohne indeflen 
dad Widerrechtliche und Unverſchaͤmte des ganzen Beneh⸗ 
mens zu ruͤgen, bat er den Cardinal blos, einen andern 
Drt :zum Gerichte zu beſtimmen, und verſprach ihm fuͤr 
Den Ersbifchof und feine Sreunde vollfommen freied Ge 
leit. Dee Legat aber, durch den Erfolg immer fühner 
geworden, wollte durchaus feine Aenderung treffen; Daher 
dem jegt ıgjährigen und nun mündig gewordenen Könige 
fein anderes Mittel blieb als die Appellation. an dem 
Papſt, welche ex auch mit aller möglichen Unterwürfigfelt 
durch zwei nach Nom gefandte Benollmächtigte ergehen 
ließ. Am Schluffe derfelben unterwarf er fih dem Schuge 
und Schirme des Papſtes und erklärte, von ihm leiden 
zu wollen, was Recht fey *). 

Aber auch ungeachtet. dieſer Appellation, von der dem 
Cardinale eine Abſchrift mitgetheilt ward, ließ dieſer ſich 
im Vertrauen auf Die ihm vom Papſte gegebene unbes 
dingte Vollmacht **), kraft deren ex die Appellation für 





*) Die Appellation ſteht bei Langebel, S. R. D. V. 607, und 
Pontopp. I. ©. 721. 

**) Vica.ngstra, hieß es, u diligens cultor x evillas et dostenas, 
dissipes ac disperdas, aedifices et plantes, prout TPE | übt 
Dominus ministrabit. Raynald l.g, a 


aut und nichtig anſfah, keinesweges von Weitesem New 
fahren abhalten. Eben ſo wenig nahm des Papſt auf ſie 
Ruͤckſicht; ſondern autwortete dem: Könige in einem ſehr 
heftigen Boeve voller Vorwuͤrfe über feine Undankbarkeit 
gegen Die dielen ihm erwieſenen Wohlthaten, zu denen er 
auch die Abſendung des Legaten rechnete. Ex erklaͤrte 
ihm zugleich, daß Appellationen nur zur Rettung, nicht 
aber zur Unterdruͤckung der Unſchuldigen eingeführt waͤren, 
Und daß er deshalb durchaus nicht laͤnget auf feine nichtst 
wohrdige Appellation, die auf Unterdruͤckung der Praͤlaten 
abzweckte, Nückfiche nehmen twärde*), Er wolie ihn daher 
alles Eruftes ermahnt haben, feinem und des Cardinals 
NRathe Solge zu leiſten, und warne ihn dor Ungehorfam, 
weil Gottes Hand nicht fehlen werde, die feinen Dienern 
jugefügten Beleidigungen zu raͤchen, und er, Der Papſt, 
von Amtswegen verbunden fey, Ihnen mit fihneller Ge⸗ 
sechtigfeit zu Hälfe zu fommen, Auch gab der Papft zu 
gleicher Zeit, ald er dieſes drohende Breve andfertigte, 
dem Cardinale geheime Befehle, daß nämlich die beiden 
Bifhäfe von Nofchild und Ddenfe wieder eingeſetzt, alle 
ihre bisher fequeftrirten Einkünfte erflattet, und von bien 
und zwanzig der beſten Männer des Reichs Buͤrgſchaft 
für die Erfülung dieſer dorderungen geleiſtet werden 
ſollte 9. 

im Vertrauen auf die Saltigkeit ſeiner Appellation 
ließ der Koͤnig am beſtimmten Tage Niemanden fuͤr ſich oder 
ſeine Mutter eiſcheinen. Der Legat aber, um die Folgen 


n Raynald. ad a, 2265. p. 127. 128. Suhm X. 538, vergl. 557. - 
Der Brief ſceint jn dieſes Jahr zu gehören und nach der Appel: 
lation gefchrieben zu feyn. 
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dkrſelben, falls fie der Sache eine fuͤr den ‚König guͤn⸗ 

Rise Wendung gäbe, fo viel bei ihm ſtaͤnde, zu vereiteln 
frra in einem Eoncilium*) Das Ureheils Bei Strafe 
des Bannes für fi und die Königin, und des erneuer⸗ 
ten Interdicts über das Reich, ſolle der König innerhalh 
einer befiimmten Friſt dem Erzbiſchofe zo,ooa, ‚dem Dig 
ſchofe von Roſchild 2000, und drei anderen Geiftlichen 
720 Mark Sterling auszahlen. Der König. that Dagegen 
duch den Bifchof Egger von Ribe den Varſchlag, Daß 
er dem Erzbiſchofe und dem Bifchofe von Roſchild nebſt 
ihren übrigen Miebrüdern verflattn ‚wolle, zu ihren 
Wohnungen und Kirchen, aus denen er fie nicht vertrie⸗ 
ben babe, zurückzukehren, wenn fie nur feine Fremden 
mitbrächten, durch welche das Reich beunruhigt oder Bürs 
gerfrieg erregt werden könnte; kluge und weile Männer 
im Meiche, die Gott vor Augen hätten, ſollten dann die 
Sache beider Parteien genau unterfuchen und-nach dem 
Mathe und unter den Augen des Legaten beendigen, 
Wollten die Praͤlaten dieſes aber nicht, fo bäte der König 
den Legaten, ihn und Das Reich von Ihrer Werfolgung 
zu befreien, und das Urteil, das er gegen Ihn gefaͤllt 
haben folle, zu widerrufen. Midrigenfalls fey er ges 
jwungen, von neuem an den Papſt zu appelliven und feine 
vorige Appellation durch dieſe Schrift zu wiederholen. 
Auch durch diefen fo billigen und nachgiebigen Vorfchlag 


“) Jakob Erlandſen, Peter Bang, Esger von Ride und Bredo von 
Schleswig, alles Feinde des Königs, waren zugegen. Luden. 
Religu. Tom, IX. p. 80, Da ſollen auch Tyco von Aarhuns, 

Joh. von Boͤrglum und mehrere andere Prälaten exxommunicirt 
worden feyn. Das Jahr wird angegeben 1267, welches aber uns 

. richtig iſt. Es muß das Concilium 1266 gehalten worden (eyv. 
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fleß fih der Cardinal zu’ feiner Aendernng feines Urthells 
bewegen, ſondern griff, da der König ſich dem Urtheile 
nicht unterworfen und Die Gelder nicht bezahlt hatte, 
zum letzten Mittel. Er verkuͤndigte ihm und feiner Mut⸗ 
ter den Bann, in den der. König ſchon ipso facto vers 
fallen war, von Luͤbeck aus, wohin er fi ohne Zweifel, 
feiner perfönlicden Sicherheif wegen, begeben hatte, vers 
muthlich im October 1266. Auch erneuerte er das Ins 
terdict über das ganze Reichz er hatte aber den Kummer, 
ju erfahren, Daß nur Wenige daſſelbe beobachteten, indem 
alle Bifchäfe von des Königs Partei den Gottesdienſt 
wach wie vor Halten ließen, und es nur von dem Bifchofe 
von Ribe und Schleswig *), von den Kanonifern und 
Monnen zu Ribe, den Eiftercienfern und Minoriten bes 
kannt iſt, dab fie dem Befehle des Legaten anderthalb 

Sabre lang gehorcht haben; wofür fie auch vom Papfie 
belohnt wurden. Mit fo geringen Wirkungen des vati⸗ 
caniſchen Blitzes wenig zufrieden, und in der Ueberzens 
gung, daß die einmal begonnene Sache, wenn das paͤpſt⸗ 
liche Anfehen niche eine ſchwere Wunde erhalten folle, 
mit Gewalt Durchgefegt werden müfle, erneuerte der Les 
get den Bann und befahl dem Biſchofe von Luͤbeck, ihn 
woͤchentlich ein Mal unter Glockengeläute und bei anges 
zändeten Wachskerzen verfündigen zu laſſen; auch fchlug 
ee noch im folgenden Jahre Die Biſchoͤfe von Aarhuus 
und Börglum wegen Nichtachtung des Interdicts mit dem 
Danne. Sruͤher hette er bercits die Oominlcaner in 


RO ar. R 





Mi eibe fand der Fon (ige ont, itte gepteren {m Sahre 
2166 befucht mb ihm und feinem Sapitel mancherlei Vergünftic 
ganz verliehen: Suhm X. 655. "- 


Dänemarf ermahnt, dem ben Beiſpiele, webches einige 
Biſchoͤſe gäben, nicht zu Folgen; wenn ſie gleich vielleicht 
ein päpfiliches Indult Hätten, kraft deffen ſte das JIuter⸗ 
dict nicht zu beobachten brauchten, fo lange es nicht im 
der Domficche gehalten wuͤrdes). Hierauf begab er ſich 
in Seſellſchaft des Erzbiſchofs, dee mie ihm von Mom 
gefommen war, aber die daͤniſche Grenze nicht hatte üben 
(reiten duͤrfen, im Spätherbfie 1266 nad) Deutſchlaud 
und Schleften, wo er allerlei zu befoxgen hatte, doch ohne 
fein Geſchaͤft aus den Augen zu laſſen; denn im Geptens 
ber 1267 war er bereits wieder in Luͤbeck. | 
Die Game ward In Lübe von neuem vorgenommen. 
Der Eardinal ſprach deu zo. September das Urtheil, fegte 
den Erzbiſchof und den Biſchof von Rofchild (der. odens 
fefhe muß unterdeſſen geftorben feyn, denn ex wird nicht 
mehr genannt) in ihre Aemter wieder ein und taxirte 
den Schaden, den fie und ihre Anhänger erlitten hatten. 
Der König und die Königin waren mieder vorgeladen, 
Es erfchlen zwar ein Beamter, aber ohne Vollmacht, bes 
fonderd meil der König an den Papſt appellirt habe, 
folglich die Gerichtsbarkeit des Legaten nicht anerkenne. 
Der Verluft ward defienungeachtet vom Erzbiſchofe und 
den Seinigen gefchägt, mund ‚zwar auf ungeheure Sums 
men; und nachdem fie die Nichtigkeit ihrer (Kon vom 
Legaten herabgefegten Sorderungen beeidigt, wurden Diefe 
noch einmal vom Kardinale etwas, gemäßige, und daß 
Urtheil fiel dahin, er ſolle vom Könige 10,000 Marf 
Sterling (feine Borderung war 16,227 Marf Sterling), 
der Biſchof von Roſchild, der 36,0675 Mark Sterling. 


Suhm X. 562. 
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gefordert hatte ↄ2o do Marf  Stesliug , vnd die uͤbri⸗ 
gen Klaͤger geringere. Summeny - jehoch: alle. weniger als 
fie verlangt ‚Hatten, erhalten: Zugleich wicherholte Guido 
Den Bann gegen König und. Königin, wenn. fie nicht die 
Kläger in drei Terminen, bon denen der 14. Auguft des 
folgenden Jahres der legte mar,. befriedigten, und trug 
dem Bifchofe von Luͤbeck Die. Erecution gegen fie und 
‚gegen alte, Die Das Interdiet nicht hielten, auf. Er fcheint 
noch einen Grund zu dem neuen Banne gehabt zu haben. 
Der Biſchof von Boͤrglum, Otto Glob, war nämlich von 
feinen Seinden erfchlagen worden. Dee Papfk hatte den 
König. aufgefordert, dieſe Miſſethat zu Rrafen, und das 
mag nicht gefchehen feyn, Ein befonderes Interdict erging 
nun Über Das ganze Stift Boͤrglum. 

Allein alles dieſes beugte den König nicht. Er achtete 
das Interdict nicht, fegte die entflohenen Biſchoͤfe nicht 
wieder in Ihre Aemter ein und bezahlte nichts. Auch 
ſchien die Sache in Rom eine andere Wendung zu neh⸗ 
men. Der Papft äußerte Unzufriedenheit mit dem Legas 
ten umd vief ihn zuruͤck. Diefer verlieh auch Dänemark 
fruͤh im Sabre 1268 In Begleitung des Erzbiſchofs **) 
und flarb nicht lange Darauf, den 20. May 1272 +). 

Unterdeffen währte das Anterdict In Dänemark, ob⸗ 
gleich wenig beobachtet, Immer fort, vom Anfange an bis 
ins Jahr 1273, fiebzehn Jahre lang, bis der Erzbiſchof, 
der nachgerade alt ward, deſſen Schäge auch durch feinen 
mehrjäßrigen Aufenthalt In Rom und an andern Orten, 


*) Die genaue Werehinumg ber Dart Gterling Suhm X. 595. 96. 
**) Suhm 613, 


\ 
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Dean er war während der Jeit auch in Frankreich *), ger 

fymoljes waren, und der bel Clemens IV, ‚Nachfolger, 

Gregur X., nicht ſo diel galt wie bei Diefem, anfing nacha 

giebiger zu werden, und: ſich ‚bereitwillig erklaͤrte, Die 

Gtreltigkeit über Die kirchlichen Angelegenheiten Geiſtlichen 

zu Öbergeben, die, wenn fie nicht ſelbſt einig werden 
| Shunfen, die Sachen dem Papſte zur Entfcheidung vore 

fegen ſollten *°)5 die weltlichen aber von beiden Tpeilen 
in ernennenden Schiedsrichtern zu unterwerfen. Auch 
wolle er zu feinem Site in Lund zurückkehren, wenn deu 
König ihm einen von ſich und zwanzig daͤniſchen Magna⸗ 
ten unterfchriebenen Geleitährief geben wolle. Dann wolle 
ee auch mit denen, die fi während feiner Abwefenheit 
in geiftliche Aemter eingebrängt. hätten, nach Billigkeit 
vperfahren. Dieſes Unerbieten mag zu Ende des Jahrs 
2272 gefhehen feyn: denn der König nahm es den 
34, Sebruar 1273 an), Der Ersbifhof begleitete den 
Dapfe auf deſſen Reife nach Lyon zu Dem berühmten Cons 
eilium, das 1274 gehalten ward, Nicht auf Diefem, wie 
Mehrere behauptet Haben, fondern während Der Worbereis 
tungen zu demfelben: ward des endliche Vergleich gefchlofs 
fen; ein gefchickter Untevhändler, der Ritter Johann Litle, 
den der König nach Lyon fandte, brachte ihn mit einigen 
Bänifchen geiftlichen Herren zu Stande. Die genaueren 
Umftände find uns aber nicht bekannt. Auch willen mir 
nicht mit Gewißheit, ob das Interdict in Lyon felbft oder 
In Lund aufgehoben wurde tr), Wir willen nur, daß 





*) gm Jahre 1269. Suhm 628. 

) Ebend. 624. 

+) Ebend. 599. 

Tr) ©. oben Zuch IL Cap. 1. ©, 180. 
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Der Erzbiſchef vodllig wirder In fen Amt und deſſen Eins 
Sänfee eiugeſetzt ward und vom Könige soon Merk 
Idthigen Silbers zum Erſatze erhielt. Auch der Biſchof 
Peter Bangekam wieder in fein Amt. Der Biſchof von 
Odenſe war bereits geſtorben, und der Cardinal Guido 
hatte 1267 an ſeiner Statt einen Franciscaner Peter, 
zuglei ‚mie einem andern gleichnamigen. aus demſelben 
Drden, zum Biſchofe von Viborg geweiht *).- Der Erz⸗ 
Kifhof begab fih glei auf Den Ruͤckweg ind Vaterland, 
erreichte es aber nicht. Er Sam bis zur Anfel Rügen, 
von deren Küften er Die Keeidefelfen der. Inſel Moͤn, die 
zu feinem früheren Stifte Rofchild gehärte, fehen konnte: 
Da aber beſchloß er in der Nacht vom 18. bis 19. Februar 
1274 fein unruhiges Leben. Seine Leiche ward nach Lund 
gebracht und im Ehore, nicht der Domkirche, fondern der 
+ Minoritenkische, in deren Orden er 1260 getreten war, 
begraben. Im Jahre 1275 erſchien ein päpfilicher Legat, 
Deffen Namen wir nicht wiffen, in Dänemorf und Bob 
Das fiebzefmjährige Interdict zur großen Freude des Lans 
Des. auf. Go Sauter die Nachricht bei Yontoppidan **), 
Suhm Hingegen ift der Meinung, Die vielleicht wahr⸗ 
ſcheinlicher iſt, daß Jakob Erlandfen’d Nachfolger, deu 
Erzbiſchof Erland, es gethan habe; und ſehr mahrfcheins 
lich iſt es mir, daß dieſes in dem in demſelben Jahre 
gehaltenen Concilium zu Lund geſchehen iſt, welches manche 
während des Interdicts eingeſchlichenen Unordnungen 
abſtellte. Auch in dieſem Concilium ſorgte der paͤpſtliche 


*) Pontopp. 727. 
**) Annal. I. p. 737. Chron. Erici S.R. D. J. p. 16% ©. 
auch Hvidfeld I. 75. : - 
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"Hof FÜR feinen: Vorthell. Der zehnte Theil aller geiſt⸗ 


lichen Eiafänfte: In: den naͤchſten ſechs Jahren ward für 
von beſchloffenen Kreuzzug gefordert. Es fand ſich auch 
1274 sin Colleetor Cameras’ Apostolicae; Bertrand Als 
merici, ein: die Gelder In‘ Dänemark. in. Empfang. ın 
neßnen *).. ' Schon waͤhrend des Interdiets war gm dies 
ſem Beheufe: giſammelt würden; "and ein ſolcher ˖Collector, 
Rameis:Benediit; Batteität Yahıe 1269 Dänemark heins 
gefucht *)y: wenn die paͤpſtliche Kammer machte feinen 
Unterfchied: zwiſchen dem Gelde eines treugehosfamen und 
eines interbicieten Reichs, und vieleicht waren felbfE die 
Einfünfte während des Interdiets ergiebiger geweſen; 
wenigſtens Heißt es: ber degat fen. von allen, beſonders 
von Dee Beiſtlichkelt ehrenvoll zimpfangen worden. 
Es .aiſt mir ſchwer geworden; die Geſchichte dieſes von 
Suhm zuerſt deutlich entwickelten Streits zu erzaͤhlen. 
Doch: find: auch Hiee noch mehrere. Dunkelheiten übrig, 
die wohl nicht leicht aufgellaͤrt merden können. Schwer⸗ 
lich Hat die Befchichte eines andern Landes ein ſiebzehn⸗ 
jaͤhrlges, wenn gleich, nicht firemge beobachteted, Interdict 
aufzuweiſen. nd dieſes war in Dänemark nicht das 
einzige, : beun bald darauf feige ein weitet fiebens 
Ar; 
’ 
König eig Mended and Erzbifchhof Johann 
Grand. Zweites flebenjäpriges Interdict. 
In Jahre 1286 ward der König Erich Slipping ver⸗ 
raͤtheriſcher Weiſe ermordet. Kein Biſchof war unter den 


*) Pontopp. I. 738. Euhm x 700 
) w.X. 637. 


Pr 236 u, 


“  Berkmibsehksir twohlunber Baran Die Melden: po: Diefen 
Freunden und. Anverwandte von Jakob Arlandſen uud 
Veter Buuge). ODie Urfathen Ihres Haffed:eemu bin Eoris 
waren derſchleden ‚Die Aeiden vornehnſten. Verſchwore⸗ 
nen: entre der: juͤtlaͤndiſche Harpog Walderariein Erkel 
des Königs Abel und Urenkel WaldemaII.. dem. deg 
König. vier Inſeln: Hd: Minen Wehnken iin mehtere Ber 
ſitzuugen⸗ citza gen/ Jar Dedokt elbfi: eine Beit:tang: kn-Köns 
tinsäffo)ipehalten: Sattel. Stig Minmwrien Qride, 
Nebchemau ſhucih:: vefien Gemahlin, während ·fe iver; Abwe⸗ 
ſenhae im Kritge mit den Brchweden, uam Könige war 
verfaͤhrt wurden Er ward in der Domlirche won Wiharg 
begraben, ımıd der tägliche: Bottesdieuſtfuͤr Die Rauhe 
feiner Secke danrdto geh Din: guigekAnhehundent nach 
der Reformallon fort: aa er Ahor Im einen. Gorgeſang 
von 12 Ghhlern vermambeit ward, velcher enkrein halbes 
Jahrhundert ſpaͤter aufhoͤrte. Auf dieſeWeiſe ſuchte 
‚De Geiſtlichkelt don Viborg Den Koͤnig nach heinem Tone 
u ehtrn, zur Daukbarkeit: fuͤrr die Iuſel Leſſoe im Karten 
Hat, Dielen 1092 der Domkirche geſchenkt hatte **).. Sein 
Sohn: Eich: Menveb, ein zwoͤlfßaͤhriger Juͤngling, folgte 
ns auf eden Dhrom und vegierte bis 1319. Mich er mard 
in einen heftigen Kampf mit der Geiſtlichkeit Sud. Sm 
roͤmiſchen Stuhle verwickelt; und hatte ſein Vater mit 
dem Erzbiſchofe Jakoh Erlquſeg, an, ſtreiten⸗ fe, mar dr 
Kampfr- dem ar mit ‚beiien,uigufem Neſhloſger PN Waßzi 
Strand, zu. deftehen. hatte, 4 nicht. minder, heftig, wie 
wohl. Mine, NE er Silact nen 
*) Suhm X. 933. 54. Urn 
”) Enhm 945. Pontopp. I. 757. Marmore Danica Ik p 192. 


AIchaenn Brand, Der ann auf den Schauplatß trutt⸗ 

: wer eh naher Better von Jakob Erlandfen, ein Schwe⸗ 
| Rerfobw:-De6 Biſchofs Peter Bang von Roſchiſd, vom 
muͤtterlicher Seite mit dem Kbeftglichen Haufe verwandt"); 
md aus Sklalm Hoides deruͤhmtem Stamme*t. Ye 
diefee Fumiſie waren einige, der deſten Praͤlaturen des 
Reichs ſcheu Aber ein Jahrhundert beinahe erblich gewe⸗ 
fen, und es laͤßt ſich daher wohl vermuthen, daß Brand. 
von Jugend auf Dazu beftinime geweſen iſt ;in: Die Fuß⸗ 
tapfen feiner geiſtlichen Vorfahren su treten. : Seine er 
siehung war Danach eingerichtet. und war fürgfäktiger: 
gewefen, als damals die. Erziehung junger für den geiſt⸗ 
Ihn Stand. beſtimmter -Edelleute za ſeyhn pflegte. Er 
hatte Im Paris ſtudirt, ch dort große, für jöne Seiten 
ungewoͤhnliche Kenneniffe in der Rechtsgelehrſamkeit er⸗ 
woeben **) und war Doetor des kanoniſchen Rechts ger 
worden +). Es fehlte Ihm aber alles, was ihn liebens 
wärdig ‚machen: fonnte, beſonders Sanftnuth und: Nas 
giebigkeitz und fein: beftiges Temperament HR ihn lelcht 
sum Zome hin 7). Als König Erich ermordet ward/ 
war er Dompropft zu Roſchild und: Hatte folglich eine 
der angefehenften Praͤlaturen des Reichs, Die ihm leicht 
deu Weg zur ersbifchdflichen Würde Bahnen konnte. Allein 
der juüge König Erich Menved und feine Mutter, die 
Regentin Agnes, waren Ihm niche gewogen, weit fe 2 


©) gangebil ER. D. VI 26h Anonym sta ice 20. Grand,‘ 
”) Pontopp. I. 560, Langebel 8. R. D. 27% 
er) Langebek VI. 266 und 27% Cranz, Metrop. VIII c. ‚56, 

+) Subm XI. 68. 


+) Cranz ibid, Asperlor mbribus et irritabilis , fagt Cr 
von ihm. 
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ihn fün.:eimm heimlichen Feind des verſtorbenen Koͤ⸗ 

nigs ad einen Mitverſchworenen feines Moͤrder Kelten s: 
ein Argwahne gu. Dem vielleicht feine Vermandtſchaft 

mit: einigen: wu dieſen/ die: ſammtlich na -Mekwegem: 
entflohen waren, die. erſte Beramlaffung gabı and ben: 
ſowohl durch :unbefnunene ‚ı:dem Könige - Hinserhrachte, 
Reden ald: euch. Durch feine fortdauernde Verbindyng mit: 
jenen, Und durch dad gange -Wetragen bes Geiflichlele: 
nermehet erh) : ES, wäre dieſer allerdings «in Leichtes: 
geweſen/ ſie auch nach ihrer Flucht zus: Nechenfchaft gu: 
ziehen.Allein aſie betrieb inte; ganze. Sache ofner allen 
Nachdruck, wenn ſie gleichen dem. Verbrechen ſalbſti ketnen 
Thbeil hatte. Nicht einwal that; fie die Märchen in. deu: 
Bann, mit:dem fie ſich ſquſt fofreigebig zeigte; und als 
Diefer. endlich. auf Befehl des Cardinals ven Tuſculum, 
oder Fraecati, Joh. Buccamatius, der päpflicher Legat 
in. Deutſchland, Böhmen, Polen, Dänemark. und Schwer: 
Den mar.yom:Eesbifchofe Jahann Droes im Jahre 1287: 
ausgelpendien werden mußte 7: war ed qu ſpaͤt und, 
der Bann bliah ohne Wirkung, wiewohl die daͤniſchen 
Biſchoͤfe ihre Amtsbruͤder zu Norwegen wohl zum Ge⸗ 
horſame gegen eine vom päpftlichen Legaten anbefohlene 
Cenfur Hätten. bewegen Finnen, Allein Eric). Slipping. 
Batte mit einem Theile der Geiſtlichkeit, und gerade mit: 
den Moͤchtigſten, in befländigem Hader gelebt. Es wur. 
Den außer dem, was die Bifchöfe über Ihn zu Flagem- 
hatten, noch befonders angeführt, Daß er die Kirchenzehn⸗ 

‘ten und Serechtfame der Kirche weggenommen, Niemandem 


‚2 Bzovius ad ann, 1287. no. 4, Guhm XI. 20. 
*) Guhm X. 931. 
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Roche ertheilt, die Kloͤſter gedrückt und Dadurch arm ger 
macht, Daß. er ihnen feine Pferde und Jagdhunde zur 
Sätterung aufgedrungen Babe, und felbfE mit feinen Hofe 
bei: ihnen eingekehrt fey;- feiner ausſchweifenden Sitten 
nicht einmal zu. erwäßnen. 
Ein ſolches kaltes Benehmen der Geiſtlichkeit war ger 
I» wiß nicht das Mittel, das Herz und das Vertrauen def 
jungen Königs und feiner. Mutter zu gewinnen. Diefe 
athmeten Rache gegen die Mörder, wurden mit ihnen‘ 
und Ihrem Beſchuͤtzer, dem Könige. von Norwegen, in 
einen langwierigen blutigen und für Dänemark hoͤchſt ger: 
faͤhrlichen Krieg. verwickelt, und überzeugten fi durch 
Das: Betragen der. Praͤlaten immer mehr von ihrer Thells 
nahme am Tode des Königs. Unter denen, auf welchen 
der ſchwerſte Verdacht: ruhte, war nun, wiewohl volfoma 
men unfchuldig, Johann Grand, Dompropft zu Nofchild;- 
Zwar reinigte er ſich Durch einen feierlichen Eid. und era 
hielt Darauf von Ber. Kegentin und Dem Reichsrathe einen 
Sicherheitsbrief *). -. Deffenungeachteti'blieben. aber Miße 
wann und Haß im Herzen des jungen Königs. zurück 
und: es war ganz gegen feinen und feiner Mutter Willen, 
daß Grand nach dem Tode des Erzbiſchofs Johann Droes 
som Inndfchen Domcapitel im Jahre 1289 sum. Nachfols 
ger. Deffalben erwählt. ward, Jedoch ließ die Regierung 
hd die Wahl gefallen und mar mit dem umfländlichen. 
ide. Dee Treue zufrieden, welchen der Erwaͤhlte den 
oKdnige vor einer großen Verſammlung in der Domkirche 
a |don Roſchild leiftete. ‚Hierauf. ging Grand mit einem 
Sqhrelben feines Capitels nah Nom und erhielt vie 





H Holberg 1.562. | 
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biſchoͤfliche Weihe und das Pallium au den Händen Ni⸗ 
folaus IV.*). Nach feiner - Qurücdtunft in Dänemark 
hatte alled anfangs einen ruhigen und friedlichen Auſchein. 
Allein. der Friede war von keiner langen Dauer: .: Denn 
der König hiele ſich trotz aller Verficherungen immer noch 
dabon überzeugt; daß Grand Theil am Tode feines Vaters 
gehabt; und ſah außerdem ungern einen Praͤlaten «uf 
dem erzbiſchoͤflichen Stuhle, der nahe mie zwei Biſchoͤfen 
verwandt war, welche feinen heiden Vorfahren fo vieb 
Summer gemacht und das Reich ſelbſt in fo großes Elend, 
gekürzt hatten. Es iſt ungewaß, ob Grand nach "feiner: 
Qurüdfunft von Rom ſich nochmals durch einen ˖feierli⸗ 
- dem und oͤffentlichen Eid, gereinigt, oder ob ev dieſen Eid: 
nur einntal, che er. zum Erzbiſchofe erwaͤhlt ward, :geleis 
ſtet und mach feiner Mahl dem Koͤnige nur von neuem 
geäuldigt babe. Leßteres if. mir. wahrſcheinlicher und 
wird. auch don Suhm angenommen *8). Schwerlich hat: 
der ſtolze und biererchifche Peimas und apoſtoliſcheLegat. 
Ed zu einem; neuen Eide verſtanden. Daß aber die 
Berhaͤltniſſe zwiſchen ihm und dem Koͤnige um nichts 
verbeſſert wurder,: war eine natürliche. Folge feines Chas 
mkters und ſeinr ganzen Denkart. Im Studium des 
Kirchenrechts/ das; Damals ſeine: Vollkommenheit erreiche: 
hatte ergogen, uud in Der Schute Bafnk. Erlandſens aus⸗ 
gehtidet ,:.hatte se ſich Ideen von: bifchäflicher Macht und; 
von den Grenton gusifchen seifliher.naD weltlicher Hobel 
ER ie N / 
9 Qangehet S.;B: D. WI. p. 266208. Safe. 301, m 


8 Einn in her, Vpgesde zum Mrogehs alien bem Konige aud 
bem Erzbiſchofe, S. R. D. VI. p. 274. Den Inhalt des Eides 
fiede in der Klage des Königs gegen ben Erzbiſcho, 8. R: DB; 
VI. p. 326. 
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angeelgnet, deren Aeußerung keiner Regierung angenehm 
ſeyn konnte und den jungen Koͤnig immer mehr erbittern 
mußte, zumal da Grand feine feindliche Geſinnung genug 
an den Tag legte. Er weigerte ſich im Jahre 1200, feine 
Mannfchaft dem Heerbanne folgen zu laffen, um die 
Küfte gegen Die Norweger zu vertheidigen, rief die, melde 
das Land befchügen wollten, von dieſem Gefchäfte surög 
und verbot feinen Leuten bei Bannesfirafe und Verluſt 
ihres Eigenthums, dem Koͤnige darin zu gehorchen. Den 
Könige fey er, fo fagte er Öffentlich in feiner Domfichg, 
nichts fchuldig! Vermuthlich war ed auch in dieſem 
Jabre, daß er dem Befehle des paͤpſtlichen Legaten, die 
Koͤnigsmoͤrder von neuem in den Bann zu thun, den Ge⸗ 
horſam verweigerte, einem derſelben, dem Grafen Jakob 
von Haland, erlaubte, auf dem Grund und Boden ‚Der 
Domkirche in diefer Provinz eine Seflung anzulegen * 
die ein Zufluchtsort für die Koͤnigsmoͤrder ward, feinen“ 
Lehnsleuten und Hörigen verbot, .zur Belagerung dieſer 
Feſte auszuziehen, und ihnen ſogar unterſagte, dem Könige 
nnd feinen Truppen Eßwaaren oder andere Bedürfniffe 
zu verfaufen, zu geben. oder zu leihen; ja, daß er, alg 
der König von Norwegen die Mörder nach Dänemark zus 
ruͤckfuͤhren wollte, Sreundfchaft und Buͤndniß mit ihnen 
ſchloß, und mit diefem Könige felbft ein geheimes Eins 
verftändniß unterhielt. Darauf hielt er im Jahre 1291 
ein Concilium in Roſchild, in welchem er die Decrete des 
Conciliums zu Ddenfe 1245, wahrſcheinlich auf Die Eons 
Ritution von Weile 1256, erneuerte **). 


*) Rangebel S. R, D. VI. 288. agt. Suhm XI. 88, 89, 
* Ebend. 105, 
. 2L12 
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Im Jahre 1293, als man Nachrichten von einem neuen 
Angriffe des Königs von Norwegen‘ erhielt, und der König 
Yänmeliche Biſchofe und Stände zu einem Neichstage nach 
Ryborg berufen, that er einen der treneſten Raͤthe deſſelben, 
Yage Jonſen, ganz unerwartet In den Bann und verwirrte 
dadurch den König und die Berfammlung in dem Grade, 
daß man, ohne etivns befchloffen zu haben, auseinander 
ging*). Der König verlangte Geldunterſtuͤtzung: : der Erz⸗ 
biſchof verbot feinen Unterthanen ‘und der Iundfchen 
Kirche, belzuſteuern; und als der König, um die Feſtungen 
auszubeſſern und mit dem Noͤthigen zu verſehen, weil die 
Feinde im der Nähe waren, ſelbſt nah Schonen kam, 
wiederholte er feln obenerwaͤhntes Verbot bei Bannes 
Strafe. Auch ſchlug er, als der feindliche Angriff wirk⸗ 
Uch erfolgte, dem Koͤnige alle Huͤlfe ab, ließ einen nahe 
‚bel Lund verfammelten Kriegsrach feindlich angreifen, that 

mehrere der treuen Diener und Vaſallen des Königs‘ in 
den Bann, um fie zu zwingen, Ihrem Herrn untreu zu 
werden, und gab einigen der Königsmörder in feiner Fefte - 
Hammershuus auf Bornholm Schutz. Er ließ fogar die 
Leihen der im Dienfle des Königs Gefallenen, menn fie 
in feinen Befigungen umgefonmen waren, wieder aus⸗ 
graben und Ins Meer werfen. Ja, als der König mit 
Dem Könige von Norwegen sufammenfam, beredete ex dies 
fen, feinen Frieden zu fchließen, wenn die Königsmärder 
nie in alle ihre Rechte eingefeßt würden **). Diefeg 
alles, und mehr noch als was ich erzaͤhlt Habe, zeige hin⸗ 
länglich, zu welcher Höhe die Feindſchaft des Erzbiſchofs 





” Suhm 133. 
er) Ebend. 186. 186. 
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gegen den. König geſtlegen war, ohne daß, fo diel wir 
menigftens wiſſen, dieſer ihm durch etwas anderes alg 
durch jenen Verdacht beleidigt hätte,. der, wiewohl Grand 
en der That felbft unſchuldig war, doch durch feine Untere 
ſtuͤtzung der Mörder Wahrſcheinlichkeit genug erhielt, 
Nan kam noch Dazu, daß der Erzbifchof mehreren Geiſti 
lichen, die der Koͤnig, vermuthlich kraft ſeines Vatronat 
rechts, izu den Kirchen berufen hatte, unter dem Bor 
wande ihrer Untauglichfeit die Ordination verweigerte; 
und ſowohl dem Könige über dDiefe Ernennungen, als auch 
den Großen Ihrer Laſter wegen harte Vorwuͤrfe machte, 
Sein Maß war nun vol, Der König fonnte feinen 
mehrere Jahre hindurch, wo nicht unterdrücten, doch 
gezügelten, Zorn nicht länger bezwingen und beſchloß, 
Rache zu Üben, ohne an Die traurigen Folgen zu denken, 
welche die Semwaltthätigfeit feines Großvaters, des Könige 
Chriſtoph, gegen Jakob Erlandfen für ihn und fein gans 
zes Neich gehabt Hatte. Er glaubte auch wohl, nun um 
fo eher Durchgreifen zu Finnen, da Coͤleſtin V. fo eben 
geftorben; und fein Nachfolger noch nicht erwaͤhlt war; 
und faßte nun auf den Rath vieler feiner Vertrauten und 
befonders feines Bruders, des Prinzen Chriſtoph, der nad 
ihm alg Chriſtoph II. den dänischen Thron beftieg, den Ents 
ſchluß, den Erzbiſchof gefänglich einziehen zu laſſen. Dies 
geſchah am 9. April 1294. Der Erzbiſchof ward in Lund 
vom Prinzen ſelbſt auf eine unedie Art ‚gefangen genoms 
wen und nach dem Schloffe Soͤborg ‚in Seeland, ohne 
ale feiner Würde gebührende Achtung, geführt, wo er, 
fols die Erzählungen nicht übertrieben find, mit Ketten 
beladen in einen tiefen finftern Thurm geworfen murde, 
in welchem er ſechs und dreißig Wochen (hmadten 


mußte). Zugleich ward der Dompropſt Jakob Lange, 
der Vertraute, wie es hieß, des Erzbiſchofs, im Chore 
der Kathedralkirche zu Lund mit Gewalt ergriffen und 
nach Kallundborg gebracht, mo er gleichfalls gefeffelt und 
mit einem Halseifen in einem Thurme gefangen faß. 
Nach Veriauf jener ſechs und dreißig Wochen erhielt der 
Erzbiſchof ein etwas ertraͤglicheres Gefängnif, und man 
"begann Unterhandlungen mit ihm. Er wollte ſich aber 
durchaus nicht ſchuldig bekennen, berief ſich auf feinen 
Keinigungseld und das von der Königin und den Reichs⸗ 
raͤthen gegebene Zeugniß und wollte ſich keinesweges den 
Bedingungen, welche der König Ihm vorſchlagen lieh, 
unterwerfen. Die Wichtigften von dieſen twaren auch in 
der That fehr druͤckend. Cr ſollte nämlich außer andern 
Dingen geloben: 1) Nach feiner Loslaſſung weder über 
den König, noch über den Prinzen oder fonft Jemanden 
beim Papfte zu klagen. 2) Ihn und alle Uebrigen auf 
feine Koſten von dem Banne, In melden fie jegt wegen 
dieſer Gewaltthaͤtigkeit verfallen waren, loͤſen zu laſſen. 
3) Nichts, was ipm bei feiner GSefangennefmung geraubt 
war, auch nicht das Geld, welches er dem Koͤnige zuvor 
geliehen, zuruͤckzufordern. 4) Dem Könige das ihm ge⸗ 
hörende Schloß Hammershung auf Bornholm zu Übergeben. 
5) Das Recht der Kicche gegen Niemanden zu gebraus 
chen, ohne den König erſt gefragt zu haben, und ihm 
6) für feine Befrelüng 10,000 Matf {dtpigen Silbers zu 
Bezahlen **), Dersleichen Fordetungen zeigen, wie ge⸗ 


) Holberg I. 364, Suhm 159 folg. 

xx) Holberg 1. c. Suhm 208. Einen großen Thei der genauen 
Umſtaͤnde wiſſen wir aus der poetiſchen Historia Jo. Grand, bei 
Langebet 8. R. D. VI. 266, von einem anonymen Verfaſſet, der 
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waltthaͤtig jene Zeiten waren, und wie nothwendig es zus 
weilen ſehn mochte, daß der Papſt ein ernſthaftes Wort 


darein ſprach. Aber der Erzbiſchof ließ ſich auf alles 


dlefes wicht ein. Er konnte ja auch, wenn er nur Kraft 
Hatte auszuharren, ficher auf die Mülfe des Papſtes 
vechnen/ Die nicht ausbleiben fonntes dafür war aber ges 
ſorgt, daB: diefer Nachricht erhielt. Es laͤßt ſich ja nicht 
denken, daß die Bifchdfe nicht ſogleich über den ganzen 


fd auffallenden Vorfall follten nach Rom: berichtet Haben. 


Ein Kanoniker von Lund, Hans Sibrahdfen, eilte außer⸗ 
dem mit der Nachricht ans Paris zum Papfte und wirkte 
eine Bulle aus, die dem Könige bei Strafe des Banned 
und Interdictes befahl, die Präfaten fogleih auf freien 
Fuß zu fielen: Der Ueberbringer diefer Bulle fol aber, 
fo wie er über die Grenze gefommen, ermordet worden . 
fen, und vom Inhalte der Bulle Niemand etwas Bei 
fiimmtes erfahren Haben *), Bald darauf fam aber ein 
Kläger in der Perfon des Dompropftes Jakob Lange In 
der Hauptſtadt der chriftlichen Welt an. Denn biefer 
war nach einer Haft von fieben und zwanzig Wochen 
entfonimen; auf welche Weife iſt nicht genau befannt. 
MWahrfcheinlich war er doc Krankheitshalber vom Könige 
ſelbſt entlaffen worden und hatte fich nach Ribe begeben. 


Der Kouig erfuhr, daß er im Sinne habe, fobald er genefen 


fey; nach Kom zu gehen, und wollte fi} daher von neuem 





vieleicht der Erzbiſchof felbft war; andere aus den Procefacten 
von dem roͤmiſchen Hofe, Actiones adversariae Erici Regis Da-. 


niae et Johannis Grand Archiepiscopus Lundensis coram cü- 


ria et sede romana institutae 1296, det Langedet 8.R.D. 
VI. pag. 273. 


9) Badens Danfle Riges Hiftorie I. 403. 


feiner Perſon verſichern. Lange kam Ihm aber getan und 
entfloh*); Als er in Rom ankam fah Bankfay. VIIL auf 
Dem paͤpſtlichen Stuhle. Bonifazs derſelbe, Der vem-mäcs 
tigen und ihm fo viel näheren Könige von Frankraich 
Philipp dem Schönen, jenen beruͤhmten Brief. Ausoulig , 
mi fili ſchrieb, kam auch dem, Erzbifchofe von Lund u 
Huͤlfe und ermahnte am. 23. Auguſt 3295 den König, iha 
fogleih auf freien Buß zu fielen und zu erlauben, :aw 
den apofiolifchen. Hof zu reifen. Er wänfche dem Könige 
gefunden Rath, von Gefchwäg und lügenhaften Vorſtel⸗ 
lunger boͤſer Leute fey er verführt worden, und ſchreckliche 
Dinge feyen daraus entſtanden **)! -Uuf die Klage des 
Dompropſtes fandte. Bonifaz fogleich feinen Capellan 
Iſarnus, Erjprieſter zu Earcaffone, als Legaten nach Däs 
nemarf, der. mit Deu Bilchöfen von. Ribe und Aarhuus 
zum Könige kam, ihn aufforderte, Gefandte an den Papft 
zu ſchicken, und dem Erzbiſchofe, des unterdeſſen im Des 
cember diefes Jahrs nach feinem Schloffe Hammerspuug 
- entlomment), von Dort aus aber, weil er ſich nicht ficher 
genug glaubte, nad Lüberk gegangen war und einen Bes 
vollmaͤchtigten, Rapmund de Seccia, nach Stalien gefande 
hatte, welcher deu Proceß für ihn und den Dompropfl 
am päpftlichen Hofe führen follte, freies Geleit nad) Sees 
land auswirkte; zu welcher Reife der Erzbiſchof ſich auch 
nach langem Weigern entſchloß. Da nun die ganze Sache 
in Rom anhaͤngig gemacht war, ſah der Koͤnig ſich ge⸗ 
zwungen, gleichfalls Sachwalter dorthin zu ſenden. Dieſes 








Suhm xı. 170. 

**) Raynald. Tom. XIV. ad h. a. no. 50. 5ı. pag. 485. Rubeis 
in Bonifac p. 111. 

+) Suhm XI. aos. 
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var and umſo wöthisen, da Iſaruns ſehr ausgedehnte 
Vellmachten hatte uud wahrſcheinlich ſelbſt im Falle des 
Ungeborfanis den König mie Dem Baune belegen konnte”). 
Gein Ereditio an den König, deſſen Inhalt wie nie 
mehr kennen, mochte auch ſehr eruſthaft lauten. Außer⸗ 
Dem’ hatte ex. Briefe an ſaͤmmtliche Biſchoͤſe mit dem Bes 
fehle, Abm zur Befrelung des Ersbifhofs Beiſtand zu 
leiten **);_ und ohne Zweifel brachte ee auch dem Dom⸗ 
dechanten von: Lund und ein Paar anderen Freunden des 


Eribiſchofs, denen -diefer feine Feſte Hammershuus anne 


traut hatte, den Befehl, ſich nicht einfchlüchtern zu laſſen, 
fe treulich gu bewahren und feinesweged dem Könige 
oder feinen Voͤgten zu übergeben, da der Papſt wiſſe, 
daß fie dem Erzfiifte gehöre. Auch gab ihnen der Papſt 
Ablaß für die Zeit, im welcher fie das Verdienſt hätten, 
Die Burg zu bewachen, und bewilligte Ihnen freien Got⸗ 
tesdieuſt, ‚falls auch das Reich unter ein Interdict gen 
siethe +). 

Die Wahl des Königs zu feinen Gefhäftsführern im 
Rom fiel auf feinen Canzler Martin Mogenfen, einen 
feinen und durchtriebenen Kopf, und auf Suido, Doms 
propft und Kanoniker zu Ribe tr). Der Legat aber hatte, 
da der Erzbiſchof in Freiheit war, vorerſt nichts weiter 
in Dänemark zu thun und begab fi In Grand's Gefells 
ſchaft zum Papſte, der diefen mit offenen Armen als 
einen Märtyrer empfing und einlud, in feinem Gefolge 


*) Suhm 196. 

+, Ebend. Pontoppidan I. 769. 

+) Vontopp. ebendaſ. 

T) Hoitfeld, Biſchofs Chronik. Cranz. Metrop. VIII. co. 56 
Mallet IV. p. 201. 
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von Anagni nach Rom zu reiſen, wo numn der Mtoceß ge⸗ 
fuͤhrt werden ſollte. In Rom ward. die Sache ſehr ernſt 
haft behandelt. Der Papft beſtaͤtigte 1203 die Conſtitu⸗ 
tion von Weile. Das Reich war dem zufolge mit dem 
Interdicte belegt. - Zwei von Bonifaß gu Conmiſſarien 
ersannte Sardinalpriefter, Johannes. .&: S...Marcellinä ' 
et Petri und Nicolaus 8...Laurentii in Damafo, infors 
mieten den Proc, hörten die Sachwalter: beider Par⸗ 
tsien. und legten dem Papſte das Reſultat ihrer Unter⸗ 
fahung zur endlichen Entfcheidung vor. Um deſto ſicherer 


za ſeyn, hatten die Abgeordneten. des Königs einen mit 


allen Sängen des roͤmiſchen Forums bekannten Juriſten/ 
Georg von Terni (de Interamno), zu Huͤlfe genommens 
Die His auf unfere Zeit. erhaltenen ſehr weitläufigen Pros 
ceßacten*) zeigen, mit welcher Umſtaͤndlichkeit die ganze 
Sache verhandelt warb und geben zugleish eine Ueber⸗ 
ſicht der Klagen uud Gegenflagen; ob es gleich niche 
möglich iſt, in jedem einzelnen Puncte gu entfcheiden, auf 
. weten Seite das Recht war. Einen Theil: der Klage 
des Königs haben wir fchon als Thatſache angeführt: 
Wie der Erzbifhof in die Fußſtapfen feines unruhigen 
Verwandten getreten fey, mit den Keinden des Reichs ges 
meinfchaftliche Sache gemacht, die oberſte Lehnsherrfchaft 
wicht anerkennen wollen: fondern fich. auf: feinen Gütern 
die höchfte Gewalt angemaßt habe **); wie. er feinen 


*) 5, R. D. VI. no. 174. Die bereits oben angeführten Actiones 
adversariae Erici Regis Daniae et Joh. Grand Archiepiscopus 
Lundensis coram curia et sede ' romana  inslitutae 1296 a 
pag. 2735 — 372. 

*) Cr hatte die Güter der Krone mit allen königlichen Rechten. 
Rothe, | Nordens Statsforfatuing I. 342 — 43. 
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Huldigungseld nicht gehalten, die Soldaten zum Abfalls 
verleitet und wirklich Empoͤrungen angefiftet, wie ee 
überall firebe," dem Könige und feinen verſtorbenen Vor⸗ 
fahren auf alle Weiſe zu fchaden und fie daher für Kir 
chenraͤuber und Keger ansgäbe*. Der Dompropſt Joh. 
Lanze ward befonders befchulvigt, daß er zu allen Unter 
nehmungen des Ersbifchofd gegen den jungen König aus 
allen Kräften durch Rath und That geholfen habe **); 
Dagegen fuchte der Ersbifchof nun auch alles auf, wo⸗ 
durch er die Schuld des Königs in ein recht grelles Licht 
ſtellen und fo ſtark als möglich ausmalen fonnte, und 
| machte ungehenre Borderungen zur Vergütung des vor⸗ 
gegebenen Schadens. Er berechnete nämlich den Erfaß 
für alle Im und feinem Eigenthume, fo mie aud für 
die der Kirche zu: Lund vom Großvater und Vater des 
Königs zugefügten Kränfungen und Beleidigungen auf 
mehr ald 170,000 Marf Silber F), beſchuldigte den König 
und feinen Vater, daß fie fchlechtes Geld hätten prägen 
laffen, wodurch ale Einwohner des Landes, Geiftliche 
und Palen, großen Schaden gelitten; Elagte, daß die Ber 
amten Kirchengäter und Zehnten an fi riffen, die Kir 
chenfreiheiten und Immunitaͤten tagtäglich Fränften, die 
Kirchenzucht verlachten, die Jurisdiction ſchwaͤchten, fich 
felbE an den Perfonen der Prälaten und Geiftlichen vers 
geiffen; fchlechte und unwuͤrdige Leute in die Präbenden 
einfhöben, und dur alle dieſe Ungerechtigfeiten die 


* In der Kürze finden fich diefe Anklagen S. R. D. pag. 312, 
unter dem Titel: Ultima Abbreviatio propositionum Regis con- 

- tra Archiepiscopum Lundensem. 

*) s. R. D. I. p. 324 

+) Langebef I. c. 279— 84. Suhm 25%. n 
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daͤmſche Kirche in die aͤußerſta Gefaht gebracht hätten; 
daß der König, fein Bruder und ihre Gehuͤlfen, wiewohl 
fie durch alle ihre Gewaltthaͤtigkeiten das Reich ipso facta 
unter das Interdict gebracht Hätten, dieſes doch Feinegs 
weges hielten, fondern die Nichtbeachtung. deflelben, dem 
epaftolifhen Stuhle zum. Troge und zum allgemeinen 
Aergerniſſe, überall: von Geiftlichen und Weltlichen ers 
wangn. 

Alle dieſe Anklaben und Forderungen ſchloß der Erz⸗ 
iq mit, der. Bitte, daß der Papſft für eine ernſtliche 
Reformation des Staats und der. Kirche von Daͤnemark 
forgen und den Koͤnig mit der verdienten Strafe für alle’ 
feine Vergehungen züchtigen wolle, damit ſowohl er als 
andere von dergleirgen Unternehmungen, wo nicht aus 
Liebe zu Gott und ihrem eigenen. Helle, doch aus 
Furcht vor der. Strafe abgefchreckt wuͤrden“). Die Sachs 
walter des Königs vertheidigten Ihn fo gut fie konnten, 
längneten, fchoben einen großen. Theil der Schuld auf 
die Minifter des jungen Königs, fagten auch, der König 
habe während der Erledigung des päpftlichen Stuhls für 
feine eigene Sicherheit durch Gefangennehmung des Erz⸗ 
bifchofs forgen muͤſſen *). Auch dee Dompropft Lange 

machte bedeutende Forderungen. Daß auf beiden Seiten 
ſchwere Beleidigungen vorgefallen waren, und daß beide 
heile ihre gegenfeltigen Rechte gefränft hatten, ift aus 
den Proceßacten unläugbar ertviefen.. Die Hanptfrage 
aber, auf welche eigentlich alles 4 aulam, ob nämlich der 





5 Querela A. Ep. Jo. Grand contra Erioum Menyed exhibita 
jadicii et litis gratia S. R. D. VI. p. 279. 
*) Suhm 235, sign. 1. c. 282— 289. 
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Enbiſchof ein Mieverſchworener der Kdulgemoͤrder zewa 
Ten ſey und noch in verraͤtheriſchem Einverſtaͤndniſſe mie 


hynen ſtehe? ſchlenen Die Sachwalter des Königs nicht 


binfänglich Ins Licht zu ſetzen. Das Erſtere war niche 
zu erwelfen; das Letztere Fonnte aber doch kaum gelängs 
net werden. Daß aber der Papſt -dem:. Enzbifchofe, :fo 
viel es irgend möglich war, beiftehen würde, ließ fi 
leicht erwarten: und fo fiel auqh das s urcheil im Jabre 
1298, den 20. Februar®). : 

"Der Erzbiſchof ward nämlich ſreigeſerochen,e und 
der König verurtheilt, ihm und der Kirche zu Lund 
49,006 Marf ldthigen Silbers als Wergktung- zu bezah⸗ 
len, ihm und feinen Nachfolgern alle ſchulbige Ehrerbie⸗ 
tung zu bewelſen, und ſowohl ihm als ˖der Kirche ihre 
Nechte und Freihelten unverletzt zu erhalten. Dad Im 
terdict aber, mit dem das Reich nach Der Conflitutign 
son Welle, welche der Papft ausdruͤcklich berätige habe, 
Belege fen, ſolle nicht eher aufgehoben werden, als big 
dem Erzbiſchofe und feiner Kicche voͤllige Erſtattung ga 
leiſtet ſey. Der Ersbifchof. und feine Freunde ſollten 
ferner die Eelaubniß Haben, ihe Vermögen in Gold, Sib⸗ 
ber, oder worin es fonft beftände, frei aus dem Neiche 
iu ziehen. Erhoͤbe der König hierüber Schwierigfelten, 
ſo folte dad Reich, felbfi, wenn das Interdict bereits 
aufgehoben waͤre, von neuem in daffelbe verfallen feyn. 
Me aber, welche durch Kath oder That Theil an der Ge⸗ 
fengennehmung und dem Gefängnifie der beiden Praͤla⸗ 
ten gehabt, folten ni lange im Banne verbleiben, bis fie 





*) Suhm 289. Bzovius ad h. a. p» 1069. no. 7. Gram. not, in 
Meursium col, 456 beitimmt den Tage -- \ 


— 54 — 


Hinlänglichen Exfäg geleiftet und Die paͤpftliche Abſelutien 


verdient haͤtten*). Auf Die Forderungen Des Dompropſtes 
ſcheint aber weiter feine Ruͤckſicht genommen worden ge 
ſeyn; er ſtarb auch bald darauf in demſelben Jahre, und fo 
fiel die Sache von ſelbſt weg *). Biopius nennt dieſes 


paͤpſtliche Urteil eine Ordinatio.r), Bald darauf, am ; 


31. Mal, gab der Papft dem Exzbifchofe Die Vollmacht, 


den Bielen, welche Das Interdict nicht gehalten, nun aber : 


mit reuigem Herzen zur Kirche zuruͤcklehrten und daſſelbe 


in der Folge Heilig zu Halten verfpräcen,. da es ihnen 
gu beſchwerlich ſeyn dürfte, ſelbſt nach Nom zu reiſen, 
um die Abſolution zu gewinnen, dieſe ſelbſt oder duch 
Andere gegen eine ihnen auferlegte Buße zu ertpeilen. 


Mit diefer Gentenz ward ein: päpftlicher Capellan, 
Martin, nach Daͤnemark geſandt, welcher ſich zugleich er⸗ 
kundigen ſollte, ob der Koͤnig willig ſey, ſich ihr zu 
unterwerfen; aber nichts ausrichtete +r). Ehe jedoch die 
Nachricht davon nah Rom: kommen konnte, befahl der 
Papft den Iſarnus, eine zweite Reiſe nach. Dänemarf 
anzutreten, um alles in Ordnung zu bringen; koͤnne er 

das nicht, fo ſolle er Heide Parteien beſcheiden, von neuem 
H Langebek 8. R. D. VI. SaB,- 


w Pontopp. I. 778. 
» So heißt e8 bei Brovins ed. ann. 1298. ool. 3069. no. 7. gu 
Auszuge aus diefem Urtheile (denn, felbft haben wir es nicht 
‚mebt) in den 5. R. D. VI. p. 328. 29. wird es sententia def- 
nitiva genandt. Es heißt auch daſelbſt: in eadem sentem 
. tia ordinevit  distriote praecepit idem dominus papa etc. 
Die Sentenz war nicht allein ein Urtheilsſpruch, fondern auch 
eine Anordnung, wie Fünftig das Verhaͤltniß zwifchen König und 
Erzbifchof ſeyn Tolle 


FD Pontopp. 1. o. 
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der dem Pupft zu erihelnen. Es wird ans dieſem allen 
ar, daß der Papſt wohl eingefehen Kat, daß auch auf 
Beiten des Erzbiſchofs Schuld ſey. Iſarnus ging ohne 
Zweifel gern nad Dänemarf, da er wohl bereits :felbft 
usfichten auf das Erzbisthum Lund gehabt Hat“), welche 
ihm der König ſchon bei feiner erften- Anweſenheit mag 
stöffnee haben. Er traf im Auguft mit dem Erzbifchofe 
im Lübeck zufammen; veifte aber opne Ihn nach Odenfe, wo 
er um Michaelis 1298 ankam. Unterdeſſen hatte der König 
auf verfchiedene Güter des Erzbiſchofs in Schonen Bes 
ſchlag gelegt, und das Eapitel hatte darüber am roͤmi⸗ 
{hen Hofe Beichwerden geführt. Iſarnus ermahnte nun 
den König dringend. zum Gehorſam gegen den Papfe. - 
Der König überzeugte Ihn von des Unmoͤglichkeit, die ihm 
auferlegten 49,000 Marf Silber ju besablen, und erböt: 
Ad, fein Eigenthum und feine Eintanfte den Erecutoren 
gu überlaffen **). 

Allein . alles‘ dieſes fonnte: nichts helfen. glarnus 
durfte feine Vollmachten nicht uͤberſchreiten und mußke 
Daher am 10. October 1298 dem Könige erklaͤren, daß, 
falls er den Erzbiſchof nicht befriedige, er felbft, und die, 
welche diefen gefangen genommen hätten, fi im Bannr 
und das Neich im Interdicte befänden. Er begab ſich 
darauf nach Luͤbeck, befchied. aber-den:König nach Ro⸗ 
ſchild oder Ribe, zehn Tage nach feiner Zuruͤckkunft an 
Luͤbeck. Die Verhandlungen in Lübe mit den Bevoll⸗ 
maͤchtigten des Königs, den Biſchoͤfen von Schleswig 
und Ribe, hatten feinen Erfolgt) weil biefe Biſchofe 

.:#) Suhm XI. 2330. 


**) Ebend. 2946. 


‚Seine Vollmacht haften. Der Erzbiſchef baang num auf 
Execution, Iſarnus mußte; alſo nachgeben und ſchrieb an 
- 33, December von Ride an alle dänifchen Biſchoͤfe, den 
Denn. zu verfündigen und. das Interdict zu beobachten, 
Es wäre wohl micht zu dieſem Aeußerſten gekom⸗ 
men / wenn der Biſchof Heinrich van Reval etwas hätte 
vermitteln koͤnnen. Diefer war naͤmlich bereits 1298 im 
Odenſe Namens des Königs mit dem: Erzbiſchofe in Un⸗ 
terhandlung: getreten, hatte ihm 3000 Mark Silbers zum 
Erſatz augehoten, und der: Exrzbiſchof haͤtte ſich vielleicht 
mit dieſer weita geringeren Summe befriedigen laſſen 
wenn er fie baar ausbezahlt erhalten hoͤtte. Da aber die 
koͤniglichen Bevollmaͤchtigten bei. Der. Armuth des Königs 
amd bed Landes: hierzu keine: Anſtalt zu machen mußten, 
und. der Erzbiſchof nicht creditiren mollte,. wurden die 
Anterhandlungen- Bis zu einen zweiten. Zufammenkunft in 
Kopenhagen aufgef[hoben, und, um den Erfolg von dieſem 
defto mehr zu Ahern, . dom kegaten das Interdict uͤber 
das Reich verkuͤndigt y. 
Ssoo gemeſſenen Vorſchriften mußte nun. freilich Folg⸗ 
geleiſtet werden. Das Reich ward alſo mit dem Inter⸗ 
diete belegt, welches fuͤnf Jahre waͤhrte. In Juͤtland, 
wo immer ein freier Geiſt geherrſcht Hatte, wollte aber 
Die Prieſterſchaft ſich nicht recht zum Gehorſame beque⸗ 
men, und des Legat mußte nach Aalburg reiſen, um die 





4) & ſcheint, oaj der Yapf um dleſe Zeit mit Iſarnus unzufrie 
' - pen gewefen iſt weil‘ er den König zu ſehr zu ſchonen ſchien. 
‚Dean wie finben:zinen ‚Serdinafbifchef von Oſtia, Nikolaus Bires 
cafinus, als Legaten in Danemart Die hohe Würde diefes Man⸗ 
nes deutet ein Gelchäft von großer Wichtigkeit an. Schade, daß 
fi das Jahr nicht genau beitimmen läßt. Suhm fpricht von le 

ner Legation unter dem Jahre 1299: AL 333. 
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Hinderniſſe Durch ſeine Begenwart zu heben. Je mehr 
Schwierigkeit er aber fand, deſto mehr wuchs der Muth 
des Königs. Dieſer ließ fein Zeichen der Unterwuͤrfigkeit 
ſehen und hoffte vieleicht den Papſt zu ermuͤden und ſich 
billigere Bedingungen zu verſchaffen. Allein der Legat 
ließ ihm keine Zeit, dergleichen Hoffnungen zu hegen, 
und ſchrieb ihm bald nach ſeiner Ankunft in Aalborg, er 
wolle ihm freundſchaftlich rathen, ſich bald mit dem Erz⸗ 
biſchofe zu vergleichen, weil die Sache ſonſt eine ſehr üble 
Wendung für ihn nehmen und mit der Entfegung vom 
Throne und hartem perfönlihem Banne endigen koͤnnte. 
Diefe erneuerten und gefchärften Drohungen überzeugten 


den König von dem Ernſte, mit dem der Papft Schorfam 


forderte, und bewogen ihn, einen neuen Schritt zur Bers 
fühnung zu thun, indem er dem Erzbifchofe, der ſich nun 
in feinee Sefte auf Bornholm aufhiele, fichereg Geleit 
na Seeland gab. Grand aber verließ ſich hierauf nicht, 


fondern fandte einen Bevollmächtigten an feiner Etatt, 
mit dem ein vom Könige gleichfalls dazu ernannter in . 


neue Unterhandlungen trat, welche In Gegenwart des Les 
gaten geführt wurden; und dieſer entſchied endlich dahin, 
daß, weil der König der päpitlichen Sentenz nicht gehor⸗ 
chen wolle, der Erzbifchof ſich felbit bezahle machen und 
bis zur gänzlichen Tilgung der Schuld 3 der Stadt Lund, 
z der Münze und alle föniglichen Domainen im Stifte, 
die Provinz Halland allein ausgenommen, in Befchlag 
nebmen folle. Aber auch Diefe Sentenz fonnte Iſarnus, 
ob er gleich Lehnsmänner über die Güter im Namen des 
Erzbifchofs fegte und die föniglichen Beamten zu vertreis 
ben fuchte, nicht vollziehen laffen, weil Niemand dem 
Erzbifchofe den Beſitz folcher Regallen einräumen und es 
Münts’d Gelb. & ZU. Mm 
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auf immer mit Dem Könige verderben wollte. Der König 
hoffte feine Lage durch‘ Zeitgewinn zu verbefieen, appels- 
lirte an den Papſt und verlangte Reviſion der Licten. 
Iſarnus aber, der unterdefien 1300 zum Ersbifchofe von 
Riga war erwaͤhlt worden *), und der Erzbiſchof, der 
ſich nun nicht mehr ficher mußte und in Bornholm fehr 
verhaßt war**), gingen wieder nach Rom zurück }). Das 
Interdict währte Indeffen fort, jedoch nicht mit der in 
ähnlichen Fähen gewöhnlichen Strenge. Das Domcapitel 
in Rofchild Hatte Dagegen proteftirt; felbft die mächtigen ' 
Orden der Dominicaner und Franciscaner nahmen feine 


Ruͤckſicht auf daffelbe, und es ward hauptfächlih nur an 


folden Orten, wo der König ich aufhielt, vollkommen 
beobachtet. Die - Sache mußte aber Doch dem Könige fehr 
läfßig werden. Er mochte auch Urfachen haben, andere 
unangenehme Folgen dieſes Bruchs mit Rom zu befürchs 
ten; und entſchloß ſich, nachdem auch die zu Svendborg 
in Sühnen verfammelten Stände in ihm gedrungen hatten, 
allen Vorichriften des Papſtes Gehorſam zu leiften. 

Er fandte daher 1302 einen jütländifchen Propſt Ess 
| ger Auel mit einem fehr demüthigen Schreiben an den 
Papſt, in dem er denfelben bat, ihn barmherzig anzuneh⸗ 


men, Damit das Reich nicht verheert würde, und dag ganze 


Bolt nicht zu Grunde gehe; Petri Schwert in die Scheide 
zu ſtecken und den Statthalter Chriſti oder Chriſtus felbft 
feines Dieners: Ohr Heilen zu laffen, auf daß er wieder 
die Sacramente der Kirche genießen und Gottes Wort 





*), Euhm XI. 372. Sein Vorweſer Johann war in Rom geſtorben. 
xx) Hvitfeld's Biſchofs Chronik. 
+) Hyitfeld D. R. G. I. 3410. Pontopp. I. 782. 
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hören koͤnne. Was Eure Heiligkeit meinen Schultern aufs 
erlegen wollen und ich tragen kann, deß mil ich mich 
nicht weigern! Was will Ich mehr fagen! Sprich Herr, 
Dein Knecht Hört*)! Ein folder Brief mußte nothwen⸗ 
dig dem Verfaſſer des berüßmten Canons unam sanctam 
hoͤchſt willkommen feyn, indem er nun feine Sefinnungen 

und Forderungen von einem Könige felbft anerfannt ſah. 
Sroße Geſchenke (wohl nicht an den Papft, fondern an 
das 5. Eollegium und Andere, die Einfluß Hatten) begleis 
teten den Brief**). Bonifag war nun ein ganz ver—⸗ 
ſoͤhnter Vater und fandte 1303 den Legaten Iſarnus zum 
deitten Male nad: Dänemark, um den König, wenn er 
der legten gemäßigten Erbpfändung Folge leiftete, vom 
Banne zu löfen und das Interdict aufzuheben +). Dies 
geſchah auch am Grünen Donnerflage In Noborg, nach⸗ 
dem der König fi) mit dem Erzgbifchofe verglichen hatte, 
daß er Ihm zur Schadloshaltung anflatt 49,000 Marf 
Oilber 10,000 auszahlte und dem Kapitel zu Lund einige 


*) Rubeis, Bonifacius 112. Hvltf. I. 318. Vestrae Sanotitati, fo 
lautet der Brief bes Königs, im omni misericordia semper quan- 
tum possum humiliter supplico, ‚quatenus me misericorditer 
dignetur suscipere vestrae Sanctitatis pietas, ut non desoletur 
regnum, neo tota gens pereat, Illi emim, oves cum sint, quid 
feocerunt? Convertatur, obseoro, in vaginam Petri gladius, 
et restituat servo auriculam Christi vicarius, imo vero ipse 
Christus, ut, restitutug ad ecclesiastica sacramenta, liberius au- 
diat verbum Dei; et quidquid humeris meis portabile mihi 
jusserit Sanctitas vestra reverenda, licet perquam durum fue- 
rit, non negabo. Quid plura? Loquere Domjine et audiet 
servus tnus. 

*x) Suhm 413, 

T) S. R. D. VI. 255. Die paͤpſtliche Vollmacht au Sterne | bat 
Raynald ad ann. 1299. no. 9. 

M m 2 
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' große Landgoͤter abtrat, welches noch weniger war, ai | 
was vom Vapfte. war beſtimmt worden *). - 

Zugleich hatte Iſarnus Macht erhalten, alle, die den 
Frieden in Dänemarf ſtoͤrten, mit dem Banne zu beſtra— 
fen; und den König, der die ihm im vierten Grade vers 
wandte Prinzeffin Ingeborg von Schweden geheirathet. 
hatte, don aller Jeregularität zu dispenſiren **). Aud 
erhielt der König’ bei diefer Gelegenheit: andere Privile⸗ 
gien, die dem Papfte nichts Fofteten: z. B. daß er, wenn 
er nach interdicisten Orten fäme, fi) und feinem Gefolge. 
von feinem Capellane bei verfchloffenen Thuͤren eine ftille. 
Meſſe dürfe. lefen laffen, fobald er felbft nicht die Vers 
anlaffung zum: Interdicte gegeben habe. Ebenfo ward 
Ibm verflatter, vor-TZages Anbruch, wiewohl nur felten,- 
Meſſe zu hoͤren ). Für alle diefe Gnadenbezeigungen 
bedanfte der König fi) durch einen eigenen Gefandten, 
Johann Litle, der wahrſcheinlich erft nach Bonifazens 
Tode in Rom ankam und deffen Nachfolger, Benedict XI., 
den Dank uͤberbrachte Tr). _ 


. : Daß der Friede zwiſchen dem Könige und dem Erz⸗ 
biſchof⸗ doch nicht von langer Dauer ſeyn wuͤrde, war 
Jeicht vorauszuſehen. Es war daher das Beſte, ſie zu 
trennen. Iſarnus war bereits ſeit ein Paar Jahren von 


*) Suhm ir. Der Donationsbrief des Königs bei Hvitfeld i 
Big. und Pontopp. II. 87. näher zu unterſuchen. 
x*a) Iſarnus erhielt 1305 Befehl von Benedict &l., die Diöpenfa- 
tion wirkli zu ertheilen. Suhm XI. 440. 
+) Rapn. ad 1299. no. 10. Die ganze Geſchichte dieſes Interdicts 
iſt im Zuſammenhange zu leſen in Badens Danmarks Riges 
Riſtorie J. 397 - 423. 
7H Hyitf. J. ig. 


S 
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Sonifaz VIII, gewiß :aber mic der Genehmigung des) 


Königs, dem Liefland gehörte, aus paͤpſtlicher Machtvoll⸗ 
kommenheit zum Erzbiſchofe von Riga ernannt wurden.‘ 
Es ward nun fo eingerichtet, DaB ein Tauſch zwiſchen 
ven beiden Erzbiſchoͤfen in Vorſchlag gebracht, und daß. 
Iſaraus auf Antrag des daͤniſchen Hofes: mit Zuſtim⸗ 
mung’ des: Capitels nach kund *) Sram aber na Riga 
teandferied wurde. .::. | 

Wir finden auch, daß. Iſarnus FR ie Be des Exp. 
bischums gefegt, und daß der König ihm und feiner Kirche 


ihre Privilegien eunenert,cmh, was ſich noch fände, sus 
viuͤcklugeben verfprachen end: mit feinen. Brüdern und den: 


Reichsraͤthen Über nie Bezahlung der To,oaoMart Raths* 
gepfiogen bat **);:: Hernus war .felbfi nach Dänemark, 
gelommen, ging aber nuchı: Rom zuruͤck, um das Pallium 
zu holen"), Dort hatterer: vum. Papſte Benediet Die, 
Abſolution für die Prießrr:enhalten, welche waͤhrend de; 
Interdicts Gottesdienſt gehalten haͤtten⸗ Er ſollte fie 
vom Baune loͤſen; uͤberteng aber dieſes Geſchaͤft fir: 
das Stift Boͤrglum andern daͤniſchen Gatlichewer). Dep 
Erssiihof Joh. Grand hingegen war mit dem Tauſche 
unjzufrieden, Er wollte,als der Papft ihn nach Rom ber 
ruſen, das rigaſche Erzbisthum nicht annehmen: Dieſes 
verdroß Benedict XI. Er gab das. Erzbisthum einem 
Frauciscaner, Friedrich, der ſein Poͤnitentiarius war tr). 


9 Suhm XI. 475. 

*) Ebend. 434. 

Kr) Ebend. 438. 

+) Suhm 459. Er Bat hoͤchſt wahrſcheiulich ach für die anderen 
Stifter Vollmachten gegeben. 

+) Ebend. 475. 
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Grand aber sog ich mie feinen Reichthuͤmern nach Paris 
zuruͤck, wo ee 4 Jahre zubrachte, bis er dad Erzbisthum 
Bremen erhielt *). Iſarnus Hingegen fam 1304. nad. 
Land, lebte Dart ruhig feinen Amtspflichten, in Frieden 
mit. dem Könige und ziemlich in Srieden mit feinem Gas 
pitel,. mit dem er nur Einen Streit über die Erneanung 
eines neuen Dechanten hatte. : Ex ſuchte ſich überhaupt 
bei der Geiftlichkeit, der fein Pallum, und ſeiner Reife 
nach Rom den achten Tpeil ren Eintänfte geföfss. baite, 
beliebt zu machen )J. . 3 wien 
Wenlg Jahre darauf Rarb: er: aber de din, "Dei 
18. Geptember 1310, und ward iin der Krypte didfer 
Kirche: begraben; fo "bezeugt. wie Thrönik der Ersbifchöfe 
von Lund aus dem 14. Jahrhunderte ). Bein: Nacht 
folger Eſsges Juel Bifchof von Aarhuus, war audi vor 
Dem 18. Nodembor erwaͤhlt, wolches die Meinung: Wawı 
mus ſey TER geſtorben, um: fü wahrſcheinlicher macht 
Gewoͤhnlich wirdraber angenonnnen / er ſey zum’ Etzbis⸗ 
thume Salberno in’ Unteritallen trausferirt worden / wel⸗ 
ches ſelbſt Mapa geglaubt hat*). Suhm ſucht Die Mei⸗ 
nungen zu verrinigen/ indem. er annimmt, Iſarnus loͤnne 
dor feiner Ernennung zum Erjbisihume Riga Eejzblſchof 
Bon: Saleino geweſen ſeyn FH: Grand hingegen: was. 
1307 vom Papfte zum Eesbifchofe von Bremen ernannt 
und vertaufchte anf Diefe Meile: den Primat des Nor—⸗ 


*) Suhm 461. 562. 

**) Ebend. 495. | | 
*xx) Langebet S. B, D- VI. 644. Suhm xl. 643. 
- +) Italia sacra vo. 613, EL 
FR Ibid. 643. 44, 


dens mit dem deutſchen Fuͤrſtenhute. Sein Heftiger Cha⸗ 
rakter zog Ihm auch Dort manche Unannehmlichkeiten gu *)3 
ee lebte meiſtens in Frankreich und flarb beinahe 20 Jahre 
nachher, 1326, in einem hohen Alter In Avignon **). 


| 8. 
Erich Menved und Ersbifhof Eiger Juel. 


Der. Stiede mwährte aber in Dänemark nicht lange. 
Das unglücdliche Reich ſollte drei Viertel eines Jahrhun⸗ 
derts Hindurch Die Scene des Zwieſpalts gwifchen Sceps 
ter und Krummſtad feyn, und es fam immer auf die Ges 
finnung des Primaten an, ob der König Ruhe haben 
folte oder nicht. Erich Menved war ein edler und ven 
Röndiger König. Die Uebereilungen feines Jugend hatte 
es hart genug gebüßt, und doch mußte er fein ganzes 
Sehen im Kampfe zubringen.. Aller Muͤhe ‚ungeachtet, 
welche er-fih gab, Dem duch fo viele Kriege mit Nor⸗ 
wegen, Schweden und. den Menden und Innere Unruhen 
geſchwaͤchten Reiche aufzuhelfen und den Wohlſtand defs 
ſelben zu vermehren, fand er doch fo viele Hinderuiffe 
in befämpfen, Daß er feinen ſehnlichen Wunſch faſt gar 
uche in Erfüllung gebracht fehen Fonnte, Die auch unter 
kiner Regierung fortvauernden Kriege, Die widrige Stim⸗ 
nung des Volks, ervegt und unterhalten durch Drückende 
Auflagen, welche Diefed allein hatte tragen muͤſſen, umd 
die Auffägigfeit feines Bruderd, des Herzogs Chriftoph, 
berbitterten ihm die legten Jahre feines mühfamen und 





"LE MUD 
* Italia sacra VII. 743, 
") Hwitfeld 1.553. Staphorft II. 584; andere fagen zu poris. Ebend. 
Ueber feinen Namen ſ. Staph. 563. Sein Leben in Verſen 266 bie 
275. Etwas über fein Privatleben aus Suhm XI. 145 gi eyerigleen, 
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kummervollen Lebens. Nun trat auch die Geiſtlichkeit 
gegen ihn auf. Denn das Geldbeduͤrfniß ward fo.groß, 
daß. ſowobl ſie als der Adel, bis dahin aus Furcht vor 
neuen Unruhen vom Könige gänzlich verſchont, jegt for 
wohl von ihren Gütern als von ihren Einfünften Abgas 
ben erlegen mußten, die, ſo, anfehnlich fie auch waren, . 
doch nicht zur Beſtreitung der Kriegskoſten binreichten*\ » 


- Auf dem Stuhle von Lund Faß damals Eger Juel, 
derſelbe, den der Koͤnig als Kanoniker in Ribe und Propfſt 
eines juͤtlaͤrdiſchen Diſtricts Im Jahre 1299 als ſeinen 
Bevollmaͤchtigten nach Nam geſchickt, und dem er 1306, 
als er ihm zum Bischume In Aarhuus verholfen, zur Bes 
lohnung feiner Treue alle 'geiſtlichen und weltlichen Pri⸗ 
vileglen feiner Kirche im weiteſten und ausgedehnten 
Sinne beſtuͤtigt hatte ): Er ward Im Jahre 1510 gleich 
nach Iſarnus Tode, gewiß ˖mit Huͤlfe des Koͤnigs ***), 
der ſich von ihm nichts Bbſes verſah, zumal auch, da er 
in Aarhuus ſich ruhig verhalten ‚hatte, zum Erxzbifchofe 
erwaͤhlt *), zeigte aber gleich feinen hochfahrenden Geiſt. 
Denn er nannte ſich, noch ehe er das Pallium erhalten, 
von Goͤttes Snaden, welches Feiner feiner Vorweſer 
fruͤher getbäh tr). ' Er ſaß im Tonchlium zu Vienne ızıh, 
in. dem' der Tempelorden aufgehoben ward, nicht blos ale - 
Erzbiſchof, fondern auch mit der Vollmacht des Domcas 
pitels in Satan, welches ihm vamals end feinem Nachfol⸗ 


* 


/ 


3) Gebberd Banmarks gifotie I. 236. 
x*x) Suhm XI. 512. 
*9 Ehend. 301. 
H Ebaib. — 
+7) Ebend. 645. 


ger erwaͤhlt zu haben feine”). Nach felner Zuruͤckkunft 
möäffen bereits zwiſchen ihm und dem Könige Mishelligs 
felten Statt gefunden Haben. Sie wurden aber fo vers 
glihen, daß der Erzbiſchof binnen Io Jahren 5000 Mark 
löthigen Silberd bezahlen und feine Raͤnke gegen ben 
König am römifchen Hofe ſchmieden follte**). Er erlegte 
auch die Summer"). Am Schluffe ded Jahres 1316 
mußten’ einige Edellente dem Könige an der Stelle von 
andern, Die fich Dazu nicht verſtehen wollten, Bürgfchaft 
für ihn. feiften-+); und daß der König Grund zu dem . 
Verdachte hatte, den er gegen den Erzbiſchof Aufierte, bes 
wies deſſen Betragen im daranf folgenden Jahre mehr 
als hinlaͤnglich. Bereits 1314 hatte der König einen 
Streit mie ihm gehabt, weil er die Conſtitutionen ber 
päpftlichen Legaten, der Cardinaͤle Gregoriug de Erefcentio 
und Otto S. Nitolai ın Carcere tulliano, und die von 
feinen Vorweſern in Provincialconcilien gegebenen Con⸗ 
Ritutionen beſtaͤtigt hatte. tr). - Die Eonftieutionen der 
paͤpſtlichen Legaten, welche die Prieſterehe und das Con⸗ 
cubinat der Geiſtlichen betrafen, waren wohl keine Gegen⸗ 
ſtaͤnde des Streits; wohl aber mußte die Beſtaͤtigung der 
Eonftitution.-von Weile und ähnlicher den vollen Geiſt 


der Hierarchie athmender :Gefege den König erzuͤrnen. 


NH Euhm 76m 8. R,D. Arge. 


“") Suhm 772. Pontopp. U. 57. 8. R. D. VI. p. 555, wo die 
Proceßacten ſtehen: Actio Erici Menved in Esgerum Juel. 

+6) Hyitfeld I. 388. 

Suhm 772. 776. 
+r) Minder bedeutend waren die Streitigkeiten des Könige mit 
dem Biſchofe Oluf von Roſchild, die 1313, und mit Peter von 
Viborg, die 13515 verglichen wurden. Danfte. Magazin IV. 
2354. 235. 
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Außerdem hatte der Erzbiſchof ſich ohne Wiſſen des Koͤ⸗ 

nigs In. ſeine Burg Hammershuus auf Bornholm zuruͤck⸗ 
gezogen und Dort mit den Feinden des Könige und den 
Mördern feines Water, wie Erich Flagte, Verkehr ges 
habt; woher denn Bann und Interdict zu befürchten war. 
Diefes alles enthielt eine Appellation an den Papft, wels 
cher die Bilchdfe von Viborg, Roſchild, Odenſe, Boͤrg⸗ 
lum, Schleswig und Ribe beifielen, da fie befuͤrchteten, 
daß ver Erzbiſchof auch gegen fie, aus Haß gegen den 
König’, mit Firchlichen Cenſuren verfahren: koͤnne. Man 
fieht: hieraus / Daß die daͤniſchen Biſchoͤfe, unzufrieden mie 
deni Verfahren des Erzbiſchofs, dem Koͤnige warm ergeben 
waren. Die Kolge Der Appellation an den Papſt war 
von Selten des Erzbiſchofs eine- feierlich verfündigte Ex⸗ 
communication gegen den König, feine Rathgeber und 
Anhänger, wogegen ſelbſt die Bevollmächtigten von Präs 
laten und Kapiteln, die Klöfter und Geiftlihen im Erz⸗ 
fifte’an den Papft appellirten; weil der: Ersbifchof fein 
Wort gebrochen, dem Kapitel. zu Lund bei.’Strafe des 
Banned verboten, dem Könige: die pflichtmaͤßigen Dienfte 
zu leiſten und das Nöthige zur Vertheidigung:des Landes 
herbeizuſchaffen, und das Capitel felbft ungerechtermaßen 
und unmaͤßig befchwert Habe und nad) Hammershuus ges 
flohen fey. Auch appellirten diefe Bevollmächtigten Ras 
meng des Biſchofs und Capitels von Roſchild. Außerdem 
gab dieſes Eapitel eigene Klagen an den Papſt (Johan⸗ 
nes XXII.) ein. Der Biſchof von Viborg nahm ſich auch 
der Kirche zu Lund in einem Gefuche an den Papft an. 
Der König beſchwerte ſich gleichfalls über die Undanfbars 
feit des Erzbiſchofs und feiner hochverraͤtheriſchen Ans 
ſchlaͤge und bat den Papſt um Hülfe gegen ihn. Der 





Erzbiſchof aber verließ das Reich. Seinem Befehle an den: 
Klerus das Erjſtiftes, Den König mit dem Banne zu belegen, 
twiderfeßte ich die ganze Dänifche Geiſtlichkeit ). Deffenuns 
geachtet nahm fich aber der Papſt des Erzbiſchofs an und 
ſchickte, wahrſcheinlich auf Veranlaffung der Klagen defs 
felben, Abgeordnete nach Dänemark, welche bei Bannes⸗ 
ſtrafe verboten, die Geiſtlichkeit, ihre Bauern oder Dienfs 
mannen mis Schapungen oder Zöllen, oder irgend einer 
Auflage zu. beſchweren; und dieſes Verbot war fo ernſt⸗e 
lich gemeine; daß ſogar diejenigen, welche nur zu ſolchen 
Mitteln, Geld puwege zu bringen, riethen, gleichfalls in 
ben Bann getfan wurden. Zugleich widerrief der Papft 
alle von feinen Vorfahren den. Königen von Daͤnemark 
ertheilten Vegunſtigungen, ſo ſparſam dieſe auch gewe⸗ 
ſen waren. 

Der König mußte Inbeffen dec glauben, dar den. 
Belſtand der übrigen Geiftlichfeit ſtark genug zu fen, 
um dem Papſte den Gehorfam verweigern zu koͤnnen. Er: 
achtete das roͤmiſche Verbot durchaus nicht, ſondern ſchrieb 
wider Willen des Erzbiſchofs eine neue Schatzung aus, 
welche alle Bauern ohne Ausnahme, folglich auch die 
Unterthanen der Praͤlaten, Capitel und Kloͤſter, mit Einem 
Mark für jeden Pflug erlegen follten;  Sieräber von neuem 
aufgebracht, entwich der Ergbifchof nebft Dem: Bruder des 
. Königs, dem Herzoge Chriftoph,.nach Schweden und bes 
fahl nun feinen Suffragankbifshöfen, das gauze Reich, mit 
einem neıten: Snterdicte zu belegen *). Das Jntendict 
hatte aber mit feiner Neuheit zugleich feinen Schreien 


Suhm XI. 801 — 808. 
*) SHvitfeld Go. 
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verloren: ' ‚Niemand achtete ed. Die Gehtlichfelt prot 
firte feberlich Dagegen und wollte erſt Befehle vom Papf 
haben; ehe fie dem Gebote des Erzbiſchofs Folge leiſter 
Dieſe ihm guͤnſtige Stimmung benutzte andy bee Kbnl 
um den Erzbiſchof empfindlich: zu zuͤchtigen. Er nah 
ihm die Inſel Bornholm und die anf 'derſelben gelegel 
Feſte Hammershuus, zur groͤßten Freude der Einwohne 
welche ſchon oft durch die: Mißhelligkeiten zwiſchen di 
Koͤnigen und Erzblſchoͤfen hatten leiden müffen*). 

Indeſſen hatte Johann eXII. auf die Aufrage d 
Biſchoͤfe geantwortet, fie möchten ſich wohl Hüten, de 
Könige: gegen: den flüchtigen Erzbifchof beizuſtehen *" 
Dies »hleß Im Grunde. fo Sieh, als Das Interdict 6 
ſtaͤtigen; und die Bifchdfe geriechen dadurch in eine gro! 
Verlegenhelt, aus welcher fie aber der Tod des Könis 
riße der tun nad der. Ankunft des päpftlidhen Schre 
bens den 13... November 1319, ohne Kinder zu hinterla 
fen, ſtarb; daher fein Dauer Ehriſtopy I. be nad 
Feonprätenbent ward 2 


i 9. 

vris Ehriſteph IL und die visdt— 

feines. Reichs. 

"Die Urſache des Interdlcis Hatte mit. dem Tode d 
Königs: aufgehbrt, umarChriftoph II., der jetzt den The: 
beftlegy Hatte: bisher mie. dem Erzbifchofe in dem alı 
beſten Vernehmen geſander Ds foftete ihm bie. Thro 
— —— 


* Suhm kn. 

**) Hvitfeld 408. 

+) Yontopp. II. ad ann. 1316 bis 1319, wo die ganze Gefchic 
dieſer Streitigkeiten ziemlich umſtaͤndlich erzählt iſt. 
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beſteigung ſehr vie, Er mußte 1320 eine Handfeſte unten 

| fehreiben, in welcher die Geißlichkeit hauptſaͤchlich fuͤr ihr 
Beſtes geſorgt hatte. Sie beſtand nämlich, was dieſe bes 
traf, aus folgenden Puncten: 

1) Ungekraͤnkte Rechte der Bifchöfe und Airchendiener. 

«2) Freiheit von dem Erſcheinen vor weltlichen Berichten. 

3) Kein Fremder, und Niemand, der nicht die fanonis 
ſchen Jahre Habe, dorfe su einer Kirche befoͤrdert 
werden. 

4) Freiheit von allen Scagungen, 

5) Bon dem Pfarchofe, den ein Priefter felbft bewohne, 
ſolle fein: Dienſt des Reichs gefordert werden, 

6) Wer kein Patronatrecht beſitze, duͤrfe feinen Becher 
‚berufen. - 

7) Rein Bifchof dürfe ohne Befehl des Papſtes, fein 
Geiſtlicher ohne Befehl feines. geiſtlichen Richters 
gefangen genommen, vertrieben oder ausgeliefert 
werden. 

8) Die Klöfler ſollten von Fütterung der Pferde und 
Hunde befreit ſeyn. 

9) Der Ersbifhof ſolle Recht haben, mit feinen Feſtun⸗ 
gen und Landguͤtern nach eigenem Gutduͤnken zu 
verfahren. | 

10) Der König dürfe ohne Einwilligung der Prälaten 
und Magnaten feinen Krieg anfangen *). 

Groͤßtentheils übereinfimmend mit dem Kirchenrechte; 

aber nichts deſto weniger hoͤchſt druͤckend für den König, 
deſſen Macht jet beinahe ganz in Die Hände des Adels 
und der Prälaten überging, 





” Soitfelb 411 — 13 Pontopp. II. 125. Suhm zu. 6. 
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Durch dieſe Handfeſte ſchien num auch allen Gefah⸗ 
ren, welche die Geiſtlichkeit in der Folge laufen konnte, 


mit Abgaben beſchwert zu werden, vorgebeugt, und ihre, 


der entfcheidendfte Einfluß In alle Reichsgeſchaͤfte conſti⸗ 


» 0) — 


tutionsmäßig zugeſichert zu ſeyn. Allein der König war 


nur ſo bereitwillig geweſen, alles zu unterſchreiben, weil 
er nichts zu halten geſonnen war, und gab dem Erzbi⸗ 
Schofe, feinem bisherigen. Vertrauten und Bundesgenoſſen, 
die erfte Probe feiner Sefinnungen, indem er ihm, gerade 
‚gegen den Buchladen der Capitulation, die Inſel Borus 
helm vorenthielt. Diefer-verlor Darüber nicht viele Worte 
in Dänemark, fondern veifte fogleih nach Adignon und 
wirkte beim Papfte ein Verbot an alle Dänifchen Bifchöfe 
aus, dab feiner ſich erfühnen follte, während der Abwes 
ſenheit des Primas in feine Nechte zu greifen und Den 
König zu kroͤnen *). Damit hatte Juel den König gaͤnz⸗ 
lich in feiner Gewalt und kehrte nun mit einem paͤpſtli⸗ 


hen Sapellan und Regaten, Mag. Bertram de Monte - 


Vulcano, Archidiaconus Sicaloniae in ecclesia Bituri- 
censi**), nach Dänemark zuruͤck. 


Der Legat aber brachte ein päpftlihen Ermahnungss 


ſchreiben an den König, die Inſel Bornholm unverzüglich 
augsuliefeen, weil fonft unfehlbar die Ercommunication 


m. 


Pr — 


über ihn ergehen würde, Der König, zu wenig auf den 


Throne befeftigt, um längeren Widerftand wagen zu dürfen, 
vertrug fi bald mit feinem alten Freunde. Er gab ihm 
alle ſeinem Erzſtifte weggenommenen Lehen, beſonders 
Bornholm, heraus und erließ ihm Die sooo Mark Sil⸗ 


*) Raynald. ad ann. ı320. no. 6. Spondan, I. p. 97 
*9) Rapnald, m 7. Reifen L. 416. * 
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bee, melde er dem Könige Erich verſprochen, aber noch 
wicht ausgezahlt hatte. Die am 27. Auguſt 1321 hierüber 
zu Roſchild ausgefertigte, vom Legaten und allen daͤniſchen 
Biſchoͤfen als Vermittiern und Zeugen unterfchriebene Ur⸗ 
kunde bat ung Hoitfeld aufbewahrt*). Nach diefer Vers 
ſohnung mit der Iundfchen Kirche erhielt der König vom 
Legaten, als einen Beweis der väterlichen Sefinnung des 
| Papfied, die Erlaubniß, jedem Priefler, wem er wolle, 
‚| zu beichten, und Die Brüder des Hofpitals, die fein Bruder 
vertrieben hatte **), wieder. in alle ihre Güter und Bes 
Ägungen einzufegen. Es müffen mit diefer Erlaubniß 
Bortheile für den König verbunden geweſen feyn, von 
denen wir feine Kenntniß haben; fonft läßt es ſich nicht 
einfehen, warum fie für ihn von Wichtigkeit feyn konnte. 
Nun waren alle Mibbelligkeiten beigelegt, nur der 
Reichsmarſchall Ludwig Albertfen, ein Graf von Gleichen, 
welchem der König Die Wegnahme der Infel Bornholm 
aufgetragen und dieſe Inſel zum Lehn gegeben hatte, - 
mußte für diefen doppelten Frevel büßen und ward zur 
' Warnung für andere Staatsbeamten in ähnlichen Fällen 
von dem Legaten in den Bann gethan, von welchem ihn 
erft im Jahre 1324 der Erzbifchof felbft löfter). Wahr⸗ 
fcheinlich blieb der Legat bis Pfingfien 1322, da der König 
nebſt feinem Sohne Erich in Wordingborg vom Erzbifchofe ges 
kroͤnt wurde rt). Dänemark hatte nun einige Jahre Ruhe. 
Als aber der König gegen Ende Des Jahrs 1329 den Bifchof 
Tycho von Börglum durch den Grafen Gerhard den Großen 


*) Hvitfeld L 416. Pontopp. IL 125—ı27. Suhm XI. 44. 
*®) Raynald. ad 1320. no, 7. 

+) Hvitfeld I. &. 428. 

+r) Ebendaf. 416. Holberg I, 396. Suhm XII. 84. 


— 660 — 


von Holſtein hatte gefangen nehmen laſſen, und dadurch 
die Conſtitution von Weile war verletzt worden, gerieth 
das Reich ſogleich von neuem ins Interdict *), obgleich 
ſich Niemand darum bekuͤmmerte, und die Biſchoͤfe es nicht 
der Mühe werth achteten, fireng darüber zu halten. Es 
waren die gewöhnlichen Klagen, die der König führter 
Ungehorfam, Feindſchaft, Einverftändniß mit feinen Seins 
den, Bedruͤckung der Nonnenklöfter, die der Erzbifchof 
auf feinen Vifitationen mit 160 Pferden befucht und rein. 
ausgepländert haben fol; Zuelgnung des dem Könige ges 
hörenden Patronatrehts, Zueignung aller Kirchenzehnten 
in feinen Stiftern, Verfall der Kirchen, Noth der Armen, _ 
Luxus und Pracht in feinem Privatleben und dergleichen 
. mehr**). . Der Bifchof von Börglum hatte indeß Gelegens 
heit gefunden, aus feinem Gefängniffe zu entfommen, und 
war, zum Papfte nach Avignon geeilt +), Da machte er 
feine Sache anhängig. Wir‘ haben von dem ganzen Pros 
ceſſe nur die von zwei Bifchöfen und mehreren Capiteln . 
unterfchriebene Proteftation des Königs gegen das Inter—⸗ 
dick, in welcher zugleich die Verbrechen des Bifchofs hers 
gerechnet werden tr). Schade, daß die Antwort des Dis 


| -ſchofs, deſſen Sache allem Anfcheine nach fchleht war, 


verloren ift! Dem Papfte fonnte jedoch eine folche Ger, 
ringſchaͤtzung der fanonifchen Strafen, wie die Nichtach⸗ 
tung des Interdicts in Dänemark war, nicht gleichgültig 
feyn. Die Ankunft eines Cardinals Guido, welche Pons 


*) Pontopp. ad ann. 1329. 

”*) Suhm XII. ©. 207 folg. 

H Yontopp. I. 130, Suhm XII. 206. 

tr) S. R. D. VL p.545. Processus Christophor; II. contra Epi- 
scopum Burglanepsem.. 
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toppidan behauptet, wird zwar von Suhm gelaͤugnet *). 
Dem ſey aber wie ihm wolle, ſo ergingen doch paͤpſtliche 
Befehle, um das Interdict zu ſchaͤrfen; und es iſt ſehr 
wahrſcheinlich, daß den Dominicanern, den Ordensbruͤ⸗ 


dern des Biſchofs von Boͤrglum, beſonders die Beobach⸗ 


tung deſſelben anbefohlen ward, wenn die Biſchoͤfe ihm 
gleich nicht in ihrer Kirche Folge beiſten ließen. Der König 
ward in einem ſolchen Grade aufgebracht, Daß der päpfts 
liche Legat, ſey es nun der Sardinal Guido oder ein 
anderer gemwefen, ſich durch die Flucht in Sicherheit ges 
fegt haben fol. Bald darauf farb aber der König am 
15. Julius 1333 in den Fläglichften Umfänden**), der Bis 
fhof verglih fihb 1337 mit dem Grafen Gerhard dem 
Großen von Holſtein, der ihn gefangen genommen hatte}); 
und Das Interdict fcheint nun aufgehoben worden zu feyn. 


10, 
Nuhigere Zeiten unter Waldemar III., Mars 
garetha und den Uniongsfönigen. 


Diefe letzte Begebenheit fällt in die Zeiten des Zwi⸗ 
ſchenreichs, als Dänemark ſechs Jahre hindurch Leinen 
König hatte, und der ganze Staat feiner Auflöfung ent; 
gegen zu gehen.fchien. Nügen war für immer verloren, 
Schonen, Haland und Blefing waren in den Händen der 
Schweden. Der Graf Gerhard hatte Juͤtland und Fuͤhnen 
inne, fein Bruder, der Sraf Johann, Hatte fih Seelands 


*) Pontopp. ad a. 1337. p. 149. Suhm XIH. 280. 

*9) S. Planctus de statu Regni sub Christophoro II., ungefähr vom 
Sabre 1329, in den 8. R. D. VI. 551. Auch bei Hyitfeld 1. 
459—46ı, ein Klaggefang ! 

+) Suhm XU. 285. 

Münter’d Gerd, a Zbr Nu 
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und Lolands bemaͤchtigt; andere Magnaten herrſchten in 
kleineren Diſtricten, und der König beſaß nur noch einige 


Güter in Loland und in Efthland. Die Selftlichfeit ward 


nun au) unter dem Vorwande des Pfandrechtes fehr ges 


druͤckt *). Bei der Zerfplittelung des Landes hielt fie 
allein noch zufammen. Es ift auch von ein Paar Con— 
cilien, die fie 1335 in Helfingborg und 1336 in Kopens 
hagen gehalten haben foll, in denen die Conftitution von 
Weile von neuem beftätige ward, die Rede. Allein diefe 
find hiſtoriſch nicht erwieſen **). 

Jetzt aber brachen für Dänemark beffere Tage an, 
Waldemar III, auch der IV. genannt, der zweite Sohn 
König Chriftopf IL, der fich viele Jahre am Hofe Kais 
ſers Ludwig des Baiern aufgehalten hatte, Fam auf. den 


Thron feiner Väter und fammelte allmälig durch Klugs ' 


heit und Lift, Thaͤtigkeit und Tapferkeit die zerfireuten 


Provinzen des Reichs wieder zu einem Ganzen; wiewohl 


auch feine Zeiten unruhig waren: denn er hatte ſowohl 
mit den Hanfeftädten als mit den holſteiniſchen Grafen 
Kriege zu führen, auch mit feinen. eigenen Unterthanen, 
dem Adel fowohl als den Bauern, Fehden aussufechten; 


— abe = 


aber nicht mit der Geiſtlichkeit. Sp lange er auf dem . 


Throne faß, vom 24. Junius 1340 big jum 25. October 
1375, war im ganzen Friede swifchen ihm und den Präs 
laten. Die ihm gleichzeitigen Erzbifchöfe Petrus Lykke, 


Jakob und Nikolaus, von dem mir ein Chronicon Epi- . 
scoporum Lundensium haben, verhielten fih ruhig. Won 


*) Ueber den elenden Zuftand des dänifchen Reichs nah dem Tode - 


Chriſtoph IL. ſ. Suhm XU. in ber Geſchichte des Zwiſchenreichs 


und die vorige Note. 
*x) Pontopp. II. 146. Buch U. Gap. 1. & 183— 185, 
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den übrigen Bifchöfen ift ung wenig befannt. Ein Paar. 
: son ihnen, Jakob Splittorff von Ribe und Evend 11. 
von Aarhuus *), maren Waldemar treu ergeben und 
fochten felbft für ihn gegen die holfteinifchen Grafen; und - 
fein Verhältniß zu allen, die während feiner Regierung 
diefe Aemter befleideten, fcheine meiftens gut geweſen 
in ſeyn. | 

Es war alfo eher Unzufriedenheit mit dem Adel alg 
mit dem Könige, wenn die Bifhöfe im Concilium zu Hels 
fingborg 1345 die früher zur Unterflügung der bedrängten 
Geiftlichfeit gemachten Anordnungen beftätigten und zus 
gleich befchloffen, daB den erilirten Bifchöfen (von Denen 
wir feine Nachricht Haben) von den übrigen eine 
IT jährliche Beihülfe von 120 Mark Silber gereicht werden 
ſollte **). Sedoch fünnen dieſe Bellimmungen vieleicht 
durch die Gefangennehmung des oben erwähnten Bifchofg 
von Aarhuus durch die Holfteinifchen Grafen 1343 vers 
anlaßt worden fenn***); denn Pontoppidan irrt, wenn 
er glaubt, daß diefer bei dem Könige in Ungnade gefals 
fen fey +). Die Bifchöfe ließen zwar der Conſtitution 
von Weile zu Folge deshalb das Interdict über das Neich 
verfünden; aber der König litt Darunter nicht mehr als 
jeder Andere. Auch währte es nicht lange; denn ed ward 
nach der Loslaffung des Biſchofs früh im Jahre 1344 
wieder aufgehoben Fr). Zu dem Kirchenfrieden im Reiche 


") Yontopp. II. ©. 70 und 74. 
**) S. oben Buch II. Cap. 1. ©. 185. 
&*«%) Suhm XII, 85, 
+ Yontopp. II. 75. 
+7) Suhm 1035. 
Nnu 2 


mag aud) außer den Gefinnungen des Königs das große 
Ungläd des Landes durch die Peſt in Dänemarf, der 
ſchwarze Tod genannt, die in ganz Europa wuͤthete, Däs 
nemarf von den Jahren 1348 bis 1350 verheerte und ein 
Dritttheil der Einwohner hinmwegraffte, vieles beigetragen 
haben. Eine Menge von Städten und Dörfern follen. 
verödet worden, und an manchen Orten Faum der huns 
dertfte Menfh am Leben geblieben ſeyn. Die Geiftlichen 
wurden eben fo fehr als die Weltlichen von der Krankheit 
angegriffen, ja vielleicht verhaͤltnißmaͤßig noch mehr, weil 
fie den Sterbenden beiftanden, deren einziger Troft Die 
vom Papſte ertheilte allgemeine Indulgen; war, An Wels 
gothland farben allein 466 Priefter. Auch danifche Bis 
fhöfe wurden ihr Opfer; Jakob Pauli von: Roſchild 
1349, tahrfheinlich auch Svend von Aarhuus 1350 *) 
Zu diefer muthmaßlichen Urfache des Kirchenfriedens kam 
noch eine zweite gemwiffere und fortdauernde hinzu: Der 
Kampf, den die Erzbifchöfe von Lund mit denen dom 
Upſal, die fih mie ſtets machfendem Gluͤcke immer 
unabhängiger zu machen fuchten, zu beftehen hatten. Es 
fonnten nun öfters Fälle eintreten, in denen die funds. 
fhen Primaten des Beiſtandes der Regierung bedürftig 
waren und daher fuchen mußten, mit den Königen ein 
gutes Verftändniß zu unterhalten; fo wie auch feit der 
calmarfchen Union die Ergebenheit der Bifchäfe in den 
drei Neichen den Königen bei den vielen Unruhen, zumal 
in Schweden, von großer Wichtigkeit feyn mußte. Dad 


.. *) Sprengel, Beiträge zur Gefchichte der Medicin I. S. 70. 71.78 
Heinze, Geſchichte Waldemar II. 244. Suhm XII. ©. 194.239 _ 
240, Wichmann's Dronning Margarete ©. 62. 24. Indieduingg 


Andenken an jene trüben Tage des 13. und 14. Jahr⸗ 
hunderts hatte überhaupt alle Parteien gewigigt und fie 
in der Ueberzeugung gebracht, daß es In jeder Nückficht 
beffer und zuträglicher fey, in Frieden als in Hader und 
Krieg mit einander zu leben. 

Wiewohl aber ein gutes Vernehmen zwiſchen Waldes 
mar und der Geiftlichfeit feines Reichs obwaltete, war 
fein Verhaͤltniß zum römifchen Stuhle doch nicht immer 

angenehm. Eine Reife, die er wohl mehr aus Reiſeluſt 
als aus Andacht, Denn andächtig war es eben nicht, im 
Jahre 1345 nach Paläftina unsernahm, mißfiel dem Papfte 
Clemens VI., der ihn fogar dafür, weil fie ohne fein 

Wilſſen gefchehen war, in den Bann that, von dem er 

erſt 1348 geloͤſt ward *)). Es waren Damals mehrere in 

Kirchenſtrafe verfallen, unbekannt weswegen; denn der 
Papſt ſandte einen eigenen Internuntius, Peter von Gent, 
an die Dänen, Norweger und Schweden, um fie mit Der 
Kirche zu verſoͤhnen *). Nachher mißfie Waldemar dem 
Papſte noch einmal, als der Bilchof und das Domcapitel 
zu Lebus die Söhne des Kaiſers Ludwig des Baiern und 
ihre Verbündeten 1350 wegen des Unrecht anflagten, 
welches diefe Ihnen, weil fie es mit dem falfchen Marks 
grafen Waldemar von Brandenburg gehalten, zugefügt 
hatten. Der Papft ließ eine heftige Bulle ergehen, in 
der der Bann über diefen Markgrafen, den Schwager 
des Königs, ausgefprochen, und feine Bundesgenoflen, 
namentlich der König von Dänemark, mit demfelbeu ber 





*) Suhm XII, 192. Ungewißheit über das Jahr chend. 
*) Ebend. und ©. 196. Raynald. ad h. a. no, 29. pag. 280 und 
Bovii Annales. Col. 105. n. 30, Heinze &.85. Suhmigh. 
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droht wurden. Wahrſcheinlich blieb es aber bet der Dros 
hung; wenigſtens wiſſen mir nicht, Daß der Blig wirklich . 
gefchleudere worden *. War ed bei diefer oder einer 
andern Gelegenheit, dab Waldemar jenen Brief an Gre 
gor XI. gefchrieben haben fol, deffen Unächtheit zwar ers 
wiefen iſt **), der aber Doch zeigt, welche Gefinnungen 
man ihm zutraute? Gefinnungen, Die er auch in der 
That hatte; indem er nichts weniger ald dem vömifchen 
Hofe blindlings ergeben war. Diefe Fälle aufgenommen, 
war fein Verhältniß zum römifchen Stuhle freundlich. 
Er befuchte im Jahre 1364 Urban V. in Avignon und 
erhielt von ihm Hülfe gegen den aufrübrerifchen daͤniſchen 
Adel und die Seeftädte, Indem der Papſt den Bifchöfen 
von Camin, Lübeck und Linkoͤping befahl, dieſe Durch geifts 


liche Strafen zur Ruhe zu bringen h). Auch noch im 


Jahre feines Todes, 1375, ſchickte er einen feiner Räthe, 
Johann Rud, an Gregor XI. mit einem Gefuche in einer 
ähnlichen Angelegenheit. Der Papſt antwortete fehr 
freundlich und verfprach ihm Handhabung der Gerechtigs 
feit, fobald er nur feine Gegner gehöre Habe. In dems 
felben Jahre, 1375, erlaubte er fih aber noch eine fehe 
gewaltfame Handlung, indem er mit Macht die Siegel 
des Erzbifchofd und Capitels zu Lund wegnahm und 
mider ihren Willen verfchiedene Urkunden, Durch welche 
die Kirchenfreiheit angegriffen ward, vielleicht, wie Sram 
glaubt, über die Abtretung von Bornholm, mit denfelben 





*) Heinze's Waldemar S. 144, wo auch die Bulle gedrudt if. 

*x) Gram's Forbedringer i den Dauſke Hiftorie ©. 188 — 199. 
Heinze’ Waldemar ©. 232. 

P Heinze 197- 
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befegelte*). Mit diefem in vielen Ruͤckſichten großen 
Könige erlofch der Mannsftanım Spend Eftrithfen’d. Sein 
Nachfolger war der norwegiſche König Dlaf, feiner einzis 
sen Tochter Margaretha Sohn, den fie mit Hafon VI., 
König von Norwegen, erzeugt hatte. Zwölf Jahre lebte 
der junge Furft unter der Vormundſchaft feiner Mutter. 
Beine Handfeſte 1376 war, wie die feiner nachften Vor⸗ 
Hänger, zum großen Vortheile der Geiftlichfeit *). In 
dieſer wurden alle früheren Privilegien der Geiftlichkeit 
beftätige, der Beſitz der Kirchenzehnten ihre ausfchließend 
zugefihert, Fremde und nicht zum Fanonifchen Alter Ges 
langte vom Befige von Kirchen ausgefchloffen, die Kids 
ſter von aller weltlichen Gerichtsbarkeit befreit. Nur die, 
welche Patronatrecht befäßen, follten Klerifer an den Kir⸗ 
hen anſtellen dürfen. Derfönliche Immunität und dag 
Recht, nur von Seiftlichen gerichtet zu werden, ward den 
Prälaren und der Geiftlichfeit zugeftanden. Klöfter und 
Geiſtliche folten nit mit der Zütterung bon Pferden 
und Hunden befchmwert werden. Niemand folle fich in 
Klöfter einquartieren, Niemand, der heilige Weihe erhals 
ten babe, dürfe (ohne Zweifel wider feinen Willen) vom 
Könige zu weltlichen Gefchäften verordnet werden. Als Oluf 
aber 1387 flarb, und Margaretha zur regierenden Königin 
erwaͤhlt war, fing Die zweite glänzende Periode des Reichs 
an, und der calmarfche Vertrag vereinigte 1397 die drei 
Königreiche Dänemark, Schweden und Norwegen in einen 
mächtigen Etaat. 


n 


*) Suhm XIII. 756. 
”-, Suhm XIV. ı5. 


. 
— 568 — 
Margaretha, die Semiramis des Nordens, die Erbin 

der Tugenden Ihres Vaters, fannte zu genau den Eins 
fluß der Geiſtlichkeit, als daß fie fich diefe ſollte zu Fein⸗ 
den gemacht Haben. Ihre ganze Regierung hindurch 
lebte fie im beften Einverfändniffe mit derfelben: nicht 
blos mit den Biſchoͤfen, unter Denen Peter Jenſen von 
Mofchild Ihr Canzler und vertrauter. Minifter war, und - 
- dem Erzbifchofe Winold von Nidaros, der zu Ihrer Wahl 
zur Königin von Norwegen fehr viel beitrug, fondern auch 
mit der andern Geiftlichfeit. Streng gegen den Adel, 
war fie gegen die Geiftlichfelt überaus freigebig. Faſt 
alte Klöfter befchenfte fie reichlich, um Seelenmeffen nad 
ihrem Tode zu gewinnen. Den Pfarrern erließ fie Die 
Pflicht, Baftereien bei den Bifitationen der Biſchoͤfe zu 
geben *), und erfeßte den Bifchöfen Diefen Verluſt durch 
Ländereien; deswegen ward fie and mit dem Ehrennamen 
Mutter der Geiftlichfeie begrüßt **), 

Nur Einmal, als der fchonenfche Adel etwas vom 
Eigenthume der lundſchen Domfirche angegriffen, umd der 
Dapft mie dem Banne gedroht hatte, gerieth fie In Gefahr, 
fich mit dieſem gu entzweien, da fie felbit eine Domaine in 
Schonen befaß, und Ihr Vogt auch, wie Die anderen, Die 
Bauern der Domfirche und des Capitels gedrückt hatte: fie 
gab aher gleich nach und verfprach, daß die Bauern im 
der Folge nicht Mmeiter angefochten werden follten T). 
Daffelbe gute Verhaͤltniß zum Papfte und der Geiftlicdhs 


2) Holberg 1. 5353, 
++ Wichmann ©, 1353. Geſchichte der Adnigin Margarethe. 
+! Ebend. 79. 
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kelt beobachteten auch Die auf Margaretha folgenden Untonss 
finige Eri von Pommern *), Chriſtoph IL. von Baiern, 
Chriſtian I., der Stifter der oldenburgifchen Dpnaflie, 
fein Sohn Johannes, big auf Chriftian IL, mit deſſen 
Regierung die Union aufhörte, und unter dem die Refor⸗ 
mation ihren -erften Anfang nahm. Mehrere Bifchöfe 
waren den Königen befonders ergeben; 3.8. Tudo, Erz⸗ 
biſchof von Lund (1443 bis 1472), Birger, gleichfalls Erz⸗ 
biſchof (1497 bis 1519), Thorlak, Biſchof von Viborg 
(ſtarb 1459), vorher Biſchof von Bergen und Erzbiſchof 
von Upſal, Nikolaus Glob, gleichfalls Biſchof von Bis 
borg (1468 bis 1499), Johannes Schondelev, Biſchof 
von Schleswig 1410, der ſogar wegen ſeiner Ergebenheit 
gegen den König perfönlich gemißhandele ward. Auch 
war das Verhaͤltniß der Könige zum päpftlichen Stuhle 
gut. Erich von Pommern unternahm 1424 eine Walls 
fahrt nach Jeruſalem, gewiß mit Senehmigung des Paps 
ftes**). Chriftian I. beftätigte die Privilegien aller Doms 
capitel und begrüßte ſelbſt die Schwellen der Apoftel. Er 


”) Bei feiner Wahl im Jahre 1396 mußte er fünf Eide ablegen. 

. 3m erften verfpray er, die Kirche und alle Einwohner ded Reichs 
bei ihrem echte zu erhalten. Suhm XIV. 575. Er hatte nur 
ein Paar wenig bedeutende Streitigfeiten mit den Biſchoͤfen von 
Roſchild, Peter Jenſen und Jens Anderfen. Weber den eriten von 
diefen Bifhöfen find die Nachrichten gefammelt im Danſke Mas 
gazin V. 257. 289. 32ı, und über den zweiten ebendaf. IV. 289. 
353. V. 36. 66, 

**) Pontopp. II. 535. Bei Pontanus, Histor- Dan. X, p. 617, 
und Pontopp. 11. 355. Sehr fromm war Erich übrigens nicht. 
Die Anekdote, daß der König einen Abgeordneten des Papileg, 
der ihm ein mißfaͤlliges Breve überbrachte, perfonlih gemißhan: 
delt und habe zwingen wollen, dag Breve aufzueſſen, it aber 
ſehr verdaͤchtig. 
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wärd in Rom von Sixtus IV. auf die ausgezeichnetſte 
Art empfangen und mit der Bewilligung einer Univer⸗ 
fität in feinem Reiche befchenft; und Das einzige Mal, 
als er in: Gefahr war, in den Kirchenbann zu verfallen, 
als er den Erzbifhof von Upfal 1463 hatte gefangen 
nehmen laffen, mußte er doch Das Ungemitter von ſich abs 
gumenden *). Eben fo friedlich war das Verhältniß zur 
Hierarchie und zu dem Papfte unter König Johann, deffen 
Handfefte der Geiftlichkeit aller drei Keiche überaus vor⸗ 
theilhaft war **); und es fah nicht darnach aus, Daß 
der Bruch fobald gefchehen und fo unhellbar werden | 
. würde, ale es fich Doch in dem auf feine Regierung fols 
genden Menfchenalter zeigte. 


*) Ebend. 629— 630, 
”*) Sie ift abgedruckt in Baden’d Danmarks Riges Hiflorie U. 
301 fülg. 
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Zweites Capitel. 


Kampf der Hierarchie mit dem Staate in 
Norwegen. 





I. 
Einleitung. 


N 


In Norwegen herrſchte neben dem Könige der Stellver—⸗ 
treter des h. Dlaf, der Erzbifchof des heiligen Stuhls zu 
Nidaros, mit aller der Macht, melde die hohe Würde 
feines Amtes, der Gehorſam der Ihm untermorfenen Geifts 
lichfeit in allen Stiftern des Reichs und deſſen Colonicn, 
Island, Grönland, den Faͤroͤern, fchertländifchen und 
orfadifchen Inſeln, die Verwandtſchaft und Berbinduns 
gen mit dem hohen Adel, und die Keligiofität, auch der 
Aberglaube Des Volks ihm verlieh. Von Rom weit ent 
ferne, konnte er in den melften Fällen diefe Macht nach 
Butdünfen brauchen oder mißbrauchen, der Hülfe des 
Statthalters CHrifti gemiß, fobald er Ihrer bedurfte, felten 
une der Gefahr unterworfen, ihm mißfälig zu merden; 
and fchon dadurch weit unabhängiger als fein College 
In Upfal, daß fein Primas ein Recht der Oberaufficht 
ausüben und in feinen Wirfungsfreis eingreifen: fonnte. 
Nur die päpftlichen Legaten, die Norwegen zumwellen ber 
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u fuchten, mußte auch es mit Ehrerbietung ald feine Oberen 


anerfennen; allein, wenn er fih vor ihnen beugte, bes- 


durften fie auch feiner; und Das gemeinſchaftliche Interefle 
verband fie in den meiſten Fällen mit einander, 


2. j 
König Magnus Erlingfen. Seine Krönung. 
Theilnahme der norwegiſchen Prälaten an 
der Koͤnigswahl. 


Die Erhebung des Bifchofs von Nidaros zur ergbls 


{höflihen Würde durch den Cardinal Nikolaus Breaß 


fpear iſt bereits erzähle morden*). Diefer ordnete die 
norwegifche Hierarchie und ſcheint das Intereſſe des Koͤ⸗ 
nigs und der Geiftlichfeit unparteilfh Mmahrgenommen 
su haben. Die Eintracht waͤhrte noch eine Zeit lang fort, 


obgleich nicht zum Bellen des Volks. Denn ald der 


zweite Erzbifchof Anguſtin im Sabre 1164 ein Concillum 
zu Bergen hielt *), um, tie es hieß, Die Kirchenzucht 
zu verbeſſern, und feine Sammlung von Firchlichen Ans 
ordnungen, Gauldfioͤdre (die goldene Feder), ald Geſetz⸗ 
buch aufftellte, entſtanden Colliſionen zwifchen dem bürgers 
lichen und dem Kirchens echte, welche dem im Namen fels 
nes minderjährigen Sohnes Magnus regierenden Jarl 
Erling Skake zu mißfallen fchienen. Vielleicht war aber 
Das Ganze ein zwiſchen Dem Megenten und dem Erzbis 
ſchofe verabredetes Spiel, das fich zur Befriedigung beider 
Theile entwickelte. Der König ward nämlich vom Erz⸗ 
bifhofe Augukin gekrönt, erhielt nun gleiches Recht mit 


) Buch I. Cap. 9. ©. 9%. 
*) Buch II. Cap. 2. ©. 197. 
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- der Geiſtlichkeit, feine Einkuͤnfte zu vermehren, und ſtand, 


als ein gefalbter und gefrönter König, unter dem Schuge 
der Kirche. Das Volk fah in Diefer Ihm ganz neuen Ges 
semonie eine göttliche Beftätigung der ohne nahes Erb⸗ 
recht gefchehenen Wahl eines Ufurpators; Das Intereſſe 
der Geiſtlichkeit war Durch fie auf das genauefte mit Dem 
föniglichen verbunden, und die ungeftdrte Thronfolge der 
uenen Dpnaftie fehlen nun für die Zufunft gefichert zu 
feyn. Ohne Zweifel war auch der Papſt befragt worden. 
Denn die Krönung, mithin die Ordination eines 
Königs, befonders wenn fie zum erſten Male gefchehen 
und in einem Reiche eingeführt werden follte, war in 
jenen Zeiten von folcher Wichtigkeit, daß der Papſt unmits 
telbar Theil an ihe nehmen mußte. Indeß ward die Hoffs 
nung nicht erfüllt. Magnus Fonnte fich eben fo wenig 
auf dem Throne behaupten ale der in unfern Tagen 
vom Papſte felbft gefalbte und gefrönte Napoleon, und 
Sverrer, der rechtmäßige Erbe des Throns, gewann am 
Ende doch das Reich feiner Väter. 

Die Krönung ward mit großer Pracht vom Erzbi⸗ 
ſchofe, ald dem Stellvertreter des heiligen Dlaf, verrichs 
tet*). Sie ward noch bedeutfamer dadurch, Daß Magnus, 
ein achtjähriger Knabe, fich felbft und fein Neich dem heis ' 
ligen Dlaf fchenfte und zum Zeichen feiner beftändigen 
Unterwöürfigfeit befahl, Daß die Krone, die er getragen, 
und die alle feine Nachfolger tragen würden, nad) feinem 
Tode dieſem Heiligen in der Domkirche zu Nidaros ges 
opferet und geſchenkt werden folle *). Auch folle das 


Suorro Sturlefon’d Heimskringla III. 436. - 
*) Gebhardi I. 159. Die Biſchoͤfe und Aebte, die Kronbeamten - 
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Reich in Zukunft ein Wahlreich ſeyn, die Wahl in der 
Domkirche vollzogen werden, der Erzbiſchof und die Bis 
ſchoͤfe aber follten unter den Wahlberren die erfte und 
vorzüglichfte Stimme Haben, Außerdem follte Die Wahl 
auch erft vom Erzbifchofe genehmigt werden*). Daß diefe 
legte Anordnung auch in der Solge gültig war, zeigte 
fih bei mehreren Gelegenheiten. Im Jahre 1205 verwarf 
4. 3. der Erzbiſchof die Wahl Hafon Gallins, eines 
Schweſterſohns des Königs Sperrer, wegen feines ſtraf⸗ 
würdigen Umgangs mit der Prinzeffin Chriftina, erklärte 
fi aber nachher zu feinem Vortheile**). Hafon Hafons 
fen verlangte 1223 die Entfcheldung des Erzbifchofs Guss - 
toem, ob die Krone ihm oder einem feiner vielen Mitbes 
mwerber zufommer+)? Seinem Sohne Magnus, dem 
Gefegverbefferer, gab der Erzbifchof früher alg die Bons 
den (die freien Landfaffen) den Königsnamen. Zwar 
ward das Wahlrecht der Geiftlichfeit Durch den Vergleich, 
"den diefer König mie dem Erzbiſchofe Jonas 1277 In 
Toͤnsberg ſchloß, aufgehoben; deſſen ungeachtet behielt 
fie aber noch immer großen Antheil an der Wahl, indem 
die Bifchöfe und mehrere Prälaten Reichsraͤthe waren, 


und zwölf erfahrene und vom Biſchofe ausgefuchte Männer in eis 
nem jeden Stifte follten innerhalb Monatsfriſt die Krone opfern 

amd darauf zur Wahl ſchreiten. Cine Urkunde, in welcher ber 
König fih und fein Reich dem h. Dlaf unterwirft, hat Chorkelin, 
Diplomatar. Arna-Magnaean. II. p 8, vom Jahre 1276. Wahr⸗ 
fcheinlih eine Wiederholung der urfprüngliden. Die Megalten 
wurden in der Domkirche von Nidaros verwahrt, und die Kroͤ⸗ 
nung der Könige in derfelben vollzogen. 

) Norwegiſches Hirdſtraa (Hofgefeg) Cap. 3. 

xx) Gebhardt, Norges Hiftorie IL. 7. 

7) Ebend. II. 20. 
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und daher Nichts ohne ihren Beitritt geſchehen konnte. 
Noch waͤhrend der calmarſchen Union ward im Jahre 
1436 beſtimmt, daß die Wahl der Koͤnige in den verei⸗ 
nigten Reichen norwegiſcher Seite vom Erzbiſchofe, dem 
Biſchofe von Bergen, dem Propſte von Dpsloe und eini⸗ 
gen weltlichen Herren gefchehen folle*), Bei diefem Eins 
fluſſe der Seiftlichfeit glaubte der Papft fi um fo mehr 
dazu berechtigt, ſich in die Koͤnigswahl zu mifchen und 
Aufſicht über diefelbe zu führen, wie das aus einem Bes 
fehle Sregor IX. vom Jahre 1231 an die Bifchöfe von 
Bergen und Stavanger, und den Abt von Stauleja 
erhellt *). 

Durch die vom Koͤnige Magnus der Geiſtlichkeit ver⸗ 
llehenen Rechte ward Norwegen mit ſeinen Koͤnigen ihr 
anf eine lange Zeit unterworfen. Wir wiſſen nicht, mit 
welchen Gefinnungen der Adel und das Volk diefe Ges 
fegbeftimmungen, durch welche Die Verfaffung des Reiche 
in Rüdfiht auf die Koͤnigswahl gänzlich verändert ward, 
aufgenommen haben. Der dem Adel zugeflandene, obs 
gleich untergeordnete Antheil an derfelben mag ihm ges 
(hmeichelt haben; und Das Volk ward mahrfcheinlich 
durch die Ehrfurcht vor dem Papſte in Ruhe erhalten. 
Diefer aber, Alerander III., zu defien Partei Erling Skake, 
der es vorher mit dem Gegenpapfte Victor IV. gehalten, 


2) Gebharbi II. 102, 


**) Manrique, Annal. Cisterciens. II. 426. Pontopp. Annal. I, 
643. Se quondam, cum Rex Norvegiae pro coronatione sua 
humiliter supplicasset, Lundensi et Scarensi Episcopis, deinde, 
iis mortuis, Nidrosiensi et Bergensi mandasse, ut super ele- 
ctione, Conditione et statu personae diligenter in«mirerent, 
Nun folten fie mit Rüdficht auf die Wahl des Königs Hafon 
Hakonſen daſſelbe thun. 


J 


f 
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vlelleicht nach dem Beiſpiele der Könige von Dänemarf 


und Schweden, übergetreten war, fonnte feine Dankbar⸗ 


feit nicht beffer als durch Die Genehmigung der Krönung : 


beweifen, zumal da die Hierarchie fo große Vortheile en 
rang, die ein rechtmäßiger, vom Geifte des freien Nous | 
dens befeelter Regent ihr gewiß nicht wuͤrde zugeflans. : 
den haben. 


2. 
König Sperrer und die Erzbifhäfe Auguſtin 
and Erid. 
Der Ueberwwinder Erling’s und feines Sohnes, und 
der Stammoater aller fpäteren Könige von Norwegen bis 
zur Vereinigung diefes Reichs mit Dänemark, war Sver⸗ 


| 
Ä 
| 
| 
| 


ver oder Sperre, einer der größten Männer feiner Zeit; ] 


der, wenn er im Süden von Europa gelebt und ges 
herrſcht hätte, neben Kaifer Friedrich II., feinem Zeitges 
noffen, geglänze haben würde, und der im Norden dem 


N 
4 


großen Dänenfönige Waldemar I. völlig zur Seite ſtand *). . 


Seine Augendgefhichte gleicht den Mythen des Alters 


thums. Wir nehmen fie, wie die Sage fie und überlies 


fert hat, ohne und doch für ihre Wahrheit entfcheidend _ 


gu erklaͤren. Zum Throne geboren, waren ihm feine 
Rechte auf demfelben lange unbekannt. Sür feinen Vater 
galt ein Schmied, Una Cambe. Mit diefem hatte feine 
Mutter Gunpild nach dem Tode des Königs Sigurd von 
Norwegen, des Vaters dieſes 1151 geborenen unehelichen 
Sohnes *), ſich im Jahre 1155 verheirathet. Er war 


*) Seinen Charakter malt Torfaͤus, Histor. Norvegiae IV. 70. 
"r) S. Werlauff, Anecdoton historiam Sverreri illustrans pag. 
_ xvım und Suhm VI. 106, 


en 


- 


w 
— 577 — 


wahrſcheinlich ein Waffenſchmied, deſſen Gewerbe im gang 
zen Norden uͤberaus hochgeachtet war. Bald nach der 
Heirath zog er, Da es in Norwegen ſehr unruhig war, 
mit ſeiner Gattin und ihrem Sohne zu ſeinem Bruder 
Heoe, dem Biſchofe der Zärder *). Dort galt Sverrer 
allgemein für den Sohn Una's und ward vom Biſchofe 
zur Schule gehalten, in und außer welcher er, zum geifs 
lichen Stande beftimmt, fich viele Kenntniffe, beſonders 
im Kirchenrechte, erwarb, die er in der Folge gut zu bes 
nugen mußte. Auch feinen Muth erprobte er in unbes 
Deutenden Streitigkeiten. auf. jenen Inſeln. Im Jahre 
ı1176,.ald er 25 Jahre alt war, twolte der Biſchof ihn 


zum Prieſter weihen. Einigen Nachrichten zufolge fol 


er auch wirklich die Weihe empfangen und eine Zeit lang 
ein geiſtliches Amt verwaltet Haben. Vielleicht blieb es 
aber beim Vorſatze, und er war nur Diafonus. Diejenis 
gen, die der Meinung find, erzählen: feine Mutter, welche, 
fo mie auch er felbft, viele ahnungsvolle Träume von feis 
ner fünftigen Größe gehabt haben fol, fey einft in Thräs 
wen ausgebrochen und ‚habe ihm, was fie bisher ihm 
und allen verfchwiegen, fo wie einſt Aethra, die Mutter 
des Theſeus, geoffenbart: er fey ein Koͤnigsſohn und dee 
Erbe des normwegifhen Thrones **). Seine unehelidhe 
Geburt konnte ihm feine unüberwindliche Schwierigfeit 


9 Suhm 1. c. 

9 Die norwesifhen und daͤniſchen Biſchoͤfe wollten ihn nur für 
den Sohn eines Schmiede gelten laſſen und behaupteten, er fey 
ein Priefter. Derfelben Meinung waren auh Saxo Grammati⸗ 
cus, L.XIV. 347, und der engliſche Geſchichtſchreiber Guillelmus 
Menseigei 8, der in für einen Betrüger gehalten zu haben 
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In den Weg legen. Darauf ward Im Norden nur wenig. 
geachtet. Beweiſe find die unehelihen Söhne Spenp 


Eſtrithſen's, Die nach ihm Könige von Dänemark wurden; 


und Svend Grathe, der uneheliche Sohn des Königs 
Erich Emun. Auch Wilhelm der Eroberer, gleihfäns 
außer der Ehe geboren, war vor furzem König von Engs 
land geworden. Und was Sperrer an Geburt abging, 
das hoffte der kuͤhne Juͤngling durch Klugheit und Hels 
denmuth zu erflatten. Er verließ nun gleih Im Jahre 
1176 die Zärder, landete in Norivegen, fämpfte mehrete 
Jahre mit ungeheurer Anftrengung, bald fiegend, bald 
befiegt, bis endlich der alte Erling Skake unterlag, Die 
Drontheimer ihn zum Könige wählten, und es ihm ges 
lang, den König Magnus zugleich mit dem Ihm ganz ers 
gebenen Erzbifchof Eyſtein (Augufin) im Jahre 1181 aus 
Mormwegen zu vertreiben *). 
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Deſſen ungeachtet waͤhrte es noch lange, ehe ESderrer | 


alle Innern Unruhen in Norwegen dämpfen und Ruhe 


gewinnen fonnte, an die Ausführung feiner Entwürfe zum 
Beſten des Reichs zu denken. Zu unferem Gefihtsfreife 
gehören befonders diejenigen, wozu ihn Die unter Magnus 
und Erling Sfafe getvonnenen großen Vortheile der Seiſt⸗ 


*) Magnus kam im Jahre 1184 mit 24 Schiffen aus Daͤnemark 
zurüd, um Norwegen wieder zu erobern, wüthete in Bergen gegen 
die Anhänger Sverrer’s, ertrank aber bald darauf in einer See⸗ 
ſchlacht, die Sverrer gewann, als er ſich durch Schwimmen retten 


wollte. Sverrer lieh dem Leichnam auffifchen, ‚Öffentlich ausſtellen, 


und von Magnus’s Hofleuten und allen Bürgern in Bergen. bes 
fihtigen, damit kein Betrüger ſich fuͤr Magnus ausgeben Eiune, 

varauf in der Domkirche feierlich begraben und hielt ihm ſelbſt 
die Leichenrede, in welcher der edle Gieger feine Milde, Froͤm⸗ 
migfeit, guten Sitten, Sreigebigteit und Tapferkeit Kberand 
ruͤhmte. Snorro Sturleſon IV. 172. Gebbarbi I. 172% 


| 
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lichkelt führen mußten, Selbſt im Schooße derſelben er⸗ 
gegen mud ihrer Srundſaͤtze und Entwuͤrfe vollkommen 
kundig, mußte er, wiewohl er für Ihren Stand alle Ach⸗ 
sung hegte und ſelbſt ſehr religiös war, die Gefahr weit 
genauer fennen als ein jeder anderer Regent, der nur 
mit dem Schwerte umzugehen verſtand. Das Boll, weis 
ches die Laſt des Joches bereits fühlte, und deffen Augen 
er and dffnete, wo fich die Gelegenheit dazu darbot, 
hatte er auf feiner Seites fonft hätte er gegen Auguſtin 
und die mit Ihm verbündete Geiſtlichkeit nichts vermocht. 
Der Bannflrahl, den dieſe fchon früher, im Jahre 1180, 
gegen Ihn, als einen verlaufenen Prieſter und einen Tg 
zannen, gefchleudert*), war ohne Erfolg geblieben. Chen 
fo der Bann Edleftin III., den Augufin während feines 
Abweſenheit in Dänemark ausgewirkt hatte; die norwe⸗ 
giſche Geiſtlichkeit Hatte noch nicht gelernt, mit dieſer im 
ibrem Baterlande ganz neuen Waffe geſchickt umpugehen. 
Augufin war nach einem dreijährigen Erile zu feinem 
Sitze zuruͤckgekehrt und hatte den Bann aufgehoben, dem 
das Volk, von feinem Könige belehrt, wenig achtete, und 
den die Geiſtlichkeit , aus Andhaͤnglichkeit an Goes 
ter, vielleicht auch duch eine Blindheit abgefchrect, 
die Auguftin plöglich überfiel, und die der König als 
eine göttliche Strafe deutete, nicht zur Ausführung zus 
bringen mwagte**. Zulegt verglich Auguſtin ſich mit dem 
Könige, verhielt fich feitdem ruhig und flarb 1188, völlig 
. mie Sverrer ausgeföhnt F). 


") Eahing In den Borbebringer KL ben dauſte «8 


Shen ı. €. 176. 
H €. oben Buch III. Cap. 20. & dans 
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Sein Nachfolger Erich, Bifchof.um Stavanger, ward 
'1188 wider den. Willensdes Koͤnigs erwaͤhlt*), und Die 
Streitigkeiten zwifchen ihm und: Sverrer begannen glei 
nach feiner Zuräckfunft aus Nom, wo er. das Pallium 
in Empfang genommen hatte. Er weigerte fi, Sverrer 
zu kroͤnen, ehe er Darüber mit dem Papſte Ruͤckſprache 
genommen und feine Befehle erhalten haͤtte. Auch vews 
fluchte er die alten Anhänger. des Königs, die Birkebei⸗ 
ner, in dffentlichen Reden und Predigten**. Zur Bergels 
tung verbot der König ihm, die Mannbuße für Todtſchlag 
‚gegen die Geſetze des h. Dlaf su verdoppeln, und 506 die 
Erlaubniß, welche König Magnus: und Erling Skake dazu 
gegeben hatten, auf, weil diefe. unrechtmäßige Regenten 
und unbefugt gewefen wären, Die Brundgefege-des Staats 
‘zu verändern.t). Der Erzhiſchof beſtand auf feinem ans 
geblichen Rechte und entzog, um-feine Macht zu zeigen, 
allen Laien das Vocationsrecht zu den von ihnen geftift 
teten Kirchen, Hierauf berief der König einen Reichstagr 
- auf dem auch der Erzbifchof erfchien. Doch wollte er. die 
Befugniß deffelden, in diefen Sachen zu richten, "nicht 
anerkennen, fondern appellirte an den Papſt. Der König 
fieß aber die Streitigkeiten: nach Den Gefeßen des heiligen 


*2) Suhm VII. 203. nn 

: w Seine Streitigkeiten mit dem Könige erzählt eine alte Hand⸗ 

ſchrift, aus der Werlauff einen Auszug mittheil. Anecdotom 

“  historiam Sverreri Regis Norvegiae illustrans e codice Mem- 
branaceo Bibliothecae Arna - Magnaeanae (Havniae 1815.) pag- 
xxxv—xı. Der Anfang des Streits ift in einem im Namen 
des Erzbiſchofs am den Papft geſchriebenen Klagebriefe, in Wil- 
helmi Abbatis Epistolis (2angeb. S. R. D, VI. p. aı. 22) er⸗ 
zählt. ©. auch Suhm VilI. 2723. 

V Suorroꝰs Heimskringla IV: 298. .. - . .. 67 
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DRIDEE A RR ana dahdFe graue, 
Sun s getianmten Gefehbuche' ünkerfuchen? und es Half 
dem Erzbiſchofe⸗ zuꝰ michts daß er ſich auf paͤpſtliche Bul⸗ 
Kor Ahd’ das Seſetzbuch Güldfiodr berief. "Das Volk ent⸗ 
feched Ni feinem -ehgemen Wortheileti der" Erzbiſchof dürfe 
haR:die’ülien Bußen:eihfordern und keine Seldſtrafen ers 
Höfen: Den’ Laien: ſolle er Ihr Vocattonsrecht ungetruͤbr 
laffen?⸗ auf feinen: Bifitationstelfen'-DAtfe-&:mır 30 Be 
Dieded und jwolf mit weißen Schilden bewaffnete Beglei⸗ 
1% Hasen. Ob dies beobuͤchtet worden ſeh, folle innerhalb 
Fürif Täge unkerſucht werden; faͤnden ſich mehr, ſollten 
dieſe ihres Vermögens verluſtig und botelfrei ſeyn. Es 
iſt ſchwer zu beurtheilen, in wiefein die Schuld allein 
ünf der Seite des Erzbiſchofs geweſen iſt. Auch der König 
Mag zu weit gegangen: feyn. QAus dem bom Abte Wil 
Belm geſchriebenen Klagebriefkian der Pabſt ſceint doch 
6:31 zu erhellen, daß der Erzbiſchof nach den kanonk⸗ 
ſchen ⸗Seſetzen verfahren' iſt . Durch: das ungänftige 
Urtheil des Volks lich er ſich aber nicht beugen/ Nicht | 
vorn Wolfe; fondern vom Papſte, ſagte ers Habe er feine, 
Kiche: empfangen) das Volk koͤnne demnach feine Macht 
nicht einfopränfen! Hierauf z0g er im Jahre 1192 mit 
ürunig Bewaffneten nach Daͤnemark zu ſeinem Amtsbru⸗ 
ver MWſalon, der Ihn: gaſtfrei aufnahm **), und bei dent 
er fortfuhr, die norwegiſche Kirche zu regieren, zugleich 
auch Meutereien gegen den Koͤnig zu erregen. Selbſt 
konnte er nicht nach Rom reifen; denn der. König hatte 
Veſchlag auf ale. feine Einkünfte gelegt. : Ex mußte alſo 





*) Berlauff, Anoodot: p. xxxıx. ö ra 
*) Suhm VII. 276. Finn. Joh. H. E. Ist: I. 22% 
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feine Sache durch Stellvertreter führen, und fich zuglelt 
gegen die Beſchuldigungen des Koͤnigs vertheidigen. Chs 
leſtin III. wor gleich. bereit, ihn zu beſchuͤzen. Ei. 
folgte eine Bulle*), in melcher dee Papſt die Rechen der . 
worwegiihen Kirche und des Erzbiſchofs beſtaͤtigte, Die 
Wahl der Prälaten der koͤniglichen Theilnahme.,entsag 
und im Uchertretungsfalle, nach wei⸗ oder dreimaliger 
fruchtloſer Crmahnung, mit der Excommunication drohte. 
Dieſe Bulle ward in allen dänifchen. Kirchen nerlefen 
und der König ward. vom Erzbifchofe.ale Sonntage ge 
baunt. In Norwegen richtete fie aber nichts aus 5 dern 
die Geiſtlichkelt wagte es nicht, den gewaltigen Koͤnig 
anzugreifen **). Die kirchlichen Unruhen wurden indeh 
Yon der Gegenpartei des Königs zu neuen Bürgerfriegen . 
benugt, unter denen Die Jahre 1192 und 1193 verfloſſen. 
Endlich beflegte Magnus im Srühiahre 1194 feinen Gegs 
wer Sigurd, den Sohn des vorigen Könige Maguub, 
in einer Seeſchlacht bei Bergen, in welcher dieſer 0 
sädtee mard, 

Bald darauf fand ſich in Conghelle, der Srenjfeß⸗ 
gegen Schweden, ein paͤpſtlicher Legat, der Cardinal Fi⸗ 
dentius, oder, wie andere ihn nennen, Frledrich Tit. 8. 
Marcelli, bein Koͤnige ein T). Der Papſt hatte ihn Im 
dem oftenfihlen. Geſchaͤfte nach Norwegen gefandte Dir 


J N . 





*) Thorkelin, Diplomatar. Arna- Magnaean, II. p. 3 

2) Werlanfl. p. ıuız. 

.P) Gebhardi1. 178. Suhm nennt ihn, VIILE0B, Bibentiet. Dr 
Zidenting zwei Mal in Dänemark gewefen wäre, it nicht habt: 
ſcheinlich. Suhm vermuthet VII. 339, er habe Cynthius gehels 
fen. Dann wäre er aus der Zamilie Esmel geweſen, welcher He 
norius ILL, gleichfalls angehörte. 


\ 
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Einwohner zur Theilnahme au einem Kreuzzuge zu bere⸗ 
den und iu dieſer Abfiche Ablaß zu verfündigen. Gewiß 
hatte er aber zugleich den Auftrag, die Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen dem Könige und dem Erzbifchofe zu unterfuchen, 
Syerrer bat nun diefen, ihn zu frönen. Denn durch eine 
ſolche felerlihe Beſtaͤtigung des Papſtes würde er fein 
Binfehen gegen alle feindlichen Verſuche auf das ſtaͤrkſte 
befeſtigt haben. Der. Cardinal, eben angekommen und 
mit den Verhaͤltniſſen im Lande noch unbekannt, zeigte 
ſich anfangs geneigt, den Wuͤnſchen des Koͤnigs zu ent⸗ 
ſprechen. Die Krönung war ja ein Mittel, ihn noch 
enger mit dem roͤmiſchen Stuhle zu verbinden und bie 
Lehnshoheit des Papſtes Über Norwegen zu gründen, 
HS er aber von allen Umftänden und von Sverrer's Vers 
bäftniffen zur Geiftlichkeit genau war unterrichtet worden, 
nahm er. fein More zurüd und gab befonders fplgende 
in jenen Zeiten fehr wichtige Urfachen feiner Weigerung 

: an: Daß der König mit dem Erzbifchofe in Feindſchaft 
: and in der zweiten Ehe lebe *), wiewohl ex vom Papfle 
feine Erlaubniß gehabt Habe, den Prieſterſtand zu verlaft 
fen. Hieruͤber ward Sperrer aͤußerſt aufgebracht, fchalt 
ben Legaten einen Betrüger des Volks, welches er nachher 

in Stalien über feine Einfalt, fich fein Geld abloden zu 
laſſen, auslachen würde, und befahl Ihm, aus dem Lande 

in sieben. Der Legat begab fih, ſo wie der Erzbifhof 
gethan Hatte, zu Abfalon nach Eund, blieb bei dieſem, 

i  dhne nach Mom zurüczufehren, bis an feinen Tod im 
1 Jahre 1197, und ward in der Krypte der Domkirche bes 





", Diefes hatte der Abt Wilhelm bem vapſte bereits berichtet: F 
Script. Rer. Danioar. VI. p. 20. 
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hraben / wahr noch feiheh" deltthenſtein el: "Died 
König ließ’ ſich über bald— nachdem er chu virtrieben, Yan 
29. Junius"ridg don''ven ihm ergebenen Biſchdfeknu 
Bergen Ubneü. Erhlelt sah net Nolchbtaß "Wr 
wilchem Jef'yen Biſchof * vo Stabanger dd edilea 
weltlichen Gefandteu nach Roͤm ſchiektẽ, am ol? Aufho 
butg des‘ Barnes‘ gu‘ dewirten⸗ ib: ſchloß bie Werfethne 


Die —— Hulfe des Pe u’ —— fi 
dern vlekmehr dürch. die Erfülüng  Ipter Prliditen Mil 
feines ibe kraͤftigeren: Schiltzes und Beiffandes'inärdtg 
ae machen woraut ni er ‚Klose, kn "eu 
ih Fehr: u Tue 2 1 VE STE ee ed 
unter — EHE bh Mr BO 
12T" ch Hattörawere des Adniss Fahr Ver ſeibſt. aa 
Necht auf’die Keone zu Haben -Hlaubter ſich beswehen 
angg mit deni Erzbifchofe und "Anderen in rare ii 
bindungen etaͤgelaſſen/ gegen den Koͤnig gefühl”; aber 
don ihm nach einer dreijäßrigen Empoͤrung Berjeipkiig 
vrhatten Hatte und“ ſeichem mit Wohlthaten war Adkk 
haͤuft worden. Dieſer brachte ˖ dem Erzbiſchofe Nochrtic 
don der nach Rom abgesrdneten Gefandtiääft."; Br 
Ausgang beifelben war für beide Gefandte und der Cars 
binal, der fie mie der Verſoͤhnungsbülle begleitete veri 
berbiig. Ste wurden auf ihrer Rädrefe in Dinmart 


\..3 


* Seihadi i 1. 9b 178. 179. Die Urfade Beten Supirug u 
" tbeild die Besleide des Biſchofs nach der Krone, thells die Unze 
-  friedenheit mit Sverrer, weil er ohne päpftlihe Erlaubnig aus 
dem geiſtlichen Stande getreten war und fi verheirathet hatte, 
amd der Eifer, mit dem der König der Habfucht des Etzbiſchofs 
Erenzen geſetzt hatte. 
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Th ehem WARE Br fe bewirherelvkegiftet. Evetrer 
würde das Verbrechen vfelleicht nicht "einmal erfahren 
Gaben; wenn ie’ nicht aus Gelbitiäigel die Bulle -bei 
einem vornehmen Dünen derpfändet Hätten, der fie nk 
Son Könige eingelbſt verlangte *) Dir: König muß aber 
Gen Erzbifipof- fuͤrunfchuldig ait dieſer Graͤuelthat gi 
Halten! Haben,’ Ha:en-ipm die Ruͤckkehr zu feinem ‚Sit 
verſtatkete. Er war unterdeſſen erblinder, fam 1203 nach 
Abſalon's Tode nach Ridaros juruͤck und verhielt ſich Die 
letzten Sapıe feines tehens / dat er 1206 beſchloß, se 
Tüpig ),: “ 

u user, don Lrarire Edeimuth⸗ keiröh 
weges gerührt; ehle neue Empotung an, ſtellte eiheh 
Dänen Ingo als einen Sohn des Könige Magnus Eis 
fiüfgfeh auf Add’ tährpfte mit geieittfent amd“ mit weltlichen 
wär. Henn im’ Jahre 1199 machte er eine Bulle m 
Wem“ JE - dom‘ 14. October riys bekannt, in der dieſer 
Norwegen ihlt dem Mterdiete belegte, dem Koͤnige als 
Anker’ unehelich geborenen, der den Prieſterſtand verlaſſen 
jabe, ſtets gegen die Geiſtlichkeit wuͤthe und affe. yäyfk 
Iigen Ermahnungen verachte, Gehorſam zu leiſten verbof, 


38) Suhm, VII.’608,’ nennt ihn Fidentius. Daran zweifelt aber 
vr Berlauff mit Recht S. ıv. Innocenz LII. erklärte in der Folge 
. bie Bulle für.erdichtet und von Sverrer felbft gefhmiedet. Ba⸗ 
" * gonius fpriöpt, Ann.’ ad 1195. no.20, von einem Rudolph Clerfe 
eus bes Erzbiſchofs von Dort, der falfne Bullen fchmiedete und 
in diefem Jahre in Rom ſtarb. 
*) Finn. Johann. H. E. Isl. I. 227. Ihn ließ der Yapft, unge: 
‚achtet feiner Blindheit, doch ruhig in feinem Amte iterben. Er 
hatte ſich aber durch feine Aufſaͤtzigleit um die Kirche verdient ges 
madt. Im Jahre 1237 befahl hingegen Gregor IX. dem Erzbis 
fchofe von Nidaros, den blinden Bifhof von Holm und den pa⸗ 
ralytifhen Bifchof der Orkaden zu fuspendiren. Suhm IX. 679. 


und den Lönigen von. Daͤnemark und. Sqhwweden, ns | 
allen norwegiſchen und islaͤndiſchen Biſchoͤſen die Erw 
tlon der Bulle aufteug. . Die Könige fanden es aber 
wicht sathfam, ich mis der Sache zu befaffen‘)., 
Endlich gewann der große und edfe König, deu Vater 

feines Volks, welches ex, wie Heinrich IV. von Sraufzeig 
Das feinige, hatte erobern mäffen, vollkommenen Sieg Äbeg 
feine Seinde, ſigrb aber bald darauf, nachdem er alle, 
pas. or vermochte, geeban, um das Reid nach feinem 
Fode vor bürgerlichen Unruhen gu fihern, am 9. Mäy 
1202 in Bergen mit der Erflärung, fein ihm aͤberleben⸗ 
Der Gohn Hakon ſey nach dem Tode des früher, aaoz, 
derſtorbenen Sigurd Lavard ſein einziger Abloͤnmling 
und Erbe **). 

Mir haben über Die Streitigkeiten Diefes Königs mit 
dem Erzbiſchofe Erich eine gleichzeitige, ſehr merfwärbigg 
und wahrſcheinlich von Sverrer felbft verfaßte Urkunde 
in altsnorwegifher Sprache, die Werlauff mis einer lateis 
niſchen Ueberfegung und einer lehrreihen Einleitung hexs 
ausgegeben hatt). Der Zweck diefer Schrift IE Doppelt. 
Erſtlich / das königliche Anſehen zu vertheldigen; und Daum 
die Anmaßungen der Geiftlichfeit gurächzumelfen., Er Reg 
Die wahre Natur der Kirche unter dem Bleichniffe Des 
menfchlichen Körpers dar und ſchildert den traurigen Zus 
Band des Reihe ald eine Folge des Uebermuths Der 
Geiftlicgfeit und der bürgerlichen Kriege. Der Papſt 


9 Gebhardi 180 181. 

“), Ebend. 183. Die Saga Sverris Konungs, bie den sröften 
Theil des vierten Bandes der neuen Ausgabe von Suorro’s Heime: 
kringla einnimmt, ift bie Hauptquelle der Geſchichte Sverrer's. 

+) Das oben angeführte Anecdoton historiam Swerreri illustrans. 


dehe Künig und Dei gebannt... Nach den Grundfägen 
Des-fanonifchen Rechtes ſey aber ein vom Papſte oder wer 
as fon ſey, geſprochenes ungerechtes Urtheil ungültig, 
Die Pflichten der Prieſter gegen die Lalen werden aus der 
Heiligen, Schrift entwickelt. Gott ˖ hahe den Koͤnigen und 
Obrigteiten ſowohl die weltliche aid Die geiſtliche Gewalt 
verlichen; daher ſey die Prieſterſchaft dem Könige Ehe 
erbletung ' und. Schorfem ſchuldig, welches Die Schrift 
ſewohl als das Kirchenrecht fordere. Dem Könige ger 
bahre die Aufficht uͤber die. Kirchen, um fo mehr, Da 
auch Privatleute Patronatrechte erwerhen könnten, die 
norwegiſchen Könige dieſes Recht immer geübt, und alle 
Bewilligungen des Gegentheils, wie auch die Könige ſelbſt 
fie erhalten Hätten‘, null und nichtig wären. Er zeigt 
hlerauf, wie er das Kirchenrecht angeführt habe; behaups 
Set, die Ketzerel fen oft von Bifchdfen erregt, von dem 
Kinigen aber unterdrückt worden; und ſchließt mit einer 
Eenmahnung. 

Wären viele Könige des Mittelalters fo im kanonie 
ſhen Rechte zu Haufe gewefen wie Sverrer, und hätten 
ße ihre Rechte fo ſtandhaft wie er behauptet, fo wäre 
«6 dem römifhen Stuhle weit ſchwerer geworden ,. den 
Gieg su erringen. Gleichzeitig mie Sverrer focht Damals 

der König Wilhelm von Schottland, der ebenfalls mit 
feiner uͤbermuͤthigen Geiftlichfeit einen fchweren Kampf zu 
befehen Hatte. Beide Könige waren deshalb genau mit 
einander verbunden. England war bereits gedemüthigt, 
kinen Thomas Beet auf die Altäre erhoben mar. 
Vaͤhrend der Abweſenheit des Könige Richard Loͤwenherz 
wraun die Seiftlichfele in dieſem Lande immer mehr Ges 
Wit, und Johann ohne Land mußte fogar fein: Aigen, 
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—* IR ef trugen BR he (ern 
den: WalvenuefLiiwani@verterd WÄRIFE) aan ht 
ſtend friedlich, aber Hort geſpanntl⸗RSo Gauch mit Sehne 
Beh. · Er mußte ſeln ganzes Leben hindurch einen ſchlbereũ 
Kampf Fämpfens Herd! ch auf Framfteſchhe Euglanbe 
öder Dentſchlands; Thronen gefeffen? "fs wäre: mie ligih 
Stäßleige eine neue Epoche in der europaͤlſchen Gefchlhre 
Begönnen worden Fine III.iand Gonorſus IH- vucceu 
ine heldenmuͤch igenn Segner Jefnnbein; "Rs Jo h de 
Olerurcqhie waͤrr wielleichu fruͤher zebboche Aid RER 
Dit wiſentha MIR» PrÜper"ingepünen Howait--i:! Kun 

nn sam 1a. IR 
Ban ar ei OR vo re lieny A 

« SparHegiß, aihbeMahfrinen.. Eur 319 IR 
Zu og Sveriadd' Tone beſtieg ſein iger Soße 
Ban ohne MWiderrede ven Throu, rief diet entflohenͤn 813 
ſehbfe zurück, verglich ſich mie der: Sinfipfeit, die nun 
auch den Bann aufhob, und beruhigte das Rekh. OL 
güte Koͤnig farb aber nach eier ziseifaͤhrigen Regierung, 
wiees hieß, vergiſtẽt von feinen Stiefmuttee Margarerh 
Aiet Tochter Königs Erich des Heuigen von Schwebail 
Krb ſeinem Nachfolger ward ein vletjaährlges außer dud 
Ehen geborenes Kind, Güttorm, ein. Enkel Sverrer's von 
Feine Sohne Sigurd, erwaͤhlt, u -döffen Bormunds Ha} 
Kin’ Ballin, ein Neffe des großen Königs; tunannt AND). 
Mun fingen die Buͤrgerkriege wieder an, -In denen VE 
Biſchof Nikolaus bon Opsloe auch ˖ſeine Rolle ſplelte 
Der junge Koͤnig ward das: Opfer, vergiftet vo’ dam 
Keobswelbe ſeines Vormunds, Chriſtina, einer Schwein 
tochter der derwitweten Koͤnigin. Die Buͤrgerkrieje 
waͤhrten dennoch fort. Hakon Sallin-mußse aber, "Hl 





r 
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suippon. vaterlacher Seite ein Schwede war und in Ver⸗ 
bindung mit der den Morpegems verhaßten ſchwediſchen 
Prinzeffin lebte, feinem Halbbruder Ingo weichen. Eine 
Zeit lang kämpfte mit ihm, dom Bifchofe Nikolaus unters 
Rart⸗ Geling Stembig, der ſchon Unter dem vorigen 
Könige: Anfpruch Auf "bie Ktone ˖gemacht Hatte. Nach 
Heffen: Tone Rellsesaber;deu/Bifchof mit Huͤlfe des neuen 
‚Ersbifhofs Thorer, der vom: Kanonifer zu Opsloe wider 
Den. Willen des Königs: Im Jahre 1206 zum Erzbifchofe 
war erwaͤhlt worden und fi nun aus Nom dag Pallium 
geholt. Hatte *), feinen. Schwefterfohn Philipp zum Krons 
prätendenten-auf und ließ ihn den Königstitel annehmen. 
Diefem aber. glückte die Unternehmung nicht. Er mußte 
ſich dem Könige Ingo ‚unterwerfen und jenen Titel wit 
dem eines Jarſs in einem Theile. des fünlichen Norwe⸗ 
gend vertauſchen. Doch wurden Dadurch die Unruhen 
wach ‚nicht ‚gedämpfts es entftanden neue, als Hakon Gals 
ln ſelbſt auf. die. Krone Anfprüche machte und fogar.dem 
Könige ach dem; Leben firebte. Auch bier ward endlich 
ein Vergleich, wie dis Ehronfolge nach dem Tode Ingo's 
ſeyn ſollte, geſchloſſen, der aber nicht gur Ausführung 
lm; denn Hakon flarb bald Darauf und Ingo's Tod 
folgte im Jahre 1217. 


Nur um den Faden der Geſchichte nicht abreißen zu 
laſen, habe ich dieſe Begebenheiten in moͤglichſter Kuͤrze 
angeführt, ohne ſelbſt der Parteinamen Birkebeiner und 
vagler zu erwähnen, welche die verſchiedenen Kronpraͤ⸗ 
teidenten unterſtuͤtzten. Dieſes allcs gehoͤrt aber in Die 





*) Finn. Johann. H. E. Isl. I. 228. 
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bargerliche Saqichte, und IN ie belich von m Lefin L 
und wach Ihm von Seddarr eraͤhn. 4 
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3. | 
König Hakon Halonfen, Seine Rrönung * 
den Cardinal Wilpelm von Sabine. Ä 


Funfzehn unruhevolle Jahre waren. bergeflalt im k 
Norwegen dahingeflofen, in denen auch der Erzbiſchöf 
von Nidaros fich gegen den König erflärt hatıe*), als 
Hafon Hakonſen, bon der mächtigen Partei der Winfes F 
beiner im nördlichen Norwegen unterkügt and als Dee — 
einzige Sohnes Sohn von Sverrer, unter allen Krompeäs a 
tendenten der Nächfte, auftrat und ſein Recht zur Kroue & 
geltend machte. Wiewohl Ihn die Virkebeiner ſchön als 
Kind sum Könige auserfehen, und die Bazler ich une Ik. 
mie ihnen gefritten hatten, wollte ex doch zw den Jahren 
Ver Muͤndigkeit gelangt, fo lange Inzodebte, nicht al 
treten; denn felm edles Herz verabſcheute den Bürgerkrieg. 
Und Doch mußte er zwanzig Jahre hindurch fein Recht 
zur Krone gegen Prätendenten der verſthiedenſten Urt mike 
den Waffen in der Hand behaupten; denn er war ja 
Sverrer's Enkel und- Deswegen der Seiſtlichkeit verhaßt, 
die den hochherzigen Juͤngling fruͤhzeitig in ihm erkannt 
hatte, und durch Aeußerungen, welche fie gleich aufaugs 
vernehmen mußte: er wolle wie fein Großvater die Rechte⸗ 
der Krone gegen die Kleriſei behaupten *), noch mehr 
gegen ihn geſtimmt ward, Die erfie Schwierigkeit, welche 
bie Beiftlichfeit in Verbindung mit dem Jarl Sfule, dens 





”) Gebhardt II. 14. 
* Baden N. H. 147. 
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Bruder des verflorbenen Könige und Regenten des Reicht, 

machte, betraf die Geburt Hakon's. Es ſey noch nicht 
bemwiefen, daß Hakon von Sverrer abftamme; den Beweis 
muͤſſe er im Gottesgerichte durch das Tragen des glähenden 
Eiſens führen. Der Erzbiſchof Peter, den der Papft auf 
Empfehlung des vorigen Königs dem vom Domcapitel ers 
wäplten Abte Sigurd von Toteren vorgezogen hatte*), war 
im Spalogalande; das Gottesgericht konnte alfo nicht fos 
gleich gehalten werden. Die Koͤnlgswahl mußte man folglich 
anffchieben, wiewohl die Mutter Hakon's fich zur Probe 
erbot, die jedoch In jeder Ruͤckſicht überflüffig war, da 
weder der König Ingo noch der Jarl Hafon Gallin, die 
natärlihen Gegner des Prinzen, je an feiner Herkunft 
gejweifelt hatten, Uber die Kanonifer zu Nidaros vers 


ſteckten das geweihte Eifen. Deffen ungeachtet ward auf 


einem von den Birfebeinern verfammelten Reichstage die 
Wahl vollsogen und dem Könige gehnldigt. Den Waplı 
eld konnte er aber nicht leiften, meil diefer auf dem Sarge 
des Heiligen Olaf's geſchworen werden mußte, welchen die 
Kanoniker mit Gewalt zuruͤckhielten. Der Exrsbifchof 
wohte ihn auf Feine Weiſe ald König anerfennen und 
dertweigerte Ihm fogar Die gewöhnlichen Ehrenbezeigungen, 
Weil feine Herkunft noch nicht bewieſen fy. Da erbot 
Rh feine Deutter von neuem zur Beuerprobe. Sie mußte - 
dech Frennde unter der nidarofifhen Geiftlichkeit haben: 
Dean das Wageſtuͤck gelang; und num mußte der Erzbi⸗ 


. Hof ich fügen und unter Strafe des Kirchenbannes jeden 


Zieifel an feiner Abflammung verbieten. Zum erſten 
Rale ward In Norwegen bei dieſem Streite auf die ches 





*) Finn. Johann. 229. 
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ce Geburt eined Renugrätendensen Mffihe genommen! 
Allein 28 fam ia darauf an, ben: Enfel des dem Klerug 
fo verbaßten Könige. Sverrer vom ‚Throne. zu verdraͤu⸗ 
gen! Ungeachtet Hakon nun anerfgunt war, waͤbrten die 
Buͤrgerkriege doch ununterbrochen fort obgleich. ein alle 
gemeiner Reichstag In. Bergen, den 15. Auguß.1223, her 
erfte feiner Art, der in Norwegen gehalten ward, auf 
dem alle Bifchöfe, Aebte, Prioren und Archidiakonen, alle 
Jarle und Lehnshauptmaͤnner bis zu. den.. Lehnsmaͤnnern 
herab, die Deputirten der Bauern aus allen, Diſtricten, 
und einige aus dem Föniglihen Rathe erfchienen ‚und, 
einftimmig das Recht des Königs zur Krone eingeflans 
den*). Ueberall zeigte Hafon fü ich während des langen - 
Streites thätig, tapfer und hoͤchſt edelmuͤthig. 

Sein Verhaͤltniß zu feinem Hauptgegner, dem Sarl, 
Skule, war fonderbar. Beide liebten fich perfönlich, beide: 
kamen nicht felten zufammen; und der Erzbiſchof thatr was 
er vermochte, Damit es. nicht völlig zum Bruche zwifchen 
ihnen fäme; bis der Jarl endlich im Jahre 1239 fich den 
föniglichen Titel anmaßte und im folgenden feinen ältes 
ten Sohn Hafon zum Könige ausrufen ließ, bald darauf 
aber umfam**). In alle Diefe Unruhen war die Geiftlichfeit 
aus Haß gegen den König verwickelt. Mit Skule's Tode, 
hörten aber die Unrupen auf, und das ungluͤckliche Land⸗ 
das nun mehr als ein Jahrhundert hindurch von Buͤr⸗ 
gerkriegen war verheert worden, gewann unter einer 
weiſen, feſten und vaͤterlichen Regierung bald wieder ſei⸗ 
nen Wohlſtand. Keine Provinz war ihm waͤhrend der 


— Gebhardi 19. 20. 
“) Ebend. 27 folg. 
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zeit entrifſen. Hakon hatte die Inſelbewohner an der 
Küuſte don Schottland im Behorfame erhalten; und Is⸗ 
laud, dem Sfule den berüßmten Sorte Sturlefon zum 
Jarl gegeben, kehrte nun bald zur Unterwuͤrfigkeit gegen 
den rechtmäßigen Regenten zuruͤck. Diefer aber that alles, 
was er. vermochte, um neuen Unruhen vorzubeugen ‚ den 
Reiche wieder aufjzuhelfen, und ihm und feiner Regierung 
Achtung zu erwerben. Sein Hof ward von Gefandten 
faſt aller europäifchen Mächte beſucht; Ruhe und Drds 
nung herrſchte im Innern, und die Norweger hatten bald 
jene unglüdlichen Zeiten vergeffen, in denen fein Geſetz 
galt, und ein Jeder that, was ihm gut duͤnkte. Indeſſen 
fehlte Hakon zum vollkommen ruhigen Beſitze des Thrones 
noch immer die Weihe der Kirche, die koͤnigliche Kroͤ⸗ 
nung ; die er, fo lange er mit Kronprätendenten zu ſtrei⸗ 
ten hatte, und die Geiſtlichkeit ihm feind war, nicht hatte 
elangen koͤnnen. Er wandte fi daher im Jahre 1240 
der 12412 an den Papſt Gregor IX. mit der Bitte, bon 
ihm felbft, wiewohl außer der Ehe geboren, gekroͤnt zu 
„I nerden, da feine ehelich geborene Thronerben vorhanden 
Fi mären. Der Papfl befahl darauf dem Provincial der 
Dominicaner und dem Abte des Michaeligflofters in Ders 
gen, Über feln Leben und feine Sitten genaue Unterfus 
dungen anzuſtellen *). Gregor ftarb darüber Hinz auch 
in Nachfolger Cöleftin IV.; und nach einem Conclave, 
welches über anderthalb Jahre währte, beftieg im Fahre 
1243 Innocenz IV. den päpftlihen Stuhl. An diefen 
wandte fih Hafon 1247 aufs neue und bat um einen 
kegaten zu feiner Krönung. Ein norwegiſcher EiRercienfers 








H Raynald. XV. 506, Spondan. Continugt, Annal. Baron. 1. 14%, 
Winters Belt. 2 ZU. P p 
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aͤbt und ein Kanonkus his Nidarbs hatten den Auftrag, 
die Sache in Kom iu'setteibe ei, üho-'fe war dem Könige 
ſehr wichtig; denn eine fo’ felerlicht“ Beſtaͤtigung feiner 
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Wuͤrde, als die im’Nanten des Papſtes verrichtete Sal⸗ 


bung und Krönnäg war, "Forte nicht widerrufen wer⸗ 
den; und die auffägige Biſchdfe waren ſtets gezwungen, 
eine ſolche Weihe mit Eßrerbletiig anſuertennen. 


* 


Die Ungerfuchungen waren gun au zum Voreheile 
des Königs. ‚nuggefallen,, Srnocen;. v. war aber Has 
kon's Bitte hdchſt willfommen. enn oo von glühen 


dem. Haſſe gegen, ‚SHensid } 1 1 dem er mit Huͤlfe der 
Kurfuͤrſten von a „Ind. Cm. den. gandgrafen Heins 
rich Raſpo von büringen zum Segentalfer aufgeftelle 


hatte, fuchte er diefem Sundesgenofien su verfchaffen und 


beftimmte it diefen, Abßot ‚dien, Gardinäle zu 2egationen 
nad, Spanien, Italien, Deurfshland und Norwegen. Zwar 
gibt eine Lebensgeſchichte des Dapfıes diefen Sefandifchafs 
ten einen ganz ‚anderk Zweck *2): Er habe, entzuͤndet vom 
Eifer, die Seelen der verlorenen. Nationen zu gewinnen, 
Legaten und Muncien mit feierlichen Briefen an die bars 
barifchen Voͤller verſchiedeher Laͤnder geſchickt. Allein der 
eigentliche Zweck der Geſandtſchaft nach Norwegen lag 
am Tage. Der ‚Sarpingl ı von Sabina, vorher Wilhelmy 
Biſchof von Mpdenps. genannt, der bereits zwei Mal in 
Dänemark. bei Waldemar II. **) und auch in Schwebess 
geivefen war, BD er 1240 viele Neuerungen gemacht un® 


*, Vita Inniocentifi‘ IV. in Baluzii Miscellaneis VII. p. 369. 
**) Estrıp, Idea Hierarchiae Romanae, («malis Sec. XIII. in Scaa— 


dinavia praesertim extiterit, gestis legationibus Guillelmi Sa— 
bini illastrata pag. 69 sy. 
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Der Seiftlichfeit Die Ehe verboten hatte*), und dem übers 
haupt in feinen vielen Legationen hinlaͤngliche Gelegenheit 
geworden war, Deutfchland, die Küften der Eftfee und 
den flandinavifchen Norden auf das genauefle fennen zu 
lernen, ward nun mit großen Vollmachten von Inno⸗ 
cenz IV. nach Norwegen abgeſandt. Der Papft fchrieb 
dem Könige, den 3. November 1246: Nach Ueberlegung 
mit den Eardinälen erlaube er feiner herrlichen Verdienſte 
wegen ihm und feinen ächten Erben, die norwegiſche 


Krone zu tragen, wiewohl er felbft unehelich geboren fey, 


jedoch von beiderfeits unverheiratheten Eltern **). GSols 
chergeſtalt gab der Papft über Die Erbfolge in Norwegen, 
wo vorher Die uneheliche Geburt fein Hinderniß derſel⸗ 
ben: getvefen war, ein neues Gele. König Magnus, dee 
Geſetzverbeſſerer, fellte aber in der Folge die alte Sitte 
wieder her; jedoch mit der Einfchränfung, daß der unches 
liche Sohn nicht in Blutfhande erzeugt, und daß er von 
feinem Vater anerfannt feyn müfle ). Uebrigens ein 
traurigeg Zeichen großer Sittenverderbniß, daß eine folche 
Einſchraͤnkung nöthig war ! 

Der Cardinal von Sabina ging über England, wo 
er ungeachtet des K. Heinrich III. bei feiner Anfunfe in 
Düver gelelfteten eidlichen Verſprechens, Dem zufolge er 
allein die Erlaubniß zur Sortfegung feiner Reife erhalten 
hatte, daß er nämlich nur durchreifen und fein Geld ers 
dreſſen wolle, fi doch drei Monate aufhielt und Durch 
geheime Eorrefpondeng mit den englifhen Prälaten 





*) Huitfeld, Danmarks Grönife I. 20% Mein Magazin für Kir 
chenrecht und Kirchengeſchichte des Nordens I. ©. 97. 
*) Thorkelin, Diplomatar. Arna-Magnaean. II. 27. 


PD) Suhm X. 72. 
PpPꝛo 


4000. Marf Sterling; und was Außerdem die Ausräflung 
eines überaus prädtigen und beqquemen Schiffes koſtete, 
zuſammenbrachte, auf welchem er die Meife nach Bergen 
antrat. Selne Freunde in Englaͤnd Hatten Ihn zwar feht 
vor den Normwegern als vor aͤußerſt barbarifchen Mens 
[hen gewarnt *). Er’ ließ ih aͤber dadurch nicht abs 
ſchrecken und mochte’ das’ Land Bereits‘: aus eigener Er⸗ 
fahrung fennen;,' ba Ye einigen Nachrichten zufolge fon 
einmal zuvor in Geſthaͤften, die ung unbekannt find, in 
Norwegen geweſen“ſeyn foll "*). Der’ König und die an⸗ 
mwefende Gelftlichkelt empftuigen ihn in Bergen, den 17. Ju⸗ 
nlus 1247 +), mit großer Pracht und führten ihn gleich 
nach einem Krchhofe, ndo’ereine' fange Mede an fie Hielt, 
des Inhalts: daß er vom Päpfle nach Norwegen -gefandt 
fen, um den Namen Chriſti zu verfündigen (als wenn Die 
Norweger noF ſeiner Ankunft noch Helden gemefen wären!) 
und den Könik zu kroͤnen; und daB Der Papft ihnen in 
dieſer Ruͤckſicht die beſondere Gnade erweiſe, nicht etwa 
einen gemeinen Velefter über einen andern Geiftlichen mie 
geringer Gewalt, fondern einen’ EardinalsBifhof mit 
paͤpſtlicher Machtvollkommenhelt zu ſchicken. Hierauf 
wandte er ſich ım das Volkßdas von feinen vielen latei⸗ 
niſchen Worten nichts verſtand/ und hob die Verſamm⸗ 
lung mit ſeinem feierlichen Segen auf *7). Er ertieß 
zugleich ein Conbocatonsſchreiben an die Geiſtlichkeit, in 
dem er fich felner Machtvolkommenheit ruͤhmte, doch 
ohne ſich eine" Gewalt anzumaßen, Die Ihm nicht zukam, 


) Torfaei Norvegia IV. 249. 
*%*) Excerpta Langebeckiana. 
+) Torfaei Norvegia IV, 247. 
ff) Ibid. 
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und bekannt machte; daß, wer uͤher den. Erzbiſchof Klage: 
führen wolle, ſich an den Papſt oder: feinen Legaten zu 
wenden habe*)Augenſcheinlich, zur Beguͤnſtigung des 
Königs, welchen Der Papſt auf alle Weile gegen Fried⸗ 
rich II. gewinnen wollte. Es währte.einige.Zeit, ehe alle 
Biſchoͤfe ſich verfammelt hatten. Der Cardinal hatte ins 
deſſen Wufe,.. die noͤthigen Nachrichten einzuziehen und: 
fi) genau von derakage Der Sachen zu untexrichten**), Als 
num die. Prälaten den Erjbiſchof an. der Spige, darauf 
anteugen, daß ex Den König erſt dann, wenn er ihre 
Srinilegien erneuert und vermehrt. hätte,. Erde, fonnten 
fe doch nichts andess. vom ihm erreichen, als daß er den 
Koͤnig in einem weit fanftexen Tone, als päpftliche Legas 
ten fonft anzuflimmen pflegen, ermahnte, die der Geifts 
lichkeit von König Magnus Erlingfen. verlicheuen Privi⸗ 
ksien mit einem Eide zu ‚beflätigew: und.fe zu. vermehren. 
Der König antwortete, aber dem, Carbinaler.. er. koͤnne 
‚I liche einfehen, mer ihm. Diefen Vorſchlag eingegeben habe. 
E werde der norwegiſchen Kicche Feines von. den Privis 
legien verfagen, die mit der Eöniglichen Gewalt heſtehen 
I und im einem. wohleingerichteten. Staats Statt. finden 
töinnten,. wenn aber einer feiner. Vorfahren Der Geiftlichs 
tele Privilegien ertheilt Babe, welche mit dem Kechte der 
e| Stone firitten, und Die er. Deswegen; zu geben nicht bes 
fngt geweſen ſey, fo werde ex ‚feine und feiner Nachfolger. 
Rechte ſolcher Begünftigungen wegen nicht einſchraͤnken. 
mi Nie einem Worte, fagte der edle König, wollt ihr meine 
Krone auf ſolche Bedingungen verfaufen, fo verlange ich 


*) Thorkelin, Diplomatar, Arna-Magn, II. p. 29. u 
*) Eſtrup ©. 85. une te 








fie gar nicht; und.es kann zu Nichts Helfen, daß ihr mehr 


Fe Pan — —44 


mit mir Davon: redet”)! Diefer feſte und beſtimmte: Ton, 


Der dem Cardinale gar ungewohnt vorkam, : machte: fo 


vielen Eindruck auf ihm daß er den Kontz bat, ſein Wirt 
langen nicht ungnaͤdig aufzunehmen, und: fich beſtens ents 


ſchuldigte. Den Biſchoͤfen erklaͤrte er aber rund heraus, 
er wolle ed bei der Antwort des Koͤnigs bewendeü laſſen, 


ohne ihm mit neuen Ermafnungen beſchwerlich zu fallen! 


Auch wolle ee von: ihnen nichts weiter in der::&ache 
hören, und Habe beſchloſſen, den König ohne vorläufige 
Wahlcapitulation zu kroͤnen *). - Dazu. nun nie: tl 
dem Könige und dem Adelß fordern auch der GSeifttichfeiä 
päpftliche Bullen mit dem Befehle, ihm in allen Dinge 
pünctlich zu gehorchen +), überbrächt Hatte,: fo mußte dieſe 
fih in Demuth unterwerfen,. fo fauer ihr dieſes auch 
werden und'.fo auffallend es ihr ſeyn mochte, einen sans 
ſchen Cardinal ganz gegen Ihe: Jutereſſe fuͤr den König 
reden zu hören, welches fie um fo ‚weniger. erwartete, de 
der. vorige. Legat Nikolaus Breaffpear ganz anders fuͤr 
ihren Vorthetl geforgt hatte, - Zu Ihrer Beruhigung mag 
aber auch des Erzbifchofs Thorer’s Nachfolger, Sigurd 
Sim, viel beigetragen haben: ein reihtfhaffenen: zu 


friedfertiger Mann, der in den Streitigkeiten zwiſchen 
dem Könige und: dem Jarl Sfule eine ehrenvolle Rolle 


gefplele und nichts unterlaffen hatte, wodurch Ruhe and 


*) Snorro Tom. V. ©. 2735. 
**) Torfaͤus IV. 247. 
+) Raynuldus ad ann, ı246. no. 32. 35. Alle Bullen find aus 
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Lyon, wo eben das große Concilium gehalten ward, im Novem⸗ 


ber 1246 batirt. 
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Frlede gilfchen ihnen erhalten „togeben f fonnte *), Der 
Legat mar Indeffen wit. dem Könige‘ oylitemmen einver⸗ 
ſtanden, verbeſſerte Manches zum Vortheilg der Untertha⸗ 
nen, deren Klagen gr theils von innen, jelbft, tpeild vom 
Könige hörte, und gab wabrſcheiniich el dieſer Gelegen⸗ 
heit verſchledene Yon den acht Eonfleu louen von denen 
bald die Rede feon N Ri Meiste eing neue Kirche 
ein, die er reichlich mic -%b üpr alle ‚Zeiten begabte: 
and als num alle, Stände, un Rs, ‚peefammelt batı 
teu, ſalbte und —— er den ‚29. Julius, den 
deſttage des Heiligen, — LER öl iigen und unſicht 
baren Oberfönigs und gepnspeten, on Normegen. Daß 
uͤbrigens Innocenz, der zu ‚einen, großen Unternehmungen 
gegen Friedtich IT. Geld. rgudtey. D die für v Ei fo 
wigtige Dispenſatjonsbulle toggen ‚feinen ı u ne 
bure nicht.umfonft ausgefextigt Habe, ask d vo von 
ſelbſt. Sie brachte der rApoßoliſchen Kammer, 151000 9 Rart 
Sterling ein, und der degat erpielt, für. feine Bernüpung 
soo Matf, außer. anderen großen | ðeſcheni 
1 Die nn. ‚ward mit gukergrden lich Pracht 
| solljogen 7). Der Edibiſchof erbleſt be derſelben das 
vallium ‚aus, ‚ben; Händen des Segaten Fh)r Diefer ei 
teichte Jedoch nicht . ale seine, Bude Deun, der, Rh 
























*) Finn. Johann. I, p. 230. 
=), Sinnus Johannens ergäplt unch einer Ülaidikgen Handſqhrift, 
daß Bauern und Prieſter ſich befonders uͤber die Blſchoͤfe be: 
ſchwert haben, weil dieſe ſich bie Klrchenzehnten zueigneten md 
bei Abforderung der Bifitätionsgebäßten, bill, wheizen. I HE. 
Is L 255. 
" #9) Yontopp- I. 662. Mattäi, Paris, ad h. 
H Snorro Tom. Y., Dog, a art. . 
+» Thorkelin, Dipiomatarı. I. a8," 
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mar kluͤger, als die felnen Roͤmer erivartte haben mochten; 
treu in feiner Freundſchaft, ließ er ſich nicht in Ihr Gärn 


locken und tar taub gegen alle Vorſtellungen, die ihn 


gu einen Buͤndniſſe wider den Khifer‘ bereden- folk 


ne" Bi ps u 


ten; felbf die Ihm angebotene Kaiferkrone ſchlug er 
geradewegs aus”), Dieſe zu behaupten, wäre ihm auch 


bei der weiten Entfernung ſehr ſchwer, ja vielleicht uns 
moͤglich geworden. Bei der Krönung aber leiſtete er, ſei⸗ 
nem edlen und offenen Charafter gemäß, den geforderten 
Eid, mit der Einfchrätifung, daß er die Feinde der Kirche, 
nicht aber die: perfünligen Sende des vapſtes betele⸗ 
gen wolle )Y. 

In diefem Geiſte Hatte er fi” bereits vor feiner 
Krönung zu einem Kreuzzuge anpelfchig gemacht, waͤhrenn 
Deffen der Papſt fi, wie es überall Sitte war, ver⸗ 
pflichtete, feine‘ Zanillie und fein Rei in Schuß zu neh⸗ 
men; und dieſes that der Legat vtelleicht gleich, indem 
er alle die, welche Unruhen gegen Hakon und ſein Reich 
erregen wollten, mit dem Banne belegte +). Wahrſchein⸗ 
lich hatte ber König auch ſogleich die Erlaubniß erhalten, 
ein Drittthell der Klecheneinkuͤnfte Diet Sjahre lang pu 
deben 140 Indeſſen half alles dieſes nichts,/ als Ernfl 


bus der Sache ward. Der Konig entſchuldigte fich 12487 


*) Mattb. Paris La . | 2. 
*) Finn, Johann. H. Ex Isl, 1. 378, 
+): Estrup, Idea Hiergrahiae pe 95... 


. ++) Mattliaems : Palisu ı. Aaynald. ad. —9 36. 34. Evendann⸗ 


behauptet, es ſey nur 25 geweſen, und beruft ſich auf einen Ori⸗ 
ginalbrief Innocenz IV... Coytig- ‚Anngl. Baron. I. 166. Matth. 
Paris's Angabe kommt mir abet doc wahrſcheinlicher vor. Ein 
dreißigſter Theil der Einnahme touute ſchierllch für den König 
von Erheblichteit fepn. 


— — — 


— —⸗ 
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Sndmig den Helllgen juibesleiteny obgleich Disfer Idmeıden 
Oberbefehl der beiden vereinigten Flotten anbot *) ; und 
Abgerie noch rinige Jahre, bis: Alexander II. 1285: den 
Kreuzzug eigenniaͤchtig in einen Zug gegen. Manfred, den 
anehelichen Sohn Friedrich II., verwandelte, in den der 
König ſich aber auch nicht einließ. 
Torfaͤus erzaͤhlt umſtaͤndlich alle Felerlichteiten nach 


der Kroͤnung. Nach aufgehobener Tafel hielt der Kart: 


Dinal eine lange Rede über die Artifel Des. chriftlichem: 
Glaubens und bezeugse, wie zufrieden er mit feinem Ents 
fihluffe fen, ungeachtet allee Warnungen, die Reife nach 
Norwegen, wo er ſo gehildete Menfchen, fo großen Wohl⸗ 
Rand und Weberfluß gefunden Habe, anzutreten... Ohne 
Zweifel wurde dieſe Rede, die er ſchwerlich In einer andes 
sm Sprache als in der lateiniſchen gehalten Hat, durch 
Dolmetfcher den verfammelten weltlichen Großen erflärt. 
Das ganze Betragen des Legaten, Des durchaus: nicht 
gemeinſchaftliche Sache mit den Praͤlaten gegen König. 
md Volk machen wollte, und das fih fo ganz von dem: 
unterfchied, mwelhes man fonft von Abgefandten des roͤmi⸗ 
ſchen Stuhls gewohnt war, befremdete die Biſchoͤfe fo 
ſeht, daß fie ſich nicht uͤberreden konnten, es für Ernſt zu 
halten, und daher nach der Krönung, weil. fie vielleicht 
nun glaubten, daß er wegen der den Wünfchen des Pap⸗ 
fies fo wenig entfprechenden Erklaͤrung des Königs nicht 
mehr fo günftig für ihn geſtimmt feyn wuͤrde, verlangten: 
dee :Cardinal möge Hafon Doch bewegen, der Kirche einen: 
Lhell der für die Seezuͤge beſtimmten Ginkuͤnfte zu Übers 
laſſen. Und als Wilhelm von Sabina fie nun fragte: 





) Gebhardi U. 35 


— 602: — 


ob-Fie;denn det Krone reinen: Thelleabrer Praͤkenden zuge⸗ 
ſtehen tollten., sfiplagen -fid "das: akr:. perlangfen aber 
dennoch Beiſteuer and’ den koͤniglichen Einkuͤnften, am 
deſto reichlicher Ieben: zu koͤnnen.Enhlich ;meflarte, den. 
 Gasdinal ihnen rein Heraus, Daß-aid Linnpfme.der Krane 
nicht vermindert werden idnne, falls fie nicht ihrerfsite, 
dens: Könige Herfprächen, ihm auch im Nothfalle mit 
Gelb auszuhelfen. Diefe Antwort ſchrettte ſie von wei⸗ 
terem Anſinnen ab ). 

„Der. Cardinal hatte helchergeſtalt Gelegenheit genug 
gehabt, den Geiſt der norwegiſchen Priefterfchaft kennen 
zu lernen; mar: auch verſtaͤndig genugeinzuſehen, wie 
nothwendig und. heilſamſes ſey, He in. enge; Schranfen 
jurüucdzumeifen, und redlich genug, um Diefer Einficht ges 
mäß zu handeln. Er-gab Daher jene berühmten acht Con⸗ 
flientionen, in denen er das Landvolk und Die niedere 
Geiſtlichkeit gegen die Bedrüdungen der Prälaten in Schug 
nahm, und dem Könige und Reiche in mehreren Rückfichs 
ten eine dauernde Wohlthat ergeigte. ‚Sie, ‚find felgenben 
Inhalts: re “ 

1) Es ſey erlaubt, an Feſttagen im Nothfalle PR 
und Getreide anzufahren und andere wichtige Gefchäfte 
zu beveishten. : Hierdurch mard ein Artifel Indem Könige 
Eigurd dem Wallfahrer gugefchriebenen viigenſchen Kir⸗ 
ceurehu⸗ gemildert ). 

si: 2) Die Bifchöfe ſollten nicht mehr die: Einfänfte den 
erlidigten Priefterpräbenden ziehen. - Ein Defonom folg 
zue Hebung derfelden geſetzt und ‚dafür geſorgt werden: 

*) Torfaeus I. c. p. 250. | 

**) Estrup, Idea Hierarchiae p: 97. 





daß: Die Bifchäfs oder: Ihre Venbamee: YinCbierlin Shell 
der Zehnten, welcher den Kirchen gehdwir;tnicheuterunt 
hoͤben "oder : dan: Klrchen "Verfürjten.::: Dis: nottdegifegem 
Bräfgten hatten demuach: berrits?incdero Mäte des bdrei⸗ 
zehnten Jahrchunderts eine Gianahme, "AROMEN; 
der :2380 ‘den paͤpſtlichen Stuhl beſtieg, rſt utad per 
Namen’ der Annaten "Angeführe Haben foli*), und ließen’ 
ihres Vortheils halber die Aemter lange unbeſettt wet 

3) Die Viſttatlvnkgebuͤhren ſollten den Biſchbfen wilde‘ 
entrichtet werden, wenn fie nicht wietlih"Viflation- ge⸗ 
halfena ed waäre Detitt; Vaß ſie durch Kranlheit oder Mufs 
traͤge des Konigs Sder des Erzbiſchofs daran: waͤren er 
hindert morden — gegen den Mißbrauch, dag Gaihedra- 
licum oder auch Dark. Kenimae,. ser Hospitalitatom Epi« 
scopi,,die Viſitationsgebuͤhren)/ EN 


nicht viſi tirt hatte, zu fordern T).; - “den. len” 
4) Kirchengüter 'follten auf teine Weife ungegifer 
oder vermindert werden. — Be VE GR nen .. 


:» 5) Die Bifchöfe ſollten den Laien, welche einmal im: 
Deflge der Kirchenzehnten wären, und den ichenpatroi. 
ven yre achte nicht wegnehmen ws fi Beige | 





9 Vorher war 2B eine große Begänftigung , wenn der‘ Papit den 
Biſchoͤfen erlaubte, die Einkuͤnfte der vacanten Aenıtce zu heben 
Matthäus Paris ſagt zB» zum Jahrg. 12461, daß der Erabiſchof 
von Eanterburv mit ‚Erlaubnis bes  Yapited bie Annafen get genieße, 

) Eſtrup ©. 88. 


1) Finn, Johann. I. 239. Eſtrup S. 99. Durch die Reformation 
ſind dieſe Viſi tationsgebuͤhren in Daͤnemark abgeſchafft Nur auf 
Bornholm findet noch eine geringe Abgabe von jeder, Kirche bei 
der Viſitation des Biſchofs Statt. Dabingegen erlegen die dorti⸗ 
gen Kirchen kein jaͤhrliches Gathedraticum. Weberhaupt find in 
Dänemark alle biſchoͤflichen Werrichtungen durchaus wmenindiiun. 
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11,58). Dad Sattesamiäe: des Eifentngenätäieiden Chain 
Res voͤlligr unwmuͤng, ſolle abgeſchafft ſeyn. Kir: habem 
Diele: Gottesgerichtes hereits in Dex fruͤberen Seſchichte 
Des. Königs. Hkor Halonſen erwaͤhnt. KA; mar. nahe 
nakielichn..daßier ſelbſt. auf, deffen Abfchaffirug drans: 
außerdem: war es auch- im: kanoniſchen Rechte verbaten Ho 
Im Kirchenrechte des Ertbiſchofs Zanz pom Sahre--aRzd; 
iſt dem zufolgo von ihm nicht weiter die Medes ſoanderni 
es werden nur Eide und Brugen, ‚nach AR. Ennonifchen 
' Reste gefordert)... rarer ee ne Irje 
27) Berbietet be —* des Banned —— 

— * gegen. Rechte un. Sigenthum eines Audern. 1 

*8) Reiner: ſolle eine Erbſchaft antreten, ehe alle recht⸗ 
mäßtge Schulden des: Erblaſſers bezahle wien... 

oo bim iu ber Aufzaͤhlung dleſet Artikek Stud‘ Jo⸗ 
Sannens gefolgt +); wiewohl ich‘ bemerke, ‘Daß der letzte 
Drarbeiter der Legativn des. Cardinals von⸗Sabina, Herr 
Profeſſor Eſtrup, dieſe etwas andere; ſtellt und mehrere 
‚Bigssfügtr die beſonders gegeben findn.j. B. daß die 
Lleriſei das Patronatrecht behalten: folle, „mit der Aus⸗ 
nahme von drei Capellon, über die zwiſchen der Koͤnigin 
und dem Bifchofe von Stavanger Streit ſey. Diefeg 
ſolle dem Biſchofe erſt nach, dem Tope der Königin und ' 
ihrer Soͤhne anheimfallen +1). Wenn alfo der König 
nachher ein beſtaͤndiges Patronatrecht uͤber die Kirchen in 
den Sranhbarten heidniſchen Provinzen, „die er erobern 
; on 

”) Cap. 20. C. 3 gi; 5, Gap. 10. x. dee exeess, Praelator. 
Ev) Eſtruy ©; ioo. . 

pH] Hist. Eooles. Ial, I. 255 04. 

. Diem. & 93. % 
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Zeit entriſſen. Hakon hatte die Inſelbewohner an dee 


Lüfte von Schottland im Gehorfame erhalten; und Is⸗ 


| Iaud; dem Sfule den berüpmten Snorre Sturlefon zum 


| 


— — ö—— ———r ——— e Egg” or 


Jarl gegeben, kehrte nun bald zur Unterwuͤrfigkeit gegen 
den rechtmäßigen Regenten zuruͤck. Dieſer aber that alles, 
was er. vermochte, um neuen unruhen vorzubeugen dem 
Reiche wieder aufzubhelfen, und ihm und feiner Regierung 
Achtung zu erwerben. Sein Hof ward von Sefandten 
fat aller europälfchen Maͤchte beſucht; Ruhe und Ord⸗ 
aung herrſchte im Innern, und die Norweger hatten bald 
jene unglüdlichen Zeiten vergeffen, in denen fein Gefet 
galt, und ein Feder that, was ihm gut dünfte. Indeſſen 
fehlte Hafon zum vollfommen ruhigen Befige des Thrones 
noch immer die Weihe der Kirche, die koͤnigliche Kroͤ⸗ 
nung; die er, fo lange er mit Kronprätendenten zu firels 
ten Batte, und DIE Geiſtlichkeit ihm feind war, nicht hatte 
erlangen koͤnnen. Er wandte fi daher im Jahre 1240 
oder 1241 an den Papſt Gregor IX. mit der Bitte, von 
ihm ſelbſt, wiewohl außer der Che geboren, gefrönt zu 
werden, da feine ehelich geborene Ihronerben vorhanden 
wären. Der Papft befahl darauf dem Provinclal der 
Dominicaner und dem Abte des Michaelisflofterd in Ders 
gen, über fein Leben und feine Sitten genaue Unterfus 
dungen anzuſtellen *). Gregor fiarb darüber hin; auch 
fein Nachfolger Coͤleſtin IV.; und nach einem Conclave, 
welches über anderthalb Jahre mährte, beftieg im Fahre 
1243 Innocenz IV. den päpftlichen Stuhl. An diefen 
wandte fih Hafon 1247 aufs neue und bat um einen 
Legaten zu feiner Krönung. Ein norwegifcher Ciſtercienſer⸗ 





%) Raynald, XV. 506, Spondan. Continuat, Annal. Baron. 1. 146, 
Münter’d Geſc. 3 ZU. P p 
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Payfs aus dam Kloſter des heiligreyeAlbanns zu ſich iu 
Inladen, um ihre Disciplin gu refarniren: und dieſer Hat 
in fsinem: Werke viele Nachrichten, :die. ung ſonſt unbe— 
Jandt ;gehlichen, wären; -über bie: Beſchichte des Könige 
Hakon aufbewahrt *. | 

: Dee Papft beſtaͤtigte im Jhre 1249 die Conitw 
tionen des Cardinals »*); fo. auch Der König ***). Im 
der Folge wurden fie auch in Island eingeführt. Sein 
Aufenthalt in Norwegen : ward aber zufaͤlligerweiſe die 
Urfache der Bereinigung diefer Blühenden- Republik mit 
dem Mutterlande: Denn: er bewog den -Rönig zu neueh 

Verſuchen, die von norwegiſchen Coloniften in Beflg ges 
nommene ‘und vbevoͤlkerte Inſel feinen Seepter zu unters 
‚werfen; telches auch endlich nad) ‚Fangen Unterhandluns 
‚gen: unter für Die Islaͤnder fehr vortheilfaften Bedin⸗ 
gungen im Jahre 1264 völlig zu Stande kam r). | 

Nachdem der Legat alle feine Befchäfte in Norwegen 
vollendet hatte, nahm er vom Sönige Abfchied und ward 
mit feinem Gefolge überaug reichlich von ihm befchenft Fr). 
Er hielt ſich eine Zeit lang in Stavanger auf, ging. von 
da nach. Töngberg und Opsloẽ und hielt in Konghelle 
‚eine Provincialſynode, welcher auch viele ſchwediſche Seite 
liche beimößnten, von deren Acten fich aber nichts erhal 


“ =) Matih. Paris. ad ann. 1248. Eſtrup ©. 102. 

) Finn, Johann. p. 259. fChorfelin’s Diplomatar, II. 34. 

we) Thorkelin -&. 3ı. 

+) Die Bedingungen bei Finn. Johann. J. 381. ©. auch 376.57 9 
Gebhardi erzählt die ganze Geſchichte IL. 38 folg. 

+H Fuͤr den Yapft erhielt er, wie bereits S. 599 gemeldet E Wi 
15,000 Mark, für fi felbit koſtbare Gefcyente und 5oo Mae | 
welche die Kirchen zollen mußten. 
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ten Hat. Er mag da vorbereitet haben, mas er das Jahr 
darauf In Schweden ausführte.: Denn 1248 hielt er in 
Sfenninge in Dftgothland jenes berühmte Concilium, web⸗ 
ed Der ſchwediſchen Geiſtlichkeit die Prieſterehe von 
neuem verbot *). An Norwegen ſcheint er nicht einmal 
auf ein ſolches Verbot angetragen zu haben; es wuͤrde 
ihm auch unmoͤglich geworden ſeyn, etwas in dieſer Ruͤck⸗ 
ſicht auszuführen. Endlich Hatten feine vieljaͤhrigen Wan⸗ 
derungen ein Ende. Er ging zum Papſte zuruͤck, farb 
nicht lange darauf im März des Jahrs 1251 in 2yon **) 
und ward in dem Dominicanerklofter begraben***). Die 
norwegifchen Prälaten mögen ihre Unzufriedenheit mit 
ihm nicht verheimlicht Haben; und Aeußerungen Der Art 


haben vieleicht einen Brief Innocenz IV. an den Erzbis 


(hof von Nidaros vom Jahre 1252 oder 1253 veranlaßt, 
In dem der Papſt die Rechtmäßigkeit der Hierarchie und 
dee päpftlichen Monarchie, denn alles war ja durch päpfts 
liche Machtvollkommenheit entfchieden worden, umſtaͤnd⸗ 
lich beweiſt FH. 


6. 
Koͤnig Magnus der Geſetzverbeſſerer. 


Unter Hakon's Sohn, Magnus Hakonſen, der ihm 


. 1263 in der Regierung folgte, dem Erben der Tugenden 


des Vaters Tr), den Das Volk den Guten, die Nachwelt 
— — — 
,) Die Geſchichte dieſes Conciliums iſt in meinem Magazine für 
Kirchenrecht und Kirchengeſchichte des Nordens, J. 183, erzaͤhlt. 
*) Hugonis sacra Monum. antiqua Tom. I. p. 163. 
* Ughelli Italia sacra I. 198. 
H Suhm X. 227. Der Brief it noch ungedrudt. 
TH) Seine Charakteriſtit gibt Suhm X. 508, wo and fein Eike 
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den Geſetzderbeſſerer *) nannte, waren‘ zwar Streitigkeiten 
swifchen der Megierung und der Geiftlichfeit. entiianden, 
die aber in der Guͤte beigelegt wurden. Im Jahre 1373 
forgte-er für die Sicherheit Der. Erbfolge, indem er in 
Bergen am erſten Auguſt, in Verbindung mit dem Adel, 
einen Vergleich mic dem norwegiſchen Epiffopate fchloß **) 
fraft deffen der Erzbiſchof und die Bifchöfe alem Rechte 
zur Königswahl, dem Dpfer:der Krone und Der oberfien 
Lehnshoheit der Domkirche entfagten, fo lange noch. ein 
Abkömmling von Harald Schönhaar, dem erfien Könige 
von ganz Norwegen, vorhanden ſey. Dahingegen ver—⸗ 
ſprach der König dem Erzbifchofe und jämmelichen Bis 
ſchoͤfen die erfie Stimme bei der Königewahl, wenn ber 
£öniglihe Stamm ausflürbe, und entfagte für fi, für 
alle Richter und Beamte dem Rechte, in geiftlichen Sachen, 
nämlich: Ehefachen, ächter Geburt, Zehnten, Beleidigungen 
der Pilgrime, Teftamenten, Legaten an pia corpora, 





für die Ausbreitung des Chriftenthums im noͤrdlichſten Norwegen, 
und unter den vor den Tataren flüchtigen Permiern, und feine 
Mildthätigkeit in der Erbauung von Kirchen und Hofpitälern ges 
ruͤhmt werden. | 
*) Die Vorrede zu dem verbefferten Guhlethingsgeſetze iſt charakte⸗ 

rififh. Das Volk hat um Verbeſſerung gebeten; der König ſtellt 
jeden Punct feinem Beifalle anheim und entfchuldigt ſich mit 

ſeiner Unmwiffenheit, wenn nicht alles richtig ill. 

**) Torfaͤus IV. 355— 57. Raynaldı Annal. ad 1273. no. 19% 

20. Suhm X. 694. Die nähfte Veranlaffung zu diefem Wer: 
gleiche gab ein Befehl des Papftes an alle Prälaten, zu dem alle 
gemeinen Concilium, welches in Lyon gehalten werden follte, 
Rorfchläge über die In ihren Stiftern nöthigen Verbefferungen mit 
zubringen. Das wollte der Erzbifhof Jon nun zwar thun, abe 
doch, um Streitigkeiten mit der Krone wo möglich zu vermeiden ⸗ꝓ 
erft mit dem Könige Nüdipradhe darüber nehmen. Daraus ent = 
fianden Unterhandiungen, die den Vergleih zur Zolge hatten — 
Suhm X. 695 
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Ketzerei, Kirchenraub, Meineid, Simonie, Wucher, Uns 
zucht, und in buͤrgerlichen Contracten, die Kleriker zu 
richten. Er geſtand allen Stifts⸗ und Kloſterkirchen die 
Freiheit zu, ihre Vorgeſetzten zu waͤhlen, gab den Biſchoͤ⸗ 
fen das Vocationsrecht zu den koͤniglichen Capellen, vers 
ſprach, nie ohne Genehmigung des Raths oder der Dis 
fpdfe die Gefege oder die Geldbußen zu verändern. Er 
befätigte die Zehnten im ganzen Neiche, erlaubte dem 
Erzbifchofe 100, den Bifchöfen 40 bemaffnete Diener 
(Sfutilöfvenne) zu Balten, die zugleich mit zwei Knechten, 
die ein jeder Priefter Haben dürfe, vom Heerbanne, von 
Arbeiten auf den Schiffswerften und einer gewiſſen Schas 
tzung frei wären *). Diefes und mehr noch gewannen Die, 
Biſchoͤfe für die Entfagung ihres Antheild an der Königes 
wahl, und der Handel war unftreitig nicht zu ihrem 
Schaden. Der Papſt fcheint aber die Sache aus einem 
hoͤheren Hierarchifchen Gefichtspuncte betrachtet und Die 
Oberlehnsherrlichfeit der Kirche zu Nidaros nicht aufges 
geben, fondern hoͤchſtens nur verftattet zu haben, daß 
die Sache vertagt wurde. Er beftätigte Daher den Ders 
gleich mit der Claufel, daß, wenn der König ihm nicht 
hielte, der Erzbiſchof und die Kirche zu Nidaros ihr 
Bahlvecht mieder haben ſollten; folte der König mins 
derjährig fenn und einen Vormund nöthig Haben, fo 
Iomme dem Erzbiſchofe die erfie Wahlſtimme zu**) u. f. w. 


u 


| 


*) Diplomatar. Arna- Magnaean. II. 66 und 76 vom Jahre 1277. 
Suhm X. 694. Im Sahre 1280 eine ſich darauf beziehende An⸗ 
ordnung des Erabifhofs Jon, Suhm 8ıo, auf einem Provincial: 
eonchiium zu Bergen gegeben. Ebend. 827. . 


Suhm X. zu1. "Die Bulle ward 1274 ans Lyon il 
der Papſt eben fein Concilium gegen aulſer Fri 





Winters Geſch. a ZH. 
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Es war deutlich zu ſehen, daß der Vergleich dem Papſfte 
mißfalle; das bemerften auch die normwegifchen Reichss 
fände, die Deswegen am St. Laurentiustage 1277 gu 
Toͤnsberg In einer neuen Urkunde denfelben Vergleich abs 
ſchloſſen und nur die Beſtimmung, die im erfien geflans 
den hatte, ausließen, daß ee nicht güldig feyn folle, ehe 
und bevor der Papft ihn beftätige habe. Anſtatt deffen 
wurden. zwei Eidesformeln für den König und die Stände 
eingerückt *). Der König behielt aber dennoch einige Auf—⸗ 
fiht über die geiftlichen Angelegenheiten. Wie finden 
nämlich, -daß er in demfelben Jahre eigenmächtig zwei 
Hofpitäler in Bergen mit einander vereinigte, weil ein 
jedes für fich feine Beſtimmung nicht erfüllen fonnte. Die 
Geiftlichfeit gewann aber nun die Zehnten, die der König 
auch von den fremden Kaufmannswaaren zu erlegen ba 
fahl; und die Erzbifchöfe waren nun big zur Reforma⸗ 
tion im Befige aller übrigen Herrlichfeiten, zu Denen 
auch das Muͤnzrecht gehörte **). 


S 


7: | 
König Erich der Priefterfeind. Bifhof Arnas 
"von Sfalholt. Erneuerter Streit über die 
Präbenden in Island. 


Wir haben im Leben des Biſchofs Arnas von Stal⸗ 
holt geſehen, daß der von Ihm angehobene Streit über 
die in den Händen der Laien befindlichen Praͤbenden vom 
Erzbifchofe in Bergen 1273 zum Vortheile der Kirche 


*) Der Vergleich ift gebrudt in Finni Job. H. E. Is. J. p. 336. 
KThorfelin’8 Diplomatar. I. 66 — 73. ©. auch Suhm X. 756 


a) Gebhardi II. 46 — 48. 
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war. entfchieden worden 9. Als nun Im Jahre 1290 der 
zwoͤlfjaͤhrige König Erich I. feinem Vater Magnus auf 
dem Throne gefolgt war, ließ er fih zwar vom Erzbi⸗ 
fchofe Jonas den Krönungseid vorfchreiben**), in dem er 
der Geiftlichfeit Ehrerbietung, die Beftätigung und Very 
mehrung aller derfelben von feinem Vater verlichenen 
Privilegien, und die Abfchaffung aller noch übrigen der 
Kicchenfreiheit mwiderfprechenden Gefege gelobte; allein die 
Freundſchaft Eonnte Dennoch nicht von Dauer feyn. Der 
Erzbiſchof gab Kirchengefege, welche neue Geldbußen für 
alle Arten von Vergehen beffimmten. Der König, oder 
tichtiger Die Regierung in feinem Namen, widerſetzte fich, 
weil diefe Geſetze Eingriffe in die hoͤchſte Gewalt wären; 
und endlich widerrief der König alle von feinem Vater 
etheilten Begnadigungen. Nun fchlug der Erzbifchof mit 
dem Banne wider zwei Eönigliche Näthe zu. Die Regie⸗ 
tung verklagte die Geiftlichfeit bei Martin IV. und vers 
langte einen Legaten zur Unterfuchung der Sache, Diefe 
Unterfuhung mußte aber der Erzbifchof zu verhindern, 
Der König, darüber erzürnt, verjagte den Erzbifchof und 
fine Verbündeten, die Bifchöfe Andreas von Dpsloe und 
Thorfin von Hammer, und ließ alle bifchäflihen Vica⸗ 
ten, Proͤpſte und Priefter gefänglich einziehen +). Die 
Eemahnungs⸗ und Drofungsfchreiben Martin IV. und 
Honorlus IV. richteten nichts aus. Der Erzbifchof, der 
In Rom geweſen war, begab fich auf die Rückreife, und 














”) Buch II, Cap. 13. ©. 425. Vergl. auh Buch IL Cap. 4. 
S. 258. 


") Der Eid fteht bei Finn. Joh. I. 399. Suhm 
kelin, Diplomatar. II. 92, un 


T) Gebhardi IL. 51. 52. 





/ 


— 612 — 


der Krieg wärbe bei: feiner Ankunft in Nidaros in lichte 
Slammen ausgebrochen feyn, wenn er nicht 1283 in Stara, 
und der Biihof Thorfin in Slandern ihr Leben beſchloſſen 
hätten. Das Volk fah ihn aber für einen Heiligen an); 
und der König trug den Namen Briefterfeind 
Davon **), mit dem er noch bis auf den heutigen Tag 
bezeichnet wird, fo mie der Normann Wilhelm IF: von 
Sicilien, meil er ſich nicht von der Geiftlichfeit wollte 
beherrſchen laſſen, der Boͤſe genannt wurde. Der Koͤnig 
ward ſogar mit Aufſtand bedroht; die Regierung hatte 
aber nun ſo viel Feſtigkeit und innere Kraft gewonnen, 
Daß ſie nichts zu fürchten brauchte und die Oberhand be⸗ 
hielt. Der König gab 1295 oder 1297 Anordnungen Aber 
die Difitation der Bifchöfe, er beſtimmte die Gerichts⸗ 
barfeit der Kanoniker von NidarosrF); und der Sieg war 
fo volftändig, daß auf dem berühmten Sroftethings; Reiches 
tage im Jahre 1297 Joͤrund, der Nachfolger des Erzbli⸗ 
ſchofs Jon, dem Koͤnige den Lehns- und Huldigungseld 
ſchwor und ſolchergeſtalt ſein Jarl ward, eine in Nor—⸗ 
wegen unerhoͤrte Begebenheit Fr)! 

Waͤhrend alles deſſen war der Streit in Island wieder 
. ausgebrochen. Der König hatte den Islaͤndern das Ger - 
feßbuch feines Vaters gefchieft, in dem der Bifhof Arnas 
Thorlakſen von Skalholt vieles fand, melches dem goͤtt⸗ 
lichen (fanonifchen) Gefege sumider war. Es ward zwar 
nach vielem Widerfpruche und mit Ausnahme von vier 
Artifeln, unter denen der vierte von den Präbenden hans 


*) Suhm X. 876. Die Leiche ward nach Nidaros gebracht. 
”) Suhm ebendaf. | 
7) Diplomat. Arna-Magnacan, II. 230. 
7 Gebhardt IL. 51. 52, 


‘ 


— 613 — 


delte, angenommen; allein der Streit uͤber dieſe ward 

nun von neuem erregt, und der Statthalter von Island, 

Rafn Oddeſen, uͤberbrachte 1283 den koͤniglichen Befehl 

an die Geiſtlichkeit, Diejenigen Laͤnderelen, die durch alten 

Hefig und gefegmäßige Erbfchaft den Laien gehörten und 
- Ahnen widerrechtlich entriffen wären, zuruͤckzugeben. Die 
weltlichen Beamten mußten nun das Kirchengut wieder 
in Empfang nehmen und verwalten, wie das vor der 
een Huldigung des Landes gefchehen war. Es entftans 
den nun natürlicher Weife viele Forderungen, durch welche 
Arnas, Der dem Könige zur Unnahme des Gefegbuches 
behülflich gemefen war, in nicht geringe Verlegenheit ges 
sieh. Die Sache ward in der Volfsverfammlung zu 
Brautarholt 1234 verhandelt, und der Bifchof verfprach 
endlich, aus Surcht vor den Drohungen Rafn DOpddefen’s, 
5 die Sache, in fofern fie Dem göttlichen Rechte nicht miders 
1 fpredde, bis zur Befegung des eben erledigten ersbifchöflis 
den Stuhls ruhen zu laſſen; der Statthalter verfpracdh 
ihm dagegen, ihm und der ffalboltifchen Kirche den Beſitz 
ler Zehnten und aller Rechte zu laffen, die fie vor feinem 
A Spiffopate gehabt hätte, Allein auch diefer Vergleich war 
‚ht von Dauer. Der Bifchof machte Ausflüchte und vers 
J dot feinen Beiftlichen, irgend etwas herauszugeben. Doch 
geſchah Das an vielen Drten, und Rafn ließ den Vergleich 
in der Volfsverfammlung verleien und unter Die Landess 
„1 .Sfeße aufnehmen. Endlich ward ein zweiter Vergleich 
sÄihloffen, durch melden der brautarholtfche erneuert 
md beſtaͤtigt ward, und der Bifchof Das Verfprechen von 
mehreren Vortheilen erhielt; z. B., außer den Zehnten von 


alen föniglichen Befigungen, die Freiheit von Scha | 
gen für beide Bisthuͤmer und die Erlaubniß fuͤr das — 
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des ſtalholtiſchen Blothums, nah Norwegen gu fegeln. 
Das alles Half dennoch zu nichts. Der Biſchof bannte 
1285 alle, die fih an den Präbenden vergriffen hatten. 
Die Unterhandlungen begannen nun von nenem, bis end⸗ 
lich Arnas fi erflärte, aus Befäligfelt gegen den König 
und die Königin wolle er dem Könige und dem Erzbli⸗ 
ſchofe alles zur Entfheidung anheimfiellen, wenn er mus 
Genugthuung von einem koͤniglichen Beamten erbielte, 
der ihn während der Verhandlungen vor Gericht gefors 
dert habe. 

Diefes alles geſchah während der beinahe fuͤnffaͤhrl⸗ 
sen Erledigung des erzbiſchoͤflichen Stuhls nach dem Tode 
Jon's. Kaum hatte aber Arnas 1287 die Vermuthung 
gefaßt, daß ein neuer Ersbifchof ernannt fen; fo hob er, 
wlewohl er durch feinen Eifer, dem Könige Dienfle gu 
leiften, wieder bei ihm In Gunſt gefommen war, den alten 
Streit von neuem an und gebrauchte dabei feine ges 
wöhnlide Waffe. 

Rafn wollte es aber aus Ehrerbietung dor dem geifts 
lien Amte Doch nicht zum Aeußerften kommen laffen und 
den Biſchof perfönlih angreifen. Er ließ Daher In einee 
Volfsverfammlung die alten Beſtimmungen wieder befläs 
tigen, Arnas's Bann für ungültig erflären und bedrohte 
ihn mit der Einziehung feiner Zehnten. Dabel blieb es. 
Der Biſchof fprach keinen perfönlihen Bann gegen Nafss 
aus; und In der nächften Volksverſammlung fam es ges 
einem dritten Vergleiche, den ein vornehmer Norweger, dee 
Reichshofmeiſter Dlaf, Ragneid's Sohn, vermittelte. Alles 
blieb bis zur Entfcheldung des Königs und des Erzbiſchofs 
beim Alten; aber Die von Arnas Ercommunicirten murbens 
vom Banne gelöft. 


_— — ———— aan se. nm 


: Num aber famen 1288 :von dem zum Erzbifchofe ers 
nannten Bifchofe Joͤrund von Hammer Befehle, die Präs 
benden bei Strafe des Kirchenbannes von den Laien zus 
rüczufordern und das neue Kirchenrecht einzuführen. 
Arnas, im Begriffe nah Norwegen abzufegeln, überlegte 
aun, ob er nicht erſt dieſe Befehle ausführen folle, ents 
ſchloß fih aber doch, feine Reife nicht aufzufchieben, und 
kom glücklich In Nidaros an. Der neue Erzbifchof, der 
in felner Gegenwart mit dem Pallium befleldet wurde, 
war fehr unzufrieden mit ihm, weil er Rafn nicht ges 
bannt Habe; und diefer follte nun in Nidaros 1289 wegen 
feiner Bergehen in Norwegen und Island vor ein geifts 
liches Gericht geftellt werden, in dem Arnas zum Kläger 
ernannt Ward. 

Es fam aber nun zur Verföhnung mit der Kirche. 
Arnas reiſte zum Könige nach Bergen, ward freundlich 
aufgenommen und erhielt die Erlaubniß zur Rückreife nach 
land. Diefes fand aber Rafn, der noch in Norwegen 
bleiben und ihm die Regierung des Landes während ſei⸗ 
ner Abweſenheit nicht anvertrauen wollte, keinesweges 
uthfam und ließ daher den König durch einen Vertrau⸗ 
ten dazu bewegen, Daß er den Bifchof einlud, ihn auf 
dem Zuge gegen König Erich Menved von Dänemark, zu 
dem er fich eben rüftete, zu begleiten — eine Einladung, 
de er, fo gern er es auch gewollt hätte, nicht ablehnen 
fonnte. Er wollte zwar entfliehen: das Boot aber fanf 
uierwegs, und er war gendthige, mit denjenigen, Die 
der König ihm nachgefchickt hatte, zuräckzufehren, ward aber 
gütig behandelt und mußte ihm nun folgen. Wie fehr 


Im aber der Seezug zuwider war, zeigte, nehmen. 
Er wollte nichts anders genießen, ald wa 
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gebracht hatte; alles andere ſah er ald geraubt an, warb 


aber vom Benuffe dDiefer alten Eßwaaren fforbutifh, Auf 


diefem Zuge verföhnte er fihb mit Rafn. Die nene 
Freundfchaft war jedoch ohne Erfolg; denn der edle Nors 


weger flarb kurz darauf an. einer leichten von ihm ver⸗ 


nachlaͤßigten Wunde. 

Waͤhrend Arnas abweſend war, verſah der Abt Rs 
nolf fein Amt in Island. Diefer verfammelte die Geifts 
lichkeit gleich nach der Abreife des Bifhofs, um die 
Präbendenfache vorzunehmen. Er und der Bifchof Joͤ⸗ 
rund von Holum arbeiteten unverdroffen Den ganzen 
Sommer hindurch. -. Sie ımterfuchten die Einfünfte der 


Domfirhe von Sfalhole und fanden, daß fie an Abgas. 


ben von liegenden Gründen und Zehnten den Werth von 
1600 Rthlr. unferes Geldes befrügen. Ueberall vertrieben 


fie die Laien aus dem Befige der Präbenden und ſetzten 


Seiftlihe in diefelßen ein. Arnas unterflüßte fie 1290 
von Norwegen aus mit gefchärften Befehlen, und Der 
Abt war fo fleißig In ihrer Ausführung, daß Arnas, als 
er 1291 zuruͤckkam, nur noch wenig Präbenden in Laien⸗ 
händen fand, die er ihnen gleichfals, zwar wider den 
Willen des Königs, aber auf Befehl des Erzbiſchofs, ents 
riß und folchergeftale fein Werk vollendete. Allein der 


König fandfe 1292 Bevollmaͤchtigte mit Befehlen an die 
Laien, die ihnen von Alters her gehörenden Präbenden. 
von den Geiftlihen zuruͤckzufordern. Diefe fingen nun ; 


an, in diefem und dem folgenden Jahre Gewalt zu bram 


= — —. 


chen; der Biſchof aber vertheidigte 1294 den delt der | 


Kirche mit dem Banne. 
Neue Unterhandlungen begannen. Zwölf Befiger von 


Präbenden entfagten eidlich Ihrem Rechte und wurden 
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2207 vom Könige nach Norwegen gefordert. Dorthin 
trace nun auch Arnas feine fünfte Reife, feitdem er Bis 
(Hof geworden, an. Es fam num zum endlichen Vers 
gleiche, zu dem felbft der Erzbifchof Ihm rieth. Wir fennen 
diefen aus einem Füniglichen Edicte*). Die Laien erhiels 
ten die Kirchen, von deren Gütern fie die Hälfte oder 
darüber befaßen. Die übrigen fielen den Biſchoͤfen anheim. 
Bei dieſer Selegenheit ward auch beftimmt, daß der Bis 
ſchof jäprlih Ein Viertel feiner Didcefe vifitiren und 
denſelben Ort nicht eher wieder befuchen follte, als big er 
in allen übrigen Pfarreien geweſen ſey. Sechs Priefter 
beſchworen mit dem Bifchofe den Vergleich **). 


Es hat meinen Lefern nicht unangenehmer ſeyn Füns 
nen, fi fo lange bei diefen Streitigfeiten aufzuhalten, 
deren Erzählung ich doch möglichft abgefürze habe, als 
es mir läftig gemwefen und ſchwer geworden iſt, fie darzu⸗ 
ſtellen. Sie zeigen aber zu fehr, wie fireng die Grunds 
füge der Hierarchie auch Im Außerfien Norden behauptet, 
und wie beharrlich fie vertheidige wurden, als daß ich 
J femie Stillſchweigen Hätte übergehen, oder auch nur mit 

: 20 wenigeren Worten berühren dürfen. 


Es war nun Zriede zwiichen dem Könige und der 
Beiftlichkeit, der die furze Zeit hindurch, in der er noch 
ledte, erhalten ward. Zum Beweife, daß er fein Zeind 
der Kirche fey, ‚ertheilte ee 1297 den zum heiligen Olaf 


*) Das Eöniglihe Edict an die Islaͤnder fteht bei (Finn. Johann. 
L p» 411. 


*) Ebendaſ. 
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1 
nad Nidaros wallfahrtenden Pilgern ein eigenes freies 
Geleit *). Schon vorher Hatte er eine mweitläufige Vers 
- befferung von- feines - Vaters Gulething's Geſetzbuch in 
den Sachen, melde die geiftliche Rechtspflege und os 
figel betrafen, befannt gemacht 9. Er flarb 1209 in Def 
Blüthe feines Alters, im 38. Jahre feines Lebens nnd im 
19, feiner Regierung. Einer von Norwegens größten 
and beften Königen: fireng, aber nicht ungerecht, noch 


{ 


weniger graufam gegen den Klerus, der fich unter feinem - 


mächtigen Arme beugen lernte, und tadellos in feiner uͤbri⸗ 
gen Staatöverwaltung, wenn man die. Unterflügung, die 
er den Mördern Erich Slipping’s angedeihen lieh, und Die 
dadurch entfiandenen Kriege mit Dänemarf ausnimmt, 


8 
Ruhigere Zeiten bis zum Resterungsantrien 
König Chriftian IL. 


Die folgenden Zeiten waren ohne bedeutende Unrupen, 
Die Regierung gewann immer mehr an Kraft. Die Geiſt⸗ 


*) Suhm XI. 273. .. 

**) Torfaͤus IV. 396. Suhm ebend. 115. Das Jahr ift nicht denen 
befannt. Langebek nimmt das Jahr 1291 an, Don den 27 be 
Eannt gemachten Artikeln find folgende die wichtigften: kein Prie⸗ 
fter, der Feine Pfarrei und feinen eigenen Beichtftuhl habe, duͤrfe 


Propft werden (als Pröpite durften fie aber nicht Beichte hören, 
fe oben Buch I. Cap. 10. ©. 134). Laien folten das Kirchengut, _ 


doch nicht ohne Vorwiſſen des Priefters, verwalten und dem Bis 
fchofe oder den Kanonikern jährlihe Nechenfchaft ablegen. Die 
koͤniglichen Trabanten und die Priefter follten Geld zur Kriegs⸗ 


hülfe und zum Sciffbaue beitragen. Cheleute folten drei Mal, 


in der Kirche proclamirt werden, unterbliebe darauf aber wegen 
eingetretener Hinderniffe die Trauung: fo wären die nad) dem 
Aufgebote erzeugten Kinder dennoch eheliche. Keiner dürfe ge: 
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lichkelt Hatte waͤhrend des avignonſchen Schlsmas weniger 
Huͤlfe vom paͤpſtlichen Stuhle, und gewoͤhnte ſich allmaͤ⸗ 
lig an ihre Abhängigkeit vom Staate. Die Streitigkei⸗ 
ten, die zwiſchen dem Erzbiſchofe Joͤrund und feinem 
Domcapitel ausgebrochen waren”), benugte Erich’ Brus 
der und Nachfolger, Hakon Magnufen, der es mit dem 
Erzbiſchofe hielt, Dahingegen der Papft das Capitel bes 
gänftige zu haben fcheint, zur Erweiterung feiner Mache 
und zu Firchlichen Verordnungen, durch Die er manchen 
Rißbraͤuchen Grenzen fegte. Es ward zwiſchen ihm und 
dem Erzblſchofe verabredet, daß in Betreff der Zehnten 
und anderer Abgaben an die Geiftlichfeit, weder des Erz⸗ 
biſchsffs Fon, noch Magnus des Gefeverbefferers, fons 
dern allein das alte Kirchenrecht, welches in Hafon Has 
konſen's Zeit gebrauchlih war *), gelten ſollte. Er 
fprach auch den Ersbifchof und feine Nachfolger von Der 
Huldigung frei, Die er und feine Vorweſer als Jarle der 
Krone geleiftet Hatten 7). Er hatte aber Macht genug, 
dem Erzbifchofe im Jahre 1309 die Haltung eines dorthin 

ausgefchriebenen Conciliums während des Einfalles der 
Schweden in Norwegen, zu deffen Abtreibung der König 
feine treuen Mannen aufgefordert hatte, zu unterfagen, 





zwungen werden, feiner Concubine die Che eidlich zu verfprechen, 
wenn er feine Verbindung mit ihr gebeichtet und dafür die Abs 
folution erhalten habe. Wer fein funfzehntes Jahr vollendet, folle 
ein gültiger Zeuge feyn. 


2) Torfaei Norvegia IV. 393. 405. Suhm XI. 378. 393. 
*) Konsslev, danffe og norffe Privatret I. 147. Suhm XL 1215. 


P Thorkelin, Analecta quibus Historia, Antinitates, Jura Regni 
Norvegiae illustrantur p. 110, 
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weil die Vertheidigung des Reichs dadurch gehindert: 
würde; und ohne Zweifel Bat der Erzbifchof gehorchen 
müffen, wiewohl ev fi auf die erfte freundliche Bitte 
des Königs nicht gefügt hatte. Diefer hatte noch andere 
Beſchwerden gegen ihn und appellirte an den Papfl *). 
Er vermehrte die Anzahl der Prälaten, Indem er feinen 
Bünftling und Beichtvater, den Prinzen Erich, von Schwe⸗ 
den, zum Magister Capellarum Regiarum ernannte **). 
Die Bifchöfe gewannen ihrerfeitd auch wieder Einfluß in 
die Keichsgefchäfte, und nach Hakon's Tode 1319, Der 
ein für die Geiſtlichkeit ſehr vorcheilhaftes Teſtament hin⸗ 
terließ +), war der Erzbifchof Elif nebft dem Droften 
Erling Vidkun Reichsvorſteher Tr). 

Zwar lud König Magnus Erichfen, der von 1330 
bis 1350 regierte, den Unwillen Benedict XII. auf ſich, 
weil er, um Schonen einzuldfen, die Hälfte des Kirchen⸗ 
zehnten eingezogen Hatte; weshalb der Papft ihm 1338 « 
ein ähnliches Verlangen in harten Ausdrücken abfehlng ; 
und durch die Bifchöfe das Volk gegen ihn anzureigen 
fuchte. Diefes gelang. auch gewiffermaßen, da man im 
Jahre 1339 ein-heftiges Erdbeben verfpärte, melhes in 
Island eine Duelle fiedenden Waffers Hervorbrachte und 
von den Normwegern für eine göttliche Strafe angefehen “ 
wurde. Aber diefe Unruhen mährten doch bei dem Eifer 
der föniglichen Beamten nicht lange, und der König ges 


*) Suhm XI. 607. 

*5) S. Bud I. Cap. 11. ©. 137. 

+. Danfte Magazin U. 329. Ge di IL 7% 
tr) Gebhardi U. 77. 
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wann die Biſchoͤfe von Opsloẽ und Nidaros durch Stif⸗ 


tungen und Geſchenke, die uͤbrige Geiſtlichkeit aber durch 


die Einfuͤhrung eines Feſtes dem heiligen Erich von 
Schweden zu Ehren, als eben im Jahre 1341 der Hefla 
wüthete und große Verheerungen In Island anrichtete, 


Rah der calmarfchen Union ward unter der Königin 


Morgarecha in Betreff der Koͤnigswahl feſtgeſetzt, daß 
unter den Wahlherren, die aus jedem-der drei Reiche zus 
fammentreten würden, von normegifcher Seite der- Erzbis 
ſchof, der Biſchof von Bergen, und der: Propſt von Opslce 
als Kanzler die geiſtliche Stimme führen, und Bei ſtreiti⸗ 
ger Wahl zwei Geiſtliche und zwei Weltliche aus jedem 
Reiche die Entſcheidung haben ſollten. 

Die Wahl des Erzbiſchofs mußte aber immer das 
ganze Mittelalter hindurch, und auch nachdem in Nor—⸗ 
wegen die Regierung größere Feſtigkeit und Unabhängigs 
feit von der Willkuͤhr der Prälaten gewonnen hatte, ein 
Gegenftand von der größten Wichtigkeit feyn, und wie 
viel Unruhen eine folche noch dem mächtigen Monarchen 
des vereinigten Skandinaviens, Chriftlan I., berurfachter 
bleibe mir noch übrig zu berichten. 


9. 
Chriſtian J. Verhandlungen mit der Curie 
über eine ſtreitige Ersbifhofsmwahl*). 

Niemals war die Wahl eines Erzbifhofs nad dem 
Tode des mächtigen Aslaf Bolt Im Anfange des Jahre 





*) Gh folge Werlauffs erfier Abhandlung zur Geſchichte Chriftian I., 
in der diefe dunkle und verworrene Gefchichte zuerft Klar aus ein= 


— 
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1450 :von fo hoher Wichtigkeit geweſen als eben: dam 
da zwei Könige, Chriſtian I. und der fchtwedifche, ı 
Aslak Belt aus allen Kraͤften begünftigte, und gegen I 
Ende Novemberd 1449 von ihm in Nidaros gefrä 
König Karl Anudfon, fih um Die norwegiſche Krone fl 
ten, Das Domicapitel der- erzbiſchoͤflichen Kirche ſah 
Wichtigkeit der Wahl wohl ein; für Karl Knudſon, 
es ſcheint, geſtimmt, wollte es durch eine fchleunige W 
der Einmifchung von Sremden, ſowohl des. Papftes 


Des Koͤnigs Chriftian, zuvorkommen und: vereinigte 


noch" vor Ablauf der im kanoniſchen Rechte beftimm 
Dre Monate mit feinen; Stimmen zu Gunften eines . 
nonifers zu Nidaros, Olaf Throndfen. Der norwegi 
Reichsrath erkannte aber die Wahl nicht an, und C 
ſtian J., der im Sommer 1450 nad Norwegen fam, 
dort gefrönt zu werden, proteſtirte gegen diefelbe, & 
feine Genehmigung nicht auf gehörige Art fen bege 
worden, Beide Theile übertrugen die Streitfrage eir 
Comite von norwegifhen Prälaten, zu denen auch 
dDänifche Bifchof von Wiborg gefellt ward, und de 
ſchiedsrichterlicher Spruch gang zum Vortheile des Kön 
ausfiel: die auf Dlaf Throndfen gefallene Wahl fey um 
nonifch, indem die Genehmigung des Königs zu ih 
Sültigfeit erforderlich, und der erwählte Exrzbifchof 


ander gefeht if. Er bat befonders die Urkunden gebraudt, 
im achten Bande der S. R. D. gedrudt find. Die ganze | 
lage diefes Bandes, deffen Druck beinahe vollendet war, gim 
der Feuersbrunſt, weldhe im Jahre 1795 einen großen Theil 
Kopenhagen verbeerte, verloren, und nur die Aushängebogen 1 
ben gerettet. j 
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pflichtet fen, ſich, ehe er die päpftliche Beſtaͤtigung begehre 
oder fein Amt antrete,. Diefe zu ertverben, Auch ent; 
ſpreche fie Überhaupt nicht dem gegenwärtigen Bedürfniffe 
des Reichs. Ein Theil des Capiteld ließ fich Diefe Ents 
ſcheldung gefallen, fchritt zu einer neuen: Wahl und poſtu⸗ 
lirte, übereinffimmend mit dem Wunſche des Könige, 
einen auch in Deutfhland, feiner. Heimath, geachteten 
Gelehrten und Gefchäftsmann, den Canzler des Königs, 
Marcellus, Biſchof vpn Skalholt und päpftlichen Legaten 
in allen drei Reichen, der wahrfcheinlich auch den König 
febnte, und deſſen Wahl alle bei der Krönung verſam⸗ 
melten Magnaten, geiftliche ſowohl als. weltliche ,. geneh⸗ 
mist haben follen. Ä 


Keiner der beiden Nebenbuhler begab fich perfönlich 

nach Rom. Marcellus reifte nach Dänemarf im Gefolge 
des Königs, der ihn mit feinen wichtigen Staatsgeſchaͤf⸗ 
ten bei den Islaͤndern beftens entfchuldigte. Cr fab fein 
dortige Stift niemalg und ließ fein Amt durch Andere 
verwalten. Eine Reife nach Rom mochte er als päpftlis 

“ Ger kegat für überflüffig halten, und der König mag auch 
feine Angelegenheit ducch einen andern Legaten, Barthos 
lomaͤus de Rimbertinis, Bifchof von Corone, den Nikos 
laus V. 1451 nach dem Norden fchicfte, um Srieden zu 
“vermitteln, dem Papfte beſtens empfohlen haben. Allein 
. bergeblih! Das angemaßte Proviſionsrecht folte wieder 
behauptet, und der erzbifchöfliche Stuhl im hohen Norden 

ı son Rom aus befebt werden; und wiewohl der Papft 
E dem Könige fchriftlich verfprochen hatte, ohne feine auss 
dräckliche Genehmigung keinen Fremden zum Bifchofe zu 
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der Krleg wärbe bei. feiner Ankunft in Nidaros in lichte 
Slammen ausgebrochen feyn, wenn er nicht 1283 In. Stara, 
und der Biihof Thorfin In Flandern ihr Leben befchloffen 
hätten. Das Volk fah ihn aber für einen Heiligen an”), 
und der König: trug den Namen Priefterfeind 
Davon **), mit dem er noch bis auf den heutigen Tag 
bezeichnet wird, fo mie der Normann Wilhelm IK von 
Sicilien, weil er ſich nicht von der Geiſtlichkelt wollte 
beherrſchen laſſen, der Boͤſe genannt wurde. Der Koͤnig 
ward ſogar mit Aufſtand bedrohtz die Regierung hatte 
aber nun ſo viel Feſtigkeit und innere Kraft gewonnen, 
daß fie nichts zu fürchten. brauchte und die Oberhand bei 
hielt. Der König gab 1295 oder 1297 Anordnungen über 
die Bifitation der Bifchöfe, er beſtimmte die Gerichts 
barfeit der Kanoniker von Nidaros ); und der Sieg war 
fo volftändig, daß auf dem berühmten Froſtethings⸗Reichs 
tage im: Jahre 1297 Joͤrund, der Nachfolger des Erzbi⸗ 
ſchofs Fun, dem Könige den Lehnss und Huldigunggseld 
fhwor und folchergefalt fein Zarl ward, eine In Nous 
wegen unerhörte Begebenheit TH !. 

Waͤhrend alles deffen war der Streit In Island wieder 
. ausgebrochen, Der König hatte den Ysländern das Ge - 
fegbuch feines Vaters geſchickt, in dem der Bifchof Arnad 
Thorlakſen von Skalholt vieles fand, welches dem götk 
lichen (Fanonifchen) Gefege sumider war, Es ward zwar 
nach vielem Widerfpruhe und mit Ausnahme von vier 
Artikeln, unter denen der vierte von den Präbenden hans 





*) Suhm X. 876. Die Leiche ward nach Nidaros gebracht. 
*) Suhm ebendaf. 

7) Diplomat. Arna-Magnaean, UI. 230, 

FD Gebhardt II. 51. 52, 
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delte, angenommen; allein der Streit über diefe ward 
nun von neuem erregt, und der Statthalter von Island, 
Rafn Oddeſen, überbrachte 1283 den koͤniglichen Befehl 
an die Geiftlichfeit, Diejenigen Ländereien, die durch alten 
Beſitz und gefegmäßige Erbfchaft den Laien gehörten und 
ihnen widerrechtlich entriffen wären, zurüczugeben. Die 
weltlichen Beamten mußten nun Das Kirchengut wieder 
in Empfang nehmen und verwalten, tie das vor Der 
erften Huldigung des Landes gefchehen war; Es entſtan⸗ 
den nun natürlicher Weife viele Forderungen, durch welche 
Arnas, der dem Könige zur Annahme des Gefegbuches 
behuͤlflich geweſen war, in nicht geringe Verlegenheit ges 
sed, Die Sache ward in der Bolfsverfammlung zu 
Braufarbolt 1234 verhandelt, und der Bifchof verſprach 
endlich, aus Zurcht vor den Drohungen Rafn Oddeſen's, 
die Sache, in fofern fie dem göttlichen Kechte nicht widers 
ſpreche, bis zur Beſetzung des eben erledigten erzbiſchoͤfli⸗ 
den Stuhls ruhen zu laffen; der Statthalter verſprach 
ihm dagegen, ibm und der ffalholtifchen Kirche den Beſitz 
aller Zehnten und aller Nechte zu laffen, Die fie vor feinem 
Epiffopate gehabt hätte, Allein auch diefer Vergleich war 
‚nicht von Dauer. Der Bifchof machte Ausflüchte und vers 
bot feinen Geiftlichen, irgend ettwas herauszugeben. Doc 
geſchah das an vielen Orten, und Rafn ließ den Vergleich 
in der Volksverſammlung verlefen und unter die Landes⸗ 
geſetze aufnehmen. Endlich ward ein zweiter Vergleich 
seihloffen, durch melden der brautarholtfche erneuert 
und beflätige ward, und der Bifchof das Verfprechen von 
mehreren Vortheilen erhielt; z. B., außer den Zehnten von. 
. allen föniglihen Befigungen, die Freiheit von Schaguns 
gen für beide Bisthuͤmer und die Erlaubniß für. das Schi 


— 616 — _ 


gebracht hatte; alles andere ſah er als geraubt an, warb 
aber vom Senuffe diefer alten Eßwaaren ftorbutifh. Auf 
diefem Zuge verföhnte er fih mit Rafn. Die nene 
Sreundfchaft war jedoch ohne Erfolg; denn der edle Nor⸗ 
tweger ſtarb kurz Darauf an. einer leichten von Ihm vers 
nachläßigten Wunde, 

Während Arnas abweſend mar, verfah ber Abt Rus 
nolf fein Amt in Aland. Diefer verfammelte die Geiſt⸗ 
lichfeit gleich nach Der Abreife des Bifhofd, um die 
Pfaͤbendenſache vorzunehmen. Er und der Biſchof Joͤ⸗ 
sund bon Holum arbeiteten unverdroffen. den ganzen 
Sommer Hindurd. - Sie ımterfuchten die Einkünfte der 
Domfiche von Skalholt und fanden, daß fie an Abgas. 
ben von liegenden Gründen und Zehnten den Werth von 
1600 Rthlr. unferes Geldes betrügen. Weberall vertrieben 
fie die Laien aus dem Befige der Präbenden und ſetzten 
Geiftliche in diefelben ein. Arnas unterſtuͤtzte ſie 1290 
von Norwegen aus mit gefchärften Befehlen, und Der . 
Abt war fo fleißig in ihrer Ausführung, daß Arnas, ald 
er 1291 zurückfam, nur noch wenig Präbenden in Lalen⸗ 
händen fand, die er ihnen gleichfalls, zwar wider den | 
Willen des Königs, aber auf Befehl des Erzbifchofg, ents 
riß und folchergeftale fein Werf vollendete. Allein der 
König ſandte 1292 Bevollmaͤchtigte mit Befehlen an die 
Laien, die ihnen von Alters her gehörenden Präbenden. 
von den Geiftlichen zuräczufordern. Diefe fingen num 
an, in diefem und dem folgenden. Jahre Gewalt gu brau⸗ 
hen; der Biſchof aber. vertheidigte 1294 den deiß der 
Kirche mit dem Banne. 

Neue Unterhandlungen begannen. Zwölf Befiger von 
Präbenden entfagten eidlich ihrem Rechte und wurden 
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1297 dom Könige nad Norwegen gefordert. Dorthin 
trace nun auch Arnas feine fünfte Reife, feltdem er Bis 
ſchof geworden, an. Es Fam nun zum endlichen Ders 
gleiche, zu dem ſelbſt der Erzbifchof ihm rierh. Wir fennen 
diefen aus einem Föniglichen Edicte*). Die Laien erhiels 
ten die Kirchen, von deren Gütern fie die Hälfte oder 
darüber befaßen. Die übrigen fielen den Bifchöfen anheim. 
Bei diefee Gelegenheit ward auch beſtimmt, Daß der Dis 
(hof jaͤhrlich Ein Viertel feiner Didcefe vifitiren und 
denfelben Dre nicht eher wieder befuchen follte, als big er, 
in allen übrigen Pfarreien geweſen ſey. Sechs Priefter 
beſchworen mit dem Bifchofe den Vergleich **). 


Es hat meinen Lefern nicht unangenehmer ſeyn koͤn⸗ 
hen, fh fo lange bei diefen Streitigkeiten aufzuhalten, 
deren Erzählung ich Doch möglichft abgefürzt habe, als 
ed mir laͤſtig geweſen und ſchwer geworden if, fie darzu⸗ 
ſtellen. Sie zeigen aber zu ſehr, mie. ſtreng die Grunds 
füge der Hierarchie auch im Außerfien Norden behauptet, 
und wie beharrlich fie vertheidige wurden, als daß ich 
fie mit Stillſchweigen hätte übergehen, oder auch nur mit 
- 200) wenigeren Worten berühren dürfen. 


Es war nim Sriede zwiſchen dem Könige und der 
Geiſtlichkeit, der die furze Zeit hindurch, in der er noch 
lebte, erhalten ward. Zum Beweiſe, daß er fein Feind 
Der Firde ſey, ertheilte er 1297 den zum heiligen Olaf 


* Das koͤnigliche Edict an die Islaͤnder ſteht bei Finn. Johann. 
J. P⸗ 411. 
‚*) Ehendaf. 


⸗ 


nach Nidaros wallfahrtenden Pilgern ein elgenes freies 
Geleit *), Schon vorher Hatte er eine weitlaͤufige Ver⸗ 


- befferung von- felnes Vaters Gulething's Geſetzbuch in 


den Sachen, melde die geiftlihe Rechtspflege und Po⸗ 
lizei betrafen, befannt gemacht). Er ſtarb 1209 in Def 
Blüthe feines Alters, im 38. Jahre feines Lebens und im 
19, feiner Regierung. Einer don Norwegens größten 
and beften Königen: fireng, aber nicht ungerecht, noch 
weniger graufam gegen den Klerus, der fich unter feinem 
mächtigen Arme beugen lernte, und tadellos in feiner übrls 
gen Staatsverwaltung, wenn man die Unterſtuͤtzung, die 
er den Mördern Erich Glipping's angedeihen ließ, und Die 
dadurch entfiandenen Kriege mit Dänemarf ausnimmt. 


8 
Rubigere Zeiten bis zum Regierungsantritte 
König Chriſtian J. 


Die folgenden Zeiten waren ohne bedeutende Unruhen. 
Die Regierung gewann immer mehr an Kraft. Die Geiſt· 


2* 

*) Suhm XI. 273. 

*H Torfaͤus IV. 396. Suhm ebend. 115. Das Jahr iſt nicht den | 
befannt. Langebek nimmt das Jahr 1291 an. Bon den 27 be | 
kannt gemachten Artikeln find folgende die wichtigften: Eein Prie | 
fier, der Feine Pfarrei und feinen eigenen Beichtſtuhl habe, barfe | 
Propft werden (als Pröpite durften fie aber nicht Beichte hören, ı 
ſ. oben Buch I. Gap. 10. ©. 134). Raten follten das Kirchengnt, 
doch nicht ohne Vorwiſſen des Priefters, verwalten und dem Bis 
fchofe oder den Kanonikern jährliche Rechenſchaft ablegen. Die 
fönigliben Xrabanten und die Priefter folten Geld zur Kriegs⸗ 
hilfe und zum Sciffbaue beitragen. Cheleute follten drei Mal, 
in der Kirche proclamirt werden, unterbliebe darauf aber wegen 
eingetretener Hinderniffe die Trauung: fo wären die nach dem 
Aufgebote erzeugten Kinder dennoch eheliche. Keiner dürfe ges 
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lichkeit hatte waͤhrend des avignonſchen Schlsmas weniger 
Hauͤlfe vom paͤpſtlichen Stuhle, und gewoͤhnte ſich allmaͤ⸗ 
lig an ihre Abhängigkeit vom Staate. Die Streitigfeis 
ten, die zwiſchen dem Erzbifchofe Joͤrund und feinem 
Domcapitel ausgebrochen waren”), benugte Erich's Brus 
der und Nachfolger, Hakon Magnufen, der es mit dem 
Ersbifchofe hielt, dahingegen der Papſt Das Capitel bes 
sänftige zu Haben fcheint, zur Erweiterung feiner Macht 
und zu Firchlichen Verordnungen, durch die er manchen 
Mißbraͤuchen Grenzen fegte. Es ward zmifchen ihm und 
dem Ersblfchofe verabredet, daß in Betreff der Zehnten 
und anderer Abgaben an die Seiftlichfeit, weder des Erzs 
bifhofs Jon, noch Magnus des Gefegverbefferers, fons 
dern allein das alte Kirchenrecht, welches In Hafon Has 
konſen's Zeit gebräuchlih war **), gelten ſollte. Er 
fprach auch den Erzbifhof und feine Nachfolger von der 
Huldigung frei, die er und feine Vorweſer als Jarle der 
Krone geleiftet Hatten +). Er hatte aber Macht genug, 
dem Ersbifchofe im Fahre 1309 die Haltung eines dorthin 
ansgefchriebenen Conciliums während des Einfalles der 
Schweden in Norwegen, zu deſſen Abtreibung der König 
feine treuen Mannen aufgefordert Hatte, zu unterfagen, 





zwungen werden, feiner Soncubine die Ehe eidlih zu verſprechen, 
wenn er feine Verbindung mit ihr gebeichtet und dafür die Abs 
folntion erhalten habe. Wer fein funfzehntes Fahr vollendet, folle 
ein gültiger Zeuge feyn. 


*) Torfaei Norvegia IV, 393. 405. Suhm XI. 578. 393 
”) Kongslev, danffe og norffe Privatret I. 147. Suhm XI. 215, 


>) Thorkelin, Analecta quibns Historia, Antiquitates, Jura Regni 
Norvegiae illustrantur p. 110. 
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weil: die Vertheidigung des Relchs dadurch gehindert: 
würde; und ohne Zweifel Bat der Erzbifchof gehorchen 
müffen, wiewohl er fi auf die erfte freundliche Bitte 
des Königs nicht gefügt hatte. Diefer hatte noch andere 
Beſchwerden gegen ihn und appellirte an den: Papft *). 
Er vermehrte Die Anzahl der Prälaten, indem er feinen 
Bünftling und Beichtvater, den Prinzen Erih von Schwes 
den, jum Magister Capellarum Regiarum ernannte **), 
Die Bifchöfe gemannen ihrerſeits auch wieder Einfluß im 
die Neichsgefchäfte, und nach Hakon's Tode 1319, Der 
ein für die Geiftlichfeie fehr vorcheilhaftes Teffamene hin⸗ 
terließ F), mar der Erzbiſchof Elif nebft dem Droſten 
Erling Vidfun Reichsvorſteher Tr). 

Zwar lud König Magnus Erihfen, der von 1330 
bis 1350 vegierte, den Unwillen Benedict XII. auf fidy 
weil er, um Schonen einzulöfen, die Hälfte des Kirchen 
schnten eingezogen Hatte; weshalb der Papft ihm 1338 
ein ähnliches Verlangen in harten Ausdrücen abfchlug 
und durch die Bifchöfe das Volk gegen Ihn anzureisen 
ſuchte. Dieſes gelang auch gewiffernaßen, da man im 
Sabre 1339 ein- heftiges Erdbeben verfpürte, welches in 
Island eine Duelle fiedenden Waſſers hervorbrachte und 
son den Normwegern für eine göttliche Strafe angefehen 
twurde. Aber dieſe Unruhen mwährten doch bei dem Eifer 
der föniglichen Beamten nicht Jange, und der König ges 


*) Suhm XI. 607. 

+) S. Bud I. Cap. 11. ©. 137. 

+ Danſte Magyin U. 329 Se wi I 7% 
++) Gebhardi I. 77. 
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wann die Biſchoͤfe von Opsloe und Nidaros durch Stifs 


tungen und Gefchenfe, die übrige Geiſtlichkeit aber durch 
die Einführung eines Zefted dem heiligen Erich von 


Schweden zu Ehren, als eben im Jahre 1341 der Hekla 


vr 





müthete und große DVerheerungen in Island anrichtete, 


Rah der calmarfchen Union ward unter der’ Königin 


Margaretha in Betreff der Koͤnigswahl fefigefegt, daß 
unter den Wahlherren, Die aus jedem-der drei Reiche zus 
fommentreten würden, von normegifcher Seite der. Eribts 
hof, der Biſchof von Bergen, undder:Propft von Opsloe 
ald Kanzker die 'geiftliche Stimme führen, und Bei ſtreiti⸗ 
ger Wahl zwei Geiftliche und zwei Weltliche aus jedem 
Reiche die Entfiheidung-haben ſollten.“ 

Die Wahl des Ersbifchofs mußte aber immer dag 
ganze Mittelalter hindurch, und auch nachdem in Nor 


wegen die Regierung größere Feſtigkeit und Unabhärgigs 


keit von: der Willführ der Prälaten gewonnen hatte, ein 
Begenftand von der größten Wichtigkeit feyn, und mie 
viel Unruhen eine folche noch dem mächtigen Monarchen 
des vereinigten Skandinaviens, Chriftian I., verurſachte, 
bleibt mir noch uͤbrig zu berichten. 


| % 

Chriſtian J. Verhandlungen mit der Eurie 
über eine fireitige Erzbifhofswahl*). 
Niemals war die Wahl eines Erzbiſchofs nach dem 

Tode des mächtigen Aslaf Bolt im Anfange des Jahre 





*) Ich folge Werlauff's erfter Abhandlung zur Geſchichte Chriſtian I., 
in der diefe dunkle und verworrene Gefchichte zuerft klar aus ein= 
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1450 von fo hoher Wichtigfeit geweſen ald eben damals, 
da zwei Könige, Chriſtian J. und der fchwedifche, von 
Aslak Bolt aus allen-Kräften begünftigte, und gegen das 
Ende Novemberd 1449 von ihm In Nidaros gefrönte 
König Karl Knudſon, fih um die norwegifche Krone firits 
ten. Das Domcapitel der. erzbifchäflihen Kirche fah Die 
Wichtigkeit der Wahl wohl ein; für Karl Knudſon, wie 
es fcheint, geſtimmt, wollte es durch eine fchleunige Wahl 
der Einmifchung von Sremden, ſowohl des Papſtes als 
des Königs Chriftian, zuvorkommen und vereinigte ſich 
noch vor Ablauf der im fanonifchen Rechte beftimmten 
Drei Monate mit feinen. Stimmen zu Gunften eines Ka 
nonifers zu Nidaroe, Dlaf Throndfen. Der norwegifche _ 
Keichsrath erkannte aber die Wahl nicht an, und Chrk 
ſtian I., der im Sommer 1450 nach Norwegen fan, um 
dort gefrönt zu werden, proteſtirte gegen dieſelbe, weil = 
feine Genehmigung nicht auf gehörige Are fey begeht 
worden. Beide Theile übertrugen die Streitfrage einem 
Comité von norwegifchen Prälaten, zu denen auch bet 
dänifche Bifchof von Viborg gefelt ward, und deren 
fhiedsrichterlicher Spruch ganz zum Vortheile des Könige 
ausfiel: die auf Dlaf Throndfen gefallene Wahl fey unka— 
nonifh, indem die Genehmigung des Königs zu Ihren 
Guͤltigkeit erforderlich, und der erwählte Erzbifchof ver⸗ 


Kr — 


ander geſetzt if. Cr hat befonders die Urkunden gebraucht, die 
im achten Bande ber S. R. D. gedrudt find. Die ganze Auf⸗ 
lage diefed Bandes, deſſen Druc beinahe vollendet war, ging iM. 
der Feuersbrunſt, weldhe im Jahre 1795 einen großen Theil von ; 
Kopenhagen verheerte, verloren, und nur bie Aushängebogen wur: 
den gerettet. 
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pflichtet ſey, fich, ehe er Die päpfiliche Befkätigung begehre 
oder fein Amt antrete,. Diefe zu ertverben, Auch ent 
fpreche fie überhaupt nicht dem gegenwärtigen Bedürfniffe 
des Reichs. Ein Theil des Capiteld ließ fich dieſe Ent 
fheldung gefallen, fchritt zu einer neuen. Wahl und poflus 
lite, übereinfimmend mit dem Wunfche des Königs, 
einen. auch in Deutfchland, feiner Heimath, geachteten 
Gelehrten und Gefhäftsmann, den Kanzler des Königs, 
Marcellus, Bifhof von Sfalholt und päpftlichen Legaten 
:d in allen drei Reichen, der mwahrfcheinlich auch den König 
frönte, und defien Wahl alle bei der Krönung verfams 
melten Magnaten, geiftliche ſowohl als wellliche / geneh⸗ 
migt haben follen. 


Keiner der beiden Nebenbuhler begab fich perfänlich 
nach Rom. Marcellus reifte nach Danemarf im Gefolge 
des Königs, der ihn mit feinen wichtigen Staatsgefchäfs 
ten bei den Islaͤndern beſtens entſchuldigte. Cr fah fein 
dortiges Stift niemals und ließ fein Amt durch Andere 
verwalten. Eine Reiſe nach Nom mochte er als päpfilis 
Ger Legat für überflüffig Halten, und der König mag auch 
feine Angelegenheit durch einen andern Legaten, Bartho⸗ 
lomäus de Rimbertinis, Bifchof von Corone, den Nikos 
laus V. 1451 nad) dem Norden fchickte, um Frieden zu 
vermitteln, dem Papfte beftens empfohlen haben. Allein 
bergeblih! Das angemaßte Provifionsrecht follte wieder 
behauptet, und der erzbifchöfliche Stuhl im Hohen Norden 
bon Rom aus befegt werden; und wiewohl der Papſt 
dem Könige fchriftlich verfprochen hatte, ohne feine auss 
druͤckliche Genehmigung feinen Fremden zum Bifchofe zu 


. ernennen, ward am 28. Februar 1452 Heinrich Kalteiſen, 


ein Dominieaner, Generalinquiſitor in Deutſchland und 
Magister saeri Palatii, der ſich der Curie in Baſel durch 
ſeinen Eifer in der Vertheidigung der paͤpſtlichen Macht⸗ 
vollkommenheit beſtens empfohlen hatte, zum Erzbiſchofe 
von Nidarss“ ernannt. So hatte denn Die norwegiſche 
Kirche drei: Dberhäupter flatt eins; und war der Streit 


nicht Horher/"ald zwel fih um die erzbifchäfliche Würde 


fieitten, verwickelt geweſen, To war er e8 nun, da det 


Papſt, dem: Könige und dem Domcapitel gleihfam zum : 


großer einen vritten aufſtellte und unterſtuͤtzte. Auch bar 
gab Kalteiſen, ſelner Sache gewiß, ſich vermuthlich noch 
in demſelben Jahre auf den Weg, um: von feinem Erp 
flifte Befig zu nehmen. 


Die Proteftationen des Königs und des norwegiſchen 
Reichsraths halfen zu nichts. Auch fol der König, ihrer 
ungeachtet, Kalteifen bei feiner Durchreife durch Dänd- 


IE an 


rı ron 


?- 


marf erlaubt haben, fein Amt anzutreten. Seine erft:.- 
Handlung war, anfangs Februar 1453 in Bergen ein . 


Eireularfchreiben an die norwegiſche Geiſtlichkeit ergehen 


zu laffen, in dem er die Hälfte der Einnahmen aller Kin 
chen in subsidium Pallii bei Strafe des Kirchenbannes 
einforderte. Der Ton, in dem dieſes Schreiben verfaßt 


war, und alle Umftände, unter denen diefer Mann, ein 


mit der Sprache, der Verfaffung, den Sitten des Landes 


.. 


völlig unbefannter Fremdling, die erſte geiftliche Würde | 


in demfelben erhalten Hatte, erregten den Widermillen der 
Nation gegen ihn und Unzufriedenheit mie dem Könige, 
der ihm ohne Ruͤckſprache mit dem norwegiſchen Reichs⸗ 


“ 
. — nn —— nn nn nn 
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athe, umd blos Auf Zurathen des dänifchen, welchen doch 
le Sache durchaus nichts anginge, erlaubt habe, fein 
Imt anzutreten. ‚Rur.mit Noth konnten die föniglichen. 
Beanıten Kalteifen’s Perfon fohügen; und eu fand es am 
Ende felbft gerathen, fein Amt niederzulegen. Dieſe feine 
Refignation baten die in Bergen verfammelten Prälaten 
md weltlihen Großen den Papft Mifolaus V. anzuneh⸗ 
non, ‚unterrichteten Ihn don der Gährung, Die Kalteiſen's 
'enennung im Lande verurfacht babe, ftelten ihm die 
ekändige Ergebenheit des Volks gegen: Gott, die 
Nuche und den. heiligen Stuhl vor; verficherten Ihn 
ber auch, dab das ganze. Volk feſt beichlöffen Habe, 
her Leben und Vermögen, ja felbft feine Seligkeit durch 
Inen Abfall *) zu wagen, als Daß es Kalteifen oder irgend 
inen andern, den der Staat und die Kirche nicht dazu 
erufen hätte, auf dem ersbifchöflichen Stuhle dulden 
uürde. Und hiermit ſey auch der Känig einverflanden. 
ebrigens feyen alle gegen Marcelus ‚erhobenen Befchuls 
gungen ungegeündet und blog in der Abſicht erfonnen, 
sine Poftulation ihrer Kraft zu berauben. . Ein Kanos 
iker aus Nidaros. und .ein Capellan des Königs übers 
sachten das Schreiben. Der Pan kannte alfo Hieraus 


*) In dem Briefe an ben Papft, von dem ein ſehr beſchaͤdigtes 
Exemplar in dem Archive der koͤnigl. danifchen hiftorifd) = geneas 
Iogifhen Geſellſchaft aufbewahrt wird, heißt es! oportuit........ 

* cuın totius regni universitas in eam firmam sententiam con- 
‚spiraveri (sic) ut mortes, dampna et reccidyviam (Abfall zur 
griebifhen Kirche) velint potius susti..... fraırem Henri- 
cnm (Kalteifen) sive alium non electum, et ab ecclesia et re- 
gno non vocatum sustinere, et postulationi alias factae firmi- 
ter innituntur. Werlauff 167. 


Rünters Geſch. 2. Thl. Kr 
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fehen, daß der König eben fo unzufrieden wie Die nass 
wegifchen ‚Großen fen. Allein alles war vergeblidy.:- Der 
Papſt nahm die. Refignation nicht. an, "Marcelus fahr 
fort, den Titel Postalatus: Nidrosiensis gu führen; "und 
machte von feiner erzbiſchoͤfllchen Gewalt von Dänemark 
ans: Gebrauch, wenn er Gelegenheit dazu fand; Olaf 
Throndſen, der Im Grunde die Stimme der Nation für 
fi Hatte, hieß Electus Nidrosiensis; und der einzige 
Gewinn war, daß Kalteiſen Rorwegen bald nach felner 
Refignation verließ. 6 2 
Marcellus ging nun 1454 ſelbſt nach Rom / theild 

um: à die Beſtaͤtigung feiner Poſtulation zu erhalten, heil - 
auch, um den Papſt zu vermögen, dem Könige in Now . 
wegen daſſelbe Recht zuzugeſtehen, welches Nifolaus v! 
ihm in Dänemark gegeben Hatte, Eandidaten zu den ep 
biſchoͤflichen und biſchoͤflichen Stuͤhlen zu praͤſentiren; und 
um ein neues Verfprechen zu erhalten, daß in Daͤnemark 
Niemand ohne den: Willen und die Genehmigung dei; 
Königs zum Erzbifchofe oder Bifchofe erwaͤhlt, oder vom 
Papfte confirmirt werden folle; auch dem Könige auf 
einige Jahre den Peterspfennig von Norwegen zu ven 
ſchaffen; fernes:idas Recht für ihn. auszuwirken, VaB:# 
Jemand, der in feiner Gegenwart einen Andern getoͤdtet 
oder verffümmelt habe, an heiligen Orten Dürfe gefangen 
nehmen laffen u. ſ. f. Alles dieſes verfprach Marcelus; 
fans ihn nicht Krankheit oder Gefängniß hindere; vers 
fäume er felbft etwag, fo leifte er auf den ersbifchöflichen 
Stuhl Verzicht, zu dem der König dann einen andern 
vorfchlagen möge, Marcellus blieb nur kurze Zeit im 
Noms er richtete nichts aus, ward auf feiner Nückreife 
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in Edln yon den Bürgern überfallen, gefeffelt, gemißs 





handele und ausgepluͤndert. Alle feine Briefſchaften, ſelbſt 
die Briefe an den König, die er mitbrachte, wurden ihm 


geraubt; an deren Statt wurden falſche Briefe geſchmie⸗ 
| det und ihm beigemeffen., Darauf ward er aus feiner 
J Sefangenfchaft entlaffen, alle Schritte, die ſowohl er alg 
1 der König thaten, um ihm Genugthuung und Zurückgabe 


des Geraubten und der Brieffchaften zu verſchaffen, waren 


I vergeblih, und über Die gange Gefchichte ſchwebt eine 


Dunfelheit, die aufzuhellen jetzt nicht mehr möglich ift; 
der König felbft ſcheint den Papſt in Verdacht gehabt zu 
haben. Nikolaus V. "Hatte wenigſtens feine Beſchwerden 
fee gleichgültig aufgenommen, Caliyt III, der 1455 ihm 


> im Bontificate gefolgt mar; beffätigte alle feine Verfuͤgun⸗ 


gen, fchickte Die Geſandten des Domcapitels unverrichteter 
Sachen zuruͤck und ſuchte Kalteiſen wieder einzuſetzen. 
Dieſes gelang ihm freilich nicht. Aber die Gaͤhrung 
nahm in Norwegen immer zu, die Lage des Koͤnigs ward 


Immer bedenklicher, und endlich brach ein förmlicher Aufs 


-.—.. we 


EX Sa 


I ale 1 1 


ruhr gegen Königefum und Kirche aus, mährend deffen 
auch in ‚Bergen der Biſchof und der Lehnsmann nebſt 
mehreren -Adeligen und Geifllichen von den hanfeatifchen 
Geiftlichen ermordet würden, wiewoͤhl dieſe Gräuelthat 
mit dem Aufruhre, über den wir leider feine genauere 
Nachrichten haben, in feiner andern Verbindung ‚fand, 
ale- Daß. die Gährung im Reiche die Hanfenten immer 
dreifter und übermüthiger machte. 

Der König fuhr unterdeffen fort, feine Angelegenheit 
in Rom. zu betreiben, und fprach in einem immer höheren 
und beffimmteren Tone, den ſich Damals nur wenig Fuͤr⸗ 

Rr 2 
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Ren. erlaubten, und aus dem-feine aufgeklärtere: Anfi 
des Derhälmiffes zwiſchen Staat-und Kirche, Die er au 
in der Folge bei feinem Beſuche in Rom geäußert hab 
fol, deutlich hervorging. Er verlangte, daß der -Paj 
Kalteifen’s Reſignation annehme *), dieſen anderwei 
verforge und Marcedus’s Poftulation beſtaͤtige. Er umtı 
ftägte fein DBerlangen mit allen den Gründen, welche t 
Verfaffung von Norwegen, die Sitten des Volfd, € 
zechtigfeit und Billigfeit an Die Hand gaben, zum Th: 
mis Ddenfelben, welche die norwegifchen Magnaten fd: 
horgeſtellt hatten. Er fuͤgte hinzu, er felbft müffe 6 


ſeinen haͤufigen Abweſenheiten einen Mann, dem er voͤll 


vertrauen Fünne,. zum Statthalter haben. Er berief fi 
anf fein Stimmrecht bei dev. Wahl des Erzbiſchofs, fra 
der pragmatifchen Sanction, welcher er ‚gleichfalls folg 


durch die Karl VIL von Frankreich die Decrete des baf 


ſchen Conciliums angenommen habe, und der von Eugen N 
und Nikolaus V. der deutfchen Nation, zu der Die Reid 
des Königs gleichfalls gehörten, verliehenen Privilegien ** 
ferner auf die. Freiheiten des Staats und der Kire 
von Norwegen, die er bei feiner Krönung Durch ein 
Eid beftätigt habe,. an den er auch bereitd von den Staͤ 
den ernfihaft fey erinnert worden, Er müfle fi .al 
entweder der Gelahr. augſctzen, dem. Papſte zu mißfalle 





9— Ein ſolches Verlangen enthält auch ein Brief des Könige: 
den Cardinal St. Angeli vom Jahre 1455, bei Pontopp. HI. 6« 
in dem dee König darüber Elagt, daß die Kirche zu Nidaros m 
in fieben Jahren verwitwet ey. 


J 9* Pro natſione germanioa cui Incorporali existimus -et uni 


. Werlauff 62. '. 
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oder einem Aufruhre entgegen zu ſehen, der ihm die Krone 
loſten koͤnne. Auch verhehle er nicht, daß es ſein, vom 
Reichsrathe und der Geiſtlichkeit gebilligter, Entſchluß ſey, 
I ih In dieſem Falle eher der Obedienz des roͤmiſchen 
IJ Stuhls zu entziehen, als ohne eigene Schuld feines 
ıf Reichs verluſtig zu werden. 






Außerdem enthielten auch die Briefe des Königs an 
den Papft und die Cardinäle, befonders vom Jahre 1456 
an, manche andere fpöttelnde und drohende Neußerungen, 
die deutlich an den Tag legten, wie er gegen die Curie 
geſinnt fey; auch fchrieb er an den Kaiſer Friedrich II. 
und. den weiſen König Alphons von Neapel, und bat 
; diefe Sürften um ihre DVermittelung. Gelbft aber fandte 
‚er einen Staliener, Geninius Trevifanus, der bei ihm 
in angefehenem Hofdienfte fand, als Unterhändler nad 
‚Rom, der auch einige Cardinäle für Marcelug, welcher _ 
dch nun nicht mehr Poſtulatus, fondern blog Biſchof 
von Skalholt fehrieb, gewann, aber nichts ausrichtete 
uud im Herbſte 1457 zuruͤckkam. Ja die Curie erhob 
neue Schwierigfeiten, indem Marcellus nun wegen Ders 
then, die er als Legat gegen den päpftlichen Stuhl und 
e Stadt Eöln begangen haben follte, angeklagt mar. 
Der Erzbifchof Tuvo von Lund und der Bifhof Dlaf 
ion Rofchild, die der Papſt zur Unterfuchung der Sache 
@nannt hatte, erklärten ihn In Ruͤckſicht der erfteren für 
ig unfhuldig und vermutheten daffelbe von den 
deren. Sie verlangten von römifcher Seite ſtaͤrkere 
mweife, falls das Ganze nicht für ein von feinen Seins 
angefponnenes Gewebe angefehen merden fole. 













Daran fcheint der Proceß auch aufgehoben worden zu feyn. 
Der Widerfiand gegen Marcellus blieb aber derſelbe. 


Der König verſuchte nun eine neue Gefandtfchaft, 
sn der er den an des ermordeten Thorlav's Stelle vom 
Papfte zum Bifchofe von Bergen ernannten Yanl Sul | | 
niani auserfah, der aber nicht’ blos Über Marcellus's Ani 
gelegenhelt, fondern auch über mehrere michtige politis ı 
(he Gegenftände, die Unruhen in Schweden, Streitig : 
feiten zmwifchen dem deutfchen Drden und der preußiſchen 
Union, Theilnahme an einem Tuͤrkenkriege, zu dem dei | 
König mehrere Male war aufgefordert worden, unten, 
Bandeln ſollte. Weber die legtere erflärte der Gefandte 
unummunden, daß diefe nicht Statt finden fünne, ehe 
der Papſt den Wunſch der norwegiſchen Kirche erfuͤlle 
habe. Immer blieb dieſes der Hauptgegenſtand der 
Unterhandlungen. Der König ſuchte alle die, welche Ein— 
fluß Hatten, vortheilhaft für Marcelus*), deſſen Gegner 
ihm immer noch mit einem Proceſſe drohten, zu fi 
men. Diefer felbft berief fih In feinen Briefen an ie 
selne Cardinäle auf feine Dienfte, die er der Curie ge 
leiftet, da er theils die Annahme Giuftintani’s zum Bu— 
ſchofe von Bergen, ungeachtet des heftigen —— 
des norwegiſchen Reichsrathes, bewirkt, theils das ns 
tereffe des römifchen Stuhls mährend des Schisma’h 
(nämlich zwiſchen den drei Erzbifchöfen, von Denen er 
ſelbſt der eine war) wahrgenommen habe. 









— — —— 


*) Einen Brief des Koͤnigs an den Cardinal von St. Enſtachins! 
der Marcellus warm empfiehlt, 1. bei Pontoppivan I. 613. 4 
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Alles vergeblih! Selbft Pius II., mit dem Marcel 
in Deutſchland vertraulich gelebt: hatte, der 1458 den 
paͤpſtlichen Stuhl: beflieg, und der: große Hochachtung 
gegen den König hegte und fonft au den Tag legte, mic, 
was Marcellus betraf, nicht von den einmal angenommenen 
Grundfägen ab. Der König ward auch endlich des 
Streites müde und erkannte, wahricheinlich in den leuten 
Monaten des Jahrs 1458, den vom Capitel In Nidarod 
erwäßlten Diaf Throndfen als Erzbifhof an. Marcellus 
Rarb nicht lange Darauf, den 27. Februar 1462, und 
Kalteifen; dem der Papſt zum Erfage den erzbifchöflichen 
Titel von Caesarea in, partibus infidelium verliehen 
hatte, befchloß fein Leben im Dominicanerflofter zu Eos 
"R bleng, den 2. October 1465. 


"I * Auf diefe MWeife ward dieſe merkwuͤrdige und lang: 
J wierige Wahlftreltigfeit geendigt, und aus ihr ging hervor, 
eh daß zwar die Macht des Papſtes nicht mehr fo unum⸗ 
ihränft fey wie In früheren Zeiten, daB er nicht mehr 
einem Volke einen Erzsbifhof mit Gewalt aufdringen 
al fünne; daß er aber noch inmer Anfehen genug habe, um 
1 e8 einem Könige unmöglich zu machen, etwas von der 
=} Curie gu ertrotzen. Indeſſen war die päpftliche Gewalt 
vE in der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts bereits im 
J SEinken begriffen, und die Reformation konnte in der 
erfien Hälfte des fechsehnten um fo tiefere Wurzeln 
(lagen ! 

In der Gefchichte diefer Streitigkeit ift erzählt wor⸗ 


I den, daß der König auch an Cardinäle gefchricben Habe. 
Wahrſcheinlich mar einer derfelben der Gefchäftsführer der 
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norwegifchen Kirche in Rom. Wenigſtens gab ed einen | 
folhen im Anfange des viergehnten Jahrhunderts, 1308. 
Suhm nennt ihn den Eardinal Berengarius*). Diefer 
hatte Gerichtsbarkeit in Norwegen; denn er firafte die 
‚Auguftiner in Bergen, die Ihren Oberen den Gehorfam 
dverfagten, auf unrechtmäßige Art in den Orden und in 
das Klofter gefommen und mit einander in Handgemenge - 
gerathen waren. Vielleicht mar diefer Berengarius der 
Cardinalprotector von Norwegen, falls anders ein fol | 
ches Protectorat, welches felbft die größten fatholifchen. 
Könige für ihre Reiche noch immer fortbeſtehen laflen, m: 
Der Zeit bereits vorhanden war; welches ich jedoch nicht 
beſtimmt behaupten darf. 








.*) Suhm, Hiforie af Danmark XI 601. Er eititt die Manuscripta - 
Bartholiniana Tom, IV. E. p. 206 auf der fopenhagener Uni⸗ 
verfitätsbibliothet, 


Sechsſtes Bud. 





Mönchsweſen. 
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tungen waren, und unter denen das auf der Inſel Bopd ' 


- u Te — — — 


in einem ſchonenſchen Landſee gelegene Kloſter dieſes Na⸗ 
mens vorzuͤglich Erwähnung verdient. Die Sage laͤßt es 
von dem Stammvater des berühmten Geſchlechts ore 
Thotte, der zum Chriſtenthume übergetreten war; am 
Schluſſe des 11. Jabrhunderts ahtten; Suhm aber nimmt J 


das Jahre 1110 an*). 


2. Auch vom Abte Berno zu Clugny reformirte, u unter 


dem Namen Cluniacenſer bekannte Benedictiner fanden 
ſich bald in Daͤnemark ein. Sie hatten jedoch nur wenty 
Kloͤſter, unter denen das St. Michaelskloſter in: Schles⸗ 
wig das bekannteſte war **)... Es ward aber wegen der 
ſchlechten Aufführung ſeiner Moͤnche aufgehoben. Außer 
dieſem gehörte auch das Allerheiligenkloſter in Lund 4) 
dem gedachten Drden an, Der Abt defielben ward 1205 
von Innocen; II. als Rector der Klöfer des ganzen in 
Dänemark in Verfall gerathenen Ordens, wozu Ihn Us 
dreas Sunefen ernannt hatte, beftätige. Dieſes Klofer 
erhielt fich bis zur Neformation und hatte große Bes 
fitzungen. Die Ueberbleibſel derfelben, nicht völlig fieben 
Bauerhöfe, gehören jegt zur Doͤtatlon des Biſchofs 
von Lund. 

3. Den Glanz aller uͤbrigen Orden und aller ande⸗ 
ren Benedictinercongregationen verdunkelte aber am 
Schluſſe des zwoͤlften Jahrhunderts der große Name des 
heiligen Bernhard's, des Orakels der Kirche: der Ruf 


der von ihm eingefuͤhrten Verbeſſerung des Venediciiner⸗ | 





*) VI. 92. Dangaard 158. 159. 

:#®) Narratio de Monasterio 3. Michadlis apud Slesvicum et de 
fundatione Monasterii Aureaö’Insulae, 8. R. D. v. ‚37% 

7) Daugaard 138. 


Erſtes Kapitel 
Die Aälteften Mönche in Dänemark, 


I» 
Einleitung 


Die Mönche find in der Geſchichte des chriſtlichen Nor⸗ 
dend eben fo wichtig, als fie in der Gefchichte aller übris 
gen Kirchen von den früheren Zeiten an erfcheinen müfs 
fen Erſt waren fie fehr nüglich zur Verbreitung der 
Rellgion , zugleich auch zur Bildung des Volks durch 
Ackerbau und Anlegung von Dirfern und Städten. Als 
mällg verfanfen fie aber in Trägheit und Müfiggang; 
die pornehmeren theilten mit den Bifchäfen und Prälas 
ten das Fett des Landes; die geringeren fogen befonders 
den Landmann durch ihre Betteleien aus; beide Gattuns 
gen fanden dem Papfte und den Bifchöfen immer zu 
Vefehl, bearbeiteten das Wolf, wenn ed darauf anfam, 
die weltliche Macht gu ſchwaͤchen, und waren fehr wirk 
fame Werkzeuge zur Verbreitung alles moͤglichen Aber⸗ 
glaubens; wodurch denn die Sittlichkeit immer tiefer 
ſank, und die Unmiffenheit immer dickere Finfterniß vers 
breitete, Diefe verderblichen Früchte wogen das Gute, 
eldes das Moͤnchsweſen anfangs fliftete, reichlich auf. 


% 


Cie waren im nördlichen und im füdlihen Eur 
diefelben. | 

Seit der Stiftung des Benedictinerordeng Maren, 
das Chriftenehum im Norden gepredigt zu merden anfı 
über zwei Jahrhunderte verfloffen; drei, als der Hei 
Anſcharlus auftrat. Die Glaubensboten, die aus Fre 
reich und England nach Deutfchland und über die 


kamen, waren ale Mönche, groͤßtentheils Benedickli 


Diejenigen ausgenommen, melche die alten britifchen € 
fin aus ihren Klöftern in Schottland und Island 

Verfündigung des Evangeliums nach dem feſten La 
fandten, und die unter dem Namen Colivei, Kuldı 
befannt find. Zur Belehrung des Nordens war dag $ 
ftee Corvey an der Wefer angelegt worden; dieſes iſt 
die Wurzel der chriftlichen Kirchen Im Norden anzuſeh 
Denn aus feinem Schooße gingen fomohl Anfchariug 

viele andere Miffionarien hervor, welche die Erzbifch 


. von Hamburg über die Eider und die Oftfee fandten 


2 


Anfang des Moͤnchsweſens unter Knud di 
Sroßen, Svend Eftrithfen und Knud 
dem Heiligen. 


Saro berichtet, daß Svend Toeſliag, als er fih a 
richtig zum Chriftenehume gewandt hatte, für die Aı 
breitung der Religion durch Stiftung von Prieftert! 
mern, Kirchen und Gellen, d. h. Einfiedlermohnung 


für einen oder wenige Mönche, thätlg ward*). Der i 


”) Saxo X, 189. Adeo religiosissimi principis exactiss’ 
sanctitas Christianismi cultum novis sacerdotiis auxit, ce 
atque sacrariis decoravit. 
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war ja fchon früher Anſchar's Cella Vellanao in Hol 
Rein *). Allein die ganze Sage von den Klöftern, großen 
oder Fleinen, die Svend eingerichtet Haben fol, ift unficher, 
de Knud der Große die erfien erbaute **). Hoͤchſtens 
mögen es alfo Einfiedlerhütten geswefen feyn; Deren Be⸗ 
wohner Dusch Svend's Begünftigung in eine beffexe Lage 
als vorhin gefommen find. Mit Knud dem Großen fängt 
aber unftreitig das Mönchswefen in Dänemark an. In 
England ſah er eine volfommen ausgebildete Geiſtlichkeit 
und zahlveihe aufs befte auggeftattete Kloͤſer. Es fam 
ihm nun viel darauf an, fein väterliches Neich dem ers 
oberten gleich zu fielen, und auch vornehmlich den Gieg 
des Chriſtenthums, ohne welches an Feine höhere Volks⸗ 
bildung zu denfen mar, zu vollenden, -Dänemarf mußte 
alfo auch Klöfter haben, die denen in —A ,Ely, 
Wincheſter, Bangor, Malmesbury glichen. iſt bei 
Daxo von Cellen und Moͤnchen die Rede, * er ver⸗ 
mehrte **); auch fon. er Benedirtiner in Dänemarf eins 
geführt Haben r); und Benedictiner müffen ed auf jeden 
Fall gewefen feyn, weil alle englifchen Klöfter dDiefem Orden 
angehörten. Zu den ältefien von ihm geflifteten Klöftery 
rechnet man das in Odenſe und einige in Juͤtland Fr); 
32. die Klöfter Veng und Vaar im Stifte Aarhuus, 





‘de 


) 6. oben Th. I. 292. 
Altera series Runica Regum Daniae a Wormio edita. 8. 
R. D. I. p. 33. 

* Saxo L. X. p- 201. Cellularum freqnentiam novis conven- 
teulis auxit oo 00.0. . Monachalem quoque ordinem ube- 
riorem reliquit. 

7) Hamsfort zweite Chronologie, S. R. D. I. 269. ad ann. 1050, 
aodales Benediclini in Daniam opera Canuti introducuntur. 


TH) Suhm IL Sig. 


— 03% — 


und das Marienkloſter nebſt der dazu gehoͤrigen Kitche 
in Viborg +). Indeſſen find die Sagen nicht hiſtoriſch 
erwiefen.. Am wahrfcheinlichiten -ift es mir, daß Knud 
dag Klofter in Viborg geſtiftet habe, indem es ihm darum 
zu thun feyn mußte, einen feſten Sig des Chriftenehums 
in diefer während des Heidenthums heiligen Stadt ges 
gründer zu fehen. Auch die Klöfter befamen natürlicher 
Meife ihren Antheil an den bedeutenden Summen, die 
er, wahrſcheinlich von engliſchem Selber‘ um daͤniſchen 
Kirchenweſen beiſteuerte **), 

unter Svend Eſtrithſen wurden mehrere * 
baut. Dieſes berichtet die Knytllngä Saga *F). 
das Kloſter in Viborg nicht von Knud gebaut —* 
leidet es keinen Zweifel, daß Svend ver Stifter deſſelben 
iſt, indem er das Bisthum daſelbſt gründete, und wir 
mit Gewißheit annehmen koͤnnen, daß in den fruͤheſten 
Zeiten Biſchof und Kloſter von einander unjertrennlich 
waren. So ward alſo auch von ihm das St. Lauren⸗ 
tiuskloſter in Lund, welches mit dem Bisthume gleich⸗ 
zeitig war, 1040 erbaut; und zwanzig Jahre fpäter 
errichtete Der Biſchof Egino Im benachbarten Dalbyhe,. 
vielieicht zum Erſatze fuͤr das mit Lund vereinigte Bis⸗ 
thum, eine Praepositura fratrum - regulariter viven 
tium Fr); oder auch verwandelte er das dort ſchon bes 


*) Dben Th. I. ©. 413. a Br 
) Cypraei Annal.' Episc. Slesvio. p. 90. °: j 
+) Suhm IV, 485. Doc gehört das Kloſter Eſſenbeck in der Nie 
von Nanders in Juͤtland nicht zu den unter Svend Eſtrithſe wa 
geftifteten, wie I. 106 gefagt iſt. Laugebek hat gezeigt; daß es 
ein Jahrhundert jünger ift. u 
+} Adam Brem. de situ Daniae p, 143. Es waren vermuthläch 
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ſtehende Kloſter in ein: Chorherrnſtift. Den Bau des 
Koſters in. Ringſted ſoll König Svend auch, vereint mit 
dem Biſchofe. Svend Norbagge, begonnen haben, aber 
Zuud der Heilige vollendete denfelben. 
Kunud der Heilige ſetzte fort, was feine Vorfahren 
begonnen hatten. Eb ſoll Moͤnche mit der alten St. Al 
banikirche in Odenſe verbunden haben*. Auch richtete 
er in Lund, ohne Zweifel an der Domkirche, einen Con 
vent regulirter Chorherren nach der Augüftinerregel ein**), 
welches denn wahrſcheinlich die erſte Verbrüderung in 
Dänemaif geweſen iſt, der dieſe Regel vorgeſchtieben 
ward; falls nicht jene vom Epino: in Dalbye geſtiftete 
Propſtei einige Jahre älter war. Es fcheint Überhaupt) 
daß um dieſe Zeit der Urfprung der Kanonifer an dei 
Kathedralkirchen zu fegen iſt, indem die Mönche, meigu 
den Gottesdienft bisher verſahen, Die Biſchoͤfe anf ihren 
Reiſen begleiteten und bei dem Mangel an Seelforgerk 
auch "wohl von ihnen: verſendet wurden, ihrer Abhängigs 
keit von den Bifchdfen, denen ‚fie Obedienz leiften. muß 
ten, ledig zu werden fuchten und fi) deswegen nady 
‚ dem ihnen in Deutichland gegebenen Beiſpiele vom ges 
wohnlichen Moͤnchsleben Iosfagten, wiewohl fie noch ihre 
gemeinſchaftliche Lebensart beibehielten. Cypraͤus ſetzt 
dieſe Veränderung ins Jahr 10967), Ihm folgen Pon⸗ 


— — — 





regulirte Chorherren. Daugaard 162, wo mehrere Proͤpſte dieſes 

Stifts angeführt werden. Dieſes Amt war eine angeſehene Praͤ⸗ 

latur. Einer der Proͤpſte, Johannes Jakobi Ravensberg, ward 

nachher Dompropſt in Lund und Biſchof von Roſchild. 
2Dausaard S. 284. 


7 Cypraei Annal. Episc. Slesv. p. 156. en 


J 
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- toppidan®) und Subm:**). Man darf jedoch feine all - 
gemein zu derfelben Zeit eingeführte Veränderung. anneßs 
men: fie gefhah:aflmälig und mit. mancherlei Verſchie—⸗ 
denheiten. Ueberhaupt liegt aber Der Urfprung der Dom 
capitel in Dänemark und Norwegen noch im Dunkeln 
und bedarf ſehr einer eigenen genauen Unterfuchung *). 


3 
Verbindungen mehrerer Klöfer. 


Ä Wir finden auch bald Nachrichten von Verbindun⸗ 
gen, welche einzelne Kloͤſter wit andern geſchloffen Haben. 
Die beiden Klhſter des Heiligen Laurentius und Allerhei⸗ 
ligen in Lund) vereinigten. fih 1136 mit dem heiligen 
Kreuzkloftee in Dalbye, erneuerten Ihre. alte. Verbindung 
wad verſprachen fih gegenfeitig Unterflügung, durch Als 
mofen und fromme Huͤlfe, Gebete und Seelmeſſen Er 
In diefelbe Gefellfchaft der guten Werke Tr) mit dem 
Laurentinsfloffeg traten in der Solge die Klöfter in 
Dvenfe, Kofi Viborg, Schleswig und Veſterwig tr). 





X) Pontopp. Ann. I. 230. 
Euhm V. 25. Fruͤher, in den Forbebringer i ben danſte His 
ftorie 178, Hatte Suhm diefe Meinung für unrichtig erfldet. 
wor) eher die Domcapitel vergl. Buch I. en. 6. ©. 68. 
) Suhm V. 496. | | 
+) Societas bonorum operum, it ber ganzen n katholiſchen Ehtl 
ſtenheit, ſowohl zwiſchen einzelnen Kloͤſtern als ganzen Orden, her⸗ 
gebracht. Ebenſo wurden eknzelne Kloͤſter der geiſtlichen Wohl⸗ 
thaten ihres eigenen Ordens theilhaftig gemacht. In Weſtphalen's 
Monum, II. p. 55 verleiht z. B. das Generalcapitel der Ciſter⸗ 
eienfer den Sapitel des Klofterd zu Neumünfter in Holfteln: ple- 
nariam participationem omnium bonorum spirllualium, et 
etiam bonorum operum. 


7) Suhm V. 497: 


Anch fremde Benedietinerabtelen fchloffen fih an. Dies 
fes wiſſen wir von der Abtei St. Chriftoph zu Raven⸗ 
‚ gierfprung in der Pfalz (die 1566 aufgehoben ward), und 
von der zu Helmmardeshufen in Kurheffen, in welcher ein 
Däne, Tordor, Mönch und Priefter gewelen war*); Daher 
. ohne Zweifel dieſe Verbruͤderung. Merkwuͤrdig iſt auch 
eine im Jahre 1138 oder 1139 zwiſchen dem Klofter im 
Ddenfe und dem englifchen Klofter:in Evesham gefchloß 
fene Verbindung, die wir aus einem Briefe des Biſchofs 
Ricolf von Odenfe und des Priors jenes Klofterd an den 
Abt von Evesham kennen. Das odenfefhe Klofter ers 
kennt ſich in dieſem Briefe für eine Tochter von Evess 
ham; die Brüder beider Kloͤſter follen, wenn fie mit Er⸗ 
laubnißigree Oberen kommen, gegenfeitig aufgenommen 
werden; Seelenmeffen follen für Die Verftorbenen ein gan— 
es Jahr hindurch in großer Menge (von einem jeden 
Bruder 30, oder zehn Pſalter) gelefen werben. Ueber die 
Bat eines neuen Priors in Dpdenfe fol nah Evesham, 
wenn mar Das für gut findet, berichtet,.und dieſe Dort 
nach Möglichkeit Durch Rath, Geber und ale befeige 
werden *). rz 


. 4 


*) Sahm V. 497. I — — 

*9 Ebend. 561. 562. Monagtigon ‚Anglican. Tank 150, Wal 
demar I. beflätigte 1274 biefe Vereinigung. Suhm VII. 434. 
Das Klofter ſtand in einer fo großen Achtuug, daß der König 
Erich Lamm fih, nachdem ee 1167 die Mepierung miedergelegt 
hatte, in dafielbe begab. Guhm V. 641. 
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3Zweites Capitel. 


Die angefehenfen RldRen u 


. I. ' 
. Benedictinercangregarlonen 


y & war im Laufe des zwoͤlften Jahrhunderts, daß 
in: Dänemark das Klofterwefen überaus zunahm, und die 
teichfien und angefehenften Klöfter von Königen, Biſchoͤ⸗ 
fen und Güterbefigern geftiftet wurden. Befonders merk 
würdig unter dieſen waren die Klöfter des Benedictiners 
ordend, der in feinen verfchledenen Zweigen immer den 
Vorrang dor den Übrigen behauptete, fie quch in Daͤne⸗ 
mark am Umfange feiner Ländereien und Grundſtuͤcke 
weit Äbertraf, und unter deffen Aebten mehrere waren, 
die nicht blos die Äußern Kennzeichen der Wuͤrde gemelns 
ſchaftlich mit pen Biſchdfen trugen, ſondern auch, wenig⸗ 
ſtens zuweilen, neben ihnen Im Reichsrathe ſaßen. Auch 
der Prior des Kloſters in Odenſe, wiewohl er nur den 


Titel eines Priors führte, Indem der Biſchof als der Abt 


betrachtet ward, hatte doch, einem paͤpſtlichen Privilegium 
zu Folge, gleiche Würde mit den Aebten. 

Augßer den bereits genannten Klöftern, die mit den 
Domfirchen verbunden waren, find die befannteflens das 


a ee. - 
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son Soend Efrichfen und dem Biſchofe Svend Norbagge 
von Roſchild geſtiftete Klofter *) in Ringſted, gegen wel 
ches Abſalon fich ſpaͤterhin fehr feeigebig bewies, und in 
deſſen Kirche Waldemar I., Knud VI., Waldemar II. und 
mehrere Könige und Königinnen ihres Stammes begraben ' 
And**); das St. Peterdflofter in Neſtved, welches unter 
König Erich Emun von dem Ritter Peter Bothildis ges 
Riftet, von Ihm und anderen, zu denen auch der Erzbis 
ſchof Eskil gehörte, reichlich ausgefkattet ward und auch 
in der Kolge viele Geſchenke und Vermächtniffe erhielt, 
im. Jahre 1261 aber abbrannte und in einen Wald dicht 
bor der Stade verlegt ward, bon dem ed den Namen 
GSlovkloſter (Waldkloſter) befam ). Ferner verdienen bes 
merkt gu werden die Kloͤſter Eſſenbeck und Glenſtrup ) 
in Juͤtland. Auch hatte dDiefer Orden in Dänemark mehrere 
Rounenklöfter, die alle reiche und fehr angeſehene Stifs 





) Daugaard 201. ine Beſchreibung dieſes Kloſters ſteht im 
Danſte Magazin I. ©. 67. 

*) Tabula Ringstadiensis de Regibus et Prinaipibus Ringstadii 
sepultis ab anno 1130 — 1343, In den S.R. D. IV. 278. Never: 
ſens Defkrivelfe af St. Bendts (Benedicti) Kirfe I Ringſted. 
Khon. 1779. Eine volftändige Beichreibung und Geſchichte dieſer 
Kirpe können mir von dem Biſchofe von Marbuns, Herrn 
Dr, Mönfter, erwarten, der gegen zwanzig Jahre Prediger an 
derfelben gewefen if. 

Y Wir Haben von dieſem Klofter aus dem Mittelalter Calenda- 
rium et Obituarium Nestvediense, und Liber Donationum. 8, 

# RD. IV. 285—406. Auch iſt in der Bibllothek der Schule 

Heriufspolm, die kurz nad der Neformation In dieſem Kloſter 

eingerichtet ward, ein Liber redituum Monasterii 5. Benedietd- 

de Nestveth, 


+F) Ueber letzteres haben wir eine eigene Monographie. Veretuing 


om Noͤrre eller Glenfirup Kloſter | Splland, Danſte Magazin 
II, 232. 
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haͤnde Über; feine ehrwuͤrdige Kirche, in welcher Die Re 


formation der daͤniſchen Kieche begann, ward nebſt dem 
größten Theile des Gebäudes niedergebrochen, :uud nur 
Ein Flügel iſt zur Wohnung des Gutsbeſitzers ſtehen ge 
blieben. Außer Antvorſkov beiaß der Drden noch das 
St. Johannes⸗ oder Michaelsklofter in .Odenfe*), ein 
zeiches Haus, welches feinen eigenen Comthur Batte, -fo 
wie auch Durholm im Stifte Börglum**), und ein view 
tes in Viborg 7); anfer drei weniger befannten iR 
Lund +7), Horſens und Ribe Das Betragen dDiefer Bruͤ⸗ 
der gab gleich anfangs Gelegenheit zu Mißversnügens ſie 
Bielten die fremden Brüder, weldhe der Orden mad Dis 
nemark ſandte, um Beiträge zum Beſten des. Heiligen Lam 


des eingufammeln, und die fich vieler. Unnrdunsugen: ſchul⸗ 


dig machten, nicht gehörig im Zaume.Ueber dieſe fuͤhrte 


u en m 


Abfalon Klage beim Papfte, und aus der Antwuent Ju " 


nocenz III. feben wir, daß Diefe Menfchen Laien und Un 


gelehrte (mahrfcheinlich meiftens dienende Brüder) wareıy : 
die, da fie nicht felbft überall berumfommen konnten, ' 
andere, Klerifer, Priefter, Laien, mit dem Krenze bezeich 


neten und an ihrer Statt einfammeln ließen. Diefe ihre 
Miethlinge Hatten fich aber allen Laftern ergeben, durch 
Schwelgerei und Trunf bei Geiftlihen ſowobl ald Laien 
großes Aergerniß erregt, den Biſchoͤfen Gehorfam ver 


„Eu EEE 
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fagt und in einer ihnen eingeräumten Kicche den Priefter 
fogar gemißhandelt. Der Papſt befahl daher Abſalon Im: | 


Jahre 1198, dieſe von fälfchlich mit dem Kreuze bezeich 


*) Daugaard 301. 
“%) hend, 341. 
+) Ebend. 556. 
++) Ebend. 145. 


3 Leuten begangenen Unordnungen Dur Ercommaunis 
n- der Laien und - Suspenfion der bereitd von den 
böfen fuspendirten Prieſter, die fi von ihnen zu 
a Gottesdienſte hätten brauchen laffen, oder die 
eigenmächtig: wieder eingeſetzt hatten, zu hemmen, 
anf irgend» ein Privileglum, das ſie vorwenden 
Ken, oder sine Appellation bon Ihrer Seite Ruͤckſicht 
schmen *). Die Einfemmlung der Gelder für den 
er, welche den Johannitern in Dänemark oblag, ge 
).übrigens felten und nachlaͤſſig. Der Großmeifter 
Rhodus erinnerte ein. Mal: im. Jahre 1347 ſehr hoͤf⸗ 
Daran. Der Drden habe, fehrieb er den Prioren in 
emarf, ſeitdem derfelbe das Heilige Land verlaſſen 
r), nichts von ihnen gehört und feine Unterſtuͤtzung 
ten. Diefe möchten fie nun für das Jahr. einfens 
“), Seitdem mag die Abgabe regelmäßiger erlegt 
ven feyn. Im Jahre 1447 wurden 140 gute rheini⸗ 
Bulden an die Drdenscafle gefchickt. Im Jahre 1463 
d von den Oberen befoßlen, nicht mehr Brüder. aufs 
hmen als zum Gottesdienfte erforderlich fepen, weil 
wegen der Menge derfelben Feine bedeutende Sums 
nah Rhodus fehicken fünne Es ward auch kurz 
uf befoplen, in einem jeden Haufe für die trägen 
der ein Gefängniß einzurichten und ſtrenger uͤber die 
ipfin zu wachen ). Vom Daſeyn anderer geiftlicher 
erorden in Daͤnemark hat ſich keine Nachricht erhal⸗ 
Fr). Im Jahre 1379 reiſte ein Betrüger, der ſich 





Suhm VII. 431. 

Ebendaf. XIII. 177. 

Dangaazd 14. 15. 

) Im der Geſchichte des Tempelordens iſt von Beſitungen det 


Conredus nuncius sodalium ordinis 8. Antonii nan 
in Dänemarf:umher und nahm Zedermann, der ihm € 
gab, in den Orden oder‘ in die Gemeinſchaft der gi 
Werke deſſelben auf *). 

2. Die regulirten Chorherren des Ordens Spir 
Sancti im Saxia waren in Dünemarf fehr ausgebreitet. 
Häufer. dieſes Ordens waren: "mohlthätige Zufluchts 
für Arme and SKtanfe Man zähle 17 Stiftungen 
Art **, von Denen mehrere noch befichen. Dag zei 
und angefehenfte war. das Hofpital in Rofchild, :d« 
urſprung weht belaunt iſt welches aber der Ernu 





ſelben im Norden nie die mede. tn bat ſich zwar darau 
‚rufen, dab Honorius IIL 2216 an die dänifchen Prälaten 
nnnter dieſen auch an den Meifter des Tempelordeng über 'dfe 
. vierten. Interanifchen. Concilium zus. Unterfiüßting des heil 
= . Zanded. bewiligte Abgabe von :Z; ber geiſtlichen Einfünfte 
ſchrieben (Suhm IX. 280.), auch daß die Bullen Clement 
gegen bie‘ Xempelherren an die nordifhen Prälaten geri 
wurden. Daraus folgt aber nichts. Es waren diefes Eircı 
J ſchreiben, und die Curie mochte vielleicht vorausſetzen, daß 
Tiinpelherren bei der Menge ihrer Beſitzungen auch Guͤter 
ſeit der: Oftfee haͤtten, ohne daß einzelne Ordensbruͤder fic 
dieſen Kaͤndern aufhalten konnten. Außerdem, Sonate fi ı 
da der Hrden fo viele’ waren, ein Irrthum leicht einſchlei 
Boniemmem folchen Irrthume Habe ich noch im Jahre 17 792 € 
Beweis‘ geſehen. Während der. Nunciaturſtreitigkeiten ergin 
Jahre 1790 ein paͤpſtliches Breve an das Domcapitel in € 
weldes in Rom gedrudt und an bie geiftlihen Wehörbei 
Deutſchland verfenbet ward. Ein Eremplar deifelbeit erhielt 
der Luther’fche Dompropſt des Hochſtifts Luͤbeck, ber berü 
‚ Spndicus Dreyer. Es waren im dortigen Domcapitel vier k 
lifche Domherren. In Nom muß man aber geglaubt haben; 
ganze Capitel und deffen Pralaten feyen Eatholifh! 
*) Pontopp. U. 225. 
* Anch in Schweden hatte diefer Drden Haͤuſer und Hoſp 
©. Jac, Neikter, Diss, de Ordine Spiritus Sancti i in Saxi 
Urbe, ejusque Xenodockäis. . Upsal. 1791. 


Jakob Erlandfen, als er noch Biſchof von Roſchild 
war, 1253, in die Stadt verlegte und für zwölf Kranfe 
und zwoͤlf Schüler ausſtattete *). Diefe im Laufe der 


Zeiten reich gewordene Etiftung befteht noch unter dem 


Namen Duebrödres (Taubenbrüders**)) Hofpital, ernährt 
eine anfehnliche Anzahl von Armen und bat den Etifts 
amtmann und Bifchof von Seeland zu Directoren, Es 
wird im neunten Buche wieder von ihr Die Rede ſeyn. 
Das ungefähr 1434 in Aalborg' geftiftete Kloſter Die; 
ſes Ordens hatte zur Pflege der Armen und Kranfen 
13 Mönche und 23 Nonnen, außer dem Prior und der 
Hriorin r). Auch in Kopenhagen war feit dem Anfange 
des vierzehnten Jahrhunderts, oder ſchon früher, ein K lo⸗ 


"fer dieſes Ordens +4). 


4 


— Bettelmoͤnche. 


Im 13. Jahrhunderte, unter der glänzenden Kegies 
zung Waldemar II., ward das Klofterwefen durch Die 
neue Brut der Bettelmoͤnche gänzlich verderbt, da diefe 
mehr als alle anderen der Aufklärung und aller wahren 
Keligiofität entgegen arbeiteten und den Defpotismugs der 
Paͤpſte befeſtigten. 

1. Im Todesjahre des Stifters der Dominicaner, 
2221, kam ein Daͤne, Salomo, der in Verona in dieſen 
Orden aufgenommen war, mit Empfehlungen ſeines 


Suhm X. 234. Daugaard 190. 

2) Die Brüder des Ordens trugen eine Taube an ber Bruſt. 
P Daugaard 381. 

) Ebend. 194. 


Munter's Geſch. 2. Thil. St 
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. damals noch lebenden Patriarchen und Honorius TIL zu ' 
König Waldemar II. Ein Wunder des heiligen Dominis 
cus hatte ihn vom Schiffbruche gerettet und nad Nides 
ro8 and Land gebracht, von wo er ſich nad Dänemarf 
begab *). Ein Paar Jahre früher mar der Drden den 
ſchwediſchen Biſchoͤfen bereitd vom Papſte empfohlen 
worden **)s er konnte alfo im benachbarten Keiche nicht 
mehr unbefanne ſeyn; und der päpftliche Legat, der Ears 
dinal Gregorius de Erefcentio,. der fich eben damals in. 
Dänemark befand, bat gewiß das Seinige Dazu gethan,. 
um dem Mönche und feinem Orden eine günftige Auf⸗ 
nahme zu bewirken. Dazu fam noch, daß Gregor und 
die Prälaten eben damals damit befhäftigt waren, die 
dänifche Geiftlichfeit unter das Joch des Coͤlibats zu beu 
gen, und daß man fich zu dieſem Behufe von der Wirk 

famfeit und dem erbaulichen Beifpiele der Dominicaner 

die erfprießlichiten Solgen verfprad. Mit Genehmigung 

des Königs räumte ihnen daher der edle Erzbifchof Am 

dreas Sunefen 1221 oder 1222 ein Klofter in Lund ein. 

Shre Anzahl nahm fo fehnell zu, Daß bereits im Jahre 
1228 der Cardinal Wilhelm von Modena eine Eolonie 

von ihnen nach Medal ficken konnte, um an der Bekeh⸗ 

rung der Heiden mitzuarbeiten +); und fie fcheinen ie 
dem Grade die Gunſt des Königs geivonnen zu haben, | 
daß er fie fogar in Staatsgefchäften brauchte, wenig 
ſtens waren ihrer drei zugegen, als der König in Der 


Pontoppidan I. 635. 8. R. D. V. 500. Historia Ordinis Prae- 
dicator. in Dania 1216 — 1246, 


”) Zugleih mit dem Mineritenorder. Waddingii Annales Fra- 
' trum Minor. II. 45. 


HS.RD, V. Soi. 
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Nahe von Wordingborg vom lieflaͤndiſchen Heermeiſter 
im Jahre 1238 die Abtretung von Eſthland erhielt *). 
In allem hatte der Drden 22 Klöfter, meift in den Städs 
tm. Er befam auch im Generalcapitel 1238 zu Paris 
ſeine eigene Provinz, die alle drei Reihe umfaßte, und 
deren Studium generale zu Sfenninge in Oftgothland 
wor. Auch ein Nonnenflofter befaßen die Dominicaner 
in Dänemarf; das Klofter der heiligen Agnes in Rofchild- 
Diefed war ſo geachtet, daß die königlichen Princeffinnen 
*| Agnes und Juta ums Jahr 1267 Priorinnen in demfels 
ben waren **). 
In dem Streite zwiſchen König Chriſtoph L und Ja⸗ 
kob Erlandfen fpielte der Dominicanerorden übrigens eine 
ehrenvolle Rolle. Der Prior deſſelben, Abfalon, fand 
T auf der Seite des Königs, wiewohl er es nicht wagen 
durfte, im Sabre 1257 in Lund einige der Eöniglichen 
Diener vom Banne zu löfen *). Auch jein zweiter 
Nachfolger, Acho, war dem Könige ergeben, beobachtete 
das Interdict nicht und ward Daher mit allen feinen 
Brüdern vom Legaten Guido in den Bann geihan F). 
Im GStreite König Erich Menved’s mit dem Erzbifchofe 
Johann Grand proteflirten die Dominicaner gleichfalls, 
ihren Prior Olaus an der Spike, gegen die berüchtigte 
Gonflitution von Weile: Cum Ecclesia Daciana Fr). 
Seltene Beifpiele, daß ein Mönchsorden, noch dazu ein 
Bettelorden, ed mit der weltlichen Gewalt gegen die geifts 







*) Suhm IX. 632. 
”) Suhm X 605. 
er, (Shen). 305, 

+) Dangaard 19. 
+ Suha XI. 197. 
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liche hielt! Daß in der Folge auch die Misoriten: In ' 


Sranfreih und Deutfchland den Päpften twiderftanden; 
iſt aus der Kirchengefchichte zu bekannt, ale. deß es einer | 
weitern Erzählung -bedürfte une 


2. Ebenſo wie die Söhne des: heiligen Domimens 
kamen auch die ſchwaͤrmeriſchen Franziscaner ſehr "bald 
nad) der. Stiftung Ihres Ordens in die nordiſchen Reiche.. 
Ste erhielfen 1222 oder 1223 ihr erfted Klofter In’ Blend 
burg *) und breiteten fich fchnel aus. Die Vorliebe "für 
ihren Beruf, welcher in Muͤßiggang, Betteln, Beichtfigen 


zum Verderben aller Sittlichkeit und Disciplin beffandy - 


und der einen jeden, auch den geringften des Volks zu 
ließ, erhielt ſich das ganze Mittelalter hindurch, bis nahe 
an die Zeiten der Reformation. In allem Hatten die | 
Sranziscaner in Dänemark 29 Klöfter, meift In den Staͤd⸗ 

ten; Doch auch auf dem Lande, Sie waren In 8: Cuſtou 
dien abgetheilt **) und Hatten alle einen Provinctaib - 
niſter für die Provinz Dacia, welche die 2gfte Prüning’des " 
Ordens war. Im Jahre 1368 theilte fich der Orden, 

da Franz von Foligno F) die alte verfallene- Dischplin - 
wieder herfiellen wollte; und hundert Jahre Darauf-führte 

der Provinclalminifter Bruder Abo die Negel der fratrum . 
de Observantia im Kloſter zu Odenſe, fpäter auch in 
Spendborg ein, Unter vielem: Widerfiande, indem es 
felöft zu Thätlichkelten Fam, gewann die Obſervanz allmaͤ⸗ 





*) Pontopp. J. 639. Im Jahre 1232 baute man ihnen in Huſum, 
Hadersleben und Ribe Klöfter. Ebend. 64%, 


x*xx) Suhm XI. 108. 


: DIR D. V. 519 — 521, in der Historia. Fratrum Minorum i in 


Dann von pag. 5ıı an. 
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Rgi die: Oberhand *).: Gegen die Zelt der Reformatiou 
war ſie faſt allgemein eingeführt; ob gang. allgemein; 
wiſſen wir nicht. Daß ſich num die Probing in zwei 
Theile, fratres de -Observantia und -fratres de com- 
muni vifa, trennte, verſtand fi von ſelbſt. Die großen 
Privilegien, welche dieſer Drden von den Paͤpſten erhals 
ten Hatte, befonders das uneingeſchraͤnkte Recht, überall 
Beichte figen zu dürfen, welches in einem fo hohen Grabe 
| für die Slitlichkeit des Volks verderblich mar, erregten 
den Haß und den Widerfiand der Geiſtlichkeit; und ein 
Mal, im Jahre 1425, Fam ed dazu, daß die in Kopens 
hagen verfammelten- Bifchöfe Ihnen das Predigen und. 
Beichtſitzen verboten **): wiewohl -mwahrfcheinlich ohne Ers 
folg; denn fie hatten das Ohr und leiteten Das ' Herz 
des Volks. - Ihre Brüderfhaft und die Gemeinfchaft 
ihter guten Werfe ward auch eifrig geſucht; und ‚miy 
finden, daß fie im Fahre 1402 die ganze odenſeiſche 
Schuſterzunft derfelben theilhaftig gemacht haben). Zwi⸗ 








.9 Ein Bruder Laurentius Brender oder. Brandt wird von Pou⸗ 
topp. II..286. und von Dauggard 505, und 3og. als der Refor⸗ 
mator der Klöfter in Ddenfe und Svendborg;, der beiden erften, 

welche die Obfervanz annahmen, genannt. Er kam 1469 aus Wer 
nedig und Rom zuruͤck und hatte die Erlaubniß des Papſtes und 
des Ordensgenerals, hielt mehrere Gapitel, teformirte elf Klöfter 

. and war mehrere Male Vicarius Observantiae, Wahrſcheinlich 
machte der Provincial Avo gemeinfhaftlide Sache mit ihm, und 
er, handelte unter feiner Autorität. Er ftarb im Jahre 1496. 


*) .Pontopp. U. 288. 

7) Ebend. 496. Dieſe Confraternitaͤten zwiſchen aloͤſern, und Kloͤ⸗ 
ſtern und Laien waren uͤberall in der Chriſtenheit. Von Schwe⸗ 
den f. Lagerbring III. 457. Sie waren eine der ſtaͤrkſten Stuͤtzen 
der Hierarchie. Was fie Damals vermochten, laͤßt fih ans 
jegigen geheimen und öffentlihen Wirkſamkeit der jefuitif 
Eongregation in Sranfreih ſchließen. Betrüger benutzten 





ſchen ihnren und: den Dominicanern fand Immer ein bruͤ⸗ 
derlicher Haß Start; und fehr felten ergriffen beide Orden 
in den Streitigfeiten der Könige und Erzbiſchoͤfe diefelbe 
Partei. Das Klofter des Ordens in Rofchild fcheint der 
Hauptſitz deffelben und die Refidenz des Provincials ges 
weſen zu ſeyn. Da wurden wenigſtens Die Generalcapis 
tel deſſelben bis ‚zum Jahre 1534 gehalten *. Auch 
Nonnen: Hatte dieſer Orden in Dänemarf, Er hatte drei 


Klöfter, von denen das der heiligen .Elara in Roſchild ges: . 


‚widmete das vorzuͤglichſte war und große Güter **) ſelbſt 


in Rormwegen ***) beſaß. Es ‚hatte eine fehr firenge Dies - 
ciplin. Sehne Reichthuͤmer erweckten ihm aber viel : 
Feinde. Alerander IV. mußte fih feiner annehmen und - 


dem Erzbifchofe von Lund Im Jahre 1257 befehlen, ben 
Nonnen, fo oft fie es verlangten, twieder zum Beſitze Ihrer 
Güter zu verhelfen T). Dieſes Nonnenklofter der Fran 


fibcaner war das Ältefte in Dänemarf, Zwei ande 


die zu den. jüngften gehörten, fliftete die Königin Chru 
fina, Gemahlin des Könige Johannes, in Kopenhagen 

und in Odenſe Tr). Das legtere war 1521 geftifte, 

und, fo wie. das jüngfte, auch das letzte Klofter in Di 

nemarf. 


diefen Hang des Zeitalter zum Gelderwerbe. Ein Conrad, ME 
ſich Nuncius Sodalium Ordinis $S. Antoni, eines Hoſpitaliter⸗ 
ordend in. Frankreich, nannte, kam 1379 nad, Dänemark md 
nahm Sedermann, der ihm Geld gab, In biefen Drden oder im 
die Gemeinfhaft feiner guten Werte auf. Pontopp. II 25. 

*) Daugaard 188. Diefes Klofter ward 1237 geſtiftet. 

**) Ebend. 175 - 180, 

. %%) Thorkelin, Diplom. Arna - Magnaean, II. 174. 
$) Ibid. I, 210. 
+7) Dangaard 195 und 504%. 


un an ne —— A— -——— 


| 
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5: “u 
Sarmeliter. Orden der heiligen Brigitte 
Ä Karthäufern, 


1. Die Carmeliter, welche den Adel ihrer Herkunft 
vom Propheten Elias ableiteten, aber erft gegen das Ende 
J dei zmölften Jahrhunderts (1170 Bis 1180) entffanden 
| wären, murden erſt vom Könige Erih von Pommern 
Ins Land berufen und erhielten: Ihe erſtes Kloſter 1410 
in Landskrona in Schonen *). In der Folge wurden 
T ihnen noch einige andere Kloͤſter in Helfingdr, Kioͤge, 
J Sfielffide *) und Affens in Sühnen ***) gegeben. Das 
lezte ward 1519 in Kopenhagen geſtiftet +) und vers 
dient deswegen eine Erwähnung, weil der gelehrtefte Vers 
theidiger des Katholicismus während der Reformation der 
dänifchen Kirche, Paul Elid, aus ihm hervorging. | 

2. Auch des Brigittenördeng, des einzigen, der aus 
dem Norden herſtammt, da deſſen Stifterin, die heilige 
| Belgltte (41373), eine Schwedin aus koͤniglichem Ge 
zlute war, nahm K. Erich von Pommern fi an. Das 
Hauptflofter war in Wadſtena in Schweden tr), wo auch 
die Stifterin des Ordens ruht. In Dänemark ftiftete 


*) Daugaard 148, 

**) Ebend. 197. 199. 210, 
) Ebend. 306. 
IT) Ebend. 196. 

) Die Geſchichte dieſes Kloſters erzählt Erich Vergelins in ſeinem 
Diarium Vazstenense ab ipsis initiis Monasterii ad ejusdem 
destructionem. Upsal. 1721. S. auch bes berühmten ſchwedi⸗ 
ſqhen Gefchichtfchreiberd Er. Gust. Geijer, ad Historiam coenobii 
Brigittini WWadstenensis Aooessiones. Upsal, 1819. Diefed Klo: 

fter if jegt ein evangeliſches Sräuleinftift. 
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der König Mariboe In Laland *) und Mariager In Juͤt 
land **). Diefer Drden hatte das Eigene,. obgleich ‚nich 
ganz Einzige, daß Mönche und Nonnen unter einem Dach 
als geiftliche. Verlobte und in der firengfien Abgeſchie 
denheit unter einer Aebtiſſin mit einander lebtent). Wi 
müffen eg dahin geftellt ſeyn laſſen, mit welcher Streng 
die Disciplin in den Kloͤſtern deſſelben iſt beobachtet wor 
den. Das Kloſter in Mariboe wenigſtens, welches nog 
Bis gegen das Ende des I6ten Jabhrhunderts im Katholl 
clsmus beharrte, war wegen der Unſittlichkeit feine 
Nonuien im uͤblen Rufe; und dieſes ſoll Chriſtian IV 
im Jahre 1620 zur Säcularifation deffelben bewoge 
daben 4 

3 . So bluͤhte alſo das Moͤnchsweſen im. Norde 
wle Im Süden von Europa. Nur die Karthaͤuſer wol 
ten unter dem nordiſchen Himmel nicht gedeihen. De 
Erzbiſchof Eskil hatte ſie 1163 aus Frankreich berufe 
und große Dienſte von ihnen erwartet. Abſalon raͤumt 
ihnen im nordoſtlichen Theile von Seeland, In, ſferbee 
‘ein Klofter ein, dag ihnen aber. nicht anſtand. Sie va 
ließen ee bald, ums Jahr. 21694. um nach Zranlreich zu 





*) Daugaard 317. 

xx) Mariager Kloſters Beſtrivelſe im Danſte Magazig VI. ©. 6 
Fortgeſetzt 97. 129. 162. 194. 236. 263. 

+) Eine ſolche Congregation für beide Geſchlechter war auch in Ho 
fein. Sie hieß Fratres dicti de Elmentorp. VVestphalen M« 
num. inedita II. p. 58. Diploma Novomonast. 32: ber 4 
nold von Luͤbeck berichtet, daß der Graf Adolf IV. von Holſte 
diefeß gefuhrlihe Contubernium aufgehoben habe. Vielleicht war 
ed Auguſſiner, die mit den Nonnen der heiligen Agnes in ein 
Haufe, wiewohl in verfhiedenen Geſchoſſen, zuſammen wohnt 
Dergleihen gab ed auch in Dänemark. Pontopp, IL 11. 

+ Daugaard 317 — u. 0 .-- 


ruͤckzukehren ). Nur in Marhund erhielt no ein Slofter | 
diefes Ordens sie zur Reformation 
6. * + 1 —P 
nderſitd der Rläfer und ihrer Zebiternns 
in Daͤnemark. 


Zu dieſen Nachrichten füge ich noch eine unsoßftäns 
dige Notiz von der Anzahl der Kloͤſter in einige‘ der 
vornehmſten Staͤdte von Dänehrarf hinzu, nie Pöntoppis 
1 dan ſieaus Reſenii handfchriftlichem Atlas Däniicus und 

under Düellen ausgezogen hat **): 

"Ra 8 Kloͤſter. Ddenfe 5 Schletwig 5. Sb 
ug Io: Aarhuus 5. Ribe 4. 

Hierzu kommen noch Lund 8*8, Kopenhagen 4 ). 

Ueber die Anzahl der Moͤnche und Nonnen in den 
einzelnen Kloͤſtern hat Daugaard eine Berechnung ange⸗ 
ſtellt, in welcher aber nicht die Bevoͤlkerung der Kloͤſter 
in den ſuͤdlicheren Laͤndern zum Maßſtabe genommen 
it ). In den wohlhabenden und Herren⸗Kloͤſtern nimmt 
er zum Theil den noch vorhandenen Eigen im Chore zus 
folge, zwiſchen 20 und 30 an, Go ſcheint die Anzahl 
der Mönche in Sorve 28, im Skovkloſter (Waldflofter ) 
J bei Nefived fpäterhin 24 getvefen zu fen. Im Kloſter 
' der heiligen Agnes in Roſchild ward Die Anzahl gegen 
‚A die Zelt der Neformation auf 30 beſtimmt, von denen 





J. Pontopp. I. og. Suhm VII 493. Daugaard 236, 
4") Annal. II. 311. 

“) Bring, de templis Lundensibus, Lundae 1756. 

1) Pontoppidani Origines Hafnienses pag. 160. 


TI) Daugaard 77. 





Conreadus nuncius sodalium ordinis 8, Antonii ganıtı 
in. Daͤnemark umher und nahm Jedermann, der ihm Gel 
gab, in den’ Orden oder in die Gemeinſchaft Der gutel 
Werke deffelben auf —J. Mn IP Zee 

....2 : Die regulieten Ahorherren des. Ordens :Spiritns 
SanctiurSaxia waren in Dänemarf ſehr ausgebreitrt. Dis 
Haͤuſer dieſes Ordens‘ waren: wohlthaͤtige Zufluchtdort 
für Arme and' Keanfes: Man’ zähle 17 Stiftungen: des 
Art 9), von Denen. mehrere wech beſtehen. Das weichſte 
und.angefehenfte war. das Hofpital in Rofchildz':defie 
Urſprung nicht bekannt: iſt, weiches aber Der: Ergbifhuf 





s  felben im Norden nie die Dede... Dian hat ſich zwar darauf be 
„..tufen, daß Honorins TIL. 2216 an die dänifchen: Prälaten Inn) 
unter diefen auch an den Meifter des Tempelordens ber te 1 
. vierten. Interanifchen. Concilium zur Unterftüßting des heilige 
+ . Landes. bewiligte Abgabe von S der gejſtlichen Einkünfte ger 
ſchrieben (Suhm IX. 280.), auch daß die Bullen Clemens V. 
gegen bie Lempelherten am die mordifhen Pralaten gericteß 
wurden. Daraus folgt aber nichts. Es wären diefes ‚Oftculks 
‚ Treiben, und die Curie mochte vielleicht verausfeken, daß bie 
Tehrpelnerren bei der Menge ihrer Beſitzungen auch Güter jen⸗ 
ſeit "der. Oftfee Hätten, Tohne daß einzelne Ordenshrüber ih in 
„.biefen ‚Ländern. aufhalten. konnten. Außerdem, Sonate ſich auch, 
da der Orden fo viele waren, ein Irrthum leicht elnſchleichen. 
Vonememn ſolchen Irrthume Babe ich noch im Fahre 1591 eine 
Beweis” geſehen. Waͤhrend der: Mimciaturftreitigfeiten erging im 
Jahre 1790 ein päpfilihes DBreve an das Domcapitel in Edi, 
welches "in "Rom gedruckt und ah die geiftlihen Behoͤrden in 
Deutſchland verfendet warb. Ein Eremplar deſſelbel erhielt auch 
der Luther' ſche Dompropſt des Hochſtifts Luͤbeck, der berühmt 
ESpubicus Dreyer. Es waren im dortigen Domcapifel vier katho 
3. : jfche Domherren. In Nom muß man aber geginnbt haben; bei 
ganze Capitel und deffen Prälaten feyen Eatholifh! "— 
*) Pontopp. II. 225. en 
* Auch in Schweden hatte diefer Orden Häufer und Hoſpitale 
©. Jac, Neikter, Diss. de Ordine Spiritus Sancti in Saxia. dı 
Urbe, ejuque Xenodochiis, : Upsal, 1791. NR. 


Drittes Capitel. J 


Käfer in Norwegen: Island und 
Groͤnland. 





Io 


Klöfter in Norwegen. 


Auch in Norwegen fehlte e8 nicht an Klöftern, ob fie 
gleich im Verbaͤltniſſe zur Bevölferung des Königreiche 
nicht fo zahlreich waren wie in Daͤnemark. Unſere Nach⸗ 
richten über fie find aber fehr kurz. Sie müßten muͤhſam 
aus den Gefhichtsbüchern. und Urkunden zufammen ges 
fucht werden, wenn ſich niche zum Gluͤck ein kurzes Vers 
jeihniß erhalten hätte, welches Langebef mit gelehrten 
Anmerkungen erläutert im vierten Bande der S.R.D.*) 
herausgegeben Hat. Andere Nachrichten finden ſich auch 
in Pontoppidan's Annalen zerſtreut. 

Aus dem Langebeffchen Verzeichniffe, welches ziemlich 
vollſtaͤndig zu feyn fcheint, erhellt, daß in allem niche 
mehr als 25 Klöfter in Norwegen waren. Die Anzahl 
der im ganzen Reiche zerſtreuten Ordensleute war daher 
nicht fehr bedeutend und kann faum auf mehr ald 500 


*) Pag. 409. Anonymi Commentariolus de Coenobiis Norvegiae. 
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angefchlagen werden. Det weitem die Meiſten waren 
Mönchsklöfter, nur fechs Sranenklöfter finden fih im. 
Verzeichniſſe. | 
Ä 1. Das ältefle von allen diefen Klöftern war dag 
auf einer Inſel bei Nidaros 103 von Knud dem Gras 
Bem erbaute Holm *), welches jegt die Feflung Munk— 
bolm if, Es gehörte dem 937 geflifteten Clunlacenfers - 
vrden.anz von dem, der: Kimig Moͤnche aus England hatte - 
fommen laffen. In Diefers Abtei war der König Erich 
der Blinde sı35 zwei Jahre Klofterbruder. Almälig vers 
fiel die Disciplin derfelben, der Abt führte eine fchlechte 
Haushaltung, und die Klagen wurden fo laut, DaB Ins 
nocenz IV. es reformiren laſſen mußte. Er ſandte zu 
dieſem Behufe den gelehrien englifchen Befäichtfchreiber 
Matthaͤus Paris im Fahre FB48° nach Norkzegen ") see 
Senduhgr der wir viele Nachkichten · Aber vieſes König 
reich zu vetdanken haben: Es iſt wahrſcheinlich ein 
Fabel,“ daß dieſes Kloſter' niit: der Stade Nidares: durch 
elnennunter Dem Meere- gewölbten. Gang In. Verbindung 
geſtanden: habe "Das Wäre ein Tunnel geweſen,? mit Dem 
ſich dee londonſche auf- feine Weiſe wuͤrde meſſen Finnen! 
Ein Benedictinerkloſter war zu Muntchft im: Stufte 
Bergen Dem Erzengel: Michael gewidmet « ER" war ums 
Jahr 1110 vom Könige Eiſtein gefiftet +)? Im: Laufe 
der „Zeiten ward es in ein Brigirtenflofter verwandelt; 
und im. Jahre 1454 ward in den Streitiäfeiteg oͤber die 
Sehnten der Bifchof von Bergen nahe bei Demfelben;, ob 





[u u 1 « “ 


\ 


*) Suhm, Sorbebringer S. 86. 
xx) S.R. D. IV, 415. ©. oben Buch V. Gap. = ©. 606, 


7 Suhm V. S ⸗ 169. - 






Ver gleich mit dem Sacramente den aufrührerifchen Kauf 
m| leuten entgegen ging, nebſt ‚mehreren Geiftlihen und Ans 
deren erſchlagen *). Ein zweites Klofter dieſes Drdeng 
wi war dag St. Albanskloſter quf Seloe nahe bei Bergen, 
wi an dem Orte, wo die Reliquien der heiligen Sunniva 
*) und ihrer Gefaͤhrtinnen, wie auch des heiligen, Albanus 
ent gefunden wurden **). 
2. Die Schuͤler des heiligen Bernhard } hatten auch ' 
26 in Norwegen -Befigungen. Berühmt iſt befonderg Lyſe⸗ 
el. fofter, lat. Vallis Lucida genannt, über deffen Stiftung 
Kl wir eine kleine Schrift haben **). Es lag im Stifte 
In Bergen und mar: 1146 errichtet. Ein zweites Tuteroe 
(Tutavallis) lag eine Meile von Nidaros und war 1207 
gebaut. Das dritte Hovichoe,i m Stifte DOpsloe, war 
B 1148 eine Colonie des englifchen Klofters Kirkeſted im 
y . Bisthume Lincoln F). 
FE. : 3. Die vegulicten Chorherren hatten ein Klofter 
Helga Saeter (der heilige Sig). Es war, mie der Name 
ju erkennen gibt, ein Aſyl, und bereits im ı3ten Jahrhun⸗ 
derte vorhanden. Einige glauben, Harald Haardraade 
- Babe es geftifter. Dies iſt aber fehr ungemwiß Fr). 
Sein Afylvecht hatte es noch nach der Reformation im 
Jahre 1552. 
4, ..Den Prämonftratenfern gehörten drei Kiöfter, von 
denen das eine in Zönsberg zur Zeit König Sverrer's 





Pontopp. u 608. ©. auch oben Bud V. Cap. 2. . 

*) Th. 1 ©. 432 und unten Buch VII. 

*®*) Historia fundationis Monasterii Lysensis {n den S. R, D 
IV. 406. Suhm V. 636. 
NH Pontopp. I. 368. 

+ Suhm, horbedringer 380. 
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geſtiftet ward. Das dritte im Stifte Opsloe, Matiſtog⸗ 
war bereits fruͤher vorhanden. 


5. Die Auguſtiner hatten drei Kloͤſter: das eine 


derſelben, Coenobium Paracleti de Hautsndö im Stifte 


Bergen, ſcheint im Jahre 1167 von Jarl Erling Stafe 
geſtiftet zu ſeyn. 

6. Die Johanniter wohnten in zwei, ohne Zwei⸗ 
fel Prieſterhaͤuſern, dem Hospitale de Vernaa, vorhin 
einem koͤniglichen Gute Im Stifte Dpsloe, und dem Ho— 
spitale S. Crucis de Fana, welches ungefähr 1227 ers 


baut ward. Die. Kirche war eine der vierzehn koͤnigli⸗ 


hen Capellen, und der Apoftelficche in Bergen annectirt ). 

7. Auch nach Norwegen kamen die Bettelmoͤnche 
und trieben dort wie überall ihren Unfug. Sm 15ten Jahr⸗ 
hunderte ward 1438 in einem Concilium zu Bergen be— 
ſchloſſen, diejenigen zu beftrafen, welche außer den Grenzen 
des Stiftes, in dem fie wohnten, terminiren gingen”) 
Die Dominicaner batten Klöfter in Nidaros, Opelog, 
Dergen und Toͤnsberg; die Franciscaner in letzterer 
Stadt, in Bergen und in Konghelle, der Grenjfeſtun 

gegen Schweden. 


8. Die Frauenkloͤſter, deren Ordensregeln wir nicht 


einmal alle kennen (die meiſten Vorſteherinnen werden aber 
Aebtiſſinnen genannt, folglich gehoͤrten die Kloͤſter keinem 
Bettelorden an), waren: jenes oben erwaͤhnte Brigitten⸗ 
kloſter, Munkelif bei Bergen; das Kloſter Nunnefäter 
(Nonnenfig) der Auguſtiner Kanoniſſinnen In dieſer Stadt; 


) Danffe Magazin I. 323. Vontopp. 1. 642. Ih folge Ihm im 
der Meinung, daß die Beſitzer dieſes Haufes Hoſpitaliter waren. 


Pontopp. II. 569. 


t 
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| dem der Koͤnig Magnus der Geſetzyerbeſſerer viele Laͤn⸗ 
bereien geſchenkt hatte, das aber ſchon vor dem Anfange 


Nidaros; Das Klofter Reine in derfelben Gegend, in 
welchem die Tochter des Herzogs Sfule, die Königin 
Margaretha, 1270 ſtarb; der König Magnus hatte ihm 
1 Rindereien vermacht, die jährlich 30 Marf einteugen; dag 
alte Klofter in Dpsloe aus dem zmölften Jahrhunderte”), 
und Gemſoe bei Scheen in demfelben Stifte, 


2. 
Kloͤſter in Island und Grönland. 


Ueber die islaͤndiſchen Kloͤſter gibt die vollſtaͤndigſten 
Nachrichten die Historia Monastica Islandiae, die der 
Biſchof Finſen in den vierten Theil feiner isländifchen 
Kichengefhichte eingerückt Hat. Man wird es kaum 
‚glauben, daß diefe arme und wenig bevölferte Anfel fieben 
JMannskloͤſter und zwei Srauenflöfter hatte, die alle von 

Bifchöfen und Privatleuten geftiftet und mit Ländereien, 
von denen Sinfen auch die Verzeichniſſe mittheilt, reich⸗ 
lich ausgeſtattet waren. Das ältefle war das Benedictis 
nerkloſter in Thingder, 1120 geftiftet. Demſelben gehoͤr⸗ 
ten auch zwei andere Kloͤſter an. Den Geſetzen der 
zegulirten Chorherren St. Auguftin’s folgten die vier 
endern Kloͤſter. Die beiden Nonnenflöfter wurden aber 
von DBenedictinerinnen bewohnt. Die Klöfter waren in 
beiden Stiftern, felbft im nordmweftlichen Viertheile der 


”) Yontopp. II. 494 Das Siegel diefes Klofters iſt in Kupfer ge 
fiochen im Danffe Magazin VI. 35. €8 hieß: das reihe Non⸗ 
nenkloſter. 


Inſel. Aber keine Bettelmoͤnche hatten ſich in Island 


| 
| 


angefiedelt. Das mußten fie bald. erfahren haben, :daß. 
Das Land zu. arm fey, um ſolche Müßiggänger zu ernaͤhren? 
Finſen gedenkt auch mehrerer im Laufe der Zeiten einges - 
gangener Klöfter, von denen mehr oder weniger genaue - 


Nachrichten vorhanden find *), und einiger Einfiedler"*),. 


die unter diefem nördlichen Klima die Lebensart der ick 


ſchen Kuldeer mögen nachgeahmt haben. 


Ya nad) Grönland felbft Famen Moͤnche. Es waren 


dort drei arme und elende Klöfter +), in Gegenden, die 
wie noch nicht fennen, wenn nämlich das öftliche Gröms 
fand, wo die Norweger ihre Colonien hatten, wirklich 
entfernt von dem jegt bewohnten füdlichen Grönland zu 


fuchen if, Diefe Mönche find mwahrfcheinlich aus Island 


gekommen. Eine hoͤchſt ſonderbare Sage berichtet aber 


von einem dem heiligen Thomas gewidmeten Dominicas. 


nerflofter in dDiefem Eande (denn Engrovelandia fann nichts 


anders als Grönland feyn),. welches 1225 fol gefiftet 
und mit Mönchen aus Norwegen, Schweden und Island 


befegt worden feyn tr), Die Duelle Diefer Sage iſt deu Reis. 


febericht eines edlen Benezianers, Nicolo Zend, der am Ende _ 


des 14ten Jahrhunderts im Dienſte des Zürften der Faͤrder 


(fo glaubt man wenigſtens die barbarifh lautenden Nas 
men am beften deuten zu fünnen) nach Grönland gekom⸗ 


*% S. 23, Er nennt fünf bis ſechs. 


*% ©. 19. Der altefte Joͤrund war ein Srländer, der ungefähe Ä 


im Jahre goo lebte. Auch der zweite Alfrik, Joͤrund's Schwe⸗ 
fterfohn, kam aus Irland. 


+) Langebek vermuthete, daB das Kloſter Garde 1145 Leliſtet ſey. 
Suhm V. 628. 


) Pontopp. I. 641. Finn, Joh. H. Eccles, Islandise, IV. 12% 
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men iſt, und dort am Fuße eines Vulcan's dleſes Kloſter 

gefunden hat“), in dem die Zimmer mit heißem aus 
einer fiedenden Duelle **) überall hingeleiteten Waffen ers 
wärmt, in deſſen Gärten, gleichfam in Zaubergärten, Blu⸗ 
men, Fruͤchte und allerlei Kräuter, wie in den gemäßigten 
Himmelsſtrichen gezogen wurden, und deſſen Bewoh⸗ 
nern die Wilden (die Norweger waren alfo bereits vers 
trieben oder gemordet‘})) -die groͤßte Achtung als Ihren 
Herren bewieſen. Daß, hier vieles übertrieben ſeyn muß, 
llegt Har am Tage, _ ob ‚über nicht Doc etwas Wahres 
t ander Erzaͤhlung iſt, die Sinfen fchlechterdingg als eine 
ah Gabel verwirft +7), wird vielleicht die Folgezeit lehren, 
der Gegend, welche Zeno befucht haben wi, iſt Fein 
Europäer der neueren Zeiten geweſen; denn DBulcane 

hat man big jegt noch „nicht in Grönland angetroffen. 





Dieſe Nachrichten ſtehen In des Ramafio bekannter Sammiung 
von Meifen IL, aus ihr Hat fie Pontanus in feine Deseria 
ptio Daniae p. 758. und neueſtens Joh. Reinhold Forſter in die 
Beſchichte der Entdeckungen und Schiff tabrten Im Nordeh (1784) 
©. 224. aufgenommen. . 


**) Eine heiße Quelle findet ſich noch im Difkicte der ſüdlichſen 
bvaͤnifchen Colonie Jullanehaab. 
Und doch fol das Kloſter dem Berſchte zufolge noch mit Drout 
heim und den benachharten Inſeln Hundel getrieben haben 
** Hist, Eccles, Islaudiae 1. 2117. IV. 192%: . " 





Münters Geſch. 2. UI. lu 
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Biertes Kapitel 4 


tage und Verhaͤltniſſe der Moͤnche. ein 
fluß bes Möoͤnchsweſens. 


⸗ LI, 
"Ginleitüng LE 


Die Gunſt der Koͤnige, der Praͤlaten und des Avae 
hatte das Moͤnchswefen in Daͤnemark und Norwegen 
gruͤndet und befeſtigt. In der Waldentar’fchen Berl 
waren die dänifchen Klöfter, um diefelbe Zeit and ‚die 
norwegiſchen, wiewohl in geringeren Verbaͤltniſſe, deich 
und maͤchtig geworden, und wenngleich in den Dam 
folgenden, beſonders für. Daͤnemark ungluͤcklichen Si 
auch die größeren Klöfter Theil’ an dem gemeinfchäfehk 
Drucke nehmen mußten, fo war diefes doch voräberge. 
hend und traf nicht einmal Alle, Hauptſaͤchlich gedichen 
aber die Bertelmönche, eben weil fie bettelten. Won der 
Mitte des viergehnten Jahrhunderts an bis. zur Refor⸗ 
mation, etwas über anderthalb Jahrhunderte, genoffen 
die Klöfter, einige Bedruͤckungen, auch wohl Gewaltthoͤ⸗ 


3 4 
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gfeiten abgerechnet, im ganzen Ruhe und Frieden, wur⸗ 
em von den Regenten, wenngleich in verſchiedenen Gras 
en, begünftigt und erhielten von allen Schugbriefe und 
zeſtaͤtigungen Ihrer Privilegien. Auch fuhren Fürften, 
ſraͤlaten und Edelleute fort, fie In ihren Teſtamenten, 
vie ed hieß, in refrigerium animae suae et suorum *), 


u bedenfen, und faft ein jedes Blatt der ffandinavifchen 


jeſchichte enthaͤlt Beweiſe der Sreigebigfeit gegen Die 


Uſter, die auch nicht blos an teffamentarifche Verfür 
mgen gebunden tar, fondern von einem jeden bei 
Szeiten geübt werden Fonnte., Außerdem fland eg 
nem Feden frei, wenn er gefund war, mit feinem gans 
n, war er aber Frank, mit feinem halben Vermögen in 
u Klofter zu gehen**). So war ed wenigſtens In Di; 
mark. Die norwegiſchen Kloͤſter waren zwar nicht in 
m Grade fie die dänifchen, aber doch Hinrelchend 
Belek; und mehrere von: ihnen hatten eben fo viel polls 
Res Anſehen als die dänifchen. Denn in beiden Reis 
en veſuchten die Prälaten der michtigften unter ihnen 
Wohl Meichstage als Koncilien. Ja einige waren auch, 
Migſtens zumellen, Mitglieder des Reichsrathes, und 
Iönabmen in den oͤffentlichen Verſammlungen ihren 
Wu immer gleich nad) den Bifhöfen. An Norwegen 
leten die Aebte fogar bis zur Zeit des Königs Magnus 





©) Nämlich im Fegfeuer. 8. R. D. IV. 355. 


um Dies erlauben fait alle alten Geſetze. Daugaard 49. Doc 
ward durch genauere Beſtimmungen dafür geforgt, daß die Kinder 
nicht alles verlieren konnten. 


Uu 2 
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des Gelehverbe ſſerers und zum tönberger Vergleiche % 
an der Rnigewahl. 


2 


Privilegien der Klöfer. Advocaten | 
derfelben. 


Die einem jeden Orden vom Papſte ertheilten Prit 
fegien waren in der ganzen Kirche ein Gemeingut Di 
Kidfter deffelben und ind genugfam befannt. Ailmäll 
“wurden fie vermehrt; aber zahllos wurden fle, alg di 
Bettelmoͤnche fich die Privilegien aller anderen Drden-A 
warben. Das wichtigſte von allen, welches diefe un 
faft alle großen Drden zum Verderben der Sittlichke 
und der Kirchenzucht befaßen, mar die Eremtion von Mi 
Gerichtsbarkeit der Bifchöfe *), in melde ſich and. 
daͤniſchen und. normegifhen Kicchenvorfteher finden nuf 
tem Alle dieſe Privilegien Fofteten dem Papſte nicht 
wie: z. B. der fämmtlichen Benedictinern vom Inn 
ceng IV. im J. 1241 verliehene Ablaß auf 4000 Jahre” 
Uber fehr viele dienten dazu, die Klöffer immer, "nah 
hängiger vom Staate und von den Bifchöfen zu mad 
und ihre ‚eigene. Hierarchie unter ihren ausländifche 
Oberen immer feßer zu gründen. - Daß diefe aber gm 
im Norden Statt gefunden, beweift die Verpflichtug 
mehrerer Benedictinercongregationen und der Dominica 
ner +), ja wir dürfen wohl behaupten, allee Orden, Di 


2) In Schweden waren fogar die Bäder und Einkäufer der Ciſte 
eienfer durch eine Bulle Innocenz IV. erimitt, gagerbring IL 46 

* Suhm IX. 727. 
HD Der Dominicanergeneral Olaus beſuchte z. B. in den Jahr 


J 
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putirte In die Generalcapitel zu ſchicken; die Forderung 
an die Johanniter, Gelder zum Bedarf des heiligen Lau⸗ 
des einzufenden, die Ordnung der nordiſchen Mendican⸗ 
tenflöfter in eigene Provinzen und dergleichen mehr, 


Anders aber verhielt es fich mit den föniglichen Privi⸗ 
legien, wodurch die Klöfter in den Schuß der Krone famen, 
und Freiheiten und SHerrlichfeiten erhielten, die eben fo 
wichtig waren wie Güter und Geldſummen. 


Das erſte Privilegium iſt König Knud IV. Funda⸗ 
don des Kloſters in Lund 1085, die von Knud VI. faſt 
wörtlich im Jahre 1186 wiederholt if, worin der Propft 
und die Brüder über ihre Bauern und Diener dag ganze 
(nigliche Recht und alle Brüche erhielten. Nur bepielt 
BA der König das Recht vor, einen für friedlos Erklaͤr⸗ 
ten su begnadigen, wenngleich fein Vermögen dem Ors 
denscapitel zufallen ſolle. Es würde überflüffig ſeyn, 
nehrere Beifpiele dieſer Bewilligungen anzufuͤhren, die 
den reichen Kloͤſtern haufenweiſe erthellt wurden. Die 
Ardte konnten eben fo wie die Bifchöfe mit jedem Regale 
begnadigt werden, fogar mit dem Rechte Über Leben und 
Tod, welches noch im Jahre 1493 dem Klofter in Neſt— 
sed mie vielen anderen von König Johann beſtaͤtigt 
mard*). Auch das Klofter Wirfchole oder Vidſchild Hatte 
von König Erich im Jahre 1260 vollkommene Juris⸗ 
diction über feine Bauern erhalten, und der Bifchof 


1287 und ı290 die Generalcapitel feines Ordens in Vordeaux 
und Ferrara. Pontopp. II. 14. 


*”) S. R. D. IV. 342, liber Donationum Nestvediensium. 


\ 


N 
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angeſchlagen werden. Det weitem die Meiſten waren 
Moͤnchskloͤſter, nur ſechs Frauenkloͤſter finden ſich im 
Verzeichniſſe. 

1. Das aͤlteſte von allen dieſen Klöftern war dad 
auf einer Inſel bei Nidaros 1034 von Knud dem Bros 
ßem erbaute Holm *), welches jegt die Feſtung Munk— 
holm if. Es gehörte dem 937 geſtifteten Eluniacenſer⸗ 
orden am von dem dern Koͤnig Mönde aus England hatte: 
kommen laſſen. In dieſer Abtei war der König Erich 
der Blinde 1135 zwei Jahre Kloſterbruder. Allmaͤlig ver 
fiel die Disciplin derfelben, der Abe führte eine fchlechte 
Haushaltung, und die Klagen wurden fo laut, daß Zus 
nocenz IV. es veformiren falten mußte. ‚Er fandte zu 
Diefem Behuife den gelebrten englifchen Sefgigefhreibe 
Matthaͤus Paris im- Jahre F248° nach Norküchen "R)$ eine 
Sendung, der; wir- viele" Nachkichten ABER diefed Knig 
reich zu vetdanken Haben’ Es iſt wahrfcheinlich "eine 
Fabel,“ daß dieſes Kloſter mit: der Stadt Nidatös: durch 
elnnennunter Dem Meere- gewoͤlbten Sang in Verbindung 
geſtanden: habe⸗ "Das Wäre ein Tunnel gewefen,! mit den 
ſich dee londonſche auf feine Weiſe wuͤrde meſſen Firmen! 
Ein Benedictinerkloſtet war- zu Munkelifornm Stifie 
Bergen Dem. Erzengel Michael: gewidmet Es war amd 
Jahr 1110 vom Könige Eiſtein gefiifteer)i1:' mr Laufe 
der..Zeiten ward es in ein Brigittenkloſter verwandelt; 


und im: Jahre 1454 ward in den Streitigkeiten oͤber die 


Sehnten der Biſchof von Bergen nahe bei demſelben, ob 





u. LK} “ L_ 


. \ 


% Suhm, Forbebringer S. 86. ' 
xx) 8. R. D. IV. 415. ©, oben Buch V. Cap. 2. ©. 606, 


7) Suhm V. S. 169. 
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er gleich mit dem Sacramente den aufruͤhreriſchen Kauf⸗ 

leuten entgegen ging, nebſt mehreren Geiſtlichen und Ans 

deren erſchlagen *). Ein zweites Klofter dieſes Ordens 
war dag St. Albansflofter- auf Selve nahe. bei Bergen, 
an dem Orte, wo die Reliquien der heiligen Sunniva 
und ihrer Gefaͤhrtinnen wie auch des heiligen. Albanus 
gefunden wurden **). 

2. ‚Die Schüler des heiligen Bernhard } hatten auch ' 
in: Norwegen Beſi gungen. Berühmt iſt befonders Lyſe⸗ 
kloſter, lat. Vallis Lucida genannt, über deffen Stiftung 
wir eine fleine Schrift haben ***. Es lag im Stifte 
Bergen und mar: 1146 errichtet. ‚Ein zweites Tuteroe 
(Tutavallis) lag eine Meile von Nidaros und war 1207 
gebaut. Das dritte Hovithoe,i m Stifte Opsloc, war 
3148 eine Colonie des englifhen Kloſters Kirfefted im 
Be Lincoln P). 

"Die vegulivten Chorherren hatten ein Kloſter 
Helga Saeter (der heilige Sig). Es war, mie der Name 
gu erkennen gibt, ein Aſyl, und bereits im 13ten Jahrhun⸗ 
derte vorhanden. Einige glauben, Harald Haardraade 
Habe es geſtiftet. Dies iſt aber fehr ungewiß Fr). 
Sein Afylvecht hatte es noch nach der Reformation Im 
Sabre 1552. 

4,.Den Brämonftratenfern gehörten drei Kiöfer, von 
denen das eine in Zöngberg, sur Zeit König Sverrer's 





*) Yontopp. n. 608. S. auch oben Buch V. Gap. 2. . 

Ch. 1 ©. 432 und unten Bud) VIII. 

* Historia fandationis Monasteri Lysensis {n den S.R.D. 
. 406. Suhm V. 636. 
. 7) Pontopp. I. 368. 

TI) Suhm, Forbedringer 380. 


geftiftet ward. Das dritte im Stifte Opsloe, Serfig 
tar bereitd früher vorhanden, 


5. Die Auguftiner Hatten drei Klöfter: das eine. 


b 


derſelben, Coenobium Paracleti de Hantsnd: im Stifte 


Bergen, ſcheint im Jahre 1167 von Jarl Erling Skake 
geſtiftet zu feyn. 


6. Die Johanniter wohnten in zwei, ohne Zweu 


fel Prieferhäufern, dem Elospitale de Vernaa, vorhin 
einem föniglichen Gute im Stifte Opsloe, und dem Ho- 
spitale S. Crucis de Fana, welches ungefähr 1227 eu 
baut ward. Die. Kirche war eine der vierzehn koͤnigli⸗ 
hen Eapellen, und der Apoftelficche in Bergen annectirt*). 

7. Auch nach Norwegen famen die Bettelmoͤnche 
und trieben Dort wie überall ihren Unfug. Im 15ten Jahr⸗ 
hunderte ward 1438 in einem Concilium zu Bergen be— 
fhloffen, diejenigen zu beftrafen, welche außer den Grenzen 
des Stiftes, in dem fie wohnten, ferminiren gingen **). 
Die Dominicaner hatten Klöfter in Nidaros, Dpeloe, 
Bergen und Toͤnsberg; Die Francidcaner in leßterer 
Stadt, in Bergen und in Konghelle, der Brengfeftung 

gegen Schweden. 

| 8. Die Zrauenklöfter, deren Ordensregeln wir nicht 
einmal alle kennen (die meiften Vorfteherinnen werden aber 
Aebtiſſinnen genannt, folglich gehörten die Klöfter feinem 
Bettelorden an), waren: jenes oben erwähnte Brigittens 
flofter, Munfelif bei Bergen: das Klofter Nunnefäter 
(Nonnenfig) der Auguftiner Kanoniffinnen in diefer Stadt; 


”) Danfte Magazin 1. 323. Pontopp. 1. 642. Ich folge ihm in 
der Meinung, daß die Beſitzer diefes Haufes Hoſpitaliter waren. 


*) Pontopp. IL 569. 
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| dem der König Magnus der Gefegyerbefferer viele Lin— 
dereien geſchenkt hatte, das aber ſchon vor dem Anfange 
ui der Reformation verlaffen war; das Klofter Bakke bei 
Nidaros; das Klofter Reine in vderfelben Gegend, in 
seh welchem die Tochter des Herzogs Sfule, die Königin 
Margaretha, 1270 ſtarb; der König Magnus hatte ihm 
} Ränderelen vermacht, die jährlich 3o Mark eintrugen; dag 
J alte Klofter in Dpsloe aus dem zwölften Jahrhunderte*), 
und Gemſoe bei Scheen in demfelben Stifte, 


2. 
Kloͤſter in Island und Grönland, 


Ueber die islaͤndiſchen Kloͤſter gibt die vollſtaͤndigſten 
Nachrichten die Historia Monastica Islandiae, die der 
Bifhof Finſen in den vierten Theil feiner tisländifchen 
Kirchengeſchichte eingerückt hat. Man wird es faum 
‚glauben, daß dieſe arme und wenig bevölferte Anfel fieben 
Mannsflöfter und zwei Srauenflöfter hatte, die alle von 
Bifhdfen und Privatleuten geftiftee und mit Ländereien, 
von denen Zinfen auch die Vergeichniffe mittheilt, reich⸗ 
lich ausgeftattet waren. Das ältefte war das Benedictis 

nerkloſter In Thingder, 1120 geſtiftet. Demfelben gehoͤr⸗ 
tem auch zwei andere Kloͤſter an. Den Geſetzen der 
segulirten Chorherren St. Auguftin’s folgten die vier 
endern Kloͤſter. Die beiden Nonnenflöfter wurden aber 
von Benedictinerinnen bewohnt. Die Klöfter waren in 
beiden Stiftern, felbft: im nordweſtlichen DViertheile der 


—4 


*) Pontopp. II. 494. Das Siegel dieſes Kloſters iſt in Kupfer ge 
ſtochen im Danſtke Magazin v1 35, Es hieß: das reihe Non: 
nenkloſter. 
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Inſel. Aber Feine Bettelmoͤnche Hatten ih In Island 
angefiedelt. Das mußten fie bald. erfahren Haben, Daß 


das Land zu arm fey, um ſolche Müßiggänger zu ernähren! 


Finſen gedenft auch mehrerer im Laufe der Zeiten einge 
gangener Klöfter, von denen mehr oder weniger genaue 


| 


Nachrichten vorhanden find *), und einiger Einfiedler*", : 
Die unter dieſem nördlichen Klima die Lebensart der ich . 


fhen Kuldeer mögen nachgeahmt haben, 


Ja nach Grönland ſelbſt kamen Mönde. Es warn 
dort drei arme und elende Klöfter +), in Gegenden, die 
wir noch nicht Fennen, wenn nämlich das oͤſtliche Groͤu ; 
land, mo die Norweger ihre Eolonien harten, wirklich 
entfernt von dem jetzt bewohnten füdlichen Grönland u : 
fuchen if. Diefe Mönche find wahrſcheinlich aus Island 


gefommen. ine höchft fonderbare Sage berichtet aber. 
von einem dem heiligen Thomas gemidmeten Dominica. 
nerflofter in dDiefem Lande (denn Engrovelandia fann nichts 


anders als Grönland ſeyn), welches 1225 fol gefiftk 


und mit Mönchen aus Norwegen, Schweden und Jsland 
befet worden feyn ++). Die Quelle Diefer Sage iſt der Reis 
febericht eines edlen Venezianers, Nicolo Zeno, der am Ende 
des ı4ten Jahrhunderts im Dienfte des Zürften der Faͤrder 
(fo glaubt man menigftens die barbarifch laufenden Nas 


men am beften deuten zu koͤnnen) nach Grönland gefoms 


* S. 23, Er nennt fünf bie ſechs. 

*%) ©. 19. Der dltefte Joͤrund war ein Irlaͤnder, der ungefähe 
im Sahre goo lebte. Auch der zweite Alfrif, Joͤrund's Schwe⸗ 
ſterſohn, kam aus Irland. 

De vermuthete, daB das Klofter Garde 1145 gefiftet ſey. 

uhm V 
+) Pontopp. FA Finn, Joh. H. Eccles, Islandiae, IV. a2% 
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nen ft, und dort am Fuße eines Vulcan's dleſes Kofler 
jefunden Hat”), in dem die Zimmer mit heißem aug 
tiner fiedenden Duelle **) überall Bingeleiteten Waſſer ers 
waͤrmt, in deſſen Gaͤrten, gleichſam in Zaubergaͤrten, Blu⸗ 
men, Fruͤchte und allerlei Kräuter, wie in den gemäßigten 
Simmelsftrichen gezogen wurden, und Deffen Bewoh⸗ 
nern die Wilden (die Norweger waren alfo bereits vers 
trieben oder gemordet 7)) die größte Achtung als Ihren 
Herren bewieſen. Daß Hier vieles übertrieben fepn muß, 
flege klar am Tage. ob ‚über nicht doch etwas Wahres 
an der Erzaͤhlung iſt, die Fiuſen ſchlechterdings als eine 
Fabel verwirft Tr), wird vielleicht die Folgezeit lehren. 
In der Gegend, welche Zeno beſucht haben will, iſt kein 
Europaͤer der neueren Zeiten geweſen; denn Vulcane 
hat man bis jetzt noch „nicht in Grönland angetroffen. 





. Diefe Nachrichten ſtehen in des Ramuſid keffmnter Sammfung 
von Meifen II, aus ihr hat fie Pantanus in feine Dereri 
- ptio ‘Daniae p. 758. und neueſtens Joh. Reinhold Forſter in die 
Beſchichte der Entdeitungen und Saiffahen Im Norden (1789) 
©. 224. aufgenomuen. .. un 
**) Eine heiße Quelle findet ih nad in Diftiee ber fidfihfen 
baͤnifchen Colonle Iullanehaab. 
H Und doch ſoll das Kloſter dem Berichte zufolge noch mit Dront, 
... heim und ‘den benachbarten Inſeln Gundel getrleben haben! 
. 193 Migte Ecoles, Isjandiae I. 217. IV. 19%... . " 
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tage und Verhältniffe der Moͤnche. Ein 
fluß des Moͤnchsweſens. | 
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Die Sunff der Könige, der Prälaten und des’ “as 
hatte das Moͤnchsweſen in Daͤnemark und Norwegen ge⸗ 
gruͤndet und befeſtigt. In der Waldentar’fchen Periode 
waren die daͤniſchen Kloͤſter, um dieſelbe Zeit auch die 
norwegiſchen, wiewohl in geringerem Verbaͤltniſſe, zeich 
und maͤchtig geworden, und wenngleich in den daranſ 
folgenden, beſonders für. Daͤnemark unglücklichen Zeiten 
auch die größeren Kloͤſter Theil an dem gemeinſchaäftlichen 
Drucke nehmen mußten, fo war diefes Doch voräberge - 
end und traf nicht einmal Alle, Hauptfächlich gedichen 
aber die Bettelmöndhe, eben weil fie bettelten., Bon der 
Mitte des viergehnten Jahrhunderts an bi zur Refor⸗ 
mation, etwas über anderthalb Jahrhunderte, genoffen 
die Klöfter, einige Bedrädungen, auch wohl Gewaltthaͤ⸗ 
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Hafeiten abgerechnet, im ganzen Ruhe und Frieden, wur—⸗ 
ben von den Negenten, wenngleich in verfchiedenen Gras 
den, begänftigt und erhielten von allen Schugbriefe und 
Beftätigungen ihrer Privilegien. Auch fuhren Sürften, 
Srälaten und Edelleute fort, fie In ihren Zeftamenten, 
wie es hieß, in refrigerium animae suae et suorum *), 
u bedenfen, und faft ein jedes Blatt der ſtandinaviſchen 
Geſchichte enthält Beweiſe der Freigebigfeit gegen Die 
Koͤſter, die auch nicht blos an teffamentarifche Verfuͤ⸗ 
sungen gebunden tar, fondern von einem jeden bei 
Lebzeiten geübt werden konnte. Außerdem fland es 
nem Jeden frei, wenn er gefund mar, mit feinem gans 
ge, war er aber krank, mit feinem halben Vermögen in 
‚An Klofter zu gehen**).. So war ed wenigſtens in Dis 
kemarf. Die normwegifchen Klöfter waren zwar nicht in 
Km Grade ie die dänifhen, aber Doch Hinreichend. 
detirt; ‚und mehrere von ihnen hatten eben fo viel polis 
Hded Anfehen als die dänifchen. Denn in beiden Reis 
den beſuchten die Prälaten der michtigften unter ihnen 
ſewohl Reichstage als Eoncilien. Ja einige waren aud), 
wenigſtens zumellen, Mitglieder des Neichsrathed, und 
Wi-nafmen in den dffentlihen Verſammlungen ihren 
Gitz immer gleich nach den Biſchoͤfen. In Norwegen 
: Sitten die Achte fogar bis zur Zeit des Königs Magnus 


None . 





27 
nn. 


.%) Nämlich im Fegfeuer. S. R. D. IV. 355. 


u Dies erlauben fait alle alten Geſetze. Daugaard 49. Doc 
ward durch genauere Beitimmungen dafür geforgt, daß die Kinder 
wicht alles verlieren konnten. 


Uu 2 


des Geletzberbeſſerers und zum tonsberger Vergleiche 3 
an der Sönigemoßl, 


2. 


Privilegien der Kloͤſter. Advocaten 
derſelben. 


Die einem jeden Orden vom Papſte ertheilten Pri 
legien waren In der ganzen Kirche ein Gemeingeut: 1 
Kloͤſter deſſelben und find genugfam bekannt. Allmaͤ 
wurden fie vermehrt; aber zahllos wurden fie, als 
Bettelmoͤnche ſich die Privilegien aller anderen Orden 
warben. Das: twwichtigfie von allen, welches dieſe A 
faft alle großen Drden zum Verderben der Sitelichl 
und der Kirchenzucht befaßen, war die Eremtion von! 
Gerichtsbarkeit der Bifchöfe *), in welche fi and 
daͤniſchen und normwegifchen Kirchenvorſteher finden m 
ten. Alle dieſe Privilegien Fofteten dem Papfte wid 
wie: z. B. der ſaͤmmtlichen Benedictinern von Im 
ceng IV.im % 1241 verliehene Ablaß auf 4000 Jahre* 
Uber ſehr viele dienten dazu, die Klößer Immer, m 
hängiger vom Stante und von den Bifchöfen zu mad 
umd ihre eigene. Hierarchie unter ihren auslaͤndiſch 
Oberen immer feßer zu gründen. - Daß diefe aber. au 
im Norden Statt gefunden, beweiſt die Verpflichtu 
mehrerer Benedictinercongregationen und der Domink 
ner +), ja wir dürfen wohl behaupten, aller Orden, X 


*) In Schweden waren fogar die Bader und Einkaͤufer der Cif 
eienfer durch eine Bulle Innocenz IV. eximirt. Lagerbring IL 4 

“) Suhm IX. 727. 

»D Der Dominicanergeneral Olaus beſuchte z. B. in den Jah 


J 


putirte in die Generalcapitel zu ſchicken; die Forderung 
an die Johanniter, Gelder zum Bedarf des heiligen Lau⸗ 
des einzuſenden, die Ordnung der nordiſchen Mendican⸗ 
tenkloͤſter in eigene Provinzen und dergleichen mehr. 


Anders aber verhielt es ſich mit den koͤniglichen Privi⸗ 
legien, wodurch die Klöfter in den Schuß der Krone famen, 
und Freiheiten und Herrlichfeiten erhielten, die eben fo 
vichtig waren wie Suͤter und Geldſummen. 


x Das erfie Privilegium iſt König Knud IV. Funda⸗ 
don des Kloſters in Lund 1085, die von Knud VI. faſt 
wörtlich im Jahre 1186 wiederholt if, worin der Propft 
und die Brüder über Ihre Bauern und Diener dag ganze 
(nigliche Recht und alle Brüche erhielten. Nur bepielt 
Gh der König das Recht vor, einen für friedlos Erklaͤr⸗ 

zu begnadigen, wenngleich fein Vermögen dem Or⸗ 
denscapitel zufallen ſolle. Es wuͤrde uͤberfluͤſſig ſeyn, 
nehrere Beiſpiele dieſer Bewilligungen anzufuͤhren, die 
den reichen Kloͤſtern haufenweiſe ertheilt wurden. Die 
Achte konnten eben fo wie die Biſchoͤfe mit jedem Regale 
begnadigt werden, fogar mit dem Nechte Über Leben und 
Tod, welches noch Im Jahre 1493 dem Klofter in Neſt—⸗ 
vd mie vielen anderen von König Johann beſtaͤtigt 
mard*). Auch das Kloſter Witſchole oder Vidſchild Hatte 
son König Erich im Jahre 1260 volfommene Juris⸗ 
diction über feine Bauern erhalten, und der Biſchof 


1287 und ı290 bie Generalcapitel feines Ordens in Vordeaur 
und Ferrara. Pontopp. II. 14. 


*) S. R. D. IV. 342, liber Donationum Nestvediensium. 


\ 


N 


hatte dem Abte alles biſchoͤfliche Recht abgetret 
Die Abtet Esrom, die ſchon' von den früheren Kb 

Sesünfkigt. mar, erhielt von Waldemar Il, Sreißeli 
allen. Schatungen. und Abgaben, von allen Arb 
Fuhren, Schloßs und Feſtungsbau, und eigene Ger 
Batfelt. Sogar das Strandrecht hatten Esrom um 
Klofter Vidſchild an den ihnen gehoͤrigen Kuͤſten. 


2. Auch beſaßen die Kloͤſter Staͤdte. So wal 
Waldkloſter oder deſſen Abt Herr von Neſtved, ob 
die Stadt idre Municipalnerfaffung hatte **), m 
ſcheint auch von Präfloe ***); daffelbe vermuthe id 
Gore, welches dem Klofter feinen Urfprung verd, 
Neberal aber’ In der’ Chriſtenheit galt das Sprich 
unter dem’ Krummftabe ift gut wohnen, weil die B 
dann Schuß vor den Bedruͤckungen des maͤchtigen 
erhielten. Es hieß deswegen, "wenn Städte unter 
liche Hoheit kamen: urbes libertate donatas’ füfa 
Die Klöfter fonnten auch Regale erwerben. Ein 8 
der Urt gibe die Geſchichte des’ holſteiniſchen „Ki 
Neumuͤnſter, dem der Graf Johann 1334 die & 
ſchatzung In Bredfled für 300 Mark abftand Hr). 
gewiß werden ſich aͤhnliche Faͤlle in der daͤniſchen 
chengeſchichte finden. Sie konnten ſich uͤberhaupt 
aller koͤniglichen Gerichtsbarkeit frelkaufen. Dieſe 


*) Daͤniſche Bibliothek VI. 149. 

*) 8. R. D. IV. 339. 340. 562. 
,***) Ibid. 341. 

+) Lambecii Orig. Hamburg, p. 16, 

+}) Westphalen, Mon, ined, UL. 118. 


zeit erhielt das Klofter Miye im Sqhleswigſchen vom 
Könige Abel im Jahre 1257 für 53 Mark auf ewige 
“ *), 

“Kleinere Gerechtfame, 3. B. dag Yagdreit; folgs 
ten aus den Befigungen der Klöfter; fo auch, Daß fie 
berechtigte waren, Afterlehen zu ertheilen, deren Lehnds 
träger dann die Leute des Abtes und Klofterd murs 
ven), Nur ein einziges Regal, das Münzrecht, fcheinen 
die Achte nicht gehabt zu Haben; menigftens find mir 
feine von nordifchen Aebten gefchlagene Münzen befannt. 


4 Mber ein wichtiges Recht, Daß viele Klöfter Frei⸗ 
fätten waren, verdient noch befonderer Ermäßnung. Im 
ı3ten Jahrhunderte hieß es: mer in einem Kloſter die Kutte 
uügegogen Habe, fen frei und Habe nur Geldbuße zu ber 

len; Hatte aber ein Sriedlofer im Kloſter noch feine 
zeitliche Kleidung behalten, fo mußte er ausgeliefert wer⸗ 
den"**). Dies hatte einer der Mörder des Königs Erich 
Glipping, Rane Jonſen, nicht beobachtet und mußte 
daber für fein Verbrechen mit dem Leben büßen F). 
Yub Esrom erhielt 1178 das Afyleecht Tr), und menigs 
hend alle großen und begünftigten Klöfter hatten daffelbe, 


5. Anfangs maren die meilten dieſer Privilegien 
Beweiſe der Löniglichen Gnade. Als aber nach der gläns 





*) Ab omni impetitione exactoria et jure regio. Erici Pome- 
rani Chronic. in den S. R.D. I. p. 167. 

M Rothe, Nordens Statsforf. I, 565. 

) Jydake, Lov. II, c. 23. 

) Vontopp. 1. 517. 

1) Suhm VII. 529. 
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genden Waldemar'ſchen Periode die Seiſtlichkeit immer 
mächtiger, die Könige Immer ſchwaͤcher wurden, forderten 
auch die Klöfter als Recht, mas ihnen vorher anf: ihre 
Bitten zugeflanden war, und. ihre Privilegien wurden 


wie Die der Bifchöfe und Kirchen In die Handfeſten der 
Sönige eingeräckt und bei jeder neuen. Handfefte erwel⸗ 


tert. Died fing an unter Chriſtoph II., der verfprechen. 
mußte, die Klöftee nicht zum: Süttern der Pferde und 
Jagdhunde zu zwingen. Sein Nachfolger Waldemar LI. 
mußte den Bifchöfen und der-Geiftlichfeit alle ihre alten 
Rechte, ihre Immunität, ihre Jurisdiction *) zufichern; 
und fo ging es auch unter den folgenden Königen bis jur 
Reformation: da trat der Adel, der bisher zugleich mit 
der Geiftlichfeit die gemeinfchaftlichen Rechte getwahrfant 
hatte, allein. auf und trieb feine Forderungen fo meit, 
daß die koͤnigliche Macht zuletzt nicht viel mehr als en 
Scattenbild war, bis die Revolution 1660 die Gleichhelt 
der Staͤnde vor dem Geſetze wieder herſtellte. 


6. Auch die Biſchoͤfe gaben den Kloͤſtern Pridile 
gien. Diefe waren aber groͤßtentheits nur Verfiherungss 


briefe, Daß die ihnen von den Päpften und Königen ver 


[PO WTT De a u en —— 


liehenen Privilegien nicht angefochten werden follten — 
Andere betrafen die Erweiterung der Gerichtsbarld a 
indem die Bifchöfe den Klöffern die ihnen in den de! 
figungen derfelben zufommende Jurisdiction uͤberließecca 


*) Auch Nonnenklöfter hatten Jurisdiction. 3.8. das St. ur 


St. Agnes-, St. Claraklofter in Roſchild. Daugaard © 66— 
**) Daugaard 60. 
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Am Häufisften ſchenkten fie den Kidftern einzelne Kirchen 
oder Zehnten, theils auf immer, theils für ihre Lebens⸗ 
und Amtszeit*). Enplich- verliehen fie ihnen auch oft 
vierzigtägigen Ablaß, eine reiche Geldquelle für Die Moͤnche, 
die aber den Bifchöfen nichts koſtete ). 


7 Ein dunkler, bereits Im erften Buche berüßrter 
Punct in der dänifchen Kirchengeſchichte iſt das Verhaͤlt⸗ 
wiß der Advocaten oder Schirmboͤgte der Kirchen und 
Kloͤſter. Denn diefe hatten auch ihre Vertheidiger, die 
in der Handfelte des Königs Dlaf Forſiunsmaͤnd for Klos 
ſtreene genannt werden 7). Es mochte ihnen oft ſchwer 
genug fallen, die Klöfter ungeachtet aller Herrlichkeiten, 
velche fie befaßen, gegen die Raubfucht und Gewaltthaͤ⸗ 
‚ Ügleit des Adels, der nicht einmal die Nonnen vers 
. fontert), zu vertheidigen, und auch die Könige nicht 
ſelten zu einer anfländigen und fchonenden Behandlung 
dleſer Seiftungen zu vermögen. Denn ed war doch unges 
buͤhrend, wenn fie ihnen ihre Jagdpferde und Jagdhunde, 





| *) Daugaard 61. Die Privilegien des Klofters Vidſchild in der 
daͤniſchen Bibliothek VI. ©. 136 folg. 


* Cap. 13. 


T) Hyitfeld I. 557. Rothe, N. Steff. I. 357. Daugaard laͤug⸗ 
net, daß ſie in Daͤnemark geweſen, 76. Warum ſollten aber die 
daniſchen Kloͤſter nicht denſelben Schutz geſucht haben als die 
Kloͤſter anderer Laͤnder? Er glaubt, die Koͤnige allein ſeyen die 
Beſchuͤter der Kloͤſter geweſen. S. auch Buch I. Gap. 12. ©. 150, 


TH) Ein Heinrich Speck brach z. B. im Jahre 1378 mit feinen Be⸗ 
Seiten mit Gewalt in das Klofter Dalım in Fühnen, da ihm 


p Thuͤren verfohloffen waren, ein und beging da vielen Unfug. 
ontopp. II. 225. 


— — —— 


= 


— 683. — 


wie es doch häufig der Kal war *), zur Fuͤtterung aufı 
deangen. Daß fie den König.auf feinen Reifen mit. feb: 


nem Gefolge bewirthen mußten, war nur eine voruͤbergo 


hende Beſchwerde; daß fie Schagungen, wenn der Staat: 
Geld brauchte, erlegen mußten, war .nicht mehr als billig,. 
fo fehe fie auch darüber Elagten. Sie wußten aber auch 


zuweilen ſich mit der Regierung abzufinden. So z. B. 
fauften die Mönche des Waldkloſters bei Neſtved dem 


"Könige Waldemar die Hofpitalität und gravamen suo- 


rum familiarium Durch Abtretung einiger Befigungen 
ab *), und da felbft die Stadt Präftoe unter dieſen 


einbegriffen war, muß das Klofter Doc vom Beſuche des 
Königs und feiner Hofleute viel Befchtverde gehabt haben! 
Auch der Abt von Ry (Rus Regium) erhielt, tie bereitd : 


angeführt If, vom Könige Abel 1237 alle Gut des Kies 
fiers mie fämmtlichen Bauern frei für 33 Markt). 


2 
Yffiliirte 


Was nun die Wirkfamfelt des Moͤnchsweſens unglaub⸗ 


[ 
D 
nee en. — 


lich erhöhte und für daffelbe eine Quelle von Made umd 


Reichthum ward, war die Verbindung deffelben mit DR 


6. Bub I. Cap. 12. ©. 145, 


”) s. R.D. IV. 341. Waldemarus habuit monasterium suP- 


portatum et liberum ab hospitalitate et gravamine suorum fa- 
miliarium eyuorum et canum. Propter quod loous dimisi® ir 
s 


in recompensam Turebölle orae, Faxinge et Praestoe met 
Fang. 1355. 
+) Chronicon Erici Pomerani S. R. D. 1.. 167. 
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Weltleuten. In der ganzen Kirche waren unter den ders 
fihiedenen Namen von Mitbrüdern, Affillirten, Oblaten, 
Donaten *), welche die Eluniacenfer zuerft aufnahmen, 
Yaten mit den geiftlihen Orden verbunden, und dadurch 
. oh Theilnehger an ihren geiftlihen Vortheilen und 
guten. Werfen, Gewöhnlich legten fie das Geluͤbde ab, 
vor ihrem Tode in den Orden zu trefen und turden 
auch in der Moͤnchskutte begraben, Solche Eonfraternis 
titen fanden auch im Norden Statt; und felbft die vors 
nehmſten Männer und Frauen waren auf dieſe Weife 
nit den Orden verbunden. Einige waren ganz in Dies 
fflben getreten. So mar z. B. König Erik Lamm ein 
Mitglied des Convents der Knudsbrüder in Odenfe, Ja⸗ 
Ib Erlandfen war in Kom Sranciscaner geworden. 
König Erich Ploopenning mard nur durch den Tod ges 
Dindere, in das Eranciscanerklofter in Roſchild zu tre⸗ 
: tn), Andere waren den Orden affillirt, Eskil den Cis 
fercienfern, die Königin Margaretha den Prämonffraten; 
fern in Börglum, die Witwe Chriſtoph III. und Chris 
ſtlan J. Dorothea, den Chorherren des heiligen Antonius 
An Mohrkirchen, König Johannes wollte In der Francis⸗ 
eanerficche in-Odenfe begraben werden, und feine Ges 
mahlin farb im Gemande der Nonnen diefes Ordens +). 


—— — 


Ihr Name kommt vor in dem Liber Donationum Nustved. 
Im vierten Bande der S. R. D. 


FM) Man fragte ihn vor feiner Ermordimg, wo fein beſter Schatz 


Wäre. Er zeigte einen Kalten an, in welchem man eine Stan: 
ciscanerkutte fand. 


H Daugaard 63. 64. 
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Es war. demnach ſehr aaturlich, daß auch Leute von! 
höheren Staͤnden in die Kloͤſter aufgenommen zu wer 
ſuchten*); beſonders war das der Fall bei den Non 
kloͤſern und eine Erwerbsquelle für dieſelben, da« 
Nonne eine für die Zeiten nicht unbedeutende Ausſte 
mitbringen mußte; den Nachrichten zufolge, die 
haben, 100 Mark, auch wohl 300 Marf Geld (leg: 
973 Marf veinen Silber), Mönche aber gaben feine € 
trittsgelder. Selbſt die Mendicantens Nonnenklöfter | 
ten dieſe Einnahme. Das Claraflofter in Rofchild 
hielt 3. B. 1291 mit zwei eintretenden Nonnen 200 V 
und 1303 ein Haus, dad 300 Marf werth war *). 


4 | 
Lebensart und Disciplin. 


Die Lebensart der Mönche war ohne Zweifel t 
ſchieden nach dem Reichthume der Kloͤſter. Die Bet 
mönche Iebten am wenigſten üppig, Das hinderte a 
nicht, daß fie nicht auch dem Trunfe ergeben waren, & 
rauſchten fich die Prälaten und Mönche der Herrentlö: 
mit Wein, fo waren diefe mit Bier zufrieden... An gu 
Nahrung fehlte es aber nirgends ). Die Kaftelungı 
Saften und übrigen Abtödtungen des Fleiſches, Die gaı 





*) Auch In Schweden waren viele Vornehme in den Klöftern, 
fonders unter. den Nonnen In Wadſtena. Lagerbring IIL 8 
Die Königin Margaretha und andere waren mit biefem Klo 
in Eonfraternität. 

**) Daugaard 64. 


+) Badens Afhandl. 11. 336. Daugaard 69. J 


Diicipfin und die für die Uebertretung derfelben be⸗ 
Rimmten Strafen *) hingen von der Obſervanz eines 
Jeden Klofterd, von. der Strenge der Ordensregel, von 
-Der. größeren oder geringeren Nachgiebigfeit der Ordens⸗ 
‚oberen ab. Daß.nber ſowohl über Mönche als über 
Monnen laute Klagen erhoben wurden, daß. auch. befous 
ders die leuteren viele Beſchuldigungen der Unſittlichkeit 
gegen fi) mußten ergeben laffen,. ift unläugbar **) und 
wird in der Folge, wo von der Sittlichfeit der Geiſt⸗ 
Eichkeie überhaupt die Rede feyn wird, näher gezeigt 
werden, 


" . 5 
Einfluß des Moͤnchsweſens. 


‚ Wenn von dem Nußen, den das Moͤnchsweſen im 
Norden geſtiftet Hat, die Frage iſt; fo wird die Antwort 
Ungefäße dieſelbe ſeyn tie in den ſuͤdlichern Ländern, 





*) Eine Spur vom Einmauern ber Nonnen, obgleih nicht. zum 
Hungertode, findet fi im Franciscanerkloſter St. Clara In No: 
ſchild, wo der König. Erich Menved 1318 feine Gemahlin fol 
auf diefe Weile für ein verfchieden angegebeues Vergehen be- 
firaft Haben. Suhm XI. 828. Daugaard i80. Die ganze Ge: 
ſchichte · kommt mir verdächtig vor. Das Wahre dürfte ſeyn, was 
Hvitfeld I. 410. bat, daß die Königin freiwillig zur Poͤnitenz 
ins Klofter gegangen if. Indeß fcheint doch aus der Erzählung 
zu erhellen, daß das Cinmauern eine in Dänemark befannte 
Strafe gewefen if. Noch Chriftian IV. befahl in ſeiner Ordi⸗ 
nanz für das Klojter Mariboe in Laland vom Jahre 1596, daß 
die Webtiffin eine gefhwächte Klofteriungfrau auf Lebenszeit folle 
einmauern laffen. Daugaard 323. 


*x) Daugaard 70. 71. Die Aufführung dee Moͤnche im zwölften 
Jahrhunderte befchreibt Pontopp. I. 248, 
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In pecuntairer Hinfiche war es augenſcheinlich ſchaͤdlich, 
nicht blos der bedeutenden Summen wegen, Die von den 
Klöftern na Rom gingen *), wegen des bon den Moͤn⸗ 
chen größtentheilg geführten Ablaßhandels und der meiſten 
übrigen römifchen Gelderwerbe; fondern- auch, weil es 
die Induſtrie ſchwaͤchte und viele der Arbeit fähige Men⸗ 
Then in Müßiggang verfenfte. Auch mar es unläugbar 
der fittlichen Bildung. und. religidfen- Aufllärung Des 
Volks in einem hohen Grade Hinderlich. : Seit der Eins 
führung der Bertelmönche gerieten. die Pfarrkirchen "In 
Derfol. Diefe Mönche riffen faft Die ganze Seokforge 
an fih, griffen in die Nechte der Pfarrer, ja auch in 
die Rechte anderer Orden ein und erfüllten die Melt 
mit ihrem Aberglauben. Durch die Eremtion ihrer Ks . 
fiee von den Biſchoͤfen wurde die Subordination geſtoͤt 
"und ein beffändiger Kampf zwifhen den Ordens- ud _ 
Weltgeiſtlichen allgemein, der nur zuweilen ruhte, mern 
gemeinſchaftlicher Vortheil fie bewog, ſich gegen die Welt. 
liche Obrigkeit zu vereinigen; wodurch aber Niemand 
etwas gewann als der Papſt, der durch ſolchen Zwik 
„alle in Gehorſam erhielt, weil alle feiner bedurften. 

| Doch Haben die Mönche auch einigen Nugen gefif . 
tet. In fruͤheren Zeiten machten fie, wie bereits oben 
‚bemerkt worden, Ländereien urbar **), und Ihre Güter 
waren am beften angebaut, Man findet noch hin und 





* Oben Buch IV. Ca. 3. ©. 477. 

#4) Ueber den Ackerbau des Kloſters Vidſchild iſt vom Jahre 1320 
eine Notiz in der daͤniſchen Bibliothek VI. 177. In fruͤheren 
‚Zeiten trieben die Lalenbrüder ihn, damals aber, aus Mangel 
wie es heißt an biefen, propter defectum pergonarum, Bauern. 


sieder in Waldungen Opuren einer früheren Bearbeis 
ung, die man Mönchen zuſchreibt. Sie Gatten gleich 
als vom Sartenbaue Verdienf. Der heilige Wilhelm 
übrte aus Sranfreih Salat und andere Küchengemächfe 
in, ‚welche die Dänen vorher nicht kannten, ließ auch 
Bämereien kommen, um die Obfcultur zu verbeffern. 
Bei.den Klöftern waren überall Gärten, Deren Spuren 
söch im fernen Norwegen zu erfennen find*). In der 
Bichzucht follen die Moͤnche befonders ſich der Pferdes 
wet angenommen: haben, Auf Ihren großen Gütern 
mußten fie natürlicher. Weife einen bedeutenden Vieh⸗ 
and Haben, und gewiß forgten fie dafür, Daß dieſer 
serjäglih war. Der Bau der Klöfter mwirfte auch im 
algemeinen auf die Verbefferung der Baukunſt im Lande, 
Ce gaben durch ihren Korns und Viehhandel befonders 
dem Inländifchen Handel ein regeres Leben; und manche 
Kloͤſer waren der Sammelplag von Käufern und DBers 
kaͤnfern; auch trieben fie mit den Hanfeflädten auswärs 
tigen Handel. Außer den bereits genannten Städten 
Neſtved, Sorve und Präftoe gaben Klöfter auch die Vers 
anleffung zur Entflefung von Mariboe in Laland, von 
Bariager und Nykioͤbing in Juͤtland, vom lecken Ly⸗ 
sum, welche alle zuvor entweder Eleine Dörfer, oder mie 
Sorve, ein einzelner Hof geweſen waren **). 





9 Auf der Inſel Tuteroe bei Drontheim, wo ehemals ein Ciſter⸗ 
eienferklofter fand, wachſen noch Pflanzen wild, welche nur in 
Gärten gezogen werden. Suhm IX. 127. Go findet man 
unter den Muinen der Billa Hadriant bei Tivoli aftatifche Ge: 
waͤchſe, die ohne Zweifel aus den Gärten biefes Kaiferd ber: 
fammen. 

'®) Daugaatd 103. 104. 


— 638 — 


Was Durch die Kloͤſter für Wiſſenſchaft unl 


‚dung der Geiſtlichkele geſchehen J wind im 9. 
salat“ werden — 


m. = ° Fe - 
.B 


® [Ur Dr un. 





2) Ich habe af bier Grbeit be fätlänbifchen Drediger: 
Dangaardes oft angeführte Geſchichte des daͤniſchen Kloſter 


ebd von: der. königlichen Gefellſchaft Der Wiſſenſchafter 
vporden iſt, dankbar beungt,. fo weit, die bie jetzt gedrudi 


"gen reichten. Fuͤr meinen Zweck waren ſſe hinreichend, d 


....j Drücke noch mwollendete Speclalgeſchichte Linzelner Ki 
fuͤr mich weniger. ns Dog habe u fie au, fo 


reicht, benutzt. 


W ein ttoenrebo f 
” . j 202? 
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Siebentes Bud. 





Ballfahrten und Kreuzzüge 
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Erſtes Chpitel. 
allfahrten nach Palaͤſtina und andern 


Orten. J 
T. . u 
Einleitung. ei 


ı die aus Andacht unternommenen Reifen nach es 
lem ſchon frühzeitig begonnen hatten und Jahrhun⸗ 
e vor Karl dem Großen mit zu den Uebungen chriſt⸗ 
r Froͤmmigkeit gehörten: fo iſt es fein Wunder, daB 
der Norden fie vom Anfang an als weſentlich mit 
Befenntniffe der Religion verbunden betrachtete, und 
man im Norden wie im Süden, feitdem die legten 
nitifchen Khalifen den Chriften mehrere Begünftigung 
in Jeruſalem zugeftanden, die heiligen Orte immer 
iger befuchte, Die Beweggruͤnde waren verichleden, 
wurden im Laufe der Zeiten immer verfchledener. 
Bielen war es wahre Andacht, jedoch mit etwas Abers 
ben an Reliquien verfegt, die fie in das Land führte, 
des der Schauplag der Thaten und der Leiden des 
fterd der Religion und feiner erſten Zeugen geweſen 
“ Andere hofften dort Linderung und Heilung von 
lichen und Seelens Leiden in finden, für die Vänen in 
&r2 


= 69. = 
ihrer Heimath feine Hülfe Hatte merden koͤnnen. Dos 
Bade des Jordans erwarteten fie Reinigung von ihrer 
Sünden und Tilgung der Gemwiffensbiffe, die fie aͤngſtig 
ten. Dielen wurden auch, zur Buße für Ihre Vergebum 
gen, vom Papfte und von den Bifhöfen Wallfahrten nad 
Serufalem, oder, ‚wie das Im Norden häufig der Fall wat, 
nad) Rom*) auferlegt. Sole Wallfahrten waren denk, 
weil fie als Strafen betrachtet wurden, mit vielen Be 
fchwerlichfeiten verbunden. Dazu rechne ich nicht, daß 
ſie nur mit Erlaubniß des Biſchofs oder ſelbſt des Pap⸗ 
ſtes unternommen werden durften, denn dieſe, die me 
nigſtens von Vielen erkauft werden mußte, und uͤber die 
fo ſtrenge gehalten ward, daB Waldemar III. in den 
Bann verfiel, weil er ohne Erlaubniß des Papſtes ger 
wallfahrtet war, war für alle, ohne welere Ruͤckſicht anf 
den eigentlichen Zweck ihrer Reife, eine unerlaͤßliche Bes 
dingung. Auch koſtete die Einweihung zu derfelben eines 
gewiß nad) Stand und Vermögen der Walfahrenden vers 
fhiedene, größere oder Kleinere Summe, Die Pilgrins 
me mußten fich aber auch während der Reiſe, wenn fie 
für begangene Verbrechen büßten, vielen Kaſteiungen und 
Beſchwerden unterwerfen, oder ſie legten ſich dieſelben 
ſelbſt auf; zum Beiſpiel den ganzen langen Weg im pil⸗ 
gerſchritt zuruͤckzulegen, indem fie von zwei Schritten im⸗ 
mer Einen wieder zuruͤck machten, und ſolchergeſtalt Ihre 
Reife um die Hälfte verlängerten. 
Der Weg aus dem Norden nad) Jerufalem war ent 
weder der fügenannte Aufturs Weg über die Oftfee duxch 


2) Bring om Balfarterna och Kordtägen ‚frän Sfandinavien til 
helliga Landet. Lund 1827 G. 22. 
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Anand: and über Konfentinapel, Den twchl. meiſtens ‘Die 
bqhweden einſchlugen tbeils zur Beo--dyrch..Den Canal 
mindie Meerenge voB Gibraltax, uud; dieſen zogen wahr⸗ 

ſeinlich Die: Islaͤnder ugd Norweger pan;. thells zu 
dande durch Deutſchland und Italien, nach ˖ Venedig, Luc⸗ 
a, in der Nähe von Pila, und Calabrien, Jenachdem 
de Pilger auf ihker Hins ‚oder Zuruͤckreiſe Rom beſuchen 
wollten, Wir haben. noch einige Anweiſungen zu dieſen 
helſen aus dem. dreizehnten und vlerzebnten Jabrhun— 
derte *), In Italien. ſelbſt ‚genoffen die norbifchen Pil⸗ 
ger viele Unterflügung. in. den für fie von Kuud. dem Gros 
ben‘) ‚und Erich dem nen +). geflifteten. Hoſpitaͤlern. 
Die, Zeit der, Abreiſe aug Italien (empus "passagii). war 
He fi diefelbe wie für. ale übrigen, nämlich im März 
mn um Johannis. 


ı | 2. 
dLelteſte Wallfahrten nach voalating ans 
" Norwegen und: Dänemark.: en 
Es kann nicht unſer Zweck ſeyn, hier eh Verzeich⸗ 
nui aller Pilger, die aus Dänemarf und Norwegen nach 





3 ) Suhm V. 44. 45. Auch Navigatio. ex Dania per mare 000: 

| - dentale orientem versus, circa 1270, in den S. R. D. V. 622. 
welche denfelben Weg angiebt, den Albertus Stadensis Chronic, 

| fol. 185 hat. (Bring. 33.) Noch eine andere ziemlich umfländ: 
liche Anweiſung bat Werlauff islandifh und lateinifh in einem 
afademifchen Programme ı821 herausgegeben: Symbolae ad Geo- 

„.graphiam medii aevi, ex monumentis Islandicis. Der Weg 

durch Deutfhland nach Nom ift beinahe derfelbe, wie im Itine- 
rarium Antonini bei Weſſeling (vetera Romanorum Itiuera p. 
550). Werlauf ©. 44. _ ' 

*e) Knotlinga Saga © 30. Suhm IL 612. 

H Knyptl. Saga ©. 150, Suhm V. 47. Werlauff ©. 28. Hic (Eu- 


Palaͤſtina wallfahrteten, zu. geben. Diefes wurbe url 
unnög feyn, theils doch immer undoltfländig bleͤben 9 
Nur der wichtigſten Pilgerfahrten von Dänen und RW 
toegern ſoll hiet gefammelt Erwähnung geſchehen, u 
jedoch die Nationen zu rennen u 


Die Fabelſagen von Holger's des Daͤnen und ein 
feiner Anberwandten Kreuzzuͤgen gehören der Sefgiät 
nicht an **). Aus einzelnen Nachrlchten auf Kunenfeh 
nen, auf denen der Verfiorhene, dem fie geſetzt Ft, 
Aftafahter oder Morgenlandsfahrer genahii 
wird +), laͤßt fi auch nichts mit Gewißheit ſchließen; da 

wir nicht einmal dag Alter dieſer Steine fennen, and 
nicht mit Zuverlaͤſſigtelt tiffen, r 05 fie richtig pelefen 





ricus für Ericus) Luccae argentum impendit, ex quo cuivis u 
nica lingua utenti sat vini sine pretio suppeditaretur, hospi- 
tium quoque octo milliaribus"a Placentia austrum versus -fen- 
davit, im quo ouiris 'viotus praeberetur. Zr 


) Es iſt fo vonftändig ald möglich gegeben von Wedel Shane 
‚in feinem fleißig. gefammelten und Iehrreihen Bude: „Udſigt ove 
Nationakhiſtorkens aͤldſte og maͤrkeligſte Perioder, Anden’ Deel 
andet Hefte‘ Kioͤbenhuvn 1813. Udſigt over Nordiſte Walfate 
08 Korstog til det hellige Land, og ſammes raͤſentligſte Fo 
for Norden“, wo die Pilger nach Jahrhunderten geordnet 
Auch Pontoppid, Gesta et Vestigia Danorum extra 
Dieſelbe Arbeit haben für Schweden übernommen Berggren Ne 
for i Europa och Defterländerna im dritten Theile ©. 72. ml 
Being Im angeführten Werte; für Söland: Jo. Erichsen de vet- 
xum Septentrionalium, inprimis Islandorum peregrinatibinibus 
welhe Abhandlung zugleih mit feiner Philippia s, de «horis 
" equini apud priscos Boreales causis 'in Leipzig 1755 gedrndt iR 
**) Pontopp. Gesta et Vestigia Danorum Tom. I. pag. 26 se. 
Wedel Simonfen. L. c. p. 42—47. 
H Brohman’s Ivar Vidfadmer Saga - p. go— 106. 149 — ı5' 
Der Name Jerufalem findet fih nur auf einem einzigen zu 
Andenken eines Frauenzimmers, p. 165. 


I 
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And; wiewohl es nicht zu beſwelfeln AR, daß die kuͤhnen 
Kordlaͤnder den Gefahren bes Meers fruͤhzeitig, che Re 
0b zum Chriſtenthume bekehrt wurden, auf weiten Rei 
im Trotz geboten und ihre Raubzuͤge bis Ins mittelläns 
Wide Meer fortgefegt haben. Dergleihen Abenteuer 
Webers lange im Gedädtniffe; und es iſt daher nicht Zu 
derwundern, Daß Die Lähge und die Gefahren des Abe) 
ns den chriſtlichen Dänen And Norweger nicht von 
Migerselfen abgefchrerfe Haben‘) von denen er, außer Der 
Buhe und der Befriedigung fliner Andacht, die fie ihm 
gewährten, fo viel Neues‘ und Eehrreihes, welches bei 
ſeaders die Aufmerkfamfeie des Norwegers und Islaͤm 
ders welzte, als‘ Ausbeute zurückbringen fonnte, 

üDer. aus Nords und Engländern beſtehenden und 
unter: dem Namen Bäringer, Baranger befannten Leib⸗ 
wuße der byzautiniſchen Kalfer fönnen wir nur Infoferk 
emähnen,.ald, wenigſtens in fpäteren gelten, viele don 
ihnen wenn fie ausgedient hatten,- vor Ihrer Nückreife 
. 6 Vaterland das Heilige Grab brſuͤchten. Die ülteſten 
bes, yon. deren Wallfahrt nach” Jeruſaleni wir etwas 
fen; find ein’ Paur Islaͤnder, Thorwald Vidfoͤrle und 
Eteffner Thorgildſon, "Die wis bereits aud’Ihren Dem; 
hungen, das Chriſtenthum in Island eingufuͤhren, fennen”):; 
Lhorwald machte etwas ſpaͤter/ Im Jahre 902, von Nor⸗ 
wegen aus eine Reiſe nach Jeruſalem und den andern 
heiligen Orten; kam darauf nach Conſtautinopel, „wo er 
lange im. Dienfte. des Kaiſers lebte: und. entwedet „Dort 
Über Auf der Ruͤckrelſe in Rußland farb = *xy. Safe 

*) Th. 1. ©. 526. 


**) Thorwald’s Bidförla‘ Suga. Fin. ‘Johann. II. E. Isl. I. we 48. 
52 Suhm Ill. 2235 His 225. Ch Tl. ©. 532. ° 
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hand ihe unterwege ſchloß Ach am ihn an und ward ke 
dar Folge von einem Jarl Sigwald, eines auf ihn gemach⸗ 
ten Spottgedichts wegen; In Daͤnemark getoͤdtet ). 
"Ron notwogiſchen Koͤnigen, die ir: frühen: Selten 
Jeruſalem befüchten, Werden mehrere genaunt. Der cut 
AR Oaf Teygvaſon, Dex, nachdem er aus der Seeſchlach 
bAderc: Inf, Swrßdar tim Jahre 1I000 Dusch Untertam 
chen gerettet. war, ſich nah Nom Und Jeruſalem begebeg 
und als Vorſteber eines ſyriſchen oder Agpptifchen Mir 
flerb Dort beinahe ein. halbes Jahrhundert. gelebt. haben 
(08 39... Yuch:Rönig Olaf der- Heilige: fall cin Maar Male 
den Defchiußr-gefahit Haben, nah Jerufälem zu wallfahr 
ten, ohne ihn⸗kedoch:: Ruszufuͤhren. Dihingegen hat Kh 
nig: Harald der. Strenge, ‚während. er. ſich in. Couſtantl⸗ 
nppel als General aller Vaͤringer aufbielt, mis einen 
Theile feiner Bondsiente ungefähr Im Jahre 1042 "Ferm 
ſalem ; und, ‚bie andern Heiligen Orte beſucht, - Die: um 
Aprdem malfahranden.:Pilger: begleitet, ſelbſt Im Jordan 
gehadet, der Kircht ned heiligen Grabes ‚und anderen mil⸗ 
den Gtiftungan graße Geldſummen geſchenkt 4); und nach 
Feiner Zuruͤckkunft an deu. kaiſerlichen Hof die Ruͤckreiſ 
in ſein Vaterland angetreten, um be erledigten norns 
giſchen Thron. in Beſitz zu nehmen. 
5 Asch vor Bio aus Norwegen ober Sins 


Fan) Joh. Fr _ 52 "on 1. 554. Wedel Simonſen ve 
PR Hin; an. ni 2% ?nach Finn. Joh. 1. 217, daß viele andere 
„ı :Iehandersniefelten Metfen gemacht haben: koͤnnen, -da. bie :t#lke 

diſchen Jahrbücher Ihre melenpelt blog mit dem. Warte lag 

ferd (auswaͤrts duf Meifen) bezeichnen. 

**) S. oben Th. I. 494. Pontopp. Gesta Danor. I. p. 55 —57. 

Er vermechſelt aber Dlaf den Heiligen mit Olaf Trogvafon. 

+) Snorro Sturleſon's Heimgfringla Ch. UL ©. 68. 


wirhäfen: hat Diefe- Gale und dor Wer Mnte des zwolf⸗ 
Wi Fahrhunderts nach: Palaͤſtina gepilgett ſeyn; Denn 
Am alte Handfchrift zähle, daß, ehe: Die. Inſel Borbs 
np ihren eigenen: Bifcköf Hatte,’ Rordifche Biſchoͤfe, die 
Ra Auſtur⸗Weg nach Jernſalem zogen, amf Ihrer Durch⸗ 
we Die biſchbflichen Geſchaͤfte dork haben verwalten muͤſ⸗ 
er). Wir finden gleichfalls daͤniſcher Iſeſten um: dieſe 
Zit auf Wallfahrten. Knud des Großen Wallfahrt ‚ging 
we Bid Rom **); aber fein Enkel‘ Alboin, der Sohn Ha⸗ 
wi Harefod / ſoll um Gottes, der Heiligen Zungfran; 
St. Petrus und mehrerer Hälligen willen die Welt durch⸗ 
haben; iR alſso wahrſcheinlich auch Im: Morgenlande 
ebefen +). Unter den dänifchen Biſchoͤfen gab Svend 
Korbagge, einer: der: erſten Biſchoͤfe vun: Roſchitd, das 
Wilplel.: Er wollte fih den traurigen Folgen der Er⸗ 
werdung Knud's des Heiligen entstehen und begab Ai 
dethalb 1085 auf · den Weg; erreichte auch Conſtantinopel, 
Bien viele geiſtliche Schaͤtze, Reliquien und Schmuck fuͤr 
iechen und Kloͤſter einſammelte atıd nad’ Daͤnemark ſchick 
&; ſtarb aber auf dev weitern Reiſe auf der Infel Rho⸗ 
de ). Im Anfange des zwoͤlften Jahrhunderts unter 
dm. König Erich der Gute, um für den im Rauſche 
begangenen Mord von vieren feiner Hofleute Buße zu 
an ; feine-berühnte Wallfahrt nach Jeruſalem, fo ſehr 
ihn auch fein Volk bat und befchwor, zu Haufe zu bleis 





#) Yeringsfold’8 Vita Theodorici p. 454. :.. 

m Theil I. ©. 407. 

Y Wedel Simonfen 62. - - , nn 

+) Saxo XI: 223. Suhm IV. 753. Das Jahr wird verfhieden 
angegeben. Suhm nimmt &. 749 d. 1088 an, welches auch 
das wahrſcheinlichſte iſt. * 


ben. ;Ghrosfter um ‚Ihn von -fenem Wehhäde Fi. öfe 
ein Drittel feines Eigenthums denz Armen: geben. Mich 
. Sonute aber felgen ‚fronmmen Eifer; zuruͤrkhalten. Er zei 
uachbem-Jerufakem - Yon. Gpftisim:sunu:: Boukliomi Os 
erobert worden, nebſt feiner Gemahlin, ber Koͤnigin Si 
thilde, und feinem. unehelichen Sohne, Dem nachmalip⸗ 
König: Erich Emuns uͤher Gothland und Rußland :ny 
Konftantinopel,: gewann Dort; durch ‚feine Semahnung a 
die Bärlögerizur Treue in ihrem ;Dienfe,: Das "Hex I 
aufangs mifitranifchen, Kaiſers Aferluss: mard mit:zraf 
Pracht und Saſtfrelheit mit feinem aus ungefähr 304 
Menſchen beftehenden. Sefolge bewirthet und mit M 
quien und andern Gaben. aufs koſtbarſte beſchenkt. 
Schiffen, die. der Kalfer ihm gefchenfe hatte, fee: 
Darauf feine Reife fort, Fam aber nicht weiter ald: ih 
Paphds auf Eppern; wo ihn der Tod am 10. Yullus Im 
ekeilte, und wo er feine. Ruheſtaͤtte erhieltæ). Disc 
nigin Bothilde ;fegte Die Meife ‚fort, ermeichte aber: ch 
ſdiwenig die heilige Stadt, indem fie. int Angefichter ng 
felsen. auf dem Delberge ihren Geiſt aufgab und 4 
Thale Joſaphat begraben ward. Beiden, Erich und B 
bilden, wurden Wunder nachgerähnttt: kanoniſirt: fa 
fie aber nicht geworden. Der Sohn Des. Koͤgnigs :und:fel 
Gefolge follen eine Zeit. lang Im Dienfle des KAönigg Ba 
duin, des Nachfolgerd Gottfried's pon Bouillon, geblichi 
feyn und ihn kraͤftig unterflügt haben **). Daher -U 
dortiger Aufenthalt. gewiſſermaßen. old ein Kreuzzug(a 


*) Knytlinga Sage ©. 73.78 — 81. Saxo S. 226— 229. Suhm 
J 9% 95. 97 — 114. 155. Mehrere andere Citate finden ſich 
Wedel Simonfen ©. 77. — IJ 
**) Suhm V. 13121. 
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Pfijen werden ann. Dieſer "Köniz Erich Emun “fol 


"N 1136 oder 1137 eine zweite Vilgerfahrt: unternommen has 
ben, vermutlich. zur Buße für den Mord feines Bruders 


Harald Kefle, und d gehe! t jutüc gefommen fenn:”). 


3. 


boitere Wallfadrten dom: \:qwölften Sen 


hunderte an... ... 


"Drei daͤniſche Bifchoͤfe, die von Aalborg, ler 
a Schleswig, wie Guhm mehit ? erreichten rıra auf 


ihrer Wallfahrt nach Paldftina kaum Die Gränzen: bon 


—⸗ 7 


— U U Er 


Vinemark, als der Graf von Stade fier um ſich Ihrer 


Ghaͤtze zu bemäctigen, In der Elbe ertraͤnken Iteß**); 


ÖnVBereis, nie wenig dad, was in den Augen bei 
Welt das Heiligfte war, geachtet ward, und eit wie 
nochwendiges Uebel die Hierarchie war, durch melde die 
taubſuͤchtigen Großen allein noch einigermaßen ini Zaume 
irfalten werden fonnten. Gluͤcklicher waren der Biſchof 
GSoend don Wiborg und der Ritter Eſtil, fein Bruder 
ins dem Geſchlechte des Erzbiſchofs Adzer und Verwandte 
des foͤniglichen Hauſes. Leßterer, eim graufamer Und ges 


| weltthaͤtiger Mann, war oft vom Biſchofe zur Beſſerung 
Ümiahne worden: endlich ließ er ſich xıso zur Wallfahrt 


ha Jerufalem bewegen, wenn fein Bruder Ihn dahin 


begleiten wolle. Im heiligen Bade des Jordans tr) ward 


”) Died bezeugt Hritfeld D. R. K. IL. p. 102. Wedel Ginronfen 
©. 095. Suhm weiß nichts davon. 

“r) Suhm V. 196. 

+) 8 fcheint die eigene Eitte ber Nordlaͤnder gewefen zu fepn, fich 
im Jordan zu baden und in ihm zu fchwimmen, weil Chriſtus 
in diefem Fluſſe getauft war, und in die Zweige der Weiden⸗ 


Efkil:ploͤtzlich keank und ſtarb, nahdem-ar Die Sacramem 
empfangen, in: den. Armen: ſeiges Bruders. : Der Bifch s 
ſah dieſen vloͤtzucchen Tod als ein Zeichen der göttlichen 
Gnade: an und: ehte:,gn:;Bottn:: daßa ihm ein gleiches 
Gluͤck widerfahren möge! und fiehe! auch er erfranfte 
- und flarb an demfelben Tage auf derfelben Stelle. Bel 
dee Brüdes Grab ‚In: der Peters Nofter s Kirche: (fo: gm 
nannt, weil Chriftug ‚feinen Juͤngern: an dem Orte, mo fe 
baut · war, Das Gebet; des „Deren gelehrt haben -fol), 
Die, fierveichlich. begabt Hatten, wurde Ho, lange. ngchher 
von däyifchen Pgeru .andäctig Befuht"). J 
Auch der ErzbiſchoſFſtil ‚von, -Lund- malfaßetete m 
peifigen Grabez. und. um. Diefe Zeit muß die Anzapl de 
Pilger. aus des. Gtadt..und Gegend.um Lund fehr geaf 
geweſen ſeyn, Da im Necrologium Lundense ſo viele gaf 
der Reife angefühst-werden, der Zuruͤckgekehrten bingg 
gen nicht: gedacht-mirh**) Ein daͤniſcher Prieſter, Jonas 
deſſen Srabſtein noch in der Kirche, von, Soroẽ gejeigt 
wird, war fogar. gegen. das Ende des Jabrhunderts in 
Pilgern fo fleißig, daß er ein Mal, Jeruſalem, drei RR 
Rom: und ein Mal Gt. Jago di Compoſtella befuchte th 
Im Jahre 1191 waren Dänifche Pilger über Venedig und 
St. Jean d'Acre nach Jeruſalem gekommen und nach den 
Befuche der heiligen Stadt und des Jordans nach St. 
baͤume an beffen Ufern, zur Erinnerung an abwefende Sreunde, 
‚Kuoten zu fhlagen. Wedel Simonfen ©. 27. 

*) Manrique Annal. Cistero. II. ı52. 8. R. D. IV, 421 — 426. 
Iter Hierosolym. Svenonis Epi. Viburgensis et fratris ejus Es- 
kill. Gesta Danor, I. 12 —ı5. Suhm VI. 34. 57. 102. 

*”) In den S. R. D. Tom. Il. 

F) Wedel Simonfen ©. 128. 
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Nm d'Acre zuruͤckgekehrt, wo fie, weit man ne hr 
regen hielt, In Gefahr gerieben *). - Er 

-Um dlefe Zeit bewieg ein Bormegen | Namens Erlch, 
u ben Gewaͤſſern des Jordans feine koͤnigliche Abkunſt 
om Könige Sigurd, dem Vater des großen Königs 
Bverre. Er nahm nämlich, als er im Jordan badete, in 
er Gegenwart bon. Angenzeugen ein angezünderes Licht 
u die Hand, tauchte mit demfelben nach einem Gebete, 
a die Wahrheit feiner Behauptung durch ein Wunder 
eftätigt werden möge, unter dad Waller und zog «8 
rennend wieder aus Dem Jordan heraus. In Norwe— 
jen erbot er fich zum zweiten Beweiſe durch Die Feuers 
zrobe, die er auch glücklich befand, morauf er vom Kr 
Üge, der ihm wohl wollte und auch politifche Abſichten 
haben" mochte, als einer feiner Hofleute anerfannt wur 
vr). Spaͤterhin, in der .iegten Hälfte des zwoͤlften 
Jahrhunderts, mar ein Isländifcher Lagmann Gizur Hab 
Ifen viel in füdlichen Ländern gewefen, hatte in Rom 
bhle Gunſt genoffen .und über feine. Reifen ein leider 
derlorenes Buch, unter dem Titel Flos ‚Peregrinationis, 
seihrieben Fr). 

VUebrigens Hatten um diefe Zeite die Begriffe von der 
Helligkeit der Wallfahrer ſchon eine bedeutende Veraͤnde⸗ 
rung erlitten. Bereits in der Mitte des zwoͤlften Jahr⸗ 
hunderts hatten viele Raͤuber und Diebe ſich zu den Pils 
zern gefellt und dadurch Das Unfehen erworben, ale 
eyen fie befehre tr). Diefes aber fonnte natürlichermweife 


9 Suhm VIIL ©. 267. 

*) Gpnorro Th. IV. 106—7. Supm VO. 642 —44. 
F) Wedel Simonfen ©. 95. 94. | 

+F) Suhm VI. 10 ad ann. 1147, 
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wicht lange dauern, und im dreisehnten Jahrhunderte ward . 
es immer deutlicher, mie diel unreine Beweggründe: mit 
im Spiele waren. Bei dem Einen fehimmerte Eitelkeit 
und Gewinnſucht Durch, bei dem Undern war es Zrägs 
beit und Arbeitsſcheu. Man mollte fich lieber bei Geis 
lichen, Klöftern und frommen Leuten einen Zehrpfennig 
erbetteln als arbeiten. Auf der Wallfahrt ſelbſt gerie 
then die Pilger ofe in ſehr fchlechte Gefellfchaft und ſuͤn⸗ 
digten getroft fort, auf Nechnung des großen Ablafled, 
der ihrer nach vollenderer Reife wartete*). 

Aber in Diefem Jahrhunderte nahm auch Die Menge 
der Pilger fehe ab, weil die Geiftlichfeit nicht mehr. fo. 
ſehr auf die Erfüllung der Gelübde drang und das Ans 
ſehen derfelben In den Augen Des Voiks erhielt, ſondern 
die Diſpenſationen und die Veraͤnderungen der Geluͤbde 
zu einer Erwerbquelle fuͤr den roͤmiſchen Stuhl und ſich 
ſelbſt machte. | 

Nun fonnte man für Geld von einer Walfahre abs 
fommen, dur die man für feine eigenen und feiner 
Verwandten Sünden hätte büßen follen *); für Geld 
fonnte man auch das Geluͤbde einer Walfahre oder eines . 
Kreuzzuges nach Palaͤſtina in ein anderes, wodurch die 
Reife blos nach Rom oder Efihland ging, verwandelt 
erhalten, auch wohl gar einen andern an feine Stile | 
hinſchicken +); und denſelben Nugen Davon haben, als 


‘ %) Pontopp. annal, I. 540, Wedel Simonfen ©. 149. 
*%*) Finn. Johan. I. 188, 
+) Pontopp. marmora Danica II. 120. Man konnte au ander ! 
für ſich faften Iaffen, mit demfelben Nuten, ald wenn man fell 
gefafter hätte, wenn nur das Geld bezahlt war. Pontopp sh 
nal, Il. 328. 
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wenn man ſelbſt da geweſen wäre”; Mehrere Beweiſe 

Baucn Gaben ‘ih erhalten. Eine Edelfrau:gab-ı272 in 

ihrem Teſtamente dein Klofter in Soroe alte Ihre in einem 
Gear Dörfern belegene Ländereien unter der Bedingung, 
daß die Mönche zum Beſten ihrer Seele auf ihre Koften 
| deei Pilger abſenden: follten, einen nach Nom, den zwei⸗ 
: eu nach Jeruſalem, den dritten nach. Aarhuus zum beis 
1 Nikolaus **). Auch durch Geldgeſchenke zum Beſten 
des Heiligen Landes und andere: milden: Gaben konnte 
min von feinem Geluͤbde los und ledig werden, und das 
hieß In des Sprache jener Zeit, fein Kreuz einlöfen. 
Deffen ungeachtet Härten Die Wallfahrten noch nicht ganz 
wur, fondern währten. noch big zur Reformationszeit im 
Barden fort. 

Unter den Pilgern. des Dreischnten Jahrhunderts mas 
en die Norweger merkwürdig, die die Prinzeffin Chris 
ma 2057 nach Eaftilien begleitet hatten und nun. die 
Naiqhbarſchaft benugten, um das heilige Grab zu befus 
qia ). Auch Islaͤnder Segaben fi auf den Weg. Siegs 
Wat, ein Enkel Snorro Sturlefon’s, ſtarb wenig Jahre 

nachher am rothen Meere, ehe er Serufalem erreichtetr): 
7 ."*) Particeps fieri vestigiorum illius, beißt es bei Melle de Iti- 
neribus Lubecensium sacris p. 77. 


GR. D. IV. 505, Pontopp. I. 737. Suhm X. 673. Ein 

. anderes Beifpiel von Abkauf der Gelübde gibt Suhm ebendaf. 
631. Die lübelfhen Kaufleute fanden ed befonders bequem, 
durch Miethlinge ihrer Gelübde los und ledig zu werden. Melle 
nennt in der angeführten Schrift ungefähr 40 Perfonen, die ſich 
im vierzehnten und funfzehnten Jahrhunderte zu ſolchen Wallſahr⸗ 
ten hatten miethen laſſen. 

T) Suhm X. 350. 


TI) Ebendaf. X. 656. 
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..'Ym vienjeßnten Jabrhunderte war die merkn 
Wallfahrt die / meihe König Walnemar ‚ALL :d01 
mark. im Jahre. 1343 unternahm... Er war nicht 
ger als eifrig in feiner Neligion und galt felbfl 
nen Freigeiſt; deſſen ungeachtee verließ ex pläglic 
Voß man’ in Dänemark etwas d von mußte, Net 
einem Gefolge von vielen daͤniſchen Edelleuten; ı 


Pferde nach. Jeruſalem, wo er:. kaum .einen Mon 


feiner Abreife‘ von Reval. eintraf?), Dort. ſchlug 
zog Erich von. Sachſen⸗Lauenburg, Der Ihn begleite 
ihn zum Ritter nes Heiligen Grabes, und mit b 
Eile, mit der er gekommen war, kehrte er wieder 
Heimath zuruͤck, ſo daß er ſchon im Spaͤtſon 
Haufe war **). Papſt Clemens VI. nahm aber. die 


. feine Erlaubniß unternommene Waollfahrt ſo uͤl 


Daß er den König dafür in den: Bann that, Hi 
chem. es ihm. erft 1348 glücte gelöft zu wer 
Man warf Ihm mit Recht vor, daß er auf 
Reiſe den größten Theil der Summen verbrauch 
welche er vom beutfigen Drden für Eſthland 
hatte *). 


Im funfzehnten Jeheöuet haben wir vi 





*) Vom 36. Imius bis 22. . Yulins, Doc fagt Hamsfor: 
veris 8. R. D. I. 305— 306, welches auch wahrſcheinlic 

“) Suhm XM. 129. Weber das Jahr iſt man nicht vl 
Pontanus, Hoitfeld und Holberg laffen die Reife von 
1548 währen. Webel Simonfen ©. 154. 

H Gebhardi Danmarks Hiſtorie IL 273. 

TH 18000 Mark loͤthigen Silbers. Pontopp. IL 171. M 

monfen ©. 154. hat 19000 Mark. 


ahrt eines Islaͤnders, Biden Einarfen, mit feiner Frau 
Solyeiga, über Rom, wo er bereitd drei Mal :gewelen war, 
Rach Jeruſalem, und dann; wieder von Rom nach Gr. 
Yago di- Compofella, die hon 1405 bi. 1411 waͤhrte )3 
ferner die. Wallfahrt des Königs Erich von Pommern, son 
1423 bis 1425 zur Sühne für das Blut, das wider feinen 
Milen bei der Eroberung pon Febmern vergoſſen war, 
Er ward unterigegs., vom Paſcha in Damafcnd..erfgunt 
ud ‚mußte ſich „mit einen, ſchweren Geldſumme Jüfen.**), 
Ran dem Geluͤbde Des- Königs Ehriſtian L, nach Jeruſalem 
u wallfahrten, ſprach ihn Papſt Sixtus IV. frei ***)3. fo 
nie feine Witte, die Königin Dorothea, des Tuͤrkenkriegs 
wegen von Innocenz VIIL 1488 difpenfirt ward, wofuͤr 
be dem Hoſpital Spiritus Sancti in Saxia. zu Kom eine 
Sadſumme ausbezahlte ). en. on 

Noch im fechzehnten Japıpunperte Anden, wie einpelne 
Dnifge Pilgrimme, unten, weichen wir Den. Keldirarfchak 
Joh. XRanzau und feinen Ende, Gerhard Rarzau, rei 
Rofenfranze und mehrere ‚andere bekannte Namen les 
fart). Die fpätesen Reifen ‚nach. Jeruſalem, die im 
die Zeiten. der Reformation fallen, wurden nicht blos 
and, Andacht, fondern ‚auch in biſenſchaltl chen Abſi d⸗ 
km unternommen. - 


| en 

| en DR BE Eee Zu Se See 

Wehdel. Simonſen Se 7 
Ebendaſ. | 


ER Dafür ftiftete er ein in Kopenhagen noch beftchenbes. ‚großes 
Hofpital für alte Leute beiderlet Geſchlechts, Waꝛtou genannt. 
Baden Danmarks Hiſhorie IE I 290. 


T) Wedel Simonſen S. 166. 
Ebendaſ. ©. 168 folg. 
Bünterg Geſch. 2, Tbr . Yy 





Wallfahrten nah andern heiligen Orten. 
Es gab aber auch für die Nordländer andere Walls 
fahrten. Die zu den Gräbern der Apoftel in Rom und 
sum heiligen Jakob von’ Compoftella find ſchon genannt, 
So reifte 1181 eine vornehme normegifche Witwe, In⸗ 
grid, pilgernd nach Compoſtella, Rom und von da nach 
Jeruſalem ). Außerdem war Wilsnak In der priegnitzer 
Marf wegen bed dort aufbewahrten heiligen Blutes "), 
und die Domfirche In Coln, das Grab der Heiligen drei 
Könige, In großem Rufe. In Schweden ragte das durch 
die 5. Brigitta geheiligte Klofter Wadftena Hoch hervorz 
und Bonifag VIII. verlegte für den Norden, der groͤßern 
Bequemlichkeit wegen, ‚Im Jahre 1294 den Ablaß de 
Aubeljahres auf Die Walfahre nach diefem Gotteshänfit) 
An Norwegen befuchte man beſonders die Domklrche und 
das @rab- des "Heiligen Königs: Dlaf in Nidarös Eh 
und die Kirche des Heiligen‘ Halvor in Opsloe: andern 
Heiligen Stellen in den Prodinzen der drei Keiche mit 
zu erwähnen, unter Denen ficher verſchiedene waren, devil 
Helligkeit fi aus dem Heidenthume in’ das Chriſtenthut 
verpflanzt Hatte. Zum Beiſpiel die Quelle: der Beiligei 
Helena zu Tibirfe im nördlichen Seeland, der man ned 7 
heutiges Tages Heilkraft von langwierigen Uebeln zutraut, 
und Die Daher im Sommer von Kranken fleißig befugt win | 


*) Suhm X. 833. 0 
xx) Kranz Metrop.X. vap. 54. Vandalia IX. cap. 2. Pontopp. I: u" 
+ Subm XIV. 331. i 
+ Einen ea brief des Könige Erich des Prieſterfeindes vom; 
3 1297 für die, melde zum heiligen Olaf wallfahrteten, gi 
hortelin im Diplom. Arna - Magnavano II. p. 201. “ 





Zweites Capitel, 
Kreuzzäge gegen die Mohammedaner. 
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Io. 
Einleitung 


Dem. die Bewohner der nördlichen Staaten dem. Ens 
haßadmıs, der die Sädländer nad Paldftina trieb, mit 
ubigerem Blicke zuſahen und menigfiend feinen. fehr 
ühaften Antheil an Ihren vomantifhen Zügen nahmen, 
» war die Schuld davon gewiß nicht den Päpften beis 
ameſſen. Gewohnt, ganz Europa nach einerlei Grund⸗ 
ügen zu vegiereu, machten fie, wenn fie das Kraus 
wedigen lieben, mit den ihrer Herrſchaft erſt feit wenig 
Jahrhunderten untertoorfenen Nationen. feine Ausnahme, 
Gore Legaten befuchten den Norden, fo wie. Sranfrelchr 
Deutfchland und England; und überall ward der Him⸗ 
wel für einen Kreuzzug feilgeboten. Ohne Zweifel ward 
gleich nach den Eoncilien In Piacenza und Elermont (1096) 
das Kreuz auch Im Norden gepredige: und fol bag 
Beuguiß der englifchen, franzoͤſiſchen und deutfchen Ger 
ſichtſchreiber des Mittelalters von den Wirkungen biefer 
nen Predigten vollkommen buchftäblich verſtanden mers 
den; ſo muͤſſen fie Im Norden wicht geringer gewelen 
99 2 
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ſeyn als Im Süden von Turopa, Cs ſſt mntereſſa 
einige dieſer Geſchichtſchreiber ſelbſt zu hoͤren; da if 
Aeußerungen der noch nach Jahrhunderten fortdauern 
Wiederhall der oͤffentlichen Stimme find. „Damals, 
erzaͤhlt Wilhelm von Malmesbury, „verließ der Einwo 
ner von Wallis die Jagd in den Wäldern, der Dä 
feine Trinkgllage, der Norweger ſeine roͤhen (gedoͤrrte 
Sicher, Dieſer Der (der Aufruf zum Kreuzzug 
meldet Ordericus Vitalis, „konnte vor England und di 
„andern Halbinſeln nicht verdörgen bleiben, obgleich d 
„Meeres Abgrund fie von der Welt zu trennen ſchien“ 
und Albert von Stade fagt ausdruͤcklich: „Ja, wi 
wunderbar iſt, dad Gerdeht flög ber die Grenzen d 
großen Meeres, ad ließ dis Meere mit der Florte?d 
Inſelbewohner zum Arlogsdienſte· ni Binningen 
yrnigs aunfllen·, dieſes Gericht: brachte verſchiedene ww 
munbekaniite Natlonen·in Bewegung, aus Aquitane 
maus dev: Normandie, aus England wif.w. -And- md 
jrvere Voͤlker wicht-blo8: von denen anf dem feſten Eau 
zyfondern ⸗auch SER ſolchen ji dies die Inſeln des: rend 
jr am! Außerisen Ocean beweohnen.7. Albertus Naucdakt 
einer der beſten und ausfuͤhrlichſten Geſchicht ſchreaber bei 
erſten Kreuzzeges, meldetz’,,daß zur Beſtaͤtigung Ver ji 
jr Eroberung: des heiligen Bandes geſchehenen Verelalgun⸗ 
mein heftiges Erdbeben verfolgt fen, weiches nichts auder 
ı bedeutee Buße, ::: 018: daß: Kriegsheere aus den; -verfaflk 
ıı denen :Länderir "2008 Frankreich, Lothringen; Deut) 
land, England“ und Daͤnemark, In Bemegung: geſcht 
tverden ſollten.““ Auch der Moͤnch Alberich-weißr DE 
das Geruͤcht dom Conchiium: zii Clermont uͤllor⸗ Vle ganje 
sr Welt. verbvehtet ward, and: dioChriſten gleichram il 


„einem Heblichen, überall: außgebrekteten Odem befeelte, 
ndaß Fein noch fo weit entfernte chriſtliches Volk ges 
„weſen ſey, welches nicht einen Theil der Seinigen zu 
ndiefem Gottesdienfte abgefande hätte,’ Der fächfifhe 
Annaliſt ſagt: „Voͤlker mie ſo unbekannten Sprachen 
nieyen mit auf dem erſten Kreuzzuge geweſen, daß die 
nScdeute fie nicht einmal verſtanden hätten; und 
Bulbert berichtet s „daß auch ein Volk mit gewefen ſey, 
.ndefen Sprache Niemand verſtanden, und welches, um 
nie gelgen, daß es der Religion wegen in den Krieg 
miehe, die Finger kreuzweiſe über einander gelegt 
:nhabe. 4 Mehrerer Züge nicht zu erwähnen, die In 
GBuhm's Gefchichte von Dänemarf Theil V. S. 26 u. f. 
augefuͤhrt find. Wären alfo diefe Aeußerungen buchftäbs 
U zw verfichen; fo müßte das Feldgefchrei, Sort will 
686, im Norden eben fo Haut ertönt haben wie im 
Gäden.. Hiermit flimme aber die Geſchichte des Nordens 
keinesweges überein: und wir find Daher gendthigt, vom 
Bofannenton der Chronifenfchreiber ein Merkliches herab; 
sehimmen, wenn. wir Dee Wahrheit getreu bleiben wollen. 
Ganz ohne Wirkung waren indeſſen Die Aufforderungen 
des Papſtes und Die gewiß ſehr dringenden Ermahnun; 
gen der nordifchen Geiftlichfeit nicht. Allein die weit 
zißere Entfernung der Länder: und Die ungeheuren 
Sqhwierigkeiten einer folchen Unternehmung haben ficher 
Danchen abgehalten, feinen vielleicht befchloffenen und 
angelobten Kreuzzug mirklich anzutreten, und haben den 
een Enthuſiasmus, der ohnehin unter dem weit Fäls 
teren Himmel nicht fo glühend und ausdauernd ſeyn 
lennte als in den füdlicheren kaͤndern, bald abge⸗ 
Mor, Eu ste hernedale 


Ich fange mit dem arten Lande, mit Rom 
gen, al. 


2 
Theilnahme an den Kreuzzuͤgen von Ner 
wegen aus. 

Schon uͤber ein halbes Jahrhundert ride r alt.‘ 
Kreuzzuͤge anfingen, fol der heilige König Dlaf die Fi 
einer Kreuzfahrt gehabt Haben, Er ließ, als er fi 
Neich wieder erobern wollte, auf Die Schilder aller feh 
Begleiter Kreuze malen und forderte in ber Schla 
bei Stifleftad, im welcher er felbft getödtet ward, fi 
Heer mit dem Zurufe auf: Vorwärts, Männer Ehell 
Vorwärts, Männer des Kreuzes! Vorwaͤrts, Mäm 
des Königs! Auch verfprach er Jedem die Seligfelt, I 
in der Schlacht fallen würde *). Daher auch Gebhai 
von ihm fagt, ee verdiene eher, ale der Einfiedler Pet 
der Erfinder der Krenszüge genannt gu werden **) 

Die erfte Nachricht aber von eigentlichen Krengy 
aus Norwegen haben wir in den Erzählungen von d 
Zuge des mächtigen Lehnsmannes Augmund Sfepte ol 
Sfofte Degmundfen, der, nachdem er mit dem Koͤn 
Magnus Barfod uneinig geworden war, im Jahre 11 
mit feinen drei Söhnen, 1000 Mann und fünf Sq— 
fen nach Palaͤſtina fegeltes von deffen Zuge wir al 
feine weiteren Umftände fennen. Seine Begleiter (de 
er felbR und feine Söhne ftarben bald unterwegs, | 
Schiffe fcheinen ſich aber an König Erich den Guten # 





*): Suorro II. 347. 
M Sebhardi, Norges Hiſt. I. 1204 Wedel Simonſen ©. 55. 
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Daͤnemark angeſchloſſen zu haben) brachten viele, theils 
in Conſtantinopel erworbene Heiligthuͤmer und Koſtbar⸗ 
kelten, theils den Saracenen abgenommene Kriegsbeute 
bei ihrer Zuruͤckkunft mit und ermunterten Dadurch An; 
dere zu ähnlichen Unternehmungen *). Befonders trugen 
dieſe Uufmunterungen viel Dazu bei, daß der ſiebzehn⸗ 
aͤhrige König Sigurd Sorfalafar feinen Zug nach Palds 
tina im Sabre 1107 mit 12000 Kreuzfahrern, die einen 
König zum Anführer Haben wollten, und mit 60 Schiffen 
intreten Ffonnte. Die nordifchen, noch ungedruckten Ges 
chichtsbuͤcher Moskinffinna und Hroekinſkinna berichten 
wefüßrlich über feine Wallfahrt, und Snorro Sturles 
on **) breitet fich gleichfalls ſehr umſtaͤndlich über diefe 
Reife, zumal über feinen Aufenthalt in Conftantinopel 
aus und erzähle viele mährchenhafte Abenteuer von der 
Draht und Verſchwendung, in welcher er mit dem 
mächtigen Kaiſer Des Oſtens gemwetteifert und zugleich 
Immer für feinen eignen Vortheil geforgt haben fol. Er 
Belt ſich unterwegs lange in freundlichen und feindlichen 
Berhältniffen auf und eroberte im December 1110, ger 
weinfchaftlich mit dem Könige Balduin von Sjerufalem, 
Eidon +), nach einer fechswöchentlichen Belagerung, els 
wigen Berichten zufolge auch Berptus und Thrus. Auf 
kinem Ruͤckwege fchenfte er In Confantinopel dem Kalfer 





) Gebhardi I. 136, Wedel Simonfen ©. 80. 


*) Tom. III. p. 245, Knytlinga Saga ©. 81. Mehrere Geſchichts⸗ 
fhreiber der Kreuzzuͤge berichten von ihm. Vergl. Torfaei Hist. 


Norvegiae T. III. Lib. VII. co. 3 4. Suhm V. 160, folg. 


Wedel Simonfen ©. 8ı. folg. 
1) Theodoricus Monachus de regibus vetustis Norvagicis bei 
gangebef, Soript. Rer. Dan, V. 940, Ebendaſ. ©, 341 folg. iſt 
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“feine Schiffe und bekam dafür Pferde, auf Denen er zu 
Lande die Rüdreife antrat, welche er im Jahre ıııı 
vollendete 
Es ſcheint aber nit, daß dieſer Zug bleibende 
Folgen auf die Nation gehabt habe. Selbſt die Beute, 
welche er mitbrachte, konnte Feine große Weränderung 
hervorbringen. Denn Gold und Silber waren beide 
weiten Schifffahrt der Norweger und ihrem ausgebreb 
teten Handel feine feltenen Waaren, wiewohl Die nen 
wegifhen Silberbergmerfe damals noch nicht bearbeite 
wurden. Es Samen auch nicht viele von Sigurd’s Gefolge 
mit ihm zuruͤck, da außer denen, die in feinen: Schlag 
ten fielen, die meiften als Waräger in Conſtantinopel 
Dienfte nahmen und Ddiefen damals fiheren Weg m 
Reichthum und Ehre der frühern Rückkehr in die Heb 
math vorzogen. Don diefer Seite war es alfo nid 
leicht: möglich, daß die etwa in Syrien und Palaͤſtuu 
eingefammelten Ideen unter der Nation in großen Um 
lauf gebracht werden fonnten. Sigurd hielt einen Spis 
ter des wahren Kreuzes, ein Geſchenk König Baldula’d 
für den größten Gewinn feiner ganzen Unternehmung 
Er und feine Unterthanen verehrten in dieſer Reliquit 
Das Palladium des Reichs und legten fie deswegen in 
einer, ohne Zweifel von der übrigen Beute des Koͤniß 
ſehr prächtig ausgeſchmuͤckten, Capelle in der Bergs und 
Graͤnzfeſtung Konghelle nieder, wodurch denn der ohue⸗ 
hin fchon große Aberglaube mit einem neuen Zumadit 





auch abgedrudt die Abhandlung de profectione Danorum in ter- 


ram sanctam circa annum 1185, vorher ı von Kirhmann heraus⸗ 
gegeben, Amſterdam 1684. 
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vermehrt ward. Huch ein Jarl der Orfaden, Hafon, ein 
Enfel König Magnus des: Guten, war zur felben Zeit 
ld Sigurd in Paldflina, zur Sühne eines an feinem 
Better, dem heiligen Magnus, begangnen Mordes *). 
5 er-aber als ein Pilger oder ald Kreusfahrer dort 
jeweſen iſt, Läßt fich nicht genau beſtimmen. Es iſt aber 
och wohl nicht unmahrfcheinlich, daß feine Gefährten 
ich an Sigurds und Balduins Scharen mögen ange 
hloffen Haben. Andere Könige von Norwegen, ald Eis 
zurd, werden in feinem Verzeichniſſe von Kreusfahrern 
angeführt, wenn gleich Norweger fih mit dem Kreuze 
hezeichnen liefen. Das thaten z. B. der Herzog Sfule 
bon Norwegen und mehrere; woher Honoriug III. im 
J. 1225 Beranlaffung nahm, dem Erzbiſchof von Nidas 
eö8 zu befehlen, dag Kreuz predigen zu lafien **. So 
beißt es auch, daß im Jahre 1125 eine normegifche 
Blatte nach Joppe gefommen fey, mit deren Hülfe der 
Knig Balduin Sidon belagert habe; die Anzahl der 
Schiffe wird auf 55 angegeben +). Die ganze Nachricht 
aber iſt verdächtig und fcheint fih auf König Sigurd's 
Keeuzzug zu beziehen. Warum aber die Norweger im 
Banzen Doch nächte mehr Antheil an den Kreuzzuͤgen nah⸗ 
men, iſt Teiche einzufehen. Der Neligiongeifer gegen Die 
Saracenen war in dieſem entfernten Reiche nicht fehr 
haft; und es waren überaus wichtige Begebenheiten, 
» 3. die Eroberung Serufalems durch Saladin, dazu 
— —— 

) Orkneya Jarla Saga C. 39. Erichsen de peregrin. Septentr. 

Veterum p. 82. Suhm V. ı8ı, 214, 

*) Suhm IX. 513, | 

T) Ptolom. Lucensis annal. p. 955, bei Yontopp. 1. 351. 


— 714 — 


erforderlich, um bei der Nation den beinahe ganz erlos 
fhenen Funken etwas wieder anzufachen, Doch wurden 
zuwellen Unternehmungen durch Erzählungen der Pilger 
veranlaßt. Im Jahre 1152 fegelten 5. B. 4000 Mann 
auf 15 großen Schiffen, unter Anführung des orkadi⸗ 
(chen Jarls Rognmwald aus Norwegen und den gedachten 
Inſeln nad) dem mittelländifchen Meere ab, Viele am 
gefehene Norweger hatten fih mit dem Jarle vereinigt; 
unter diefen auch Erling, der Schwiegerfohn des Königs 
Sigurd des Wallfahrers, von dem, unter dem Namen Er⸗ 
ling Sfafe, im fünften Buche*) die Rede geweſen if, 
und der auf dieſem Seezuge in Sardinien Die Halswunde 
erhielt, welche ibm den Beinamen Sfafe, mit dem fühle 
fen Halfe, zuzog. In Paläftina angefommen, leifteten _ 
diefe Krieger dem Könige Balduin bei der Belagerung 
von Aſkalon große Hülfe, zogen Darauf nach Jerufalem, 
wallfahrteten an den Jordan und ſegelten dann noch in 
demſelben Jahre nach Conſtantinopel, wo Rognwald fig -; 
doch nicht lange aufhielt, fondern zu Lande über Apulien, 
Kom und Dänemarf nach Norwegen zurückkehrte. In 
Norwegen ward er aber ald ein mweitgereifter Mann mit 
geoßer Achtung aufgenommen. So auch Erling Sfafy 
der von diefer Zeit an In Norwegen zu großem Unfehen 
gelangte **). Auch mögen diefe nicht die einzigen Now 
weger geweſen feyn, Die fih mit dem Kreuze bezeichneten 
Es ſcheinen Viele an dem zweiten großen Kreuzzuge Theil 
genommen zu haben und König Ludwig VII. Yanieren 


%) Cap. IL ©. 572. 

„rn Ueber Rognwald's mit vielem Abenteuerlihen verbimdenen Set 
und Kreuzzug f. Torfaei rerum Orcadensium historie p, 122 
folg. Suhm VL 171. Wedel Simonfen ©. 105. 
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gefolgt zu ſeyn. Auf dieſen ſah man zuerſt Die franzoͤſi⸗ 
ſchen Lilien; und es iſt bemerkenswerth, daß die Wappen 
: Weder der aͤlteſten adeligen Gefchlechter in Norwegen diefe 
; ten enthalten, welches auf eine friegerifche Verbin⸗ 
dung mit Frankreich hinzudeuten ſcheint ). Dergleihen 
Aureizungen zur Theilnahme an den Kreuzzuͤgen waren 
aber Doch nicht Häufig und hatten für die Folgezeit weis 
tn feine Wirkung. Der Ersbifchof Jonas von Nidaros 
richtete mit feinen Kreugpredigten, die er auf dem Concilium 
4 yon 1274 felbft zu beforgen übernommen hatte, nichts 
as’), Mur der Saladinszehnte, der fortdauernd auch 
ir Norwegen ausgefchrieben wurde, mag fo viel einges 
beacht Haben, als nöthig war, um dem römifchen Stuhle 
nit ganz die Luft zu benehmen, dergleichen Finanzvers 
fühe im Norden zu miederbolen. Selbſt in Island 
:F wurde gefammelte der Bifchof Arnas von Skalholt ließ 
nach dem Concilium das Kreuz predigenz; einige begeichnes 
ten fih auch mit demfelben Ps: und das gab Martin IV. 
Much, neue Eolectoren nach Island und fogar nad) 
Orhnland zu ſchicken und das ganze Weſen ordentlich 
Anurichten. Dadurch fcheint Die Sache guten Fortgang 
: geoonnen zu haben: Denn Erich der Priefterfeind fand 
A bedenklich, die Geldausfuhr länger zu erlauben, wollte 
auch nicht, tie die Könige von Dänemarf und Schwes 





*) Wedel Simonfen ©. 100. Bon 5oo alten norwegiſchen Fami⸗ 
lien haben 149 biefe Lilien, eine fharffinnige, von dem verftors 
benen Profeffor Abrah. Kal gemachte Bemerkung, 

**) Finn. Johann. Histor. Eccles, Islandiae I. 444. Der Papft 
hatte ihm und dem Erzbiſchofe von Upfal auf das ftrengfte befoh⸗ 
len, auf diefem Concilium zu erfcheinen. Celsii Bullar, p. 85. 
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mit vem Papſt thellen; ſondern usterfag: 
Fortſchicken der Gelder aus feinem Reiche, HE die 
lichen Breven ihn zwei Jahre Darauf: zwangen, da 
bot zuräck zu nehmen *), Allein mit dem Aufhoͤr 
Kreuzzuͤge batten auch diefe Gelderpreffungen ba 
Ende. Wie kühl man aber überhaupt über Die 
Sache dachte, erhellt am beften aus dem Betrag: 
Königs Hakon Hafonfen, der nicht allein. feinem € 
gerfohre, dem Könige von Caſtilien, feinen Beiſta 
Bezwingung der fpanifchen Saracenen abſchlug, fi 
ſelbſt im Jahre 1261 mit dem mächtigen Sulta 
Zunis ein Buͤndniß ſchloß. Sicher glaubte alfo 
weiſe König nichts von der römifchen Lehre, Daf 
rottung der Saracenen ihm den Weg zum Himmi 
nen würde, wiewohl fein Volk die Saracenen (chi 
milder, als das Vorurtheil des Zeitalter es m 
brachte, beurtheilt haben mag. Zwar hatte er der 
dinal Wilhelm von Sabina zu gefallen, der if 
dDiefe Art in die Streitigkeiten des Papſtes mit 
Friedrich IL verwickeln wollte, ſich noch vor feine 
nung mit dem Kreuz bezeichnen müffens er hatte 
auch einigen Antheil am Kirchengute, ungemiß, wi 
befommen**), aber er eilte nicht mit der Erfuͤllung 
Geluͤbdes und unterließ fe nachher ganz, befond: 
der Papft ihm durch eigenmächtige Umänderung de 
in das Gelübde eines Feldzugs gegen König M 
von Neapel und Sicilien den beſten Grund zur 
(Huldigung gegeben Hatte, und er darauf feine 


*) Pontopp. 1. 756, 
*) Suhm X, 97. 
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bel ſeinem Kroͤnungseide gegebene Erklaͤrung wiederholte: 
ee wollei wohl gegen die Widerſacher der Kirche, ‚nit 
veer gegen Die perfünlihen Sehnde des Papſtes ftreisen”, 
Die Solenen, hrauchte er aher nicht ‚fernen Hriente 
uhter den Haqcenen aufluſuchen ‚er Eonnten wenn, Ibm 
darum zu hun, war, auch Helden, genug nordwaͤrts über 
Fewegen Blnaud.. finden. Eben ſo wenig richtete der 
ging von Armenien , Hugon von Luſignan, etwas aus, 
der von Halon vii. Huͤlfe gegen die Tuͤrken im, , Jahre 
1313 oder. 1314. berlangte.- ‚ Hafon ep ih. auf nichts 
Me. 

Ro ein getum in der  nöosgifehen Geſchichte hat 
Anige Verbindung mit. den Kreuzjügen, Unter. der "Ne 
glerung „ri Des. Priefterfeindes ,. 1286, ſollen Sefandie 
eines tatariſchen Fuͤrſten Argoni die Nationen zu einem 
Fienzzuge aufgefordert und. Islaͤnder wirklich dazu bewo⸗ 

gen haben: 1. Allein folde einzelne romantische. Zuͤge 
Jbonnten anf‘ das Ganze feinen groͤßern Einfluß Haben 
als jene -feiedlichen Wallfahrten, welche gleichfalls .-das 
Gittefafte® hindurch in nicht ;geringer Anzahl nach; Kom 
and nad) „Dei. Orlente unternommen wurden, and ‚von 
denen ich bereit gehandelt habe. Fr), 


xX 





) ©. Buch V. Cap. II. ©. 600. 

S. R. D. III. 129. Gebhardi II. 72 

P)S.R.D. U. 195. Suhm X 948. Auch 1289 fol das Kranz 
in Island gepredigt und einige Wenige mit demfelben bezeichnet 
worden feyn; die Meiften liegen fih nicht mehr Ioden. Die erfte 
Predigt war 1275 gehalten. Finn. Joh, H. E. Isl, I. 571. II. 150. 

TH) Wir miffen nur wenig von den Kreuzzuͤgen der Schweden: 

Lagerbring führt den Umland, Daß nach der Eroberung Serufa= 

lems durch Saladin aud Schweden fih mit dem Kreyze hezeich⸗ 

neten und bei der Belagerung von Ptolemais tapfere Dewhe 
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| 3. ine 
Thellnahme der Dänen und Holſteinen. 
Die daniſche Geſchichte kann nicht Hiel velchere Du 
terialien zur Geſchichte ver Kreuzzuͤge aus dleſein Ve. 
rdmiſchen Hofe doch fo viel naͤher gelegenru Reihe liefen - 
Zwar fol im erſten Rrenziuge ein daͤniſchen Prinz a 
deſſen feine einheimiſchen, fondern nur frembe rel: ; 
ſteller erwaͤhnen (nad Suhm's Vermuthung eln ‚Od 
des Königs Svend Eſtrithſen und ein Bruber Etlch DR 
Guten , nach Andern ein Enfel Svend Eſtrithſeu s 9) | 
mit zwei Biſchoͤfen und 1500 wobhlgeruͤſteten Reitern | 
im Jahre 1097 zu Lande nach dem Driente gezogen fon . 
um bei der Belagerung don Antlochia zu dienen +). Wenn 
wir aber auch die ganze Erzählung, die doch dat de 








leiſteten, als die einzige Thatſache an, die man in via 
Habe finden können, aus der es deutlich erhelle, def Schwaben 
.. an ben Heldenthaten in den Morgenländern Theil genomp „te 
‚ben. (Svea Rikes Hiſtoria II. 333.) Uebrigens vermeife’id \ 
ELeſer auf meine vermifchten Beiträge zur Ririengefehichte, ie. 
nen ih ©. 570, aus Lagerbring gefammelt Habe, was Sch 
der Theilnahme der Schweden an den Kreuzzuͤgen Tagen 
Es iſt ſehr wenig. Die paͤpſtlichen Geldcolleetoren verfihonten 
aber das arme Land eben fo wenig wie den Äbrigen Norden. 
2 Suhm V. p. 38. 
**) Langebek Script. Rer. Dan. IH. p. 632., wo die Nachrichten über 
diefen Zug gefammelt find. 
+) Wie fehr die Nachrichten In ber Folge übertrieben wırden, kam 
man aus Pontani Rerum Danicar. historia L. V. p. 203 fehen: 
Inter alies nationes, fagt er, aderant Dani quoque et Norvagi 
- viri militares inoredibili multitudine, quos pietas et gloria sti- 
mulabat. Die nordifchen Krieger waren befonderd erfahren, mit 
Sellebarben zu fireiten. Albertus Aquenſis in ben Gestis Dei 
per Franoos IV. c. 40, Die beiden Bifchöfe waren, wie Suhm 


vermutet, Chriftian von Aarhuus und Heinrich von Wendſpſſel 
ober Börglum. 


FR a 
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Ungewißhelt der Perfon und das Stillſchwelgen der eins 
helmiſchen Schriftfieler verdaͤchtig wird, für völlig His 
ſtoriſch erwiefen annehmen; ſo kam dod von affen, die 
Nausgejogen waren, fein einziger nach Haufe, da fie, von 
Sultan Soliman und feinem Heere in Raramanien ers 
fSlagen *), ihr Grab in einem Walde fanben**), Nicht 
ah gedßete Wirkungen mögen "die folgenden Krenzzuͤge 
ervorgebracht haben. Dergleichẽn waren: der vom Prin⸗ 
ie Karl) "nen Sohne Knud bes Heiligen,” Am; Jahre 
1107 aus Begierde, der Märthrerehre ſelnes Waters theils 
haft gu’ werden, internommene Jüg, zu dem’ er eine große 
- Merige Menfigen aus England, Dänentärf, "Slandern 
END den Niebetkariden znCbereden wußte; deſſen Aber Die 
worbifchen Hiſtoriker eben To wenig erwähnen: als der 
Heldeuthaeten · des Prinzen Sveno 1); bie Theilnähme der 
Dänen au der Belageruug von Sidon im Jahre 1111, 
vahrſcheinlich unter Anführung Koͤnig Sigurd's; an der 
Schlacht bei Antipatris gegen Saladin unter König Ri⸗ 
qchard Loͤwenherz ++), die Doch ſehr blutig -für- fie mar; 
und der im Fahre 1189 In Werbindang mit Frieſen und 
Flandern auf so Schiffen untirwömmene Seeräuberzug 
wach der africaniſchen Kuͤſte, auf welchem bie Dänch 





“ Willens Geſchichtr ber Kreuzzüge Ip. an." 32 
*s) Seinen ımd ber Seinisen Tod Kat Taſſo befimmgen:. Gerusa- 
lemme liberata Canto VIII. 
+) Sie follen ımverrichteter Sache heimgekehrt fepn, weil die Ein- 
wohner von Sidon die Belagerung mit 15000 Goldbyzantinern 
abfauften, und König Balduin fie darauf unter dem Vorwande 
entließ, nach der verlorenen Schlacht bei Affalon fey er zu ſchwach, 
eine neue Belagerung zu wagen. Alb. Aqueusis L. X.  ı—7. 
. Wedel. Simonfen ©. 79 | 
. FD Suhm VII 217. 18. 251. 


auch; dem ‚Könige: Veit Han- Luſignan und Dem. 
Frigarich von Schwaben bei der Belagerung vo 
mais zur Huͤlfe kamen und dieſe Feſtung erobern f 
— Alle dieſe Begebenheiten ſtehen ganz einzeln u 
Huſammenhaug mit einheimiſchen Factis, in der t 
Belhichtes ‚Da.falde Züge ‚Hingegen In der Seſchi 
ſuͤdlicheren, Stagten, ald Unternehmungen / bei..dı 
"Motion: ſelhſt mehr oder weniger Intereffich way 
aunbedeusenpe-Melle, fplefen., 8 iſt daher kaum Di 
werthr Ber anfgnräßlen 4... beſpuders da Ngnto py 
und. Wedel, Simonſen 1): feßr. forgfäffig aler 
alten. Geſchichtsſchreiber Davon meldeg, geſammelt 
Neberall war es fehr hatarlich⸗ daß Leute, d 
Ariegsthegter ſo weit entfernt waren, den. großey 
and ſehr beſchwerlichen Reiſen bald überdrüffig. 4 
beſenders quche da. fie-bald genug erfahren. uff 
man ohne Reichthum and. Beute aus einem: $ı 
ziruͤckkehren fhnne. Schon, ain der Mitte des 
Jabebunderts ‚hatten. die Dänen wenig Luft meh 
in einen Kreuzzug einzulaſſen. Der Cardingl: 4 
der. pon Epgenjus „Il. im Jahre 1146. nach. D 
geſandt warde um. den. frommen König Erich ham 
zu bewegen, ſcheint nichts ausgerichtet zu hab 
und ſpaͤterhin waren aͤhnliche Verſuche eben ſo er 
Diefes: erhellingenug. aus der zuerſt von Kirchma 


Meet Smiünſen E:Arß folg. 

) Gesta et vestigis Danorum exira Daniam. Tom.I, ! 

+) In der oft angefuͤhrten Abhandlung. 

7 Suhm V. p. 633. Die Ungewißheit dieſes baniſche 
zuges erhellt auch aus ben Motigen D Darüber bel, Wedel 
ſen ©. 98 . he he 
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ausgegebenen und In den fünften Band der Scriptorum 
xerum Danicarum eingerücften Schrift: de profectione. 
Danorum in terram S. circa ann. 1187. Alles, wur 
der päpftliche Legat, dee 1189 auf dem von König 
Kand VI damals zu Odenſe gehaltenen Reichstage, 
in Verbindung mit Esbern Snare ), dem Bruder 
Dei Erzbiſchofs Abfelon, ‚ausrichten konnte, war, dag 
fanfsehn vornehme Ritter fich mit dem Kreuze bezeichne⸗ 
a"), Bel ruhiger: Nachdenfen ſahen aber zehn von 
Ihnen bald die Thorheit ihres Vorhabens ein und blieben 
u Hauſe. Fünf erfüllten ihr Gelübde, begaben fich mit 
%o Norwegen, welche Ulf von Laufueh anführte, auf 
dez Weg und. Famen nad) vielen Beſchwerden in Palds 
Mina an; fanden aber nichts weiter da zu thun, als nach 
den heiligen Orten zu wallfahrten ), und kehrten darauf 
tzells über Rom, theils über Conflantinopel im Jahre 
11g1 mach ihrer Heimath zuruͤck. Wäre damals der Ens 
huſiasmus der Nation wieder zu erwecken geweien, fo 
Bitte die Seiftlichfeit Dadurch große Befigungen gewinnen 
tzanen. Ein mit dem Erzbiſchofe verwandter Ritter, Jo⸗ 
hannes, welcher einige Jahre fpäter ald Pilger oder _ 
 Seieger nach Paläflina zog, verpfändete dem Klofter zu 
Gore Ländereien und Zehnten für 200 Marf, eine das 


* Wie [ehr dieſer geringfügfge Umftand Abertrieben ward, erhellt 
and dem Berichte davon bei einem alten Shronifenfchreiber. Papa 
missis in Daniam legatis effecit apud Canutum, ut classis in 
Saracenos immitteretur. ©. über diefe Erpedition Sram’g Ans 
mertungen in feiner Ausgabe von Meursäi historia Danica p. 559, 

) Esbern Snare's Nede hat Suhm VII. 16% | 

H Trithemius erwähnt eines Schwefterfohned des Königs von Da- 
nemart, des Grafen Johann v. Slis, der 1190 mit vor Ptolemais 
gewefen feyn fol. Suhm vermuthet, daß es Alexander, ber 
Schwefterfohn Abfalon’d, gewefen ſey. VIIL 216. 

DR unters Geſch. 3, Eh. 2} 


- ns. "iin. . 
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dee; mit vem Papſt thellen; ſondern unterfagt 
Fortſchicken· der Gelder aus ſeinem Reiche, bis die 
lichen Breven Ihn ziel’ Jahre Darauf zwangen, da 
bot zuruͤck zu nehmen *). Allein mit dem Aufhoöͤr 
| Krenzgäge hatten auch Diefe Selderprefiungen  bal 
Ende. Wie kühl man aber überhaupt über die 
Sache dachte, erhellt am beiten aus dem Betrag 
Könige Hakon Hafonfen, der. nicht allein feinem E 
gerſohne, dem Könige von Caſtilien, feinen Beiſtan 
Bezwingung der fpanifchen Saracenen abfchlug, fı 
ſelbſt im Jahre 1261 mit dem mächtigen Sulta 
Zunis ein Buͤndniß ſchloß. Sicher glaubte alfo 
weiſe König nichtd von der römifchen Lehre, Daf 
rottung der Saracenen ihm den Weg zum Himme 
nen würde, wiewohl fein Volk die Saracenen fehi 
milder, ald das Vorurtheil des Zeitalter es m 
brachte; beurtheilt haben mag. Zwar hatte er den 
dinal Wilfelm von Sabina. zu gefallen, der if 
diefe Art in die Streitigkeiten des Papftes mit . 
Friedrich IL. verwickeln wollte, ſich noch vor feiner 
nung mit dem Kreuz bezeichnen müffen: er hatte 
auch einigen Antheil am Kirchengute, ungemiß, miı 
befommen**), aber er eilte nicht mit der Erfüllung. 
@elübdes und unterließ fie nachher ganz, befond« 
der Papft ihm durch eigenmächtige Umänderung dei 
in das Gelübde eines Feldzugs gegen König AK 
von Neapel und Sicilien den beften Grund zur 
ſchuldigung gegeben Hatte, und er darauf feine 


*) Pontopp. LI. 756. 
*) Guhm X, 97. 


— FT — 


i feinem Kroͤnungseide gegebene Erflärung wiederholte: 
wollzi wohl gegen die Widerſacher der. Kichrr ‚nic 
jer gegen, DK: ‚perfönlichen Feinde des Papſtes ftreiten *, 

ie Erſteren ‚brauchte er. aber, nicht im fernen Hiene 
ſter den Sapacenen aufzufuchen; ‚er konnen, wenn, ihm 
arum zu tun, war, auch Heiden genug nordwaͤrts uͤber 
vrwegen hinaus finden. Eben. fo wenig richtete der 
‚nig von Armenien, ‚Hugo. von Luſignan, etwas aus, 
eg bon Hafon Vu. Huͤlfe gegen die Türken, im Jahre 
313 oder. 1314, verlangte. ‚Hafon lieh ſich auf nichts 

+ 

>. 

Noch ein Factum in der. nortsegifehen Geſchichte hat 
nige Verbindung mit den Kreuzügen. Unter, dee Re⸗ 
krung. Erich des Prieſterfeindes, 1286, ſollen Befandie 
ned tatarifchen Fuͤrſten Argoni die Nationen zu einem 
veuzzuge aufgefordert und. Islaͤnder wirklich dazu bewo⸗ 
a haben. +). Allein folde einzelne vomantifche Füge 
unten auf‘ das Ganze feinen größern Einfluß Haben 
8. jene friedlichen Wallfahrten, welche gleichfalls das 
littelalter hindurch In nicht ‚geringer Anzahl nach Rom 
id nach Dem. Oriente unternomnien wurden; nd von 
men ich bereits gehandelt habe FF). 





*) S. Buch V. Cap. II. ©. 600. . 

) 8. R. D. II. 129. Gebhard II. 72. 

DS. R. D. II. 195. Suhm X. 948, Auch 1289 ſoll daß Kreuz 
in Island gepredigt und einige Wenige mit demſelben bezeichnet 
worden ſeyn; die Meiſten ließen ſich nicht mehr locken. Die erſte 
Predigt war 1275 gehalten. Finn. Joh. H. E. Isl. I. 571. Il. 160. 

MH) Wir wiffen nur wenig von den Kreuzzuͤgen der Schweden: 
Lagerbring führt den Umijtand, Daß nach, der Eroberung Serufas 
lems durch Saladin auch Schweden fih mit dem Kreuze hejeich⸗ 
neten und bei der Belagerung von Ptolemais tapfere Diener 
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83. 
Thellnahme der Dänen und Helteinen 


Die daͤniſche Geſchichte kann nicht viel veichere Ma 
terlallen zur Geſchichte Der Kreuzzuͤge aus dieſem bei 
sömifchen Hofe Doch fo viel naͤher gelegenen Reiche liefern 
Zwar fol Im erſten Kreuzzuge ein dänifchen Prinz Sbeud 
deſſen keine einheimiſchen, ſondern nur fremde Schrit 
ſteller erwaͤhnen (nach Subm's Vermuthung ein Seh 
des Koͤnigs Svend Eſtrithſen und ein Bruder Erich ei 
Buten *, nach Andern ein Enfel Svend Efrichfen’s ) 
mit zwei Biſchoͤfen und 1500 wobhlgeruͤſteten Reiten 
im Jahre 1097 zu Lande nach dem Driente gezogen ſeyn, 
am bei der Belagerung don Antlochia zu blenen F). Wem 
wir aber auch die ganze Erzählung, die doch durch du 


felfteten, als die einzige Chatfüche an, bie man in ben mel 
Habe finden können, aus ber ed deutlich erhelle, daß Schwaben 

an den Heldentgaten in den Morgenläudern Theil genommen 1 
ben. (Gen Rikes Hiſtoria II. 233.) Webrigens verweiſe ich be 

Leſer auf mielne vermilfchten Beiträge zur Kirchengeſchichte, in fe 
uen id ©. 570. aus Lagerbring geſammelt habe, was ſich 2uM 
der Theilnahme der Schweden an den Kreuzzügen —— UM 
Es iſt ſehr wenig. Die paͤpſtlichen Gelöcollectoren verfeontel 
aber das arme Land eben fo wenig wie ben übrigen Norden. 

”) Suhm V. p. 38. 

**) Langebek Script. Rer. Dan, IU. p. 652., wo die Nachrichten übe 
Diefen Zug geſammelt find. 

7) Wie fehr die Nachrichten In ber Folge übertrieben wurden, kam 
man aus Pontani Rerum Danicar. historia L. V. p. 205 ſehen: 
Inter alias nationes, fagt er, aderant Dani quoqne et Norvazi 
viri militares incredibili multitudine, quos pietas et gloria ei- 
mulabat. Die nordifchen Krieger waren befonders erfahren, mit 
Hellebarden zu fireiten. Albertus Aquenfis in ben Gestis Da 
per Francos IV. c. 40, Die beiden Bifchöfe waren, wie Suhm 
vermuthet, Chriſtian von Aarhuus und Heinrich von Wendirſel 
oder Börglum. 
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Ungewißhelt der Perſon und das Stillſchweigen der eins 
helmiſchen Schriftfleller verdächtig wird, für vdllig His 
Rorifch ertölefen annehmen; fo fam doc von alten, die 
ausgezogen waren, fein einziger nach Haufe, da fie, von 
Sultan Soliman und feinen Heere In Karamanien ers 
fülagen *), ihr Brab in einem MBalde fanden**), Nicht 
diel gedßete Wirkungen moͤgen die folgenden Rtenzsüge 
hervorgebracht haben. Dergleichen waren: der vom Prin⸗ 

jen Karl, einem Sohne Knud bes Heiligen,“ Im’ Jahre 
1107 aus Begierde, der Marthrerehre ſeines Vaters theils 
haft zu werden, amternomntene Zug, zu Dem er eine große 
Merige :Menfchen "aus England, Dänentärf, "Flandern 
KND den Niebetkaniden zu'bereven wußte; deſſen Aber Die 
nerdifchen Hiſtoriker eben To wenig erwaͤhnen als der 
Heldenthaten · des Prinzen Svend ); die Theilnähme der 
Danen an der Belageruug von Sidon im Jahre -ııır, 
wahrſcheinlich unter Anführung König Sigurd's; an der 
Sqhlacht bei Antipatris gegen Saladin unter König Ri⸗ 
qhard Lowenherz ++), die doch ſehr blutig -für- fie war; 
und der im Jahre 1189 in Werbindung mit Frieſen und 
Slandern auf so Schiffen unternommene Seeraͤuberzug 
J— der africaniſchen Käfer” auf welchem die Danen 

Wilkens Geſchichte der Kreuzzige I. p. aa. Fee L 

#9) Seinen ımd ber Geinigen Tod bat Taſſo befimgen:. Gerusa: 
lemme liberata Canto VIII. 

. Gie follen umverrichteter Sache heimgekehrt ſeyn, weil die Ein- 
wohner von Sidon die Belagerung mit 15000 Goldbyzantinern 
abfauften, und König Balduin fie darauf unter dem Vorwande 
entließ, nach der verlorenen Schlacht bei Affalon ſey er zu ſchwach, 

eine neme Belagerung zu wagen. Alb. Aquensis L, X. a 1— 7. 
: -Bebel Simonfen ©. 74 
M Guhm VIII. 217. 18, 251. 


” 


auch dem ‚Könige: Veit yen- Lufigran und: Dem Herzoge 
Briarih von Schwaben bei her Belagerung von ‚Pole 
mals zur Hülfe tamen. und dieſe Feſtung erobern halfen), | | 
— Alle dieſe Begebenheiten ſtehen ganz einzeln und ohne 
HZuſammenhang mit einheimiſchen Factis. in der Dänikpen 
Geſchichte; ‚da..folde Zuͤge hingegen in der Geſchichte de | 
ſuͤdlicheren Staaten, ald Unternefmungen / bei Degen :die 
Motion felbft- mehr oder weniger Intereffich war, Sehne 
unbedeutende Rolle. fpielen., Es Aft daher. kaum Der Büle 
werthr.. fe: aufjuzäßlen;. „befpuders da Vonto pyidan ) 
und Wedel, Simonſen Mſehr forgfäftig alesy- was; de 
alten Geſchichteſchreiber davon meldeg, gefammalt Babe 
Ueberall war es fehr natuͤrlich, Daß ‚Leute, Die; ven 
Arlegstheater fo weit entfernt maren., der, großem: Keoſten 
und ſehr ‚befhtverlichen Reifen bald überpeüffig. sausben; 
beſenders auche da. ſie bald genug erfahren anufgen. def 
man ohne Reichthum und Beute aus einem: Sreniingt 
zuruͤckkehren koͤnne. Schon in der Mitte- des zw diſten 
Jabebunderts hatten Die Dänen ‚wenig. Luſt mehr,- 86 
in einen Kreuzzug einzulaſſen. Der Kardinal. Hubelle 3 
der. pon Eugenjus ‚IL im Jahre 1146. nach . Dänemarf 
gefandt werd, um, den. frommen König Crich Lamm bass 
zu bewegen, ſcheint nichts ausgerichtet zu Baben.riy : 
und fpäterhin waren aͤhnliche Verſuche eben ‚fo erfolgled. 
Diefes: erhellingenug. aus Der quert.von Kirchmaun he 


=) Beet Ejinirfeh S. 313 folg. 

"F) Gesta et vestigia Danorum extra Daniam. Tom.I. Sectio 2 

+) In der .oft angeführten Abhandlung. 

· Suhm V. p- 655. ‚Die Ungewißheit diefes daniſchen Kecı 
zuges erhellt auch aus den Notizen daruͤber bei edel Keimen 
ſen S. 98. 
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ögegebenen und in den fünften Band der Scriptoram 
zerum Danicarum eingerückten Schrift: de profectione. 
un in terram S. circa ann. 1187. Allee, war 

bee päpftliche Legat,. dee 1189 auf dem von König 
Rand VI. damals zu Odenſe gehaltenen Neichstage, 
8 Verbindung mit Esbern Snare ), dem Bruder 
des Erzbiſchofs Abfalon, ausrichten fonnte, war, daß 
anfjehn vornehme Ritter ſich mit dem Kreuze begeichnes 
er) Dei ruhiger Nachdenken fahen aber zehn von 
ben bald die Thorheit ihres Vorhabens ein und blieben 
u Haufe, Fuͤnf erfüllten ihr Gelübde, begaben fich mit 
co Norwegern, welche Ulf von Laufneß anführte, auf 
a. Weg und famen nach vielen Beichwerden in Palüs 
Ina an; fanden aber nichts weiter da zu thun, ald nach 
em heiligen Orten zu walfahrtent), und Eehrten Darauf 
hells über Rom, theils über Conftantinopel im Jahre 
ı9ı nach ihrer Heimath zuruͤck. Wäre damals der Ens 
huſiasmus Der Ration wieder zu ermeden gewelen, fo 
jätte die Geiftlichfeit Dadurch große Befigungen gewinnen 
Innen. Ein mit dem Erzbiſchofe verwandter Ritter, Jo⸗ 
annes, welcher cinige Jahre fpäter als Pilger oder 
deieger nach Palaͤſtina zog, verpfändete dem Klofter zu 
Boros Ländereien und Zehnten für 200 Marf, eine das 


Wie fehr dieſer geringfügige Umſtand Abertrieben ward, erhellt 
ans dem Berichte davon bei einem alten Chronifenfchreiber. Papa 
missis in Daniam legatis effecit apud Canutum, ut classis in 
Saracenos immitteretur. ©. über dieſe Erpedition Gram's An⸗ 
merkungen in feiner Ausgabe von Meursii historia Danica p. 359. 

, Esbern Suare’s Rede hat Euhm VII. 16% 

+) Trithemius erwähnt eines Schwefterfohnes des Königs von Daͤ⸗ 
nemart, des Grafen Johann v. Slis, der 1190 mit vor Ptolemais 
gewefen feyn fol. Suhm vermuthet, daß es Alexander, ber 
Scwefterfohn Abfalon’d, gewefen ſey. VILL 216. 


Münter’d Geſch, 2. ZU 3 3 


® 
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mals ſehr detraͤchtiche Summe. Er ſtarb in Bald 
ums Jahr 12025: und das Kloſter - behieft dem Vertr 
gemäß die Laͤndereien. Viellelcht war Mangel an baa 
Gehe, und die Faͤrcht, dadurch zu Veräußerungen 
zwungen zu werden, ein Hauptgrund, der jene zehn * 
ter zu dem dernuͤnftigen Entfchluffe bewog, zu Haufe 
‚bleiben; - Indeffen iſt das Fattuni des Aufbewahr 
werth, weil es zeigt, wie bereitwillig die daͤniſche S 
lichkeit war, dem ihr in andern Läldern gegebenen-$ s 
fpiefe' zu folgen. So verpfändere auch ungefähr um 1 
Ber‘ Graf- Nikolaus von Halland, um nach Yerufa 
Hlgern zu koͤnnen / dem Klofter Esrom zwei Doͤrfer 
20 Mark Goldes und mit dem Rechte d des 5 Eigenthe 
falls er nicht zutuͤck Fame ). 

Als nun: unter Knud VE und Waldemar IT: 

Kreuzzuͤge nach Eſthland begannen, wurden die Gelfi 
nach Palaͤſtina zu geben, ohne Schwierigfeit in dad 1 
teichtere eines Krenzzuges gegen’ die Heiden an ber O 
verwandelt. Bereits Eugen III. Hatte mit den fär 

Vertheidigung des Glaubens eifrigen Fuͤrſten die Ve 
redung getroffen, daß die Feinde des Kreuzes nicht | 
in Paldftina, fondern auch in Spanien, Eſthland und 
Mendenlande entweder befehrt oder ausgerottet wer 
und Daß jeder Fuͤrſt die am naͤchſten mohnenden Heiden 
greifen ſolle *). Derfelde Enthuſtasmus, der die €@ 
länder nad) dem Oriente trieb, führte die Dänen an 
benachbarte Köfe,- auf welcher der Himmel eben fo 

verdient werden. lonnte als unter dem gluͤhenden 


*) Diplomat. Arna-Magn. L. p. 118. 16. 168, 546, 
“x Wedel Simonfen ©. 100. 


vel- des -Morgenlandes; und ſelbſt diefe Nachbarfchaft, 
te. ganz frifchen Berichte von den Greueln der Heiden, 
he Hoffnung, ohne allzu viel Anftrengung große Beute 
w machen, mußten ihn bei einer von Natur Friegerifchen 
md unter großen Feldherren zum Giege gewöhnten Na⸗ 
vor vermehren und unterhalten. 

' Unterdeffen ward doch immer noch auch das Kreuz 
ſjegen Die Saracenen gepredigt. Lieben ſich auch verhält 
Wmäßig weit weniger als vorher mit demſelben begeichs 
uns fo ſtroͤmten Doch noch immer milde Gaben in den 
Beutel der päpftlichen Legaten. Unter dieſen war felbft 
In Eardinal s Diafonns, Gregorius de Erescentio, der 
222 nach Dänemarf fam, und deffen Hauptgefchäft es 
war war, das Cölibatgefeg durchzufegen, der aber 
igleich Ablaß in subsidium terrae sanctae predigen 
Mer. Vorher Hatte fon Honorius III. 1216 dem 
Igjbifchofe Andreas Sunefen geſchrieben, daß alle Geiſt⸗ 
Ken, die Eiftercienfer und Prämonftratenfer ausgenoms 
en, in drei Sahren 5 ihrer gemwiffen und ungemiffen 
Amahmen, wie es im lateraniſchen Concilium befohlen 
3, zur Unterſtuͤtzung des heiligen Landes geben follten **), 
tech ein Jahrhundert fpäter 1312 forderte Clemens V., 
Inem Decrete des Eonciliumg zu Vienne zufolge, anf ſechs 
ſahre den Zehnten von allen geifilichen Einfünften im 
dorwegen +). Auch murden geiſtliche Gaben gefpendet. 
m $. 1247 ward zum Beifpiel auch in Dänemark vers 
Indet, Def der Vapſt den Minoriten, die nach Palaͤ⸗ 


#) Suhm IX. 409. 5 
*) Ebend. IX. 230. 
+) Ebend. XI 693. 
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flina zogen, Vollmacht zur Ertheilung des Ablaffed gegen 
ben babe *). So Häufig aber mie anfangs forderten 
die Paͤpſte fpärerhin nicht mehr zu Kreuzzuͤgen oder gu 
Beldbeiträgen für diefelben auf, Die Dominicaner umd 
Seanciscaner, welche Clemens IV. zu folchem Zwecke nach 
-Dänemarf fandte, mußten unverrichtetee Sache. wiede : 
heimfehren, und felbft die Geldfummen, die der Wapk “: 
noch zum Belten des Heiligen Landes zog, fcheinen, fü : 
viel Mühe er fih auch gegeben haben mag, nicht fr ° 
beträchtlich gemefen zu ſeyn; zumal da er ſich's gefallen : 
laſſen mußte, daß die Könige von Dänemarf und Schuu 
den im Jahre 1279, und wahrſcheinlich öfter, die Bei 1 
teile mie ihm theilten. Und auch diefed Tribute ward. : 
man bald uͤberdruͤſſig. Die Gleihgültigkeit gegen die 
Sortfchritte der Ungläubigen in Afien ward in Dänemarlı 
tie im übrigen Norden, immer größer; und felbE Ba . 
jazet's Eroberungen und die Eonfantinopel droßende Ger 1 
fahr wirlten fepe wenig. Man fonnee leicht die: | 
wahrfcheinlichkelt Davon berechnen, daß das Schwert. da 
Tuͤrken bis in die Nachbarfchaft des Nordens vordringen ’ 
' würde; und zulegt war man bes Kläglichthuns und dee 
Aufforderungen des Papſtes fo gewohnte und ihrer zei 
gleich fo müde geworden, daß man faft nicht mehr darauf 
achtete. Nur um Ablaß zu erhalten, gab man noch eine, 
Zeit lang den Ablaßfrämern Geld, denn diefe Waare war 
Damals noch nen, alfo In gutem Eredite. Dem Papfe 
mar es aber gleichgültig, umter welchem Titel er Geh 
fammelte, wenn er nur feinen Zweck erreichte. 

Was endlich Holftein betrifft, fo finden wir wohl, 







*) Suhm X. 84. 
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daß Graf Adolph LIE. zwei Kreuzzuͤge unternahm, 1189 
und 1196 oder 1197, in denen er fih durch feine große 
Sapferfeit ausgeichnete *), und daß fein Sohn Adolph IV. 
ſeinem Beiſpiele ungefaͤhr 1229 **) folge. Auch mans 
be Dänen und Holfteiner mögen damals fi mit dem 
Krenze bezeichnet haben; wenigſtens find 400 Luͤbecker 
im Jahre 1195 nach Palaͤſtina gezogen 7). Aber unmit⸗ 
telbare Wirkungen dieſer Exrpeditionen laffen ſich nicht 
wngeben. Die Holſteiner hatten außerdem Heiden genug 
in der. Machbarfchaft zu befämpfen, 3. 3; in Morbalbins 
Jar, wohin auch Knud VI. zog; in Mecklenburg umd 
Befland , in welche: Länder Adolph IV. felbft nach feiner 
Surüchhtunft aus: Palaͤſtina mit auserleſener Mannſchaft 
siafiel; ' Kein Wunder alfo, daß die Holfteiner  fparfamer 
ae den Kriegen im Oriente Theil. nahmen und fich den 
Himmel lieber in der Machbarfchaft: verdienen: wollten. 
Bleinigfeiten unter Die Wirkungen der Kreuzzuͤge zu fe 
gen, verlohnt ſich kaum der Mühe: fo 5 B. die Veraͤn⸗ 
derung, die Adolph III. mit dem holſteiniſchen Wanpen 
durch Hinzufuͤgung der drei Kreuzesnaͤgel zum Neſſelblatte 
vorgenommen haben ſoll, oder Die Mode der Vornehmen, 
Schellen an Ihren Kleidern zu tragen, die, vielleicht by⸗ 
Jjautiniſch, aber ſchon im elften Jahrhunderte, alſo vor 
Yen Kreuzzuͤgen, angefangen hatte und hoͤchſtens durch 
diefelben unterhalten werden bonnte P). 
Wallfahrten nach Palaͤſtina moͤgen aber von Holſtein 





“) Wedel Simonſen ©. 123. 126. 

- we) Ebendaſ. 137. 
}) Melle, de Itineribus Lubecensium sacris Lubec, 1711. p. 12, 
+F) Westphalen, Monumenta inedita Vol. IL, ad pag. 1584. 
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ans noch haͤufiger als ans dem Norden. gefcheben; f 
Bon Luͤbeckern, dBie.biefe Reife gemacht haben, gibe-D) 
ein, glemlich ‚großes Verzelchniß. : Sie gingen aber J 
alle nach Ferufaleni; viele wallfahrteten auch ‚nackt 
sder St. Jago :di Compoſtella; amd alle brachten: fi 
lich etwas anderes nach Haufe ald andaͤchtige Eri 
sungen det‘ Gnadenoͤrter, und vlelleicht neue Grmig 
btſſe Über Die unterwegs begangenen Sünden! -ır 
Se ſpaͤteren Selten war "von Kreujzuͤgen gegen 
Saracenen wicht: mehr die Rede. Banı: Palaͤſtina 
ja in ihren Haͤnden; Die Kalſtrſtadt Conftantinopel a 
von den Tuͤrken bedroht, flehte: das: Abendland um 
an, und. die Popſte furderteny: wiewohl vergebens 
Krenzzuͤgen nirb Geldſpenden zur Rettung der. Ga 
auf. Dergleichen AUnmuchungen: eErgingen waͤhrend 
ſanfzehnten: Jahrhutideres In Menge an die nordi 
Untonstönige: Fruͤher ſchon, unter Waldemar UIi 
ver Papſt 13435 in einer Bulle: am dem Erzbiſchof. 
. tum, zum Särfenfriege aufgefoͤrdert *)... Diefe, Mn 
derungen wurden. 1431. von Molausc V. burch 
wm Nandien wiederholt, .. als Cypern non den Si 
bedroht ward. Nach dem Kalle von Conſtantinopel 
erſchien ſogleich eine Aufforderung an alle Fuͤrſten! 
Böälfer der Chriſtenheit; zu den Waffen zu greifen. 
König Chriſtian I. ward von Kaiſer Sriedrich TEL: 4 
wen Neichstage in Regensbürg, anf: welchem ein. R 
zug verhandelt werden follte, eingeladen, entfchull 
ſich aber beſtens und befonders ‚mit. der. Nothwendig 
fih felbft In Norwegen 3 zum Kriege zu ruſen. Auf N 


ESuhm zu go. : 
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Reichstage zu Frankfurt, Her noch in Demfelben Jahre, 1454, 
gehalten ward, erklärte Der Koͤnig zwar Die größte Be; 
snmiligfeit, einer allgemeinen Vereinigung. beizutreten; 
Wein es geihah nichts. Calixt III. ſchrieb in Schweden 
and Daͤnemark die Zeßntenabgabe eines Jahrs, auch 
nr Unterflügung.des Königs von Cypern, Sohann IL, 
" 6. und befahl Bloͤcke zu freimilligen Gaben in. den 
Sehen aussufegen; - And dem Kicchenblocke der vofhik 
dar Kicche nahm aber der König ſelbſt 5355 Mk. luͤhiſch 
zum Beſten feines eigenen Neiches heraus; and in dem 
Streite über die-gefegiyidrige Ernennung bes Dominieas 
aers Kalteifen zum Erzbiſchofe von Midgrög erklaͤrte .er 
dem Napſte 1456 sein heraus, davon babe das Chriſten⸗ 
in Norwegen mehr zu fürchten als von den Fort⸗ 
ſritten Der Tuͤrken. Go wenig eg. indeß feine, Ahſicht 
Bar... hielt er doch Den Papſt immer mit dem Verſore— 
den hin: ‚200,000 Mann wolle er ſenden· ¶ Er jeichnege 
dem Papſte ſogar die Marſchroute dor, die Das Heer eins 
lagen müßte; that aber nichts. Die Abſendung des 
in Norden aufpielt und den adleß prebigte, mar den 
Einanzen des Königs nuͤtzlich; Denn er behielt die dam 
Sogaten .eingefammelten Gelder, über. gooo Marf luͤbiſch, 
für ſich und ward in der Folge mit dem Fegaten eins 
erfinden, den Ertrag mit. ihm zu hellen; wofür ‚gr 
ger Ihm auch diefelben Bedingungen in, Norwegen vezr— 
ſprach, wenn in Schweden nichts mehr zu erwerben ſeyn 
würde, In Polen ging es dem Legaten nicht beſſer. Kös 
ig Cafimir IH. ließ Ihm alles Eingefammelte nehmen zz 
und was er blebtſcherweiſe aus Schweden nach & 
äbermacht hatte, ohne mit dem Könige In güeljenu. mu 
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er auch großenthells einbuͤßen. Während Pius TI. fo 
den Norden plünderte, ſchrieb er 1463 einen Krempiug 
aus, den er felbft anführen wollte. Cinige taufend Nie⸗ 
Derdeutfche, die fich Hatten bethoͤren laſſen, kamen mie 
200,000 Gulden nad) Venedig, fanden aber feine Schiffe 
vor und wurden von den Italienern ausgelacht- Musik 
Harte vergeffen, was er als Aeneas Splvins geſchrieben 
Pätte: Scoti, Dani, Sveti, Norvegü, in ultimis orbi 
‘oris siti, nihil-est: quod extra dömum queant*). & 
farb bald darauf und verordnete auf dem Todtenberte, daf 
die, welche das Gelübde, gegen die Türken zu siehen, 
geleiftet oder andre dazu angenommen hätten, eben fo 
vollfommen Ablaß Haben follten, ald wenn fie dort genm 
fen wären: Nun ſchickte der Kaifer 7467 den Patzian 
chen von Antlochien, um König Chriſtian J: zur Abfın 
dung von Hülfgvälkern zu vermögen. Er entfchuldigte 
fich aber mit dem Aufrufe in Schweden und verfptdß 
nichts, ehe der Kaifer ihm aus Polen und von den ih 
ſeſtaͤdten Beiſtand gegen die "Schweden verfchafft Habe, 
Gehör der tuͤrkiſche Einfa in die oͤſterreichiſchen —* 
6 bewaffnete⸗ die Epriftenheit nicht: gegen fie. - 
vlieb Immer bei Conventen ud Berathſchlagungen; 4 


das Jahrhundert verfloß, ohne daß etwas geſchehen mb . 
ce), Noch im Jahre 1513 fol auf einem Reichſtage 


zu Kopenhagen die Rede von einem Türfenfriege geweſen 
ſeyn. Julius II. ſchrieb an den Biſchof Lago Urne don 





*) Epistola de anno 1454. Opp. p. 657: ed. Basil, ” 
+) Ich bin in dieſer Erzaͤhlung Werlauff's treffliher Daritellung: 


. Dm Korhandlingerne 1 Anledning af de Nordiffe Rigers Deeltas 


gelſe i Tprkekrigen, in feinen tre Afhandlinger til Kong Ehrl- 
ſtian 1. Hiſtorie Eiebenhavn 1819) ©, 121 gefolgt, 
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Roſchild, ernannte Ihn zu feinem Inch? und Commiſ⸗ 
ſarius bei demfelben (eine offenbare Kraͤnkung der Nechte 
ı ed Primaten Birger von Lund!) und befahl Ihm, Alles 

mthun, um die Eintracht mit Den Schweden zu befeftis 

gen, damit man mit vereinten Kräften die Türfen ans 
gäfen koͤnne *). Die Reformation nahm aber bald 
aehher ihren Anfang; ‚und nun:fohnte nicht mehr von 


pinßlichen, —— zu Kreuzzͤgen im Norden die 
Bere f ſeyn. nn . 


N Das Breve ſteht bei Yontopp. H. ar 
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I, 
Einleitung. 


Nie Wirkungen der Kreuszüge auf Verfaffung, Denlari 
und Sitten der europaͤiſchen Nationen waren fo geeß 
und fo weit umfaflend, daß fie fih in mehr als eine 
Ruͤckſicht bis auf unfere Zeiten erſtrecken. Pragmatiſche 
Gefchichtfchreiber haben fie von ihren verfchiedenen Geh 
ten betrachtet und ins hellſte Licht geftell. Nur die 
Geſchichtſchreiber des Nordens hatten fie noch nicht in 
- Beriehung auf ihre Länder genauer unterfucht, oder vie⸗ 
leicht nicht ſolche Reſultate gefunden, Die ihr eignes 
Urtheil über die Folgen diefer großen Begebenheiten hin 
länglich befiimmen Eonnten. Diefe Bemerfung veranlaßtı 
im Jahre 1796 die Föniglihe Geſellſchaft der Miffen 
(haften in Kopenhagen su folgender Aufgabe: 
„Welchen Einfluß und welche Veränderung in Sit 
ten, Kenntniffen und Denfart haben die fogenannte 
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nRrenszüge siach dem gelobten Lande im Mittelalter auf 
‚ „die Bewohner von Dänemarf, Norwegen und dolſtein 
„gehabt und. veranlaßt?“ 
Eine Frage, deren vollkommene Beantwortung ebae 
dIweifel ein großer Gewinn für die Geſchichte des Nor⸗ 
dens ſeyn wuͤrde: ſelbſt wenn ſich daraus ergeben ſollte, 
daf-die unmittelbaren Folgen der Kreuzzuͤge im Norden 
Juicht fo erheblich waren als in den übrigen Ländern. 
5 reg näheren Unterfuchung ſey dieſes Eapitel gewidmet. 


. u 2 . 
BGenauere Beſtimmung der Frage. 


«Die, Frage: In wiefern haben die Kreuszüge anf 
He genannten nordifchen Reiche gewirkt? läßt ſich von 
wei Seiten fielen. Entweder im Allgemeinen: Haben 
. De Wirfungen Der Kreusgäge auf Europa fih bis zw 
Ihnen erſtreckt? oder im Befonderas Haben die Dänen 
axd Norweger, die felbit an ifnen Autheil nahmen, bei 
jjrer Zuruͤckkunft folhe Veränderungen veranlaßt, die 
mtweder mit den Folgen Der Kreuzjuͤge in den ſuͤdliche⸗ 
‚sen Ländern uͤbereinſtimmen, mder Mon Ionen. abweichend 
Maren ? 
vv Die erfle Agemeine Stage hat 4 om u wenigfen Schwie⸗ 
rigkeit. Daß Wirkungen der Kreuzzuͤge ſich uͤber die Elbe 
und Oſiſee erſtreckt haben koͤnnen, iſt weder unmoͤglich, 
wech unwahrſcheinlich. Es gebt, in der moraliſchen Na— 
me wie in der phyſiſchen. Nicht ſchneller, als In dieſer 
Die Wirkungen des einmal gegebenen Stoßed aufhören, 
verſchwinden fie in jener. 


Heftige Erdbeben werden ſelbſt in Laͤndern empfun⸗ | 


Dden, Die weit von der Gegend entferut find, unter eg: 
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cher den Heerb des ımterivdifchen Feuere Uegt; und fer 
gar ein kleiner, in das ruhigſte Waſſer geworfener Stein 
erregt Kreiſe, Die ſich immer weiter verbreiten und sulegt 
dem menſchlichen Ange unſichtbar werden. So Haben 
alſo die Kreuszäge, Die auf Itallen, Spanien, "Englanh, 
Sranfreih und Dentfchland einen fo. großen Einfluß Gab 
ten, unläugbar. auch bei. ung Wirkungen hervorgebracht. 
Dem den größten: Theil’ des Deittelalterd hindurch "Kam 
den: Dänemarf und Norwegen in fehr. wichtigen yolld 
[hen und HandeldsBerbindungen mit dem übrigen Ew 
ropa und machten ſchon Damals einen nicht unbedeutenden 
Theil’ der großen europaͤiſchen Republik ans. gJunge 
Männer aus. beiden Reichen, feldft: aus dem entfernten 
Island, reiſten in Europa umher und befschten hauſs 
fächlich den päpftlihen Sig und die Univerfitäten zu Pa 
ris und Bologna. Shdländer famen auch in Öffentlicet 
und Privats Gefchäften über die Elbe und dag Meer swb 
befonders gaben die Firchlichen Verbindungen und Dei 
Kloſterweſen Weltgeiſtlichen und Mönchen taufendfäldze 
Veranlaffung zu ſolchen Reiſen; der päpftlichen, umnte 
verfchiedenen Titeln: und in den verfchledenfien Eirchlichen 
und politifchen Sefchäften abgeordneten Legaten, Nuncken 
und 'anderer Beauftragten nicht einmal zu erwähnen, von 
Denen die bürgerliche und KirchensGchchichte des Nordens 
fo viele Nachrichten erhalten bat. Ed würde alfo eben 
ſo ungereimt ſeyn,“die allgemeinen Wirkungen der Kreug 
zuͤge blos auf den Süden von Europa einzuſchraͤnken, 
als wenn man dieſes von irgend einer der andern großen 
Meltbegebenheiten behaupten wollte, Eben fo gewiß, als 
z. B. die Erfindung des Compaffes und Schießpulvers, 
oder die Entdeckung von America: dem Norden einen 
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ztigen Stoß gaben und durch die Mitthellung Ihrer 
kungen Solgen, die fich fonft nicht gezeigt hätten, in 
en Ländern hervorbrachten, haben auch die Kreuzzuͤge 
uf auf diefelben gehabt. Iſt es aber möglich, eben 
efimmt, als man die Wirkungen jener großen Ents 
ungen angeben kann, die von den füdlichen Ländern. 
gu und verpflanzten Folgen der Züge nach dem Oriente 
nlegen? Laͤßt es fich zeigen, welche Begebenheiten 
Dänemark und Norwegen während derfelben oder fur 
ı Ihrer für die Gefchichte fo merkwürdigen Epoche 
durch fie zuerft gegebenen Stoße zugefchrichen wer 
müffen? Ward erwa die Fönigliche Macht durch fie 
zehrt? Der Höhere Adel durch fie bereihert? Hat 
eicht der Handel nad Frankreich oder England das 
b beträchtlich getuonnen? oder ward Die Levante vom 
den aus viel häufiger befucht? Nahm Kenntniß von 
Begierde nach afiatifchen Euruswaaren bedeutend zu ? 
mußte diefe, falls fie wirklich State fand, eher den 
tzzuͤgen als den Verbindungen mit Rußland und Den 
er aus Conſtantinopel zuruͤckkehrenden Warägern zus 
zieben werden? Hat endlich mildere Geſinnung über 
chende Religionsmeinungen, welche die beffeen Mens 
; almällg durch den Umgang mit den aufgeflärten 
oft fehr edien Saracenen annahmen, in Dänemarf 
Norwegen Wurzel fchlagen fünnen? oder bat felbft 
durch Bekanntſchaft mit den Saracenen im Driente 
in Spanien befdrderte und bei fo vielen der foges 
ten Keger des Mittelalter unverkennbare religioͤſe 
(rung auf die Geiftlichfeit und das Wolf nicht blos 
nzelnen Köpfen, fondern dauernd und im Großen 
ft? Solche Wirfungen müflen meines Exradytend 
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anfgefucht werden , wenn die Brage von den eigentlich⸗ 
Folgen der Kreuzzuͤge In den beiden Reichen beantwort 
werden fol, Leider find: aber die Quellen, aus dene 
die Hier allein entſcheidenden Thatfachen gefchöpft merbe 
möäffen, viel zu dürftig und trübe, und es if eine tau 
rige Sache um den Befchichtforfcher, wenn er im Bezkeh 
der Möglichkeiten umberirren und Beweiſe zu feine 
fon vorher gebildeten -Hppothefen zufammenfichen mal 
deswegen aber jedes einzelne, oft ſehr ifolirke Kactum 
ergreift und aus Urfachen herleitet, Die wohl die wahre 
feyn fünnen, es aber darum noch nicht erweislich find 
Bon der Gefahr, auf diefe Art fich felbft und Anden 
befonders in Beziehung auf die hier aufgeworfene Fragt 
su taͤuſchen, gibt die Gefchichte des Nordens im Mittel 
alter. an den Warägern ein auffallendes Beifpiel, Du 
Rückkehr diefer Krieger aus Conftantinopel und die ba 
ſtaͤndig durch ſie und andere unterhaltenen Verbindungel 
mit Rußland koͤnnen veranlaßt haben, daß Manches, wei 
vorhin im Norden unbefannt war, gefucht und ſehr bed 
gefhägt wurde, Eben fo gut, als fie.fufifche und byzantiah 
ſche Gold⸗ und Silbermänzen *) mitbrachten, koͤnnen fie auch 
ihre Landsleute mit orientalifchen Gewuͤrzen, koſtbaren tuͤrkl 
fchen Eußteppichen, Damascenifchen Säbelflingen und anders 
morgenländifchen Sabrifwaaren befannt gemacht haben") 


*), Die an allen Küften der Oſtſee und auf den Inſeln Borufebl 
und Gothland gefimden werden, felbft Cosroiſche und von der 
Dmmajabifhen und ben diteften Abbafidifchen Khalifen bis gepe! 
ben Ausgang des zehnten Jahrhunderts gefchlagene Munjer 
die im Orieute dußerft felten vorkommen. 

**) Hierher gehört eine Abhandlung des verfiorbenen Yrofeffe 
Nasmuſſen in Kopenhagen: Om Arabernes og Verfernes Belle 


— 150 — 


ad doch darf, mas. fie ſolchergeſtalt im Norden einfuͤhr⸗ 
iR, nicht: mit den Folgen der Kreuzzuͤge in eine Claſſe 
fur werden, obgleich die von Eonftantinopel und die 
Ind Palaͤſtina heimkehrenden Krieger ihre neuen Kennts 
ale und Erfahrungen aus berraddbakten und nahe ders 
weudten Duchen gefchöpft haben. Bei der Erwähnung 
diefee Waräger dringt fi) mir aber falt Die Bemerfung 
eined Umſtandes auf, der vielleicht nicht wenig zu der 
Laltr mitgewirkt haben mag, mit der die Bewohner des 
Nordens die Kreuzzuͤge anſahen. Ste waren nämlich 
ſchon zur Zeit des erſten Kreuzzuges in Conſtantinopel 
und hatten dort Gelegenheit genug, das Unweſen deſſel⸗ 
ben und aller folgenden zu bemerken, und die Urthelle 
de Griechen über dieſe Ihnen felbft Höchft gefährlichen 
md im dreizehnten Jahrhunderte ſogar verderblichen 
Heerzuͤge anzuhoͤren; und nichts war dann natürlicher, 
daß fie die Geſinnungen der Menfchen, unter denen 
fe lebten, annahmen und nach ihrer Zurückfunft in ihrem 
Mob 09 Handel i Middelaldern med Rusland og Skandinavien, 
in der Monatsfchrift Athene 1814. auch. beſonders abgedrudt. Ben- 
jamin von Tudela fagt von Aegypten: Regio haec commerciis 
frequentata omnium populorum est negociatrix; et a 1oto im- 
perio Edom. (Christianorum) Alexandriam adventant e regio- 
nibus Germaniae, Schvesniae (Sveciae), Danemarchiae, Gelats 
(Islandiae), bei Lagerbring II. 231. Sm der legten Hälfte des 
dreizehnten Jahrhunderts kamen viele Gewürze aus dem Driente; 
"ab: Eaffran, Kümmel, Ingwer, Paradiestörner, ein palditinf- 
ſches Product, Caneel, Galanga, eine dem Pfeffer ähnliche Pflan⸗ 

ze, Unis, Nofinen und Mandeln. Auch Luruswaaren, Gold: 
md Silberbrocate, Taffte, Mandyefter, Sammet, leßterer In fol: 
dem Weberfinffe, daß er bei der Vermählung des Könige Bir 
gr Yon Schweden felbft zu Pferdededen gebrauht ward, tür- 


Ache Teppiche, die man Heidenſticknerk nannte m. ſ. f. Lager: 
8 I. 718. 
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Waterlande geltend machten. Nur die Begierde, Seld 
gewinnen, oder. Schwärmerel konnte bei - Einzelnen fab 
hen allgemeinen Eindrücken: entgegenwirken... : Aber: Die 
Kreuzzüge waren im ˖ dretzehnten Jahrhunderte Im Norden 
bereits fehr außer Ceedit gokommen, und einige Vettel 
moͤnche, Die Etemens IV: jwifhen- 1263-100 us 
Dixematt ſchickte, poedicten tauben Ohrens#r: Ar Zwii 


d 

i 
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IE ep Ze er pe 3... — ‚73 Vu gran j 
E77 itseipare glg, somiiieidare Bir 
‚Fungen. .. 


" Die nächften Wirkungen der Lreuuge bei der IE 
kern, die. näheren Autheil an ihnen. nahmen, waren al - 
lerdings fehr betraͤchtlich. Die Uebermacht ‚der. „Könige i 
und der. großen Fuͤrſten über ihre. Vaſallen; Dee Borıng i 
des hoben Adels vor dem niederen; ein vdllig auggehlle . 
detes Lehnsweſen; ‚die Zunahme des. Aberglaubeng —A 
der Hievarchie auf der einen, die Ausſtreumg Da anfeht 
Samens der Aufklärung und ‚Toleranz. auf. dev: andit: Z 
Seite; die underhaͤltnißmuͤßige Bereicherung. der Kirchez 
das Emporkommen der Etädte und; des Birgerfandeiz 
die Aufhebung oder Miderung der Sklaverei des Bauentz 
zum Theil auch die völlige Entwicelung des Ritterwefendg 
welches; wie Gibbon ſo ſchoͤn ſagt, zugleich eine Urſache 
und eine Wirkung der Kreuzzuͤge war, ſind die Banner 
ſaͤchlichſten Bolgen, welche Diele großen Unternep mungen 
hatten *). ot tet 
Diefe Wirkungen Fonnten ſich aber nicht aberal ie: | 
gleicher Stärke äußern: Größere oder geringere Theil⸗ 





*) Heeren. 
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nahe an ihren Urſachen mußte auch den Grad und 
Umfartg Derfelben genauer beſtimmen. Sollten die Fuͤr⸗ 
ea, die großen Vafallen, Die Kirche und die Handelss 
Mdte an Macht und Reichthuͤmern beträchtlich gewinnen: 
e:mußte eine:Anzahl von Nittern und Kriegern fich mit 
dam Kreuze bezeichnen. Viele mußten dann in der Hoffe 
wung glänzender Beute und großer Eroberungen, und 
um des Himmels zugleich deſto gewiſſer zu feyn, ihr 

Beterland und ihre Befigungen verlaffen; Biele mußten 
gar Beſtreitung der Ausräftung und ſchweren Reiſekoſten 
Habe und Gut an die Fürften, den hoben Adel, oder 
an Klöfter und Bifchöfe verpfänden oder wohlfeil verfaus 
fen; Diele mußten unbeerbt umfommen, wenn ihre Leben 
den Lehensherren, oder ihre Güter, wie dad auch im 
Norden zuweilen der Fall war, der Kirche anheimfallen 
und Ihre Macht dadurch vergrößern folten.. Aber eine 
nt geringere Anzahl mußte auch nach einigen Dusch 
Kpften Jahren mit neuen Erfahrungen - bereichert. zu⸗ 
rickkehren und Diefe unter ihren Landeleuten in Umlauf 
beingen; und bie benachbarten Handelsſtaͤdte ‚mußten 
darch Frachten, Proviantlieferungen und unmittelbaren 
Handel nach der Levante eine große Menge. Menfhen in 
Bewegung ſetzen und große Geldſummen verdienen, Durch 
welche He Much und Kräfte erhielten, ihre Rechte gels 
uud zu machen *). 

Auf dieſe Art allein fonnten bie Rreugäge auf dag 
Ganze ver Nationen wirken; und fo mußten fie für Enge 
land, Frankreich, Stalien und das füdliche Deutfchland, 
wo zur Zeit des erften Enthuſiasmus das Hinziehen und 


.) Gobertfons Geſchichte Karl Ve Th. L ©. 3a u. folg. 
Münters Geſch. 2. Thi. Aaa 
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Heimfehren von Taufenden der Ebbe und Fluth des Meere 
glich, wichtige und dauernde Kolgen haben. Woͤ abet. 
jenes nicht der Fal war, konnten auch diefe ſich nicht oj 
deutlich äußern. Die Geſchichte von Dänemark und. Mein 
wegen wird uns. hierüber ſelbſt die beſte Auskunft gebenz; 
Wir finden in der That nicht viele Spuren von Mira; 
gem im Großen, welcho in unfern Ländern: deu Krerun 
Yen zugefchrieben werben koͤnnen. Was ſich in Det Ge, 
ſchichte der füdligen- Länder uͤberall fo deutlich geigt, MA, 
tm Morden beinahe unkenntlich. Selbſt Die. Milderge 
der Leibeigenfchaft der. Bauer, welche in Deutſchla 
und Sranfreich als eine nähere Folge -der Krenzzüge ig 
trachtet wird, hatte in Dänemark feine Verbindung mil 
Ihnen, : Denn die Verfaſſung Diefed Reiche mar h 
ganz anders ald in den andern Ländern. ‚Die 

feoien Bauern wurden zur Zeit der Waldemareafmiig 
den: groͤßern Gutsbeflgeru: ‚unterworfen, verleuen.:lhig 
alten Rechte und ſanken großentheils zur Leibeigenfch 
Berab *). Niemand aber dachte. daran, ihre Lage qu 
lelchtern, bis endlich im ſechzehnten Fahräundente 
ungläckliche ‚Köulg Chriſtian IN. duch ſeine vorte M 
aber in ihrer Geburt erſtickte Gefetzgebung dem Se 
dazu ausſtreute. Eben fo wenig ſcheinen Die Krerzuic 
auf das. Aufkommen der Städte im Norden gewisfbig 
haben, deren Verfaſſung ſich ganz anders als in 
ſuͤdlichen Ländern bildete, Denn dort war immeẽ ein 
Mautelſtand getsefen v-: der zugleich mit dem: Adel ih 
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Din it: en . . „be o 0 
*) In Toge Rothe’s claſſiſchem Werke: die Staatsverfaſſung' des 
Nordens, iſt diefe Materie zuerft in das hellſte Licht geſett 
WORDEN ET . , ν. 5. 
SR Zt) IST 


des Lebens gehabt Haben. . Diefer konnte jedoch bei Ihnen 
darch Kaufleute. gemerkt werden, die den Orient nie gefes 
gn hatten, {andern aus dem Junern von’ Rußland, mo 
Auben: sgroßer :Batbatel:innns Mitens:heeiäpfameinifche 
Vicht· heveſchte 7: bereichert piecbchi Füken.?: Daffelbe galt - 
‚ a: von Dor groͤßeren Seiſtesbildung/ weiche: bie Schwe⸗ 
dr ſich gu erwerblu fürchten yh. wenn Die Berbchte frender 
um einbeimifches Ritker das Gefaͤhll eiguer Nobeit wid: 
Aml ſſendeit Sei ihnen erregten? Denirmide die Caltur 
uidmrenen, dien flen ja als Heiden verabſchenten, 
ſdAmdien der teteviſchen Sriechen, ſonderti franbfiſche 
un engliſche Bildung fuchten ſie ſich zuzueignen und 
ſahten daher ihre Rinder: ausbaͤrts, beſonders nach 
elis uud Montpellier, um: dort erjogen! zuweden. 
dJe/WBirger :und: fein: Dohn Maͤgnus Ladulaͤs tiefen ſo⸗ 
T ge Fremde ius Land, ui für He Erziehung des: Volks 
fand. beſſer zu ſorgen . vGewann alfo waͤhrend Ber 
Aerzruͤge Schweden eriwas an Cultur und Verfekierung, 
ſa Barridas Tine Wirkung mehrerer sufamnientreffender 
Inthmder non denen einfelnei allerdings Durch DIE Kreuz⸗ 
Age veranlaßt ſtud. Ei U aber durchaus kein Kenn⸗ 
Wagen. vorhanden; durch welches die beſondern Folgen 
derſelben don Den: Folgen der andern mitwlekenden Ur⸗ 
ſechen unterſchieden werden koͤnnen. Sollte es wohl 
anders in Daͤnemark und Norwegen geweſen ſeyn? 
Sco abgebrochen dieſe Bemerkungen über die Ws 
ſhichte des Nordens in Verbindung mit den Kreuzzuͤgen 
“& find, und ſo leicht es ſeyn würde, noch einige am 









NH Eichhorn's allg. Gulturgefhichte 1. 252. Schroͤck's Kirchenge⸗ 
ſchichte XXIV. ©. 262. ö 
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Diefe kommen, wenn die Frage von den geringera 
Wirkungen der Kreuzzuͤge in unfern- Reichen If, vorzäg 
lich in Betrachtung. Denn Dur die Kaͤmpfe mit han 
ward die elefrrifche Wolfe des Religionseifers geihſan 
entladen. Sie waren Dänemark und Norwegens Sefiuf 
ders dem. erfiecen Diefer Reiche, ſo naher und Die Mid 
heit der Küften erforderte ihre Bezwingunzeweb: Zeil‘ 
hunderte gingen darüber Hin, ehe das Werk volzun 
ward; und nichts wan natärkicher, als daß, wen ſich m 
unfern Gegenden mit dem Kreuze bezeichnet battery: Ib 
nad) Diefen Küften, die. er faſt mit den Augen nabfe 
und in wenig Tagen erreichen fonntei, ale nad. dem Tuug 
nen Morgenlande z09 , zumal aud da der paäpſtliche SW 
gen ihn auch dorthin geleitete! Das vierte, "Finfiw- 
fechfte Capitel des gegenwärtigen Buches if Der Crsät 
lung von dieſen Zügen gewidmet. Wir koͤmen duder 
unſre Aufmerkfamfeit auf die Wirtansen der Reue 

Befondern ‚richten. d 

















Zu den wichtigen Folgen des von König Sigurd 
Wallfahrer unterndinmenen Kreuzzuges hat man das bug 
ihm veranlaßte kirchliche Geſetzhuch *) gerechnet. D 
Veſetzbuch iſt ein Beweis, wie weit Norwegen 
in der Sittenderfeinerung zuruͤck war, und wie fehe.R 
die alte Rohbeit in dieſem Lande berrſchte. Wo 
Befege nöthig waren, daß ein jedes zur Belt geboreng 

Kind, fand es nur einen menſchlichen Kopf hätte, J 
(wie es bei ſchwachen oder gebrechlichen Kindern gewoͤhn 
lich war) ausgeſetzt ſondern belm Leben erhalten um 
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Vetauft werden folle *), da war das Volk ſelbſt miche 
Wetmal fähig, orlentalifhe Verfeinerung anzunehmen, 
ak auch der König auf feinen Reiſen etwas durch fie 
Hitsonnen hatte. Auch waren die Gefege ſelbſt ficher 
pe von Sigurd, einem ungebildeten Jünglinge, fondern 
io:der Seiſtlichkeit, die fo viel möglich Die im übrigen 
Mutehe geltenden Eanoned- auch in ihrer Kirche herr⸗ 
Gaben. gu machen ſuchte. Go merkwürdig alfo diefe 
Gentihlung von: Gefegen fuͤr die - Kirchengefchichte : des 
8:1; fo viel fie dazu beitrag, katholiſche Kiechens- . 
Mhblin einnfuͤhren und die Macht der Biſchoͤfe zu ers 
When: fs: kann und darf fie doch nicht als Wirfung 
es Eeenzzuges betrachtet werden, weil die Verbindung 
ichen ihrer Entſtehung und Sigurd's Anfenthakt in 
em ſehr zufällig ifty und dieſelben Verordnungen 
: welche. die norwegiſche Kirchenverfafſung auf glel⸗ 
Zap; mit der in den "Abrigen: europaͤiſchen Ehnden 
hereits eingeführten geſetzt wurde, doch auch cher Bri'jeder 
dern Veranlaffung würden gegeben worden feyn, fobald 
norwegiſche Beiftlichfeit das Beduͤrfniß, ihre Macht 
$ bein Beiſpiele der übrigen Kirche zu vermehren, ges 
fit wid! 'die Gelegenheit dazu abgefehen hätte. Cs 
tallerdings, daß Sigurd im Oriente von waͤrme⸗ 
Eifer fuͤr die Religion if beſeelt worden, der fi 
ders in feiner Sorgfalt für die Ausbreitung derfels 
fa In der jegt zu Schweden gehörenden Provinz Smaa— 
und unter den heidnifchen Coloniften in Grönland 

























Aehnliche Verordnungen finden fich faft in allen alten norwegi⸗ 
fen Sefepen. S. Paus, Samling af gamle Norfte Love. Ko: 
penh. 1751. 3 Bände. Ein Beweis, daß die Barbarei in Ror- 
wegen lange fortdauerte. — 
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riſcher, geogcaphiſcher, naturhiſtoriſcher und wende 
fer Kenntniſſe in Umlauf gebracht haben. Wenn« 
in dieſelbe Zeit das goldne Zeitalter der nordiſchen Di 
tunf: fällt, ſo muß daraus nicht geſchloſſen werden sr 
die: Slalden Ihre Kunſt vor Den: Minſtrels oder Sans 
deurs erlern Babe... Diefa:mes ihnen angeboren/ B 
in’ die, lteſten· Zeiten. hinauf⸗. und ihr-Uefprung: iſt 
ugisd..in die Mythen age Odin und; van: Bragi Das 
Sur dag läßt. fich annehmen; Daß: die Reifen: des Ri 
klupen »fie ‚mit. der deutſchen romantiſchen Sorfie Bela 
aemacht. oderc auch ‚Daß.:die Kunde der vordiſchen 
mantit Durch: ſie nach Deutſchland gekommen iſt : 
4. Ich. ſchlage die unmittelbaren Wirkungen, der: S 
zuͤge auf Daͤnemark und Norwegen nicht hoch un. S 
mohl aus ‚dar. Geſchichte dieſoer Reiche ein anderes. 
ſaltat hervorgehen· konuen als dasjenige, Meldet: 
genaue und ſorgfaͤltige Lagerbring aus der, Betrath 
dar; Seſchichte dieſes Reichs bis zum J. 50 Qi 
bat:: Daß ex naͤmlich in der erſten: Haͤlfte des dreijech 
Jahrhunderts, mithin, ald- Die Kreuzzuͤge ſchon einn 
zes Jahrhundert im Gange geweſen waren, Seine © 
von Milderung ı der Sitten durch Handel und A 
habe. finden. föunen.*)... En irrt jedoch gewiß im 
Behaupsung., :daß die Sitten. außerhalb. Schwedens: 
ber gemwefen find als. in Schweden felbf. Die Be 
nerung. der Lebensart Dusch Luxus in Speifen und . 
bungsftücken nebſt den Waaren, Die er felbft am 
angeführten Orte Fennen lehrt, zeigt aber augenfcheit 
daß die Schweden Sinn für Bequenlichfeit und G 
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des Lebens ‚gehabt Haben. . Diefer kannte jedoch bei Ihnen 
derch Kaufleute geweckt werden, die den Orient nie gefes 
Yan. BaereR, fondern aus dem Innern von Rußland; wo 
eben "stoßen :Barbatei: non‘ Altes‘: her’; Spgameiifche 
Yercht- hereſchte, bereichert perck: famen. Daſſelbe galt 
un. von Din: groͤßeren Getſtesbildung, welche: bie Schwe⸗ 
din ſich gu erwerben ſuchten owenn die Berichte freuder 
md · einheimiſcher Ritter dad Gefuͤhll eigner Nohrlt wid: 
Inmifienheit vel ihnen erregten? Denn nie die Cultur 
mi Scavacenen, die fie ja als Helden verabſchenten, 
kium Die der ketzeriſchen Gelechen, ſondern framoͤfiſche 
und ensitihe Bildung: ſuchten ſie ſich zuzueignen und 
ſardten⸗ daher Ihre Kinder auswaͤres, beſonders nach 
deris und Montpellier, um dort erjogen: ku "Weiden. 
- 3, Biuger und: fein Bohn Magnuß Paduläs riefen fos 
ner Fremde ind. Land, um für die Erziehung des Volks 
Maid beſſer zu forgen ). German alfo Während Ber 
Sunyige Schmeden etwas an Cultur und Meifekierung, 
ſa warridas wine Wirkung mehrerer sufamnientreffender 
Imtimdber won Denen einzelne allerdings Durch DIE Kreuz⸗ 
Ye: veranlaßt ſtud. Es iſt aber durchaus kein Kenn⸗ 
Wen vorhanden, durch welches die beſondern Folgen 
berſelben don Den. Folgen dev. andern mitwirkenden Ur⸗ 
ſehen unterſchieden werden koͤnnen. Sollte es wohl 
"werd in Daͤnemark und Norwegen geweſen ſeyn? 
So abgebrochen dieſe Bemerkungen über die Ges 
ſchichte des Nordens in Verbindung mit den Kreuzzügen 
6 find, und fo leicht es ſeyn würde, noch einige ans 





- #*) Eichhorn's allg. Gulturgefhichte 1. 252. Schroͤck's Kirchenge: 
ſchichte XXIV. ©. 262. 
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“dere hinzuzufuͤgen: fo ſcheinen doch alle geſamm 
Beobachtungen nicht zur Aufſtellung des Reſultat 
berechtigen; Daß der ummittelbare. Einfluß der. Keen 
auf. den Nerden bom Fehr guoßer Bedeutung gen 
fen; ſondern es fcheint vielmehr ſich aus ihnen u 
benr: Rab die Wirkungen: in der großen Kette Der 4 
begebenhelten fi den Augen Des Geſchichtsforſchers 
naße entziehen e). . Sollte: auch dieſe Entdeckung 
erſten Aublicke anſtoͤßgg ſeyn, fo wird Boch im Sa 
fan mas dabel verloren. Viel: Gutes war walk 
eine Folge dieſer Heerpäge;”: unftvettig: "aber: auch 
Biied und im Norden würde: ohne Zweifel Die. 9 
des Böfendle Oberhand gewonnen haben. Solche 
wanderungens- als das füdliche Europa: leiden m 
wärdew Die nerbifchen Reiche nicht Haben ertragen 
nen. Das feit Knud dem Großen dort völlig elugefi 
Lehnsſwoſenkonnte Seine: andern Modificationen a 
men Aald dio, : welche es dem Rationalcharakter gi 
einmal erhalten. hattez und aus Derfelben Urſache 
das denn Ehriftenthume: hm: Norden ‚beinahe: -gleidhze 
Ritterweſen der phantaftifchen- Verfeinerung der ſuͤdl 
Sänder nicht empfaͤnglich. Die Macht der Gelftik 
hedurfte keines neuen Zuwachſes, da. durch andere 
fände äberfläffig für fie geforgt war; und Doch get 
fie durch. die Krenzzuͤge nicht geringen Reichthum. 
rohe Einfalt der Sitten war zu groß, als daß der 
feinerte aflatifche Luxus für fie Hätte wohlthaͤtig wer 
und die Wiffenfchaften waren zu weit zuräcd, «ls 
griechiſche Feinheit und faracenifche Aufflärung au 
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haͤtten wirken koͤnnen. Die Geiſtlichen ſammelten fh 
Iwar Ihren Vorrath theologiſcher und juriſtiſcher Kennt⸗ 
niſſe auf franzoͤſiſchen, englifchen und italieniſchen Unis 
Serfitäten;. einzelne Edelleute fchickten auch ihre Kinder 
auswärts. nach Hildesheim, Paris und Montpellier. Aber 


dDieſes wirkte doch nicht. auf Das Garze des Nationen. 


Denn die wiſſenſchaftliche Bildung blich in Daͤnemark 
und Notzwegen das ganze:Zeitalter hindurch meit zuruͤck, 
and aur Island machte, fa. lange ed feine Freiheit bes 
Bielt,. eine rühmliche Ausnahme. Was aber nicht unmits 
telbag. Durch die nächften wohlthaͤtigen Folgen ber Kreuz⸗ 
zaͤge zur Derbefferung des: Nordens gefhah, warb doch 
admälig: nach den Geſetzen der Natur bewirkt. Die 
in Umlauf gebrachten Ideez, die aus Ihnen.antmeigielten 
delgerungen erreichten endlich auch unfese Länder, und 


diee letzten Glieder der ‚geoßen-Mölferfette gelangten bas 


buch. zum Genuffe der mohlthätigen Folgen 1: wehdhe die 
Jethuͤmer ‚und. Anfivengungen der erſten in.ber Verbin⸗ 
bung. der Dinge hervorgebracht hatten, ohne ſonderlich 
deßs Beſchwerliche der Arbeit empfunden zu hahean. 
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War. —— Das ——— Vaterlan 
Skandingvier und der uͤbrigen Anwohner Der Oſtſfe 
waren: docht die Stammboͤlker den Nationen ſehr ve 
dei, und wir koͤnnen mit Sewißheit drei: Volker 
ſcheiben/ · Die Gothen/ weiche Skandinavien einngl 
die finniſchen oder tſchudiſchen Staͤmme an den :Dfl 
nfern des baltiſchen Meeres die ruſſiſchen oder ſlav 
in Rußland, Polen, Schlefien und am Weſtufer der 
fee, wo ſie mit den ſtandinaviſchen zuſammentt 
Verſchieden in ihrer Abkunft, waren ſie es auch in 
Sprachen, und Sitten; und noch deutlicher ſprack 
die Verſchiedenheit der Religionen, befonders zwi 
Standinaviern und den beiden andern Stämmen, 
wenn gleich Nachbarfhaft und Verkehr im Kriege 
im Srieden allmälig einige Annäherung veranlaßt | 
mögen. ° 

Die Religion der gothifchen Stämme, die Dänen 
Schweden und Norwegen bewohnten, war augenfche 
eine kosmogoniſche; ihre Götter waren Kinder der 


— 
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fax , ihr Ritus war einfach und hatte viel vom Patriar⸗ 
Galifhen; die Religion der Slaven hingegen twar eine 
Lchtreligion, mit dem Spnnendienfte ungertrennlich ver; 
bunden; ihr Ritus war prächtig, Ihr Prieſterthum nicht 
Dettiarhalifh) wie im Norden, fondern hierarchifch ges 
Drdnet, mit Hohenpriefiern, die far unumfchränfte Ger 
ayalt befaßen, an der Spitze. Defto ſchwerer mußte es 
ud werden, das Krenz auf den Trümmern Ihrer Altaͤre 
su pflanzen! Die Religion endlich der Sinnen, Eſthen 
and Lienen fcheint aus Sternen, und fetifchartigem Nas 
Eur; Dienfte zuſammengeſetzt geweſen zu ſeyn. Bel. allen 
dieſen BVölfern waren aber die Opfer groͤßtentheils blu⸗ 
Te Menſchenopfer waren die koſtbarſten und den Gbr⸗ 
zen am angenehmſten. Im Norden ſeltener, bei jenen 
Volkern hingegen häufiger. und: wir. audgpfackter. Grau⸗ 
ſankeit volljogen! Der ttmftarg diefer Nishrechft. Der 
GSezeuſtand, dem das gegenwaͤrtige und die folgenden 
LTepitel gewidmet Andi So wie / ich im erſten Buche dies 
Werks die Grundzuͤge Des: nordiſchen Heidenthums 
geſchildert habe: fo iſt es hler Pflicht für mi, Die Res 
ligionen der Slaven und Tſchuden darzuſtellen; allein 
Hirger und nur in ihren Grundjuͤgen, denn fie gehen eis 
gentlih Dänemarf und Norwegen nichts any Da nie ein 
wendifcher oder finnifch siefländifcher Goͤtze innerhalb un; 
ſerer Grängen verehrt ward. 
2 
Religion der Obotriten und anderer wendi— 
.. fhen Voͤlker. 


Wir fangen mit den" Wenden au, die der daͤniſchen 
Küfe gerade gegenüber im Holfteiniſchen, Mecklenturgie 


on 
% 


fen und in Pommern mohnten, und gegen welche gel 
erft die Waffen der zum Chriſtenthume befehrten Daͤnen 
gerichtet wurden. Das Volk war weit verbreitet‘ und im 
mehrere Stämme getheilt; von Rußland aus riragim 
es feine: Aeſte bis an die Ufer der Elbe und Der’ Tome 
ve*)s: oerfchieden in Diulekten, verſchieden auch ‘ia Fun 
calgortheiten/ Im Ganzen. aber eines Glaubens; wu 
daß ſich in Preußen eine Vermittlung zmifchen Kits 
und Slaven, und im Werdenlande: eine ähnliche zwiſche⸗ 
Sladen, deutſchen und ſkandinaviſchen Voͤlketn zeigte 
Die Hauptſitze dieſer Religion waren Nhetra bei’ Ns 
brandendurg, und: Arkona auf der Inſel Nägel, Diet 
ſtanden auch die Haupttempel; und fowohk: dieſe ‚alt 
diele andre geringere Heiligrfümer waren ganz nach Ar 
der nomadifchen: Voͤlker errichtet, von hoͤtzernen Waͤndu 


war durch vier Saͤulen bezeichnet, Som denen auf alx 


Seiten: Lucher und Trppiche herabhingen; und Wo 
eigennid Wände aufgeführt wich, beſtend dog: um 


Fa | \ A 4 145 . a 1) J 


9 Die beiden Haupfftämme, die, d in dem jekioen. "er 
niedergelaffen hatten, waren die Netzen md die Wilzen, 
eier in niedere Staͤmme getheilt, oder auch über Ne 
Bol, Weriu, elner pragmatifchen Geſchichte von Met: 
533 Th. J. S. 46 
*) Die Hauptquelle zur genntniß ber weudifchen Mellgion 120 
mold's zweites Buch. Zur fpäteren Gefchichte Ihrer Verdraͤugug 
durch das Chriſtenthum: Dreyer’d monumenta histor. megapo- 
li}. Vol, I. Stettin 2767. Der einzige herausgekommene Bande. ' 
in dem vlele Inſtructlionen der alten Biſchofe an dle Gelſttich 
geit, wie fie mit den Helden zu verführen habe, enthalten fl 
„Berner: Mone, Seſchichte bes Heldenthums im noͤrdlichen En: 
ropa Th, J. ©. 215, I werde dieſein Verfaſſer in meine 
Pe Daͤrſtellung Glefep? ligloccn sröftentgells ſuigen. 


nn EM ee Ben A =" 


— 751. 


»olz. Kunſt war nicht gefpart: denn die Wände 
; fogar von außen vol Schnigwerf. In den Tem 
tanden die Gögenbilder: das Hauptbild zuweilen 
eiengröße, die andern klein, zugleich mit vielem 
efibauem Opfergeräche. Auch der zehnte Theil der 
zbeute, welcher den Göttern. gehörte, Waffen ‚Pas 
Trinkhoͤrner u. f. f. wurden in den Tempeln aufs 
#6 Die Anzahl diefer Tempel war im, Wenden 
bedeutend. Außer jenen. bereitd genaynten weiß 
von Hier Tempeln in. Stettin, dan Tempeln in 
iſt, Roſtock, Ratzeburg, Moͤn u. ſ. f. Denn einer 
benigſtens in jeder Stadt; doch Hatten nicht alle 
ı. Zempel. Einige wurden in Wäldern und Hainen 
t. Einige, 5. B. Probe, ‚waren nicht einmal abs 
&£*)., In den Tempeln dienten zahlreiche Prieſter. 
waren in der Schreibkunſt erfahren; Denn fie hat; 
augen. Auch befaßen fie andere Kenntniſſe. Sie 
ı ba Aheer Hierarchie ‚enge mit einander. verbunden 
ingen mit der preußifchen Priefterfchaft zufammen ; 
Unterbezirk hatte feine Prieſter, mehrere Unterbe⸗ 
zildeten eine Provinz und hatte einen höheren geifts 
Vorgefegten; an der Spitze aber Rand: als der 
fentant Spantevit's, der. Gottheit Des. Lichts, der 
elefter zu Arkona, deſſen Anſehen foar der König 
nnen mußte. Rhetra ſcheint von Arkona abhängig 
a gu ſeyn, mit der ‚Hierarchie in Preußen aber 
egenfeitige Anerfennung und Verbindung Gtätt ges 

ı zu haben. Gewiß hatten Wenden und Preußen 
iden oberſten Priefergattunden, ‚die Snbenprhefter, 
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Grive genannt*), und die Oberpriefter, Weidelboten, mit 
einander gemein, wahrſcheinlich auch Die beiden unteren. 

Die Religion der Wenden ging dom Monotheismus 
aus... Sie erfannten- einen allmächtigen Gott im Disimel, 
der über Die, andern: gebietet, aber ſich blos um das 
Himmliſche befümmert. Die Uchrigen ſtammten sau: ijm 
ab, hetten ieder ſein angewieſenes Geſchaͤft ar m | 





*) Ueber das wirkliche Daſeyn des preußiſchen Hoherhreſtere "he 
Hat Voigt umftändlihe Unterſuchungen angejteilt: in ber’ zeinteh 
‚Weilgge zum erſten Theile feiner Geſchichte Preußens E. (9% 
@r leitet diefe Würde von den Gothen ab; fo wie er Aberhgupf 
©: 94. eine Einwanderung” von @othen ins Standien vor bei 
Belten des Ptolemdus annimmt und S. 159. in einer Dimp 

von Drtsnamen Anflänge und Hindeutungen auf. die feäßere 
Bothen findet. Der Religion der alten Preußen hat er ein rip 
ned Gapitel gewidmet ©. 574 folg« Die dlteite war Natntieaf, 
zu dem and die Verehrung der Goͤttermutter, von Der Karim 
(Germ, cap. 45.) redet, gehörte. In der Folge vereheten fe 
drei maͤchtige Hatwtgoͤtter, Perkunos, Potrimpos und Wilnled, 
welde, die gothiſche Colonie mitgebracht haben ſoll, aid Me’ 
leicht einerlei mit Thor, Odin und Freir find. Erſterer war ie 
der That der Feuer⸗ und Dotinergott und ward überall hoch Wo 
ehrt. Potrimpos war: der Gott- des fruchtbaten Gewiſſenn zu 

 Kogpte, ja wohl gewiſſermaßen mit Freir, oder auch utt' der düM 
Göttermutter verglichen werden. Pikullos, wie der indiſche Ep 
der Todesgott, der Gott der Vernichtung, der Alles, mad W 

nuinwos ſchuf, zerſtorte. Sie wurden befonders im heiligen, ik 
Uneingemweihten ungugänglihen Walde Romowe angebetet. , MM 
Bonn ſich aber unter ihnen feine indiſche oder nordifce Trial 
deuten ; denn das Bild des Nahrungsſpenders Eurſhe gem 
gleiwe Verehrung. Außer dieſen vier oberen Gottheiten -bai® 
Das Volt noch eine Menge anderer, männlicher und weibllqhet, 
De ans felnem Naturglauben entitanden waren; auch 
fer, Erd: und Waſſergeiſter — doch — ih muß meine Lefer um 

ſo eher auf. Voigt's eimyöpfende Abhandlung verweilen, da di 
Religion ber alten Preußen dem Gegenitande, den ich zu bearder 
ten babe, doch mehrentheild fremd iſt und nur gelegentlich ws 
Waldemar IL Eroberungen in diefem Lande die Rede ſenm Rt 


n fo mehr verehrt, je näher fie Dem Gott der Goͤtter 
wandte waren. Solche Rangordnungen erkannte übers 
5 dad Heidenehum. Hier ‘aber ſcheint ſogar eine Art 
m guoflifcher Aeonenlehre durchzuſchimmern. Die Gotts 
ten der Wenden waren aber theils allgemeine flavifche 
Wie, theils Localgotter ihrer Staͤmme, thals frem⸗ 
qj nordiſche und deutſche,/ 4 B. Obi Boebha, Bal⸗ 
ur, Hela. — Einige unter ihnen waren finuifchen Ur⸗ 
iugs. Uralt muß dieſe Religlon bei. ihnen geweſen 
yaz umd mehrere in: Rhetra gefundene. Goͤtzenbilder zeis 
m Spuren griechiſcher Kunſt, deuten alſo anf, Zeiten 
gr in denen das Chriſtenthum bei den. Griechen moch 
cht herrſchend war. ‚Denn chriſtliche Griechen hätten 
6 wohl ſchwerlich Goͤtzenbilder fuͤr Heiden, aegeſſen 
bfehle ung aber. gany- au -Mittelny: dieſe errren bis 
iIhrem Anfange zu verfolgen. . 
Des große Bott. das ummels Hecken ‚Rinantenit, ir 
Howe "gerefen zu ſeyn / deſſen vier. Haͤupter die xr mit 
m indiſchen Brama gemein. hatte, nach den vier. Welt⸗ 
Readen ‚gerichtet waren; der Ausſpender des Fichte: und 
ide Wohlthaten der Natur,’ vaher er mit Arten Fuaͤll⸗ 
PERE. abgebildet wird . Sein Dienf. mag in weit ent⸗ 
unten Zeiten den Dienſt Der germaniſchen und nordi⸗ 
hen Hercha, dem fraͤher da8. Rügenland betochnende 
rmanife Stämme ergeben waren, serehngt haben *). 





Ich vermuthe, daß er in Stettin als Trislon it. Anee Haͤup⸗ 
tern Gott des Himmels ” der Erde und der Untermeit) ver> 
ehrt ward. 

) Dan zeigt auf Nügen auf der Halbiaſel Jagmund den deiligen 
See der Hertha und will die Stelle des Tacitus in der Ger- 
mania cap. 40, wo von dem Herthadienſt anf der Insala Oceavi 


günter’d Gelb. 2 Chi. 566 
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Min Huldigre nicht allein das zanze Wendenland; ſoudern 
auch benachbarte heidniſchorFarſten ſchickten ihm Seſchen 
kem). untet dem' Soantetit ſtanden feine ‚Söhne, We 
Gotier: der zweikeni Ordnung, als endliche, himmliſche 
rd irbiſcht· Werfen Den Wechſel nuterworfen. Den safe 
dön ibn war Radegaſt,⸗ Der wendiſche Sonugikt 
und, wie Nime heißt ˖ Ider vathgebende Dieman); Dub - 
Diakel Di hie Gottes. Er aber und alle übehren 
@Ghtter; der zweiten "und der Folgenden: Drdnungeniuß} 
Je uhvoltommenetife. Werden, in weiße: und. in Schwung. 
geilen, und Hochſt ſonderbar: das morgenländifik 
yet des Dualisnius Außent: auf einen jeden von Ifmen 
feinen Einfluß ven ‚einem: jeden werden die feiner Bol 
kommeuheir widerſprechenden Unvollkommeuheiten ab 


teilt nund bleſs durch Dhierkoͤnfe, die mit dem ites 


kopfe der Statuͤen zuſammengewachſen ſiud, charctterh 
firt **). Solbſti Kadegaſt iſt wWeiß und ſchwarz Natßgeber 
ad Zauberet udlach er iſt ſufolge feiner. Doppakmailt 





ıpiasphöde If; Hierauf anwenden, Anderer Anſichten zufolge i 
dieſes Heiligthum der Erbgöttin auf Fehmern, Kühnen ober. Se— 
land zu ſuchen. Vlelleicht find alle diefe Behauptungen gl 

“richtig. Die Goͤttin mag in der vorodiniſchen Perisbe auf ek 

aãeden ber Oſtſeelnſeln eine ihr geweihte Staͤtte gehaht haben, a 

der felerliche Opfer zu gewiſſen Zeiten verrichtet wurden. Di 
Dauplfiatte mag aber doch Immer auf der Inſel Seeland gie 

- Hedi: wo der Dienft des Feuergottes mit der Verehrung iR 

Naturgöttin, des erzeugenden und gebährenden Naturprinchl, 
verbunden war. S. oben Th. I. ©. 29. . 
*) Saxo Grammatious L. XIV. p. 329. Gogar der driftliäe Rb 
nig Syend’Srathe ſchenkte ihm, um die Gunft der Ragler za 

gewinnen, einen koſtbar gearbeiteten Becher. 
*) Diefe Mee iſt vortrefflich entwidelt von Profefor Ingemann in 
Soros in feinem Programm: Grundtraͤt af en Nordſlaviſt og 
Vendiſt Onbeldre. 189. 
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gs Zernebog (ein. boͤfes Princip, und ber Kopf des 
enlöwen am Sinterhaupte bezeichnet ihn in Diefer 
icht). Berner .theilt fich fein Weſen in-'eine Doppelte 
us Schwaytir, den huͤlfreichen Bott, Die Sonne in 
‚fegenvollen Wirkungen, durchaus alfo ein Lichegoge; 


ben Donnergott, der ziwar-aud ein Lichtgert, aber, 


M guter als bbſer Art. ik: Mone vergleicht ſte mie 
w.und Thor, dem: Leidenden ‚und Kaͤmpfenden. 
‚Innen: fie und. ‚wie. die Sonnenincarhdrionen dee 
16: denken. Ste gehörten. :aber eigentlich zur Reli⸗ 
Der oᷣſtlichen Slaventund Preußen; denn Die Älteren 
Maßen: Sonnengötter. Diefee Art waren Podaga/ der 
De, und Zernebog. der. kaͤmpfende. Doch es iſt über) 
I, alte Gottpelten ber Menden anfuzäpln. geh 
N; nur noch unter dem: Lichtgättern Silbog,den ’güs 
ſtarken Gott, und Juͤthebog, den Gott der Morgens 
„Sieba, die Börtin der Liebe,die wohl auch gu 
: Elaffes gehören umß.,. If. wahrſcheinlich nordiſchen 
nugs, die Gattin Thor’s. Auch Darf ich nicht ums 
hut laſſen, daß fich in der mendifchen Religion mie 
er des Nordens hermaphroditiſche Gottheiten fins 
; Denn die Gdtter. Rugarth und Harewith Haben 
vier Männer s und zwei Weiberföpfe. Auch bei den 
uern war Potrimpos der Mond ein Hermaphrodit. 
erinnere fich Des Aſtartios und der Aftarte der Mors 
der und des Deus Lunus der Römer. Unter den 


zen Göttern fey es hinreichend, den als Löwen ges - 


ten Zernebog, Flins *), beide Todesgötter, Beide 





gs iſt doch merkwuͤrdig, daß, wie mich ein Kenner belehrt hat, 
ieſes Wort nicht mehr in der wendiſchen Sprache, fo weit mom 


Bbb 2 


aber doch ald Todtenerwecker wohlthaͤtige Wefen, sun: 
deutſch⸗ nordiſche Hela, die boſe Göttin und Rathgeberic, 
genannt zu haben. Auch Waldgbtter und Hawspikil 
hatten die Wenden. Erſterr mild wie die wilden Tun 
bei denen fie wohnten; letztere, gleichfalls Schtuargeittet; 
weit verfehieden von den freundlichen katen der Rent 
und den Bättern des Rordend, - "- - : " 

.. Die ganze Religion - hatte: ein traurige Pr 
die Götterbilder,; wie die ber indiſchen Pagani - 
drei, vier, ficben. Häuptern, vielen Armen, miii@ghb 
halen von wilden Tpieren reichlich begabt, konnten Feist 
freundlichen Eindruck machen; und ſelbſt dem due 
des Lichts mit dem reichen Fuͤllhorne durfte man ſi 
kaum anders ald mit Zittern nähern. Abbildungen Diet 
fer Gottheiten, wie fie in Rhetra gefunden -mordunzi 
ben Maſch und Wogen *),:andere der Graf Bots "WEL, 

Weber ‚die Aechtheit der zu Rhetra am tolleuzer & 
entdeckten Idole iſt viel unnüger Streit geweſen. WM 
ein Ange hat, das an den Anblick von Antiten gewägel 
iſt, wird keinen Augenblick anſtehen, fie für aͤcht zul 
ten. Als ich fie im Jahre 1791 in der Domkirche va 
Ratzeburg (jest find fie in Neuſtrelitz) ſah, Hatte J 
— — | 24 

























. nämlich Kenntniß von ihr hat, vorhanden iſt. Es hereſcht pw 
haupt noch viel Dunkelheit in der ganzen wendiſchen Mothelech⸗ 
x) Maſch, gottesdienſtliche Alterthuͤmer der Obotriten. Berlin z7« 
Wogen, gottesdienſtl. Alterthuͤmer der Obotriten, aus dem Tem 
pel zu Rhetra, nach den Originalen gemalt und eriänient Wi 
. Mal. Berlin 1772. a 
**) Voyage dans «qmelques parties de la basse Saxe, fait es 
1794 Hamb. 1795. Man vergleiche übrigens über die Melk 
aion der Wenden v. Luͤtow's Gefchichte von Merienbung m... ı 
©. 30 folg. 
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uchaus keinen Zweifel an ihrem Alterthume; mir fiel 
we zugleich, was erſt viele Jahre nachher bemerkt wor⸗ 
m iR, Die Aehnlichkeit mehrerer unter ihnen in Ruͤck⸗ 
ie auf die Kunk mit griedyifchen Arbeiten auf. 

—W . | 

u Gottesdienſt der Obatriten. 

"Die Macht der Prieſter mußte bei der völlig einge⸗ 
Wieten Hierarchte ſehr groß ſeyn. So wie die Grive 
w die Veidelboten Den König und die Fuͤrſten beherrſch⸗ 
%, fo übten die untern Priefterclaffen große Gewalt 
ſer das Wolf aus. Zauberei nnd MWelffagung waren 
Ine Zweifel die Hauptmittel. Die "Zauberei war bei 
ken fimwifchen Urfprungs und Im ganzen Norden von 
wopa' allgemein. Sie mar ohne Zweifel durch uralte 
Hbinduugen mit dem finnifchen Prieſterſtamme ausge⸗ 
Wet worden. Der Hauptig der Welffagung war im 
kona. Da erleuchtete der Gott des Lichts mit feiner 
eisheit auch Die Herzen der Menſchen. Daß die Reichs 
Eimer der Prieſterſchaft durch die Weiflagungen ſehr 
egrößert wurden, verſteht fi von ſelbſt. Außerdem 
hoͤrte ihr der zehnte Theil alles Kriegserwerbes *). 
old war in den Tempeln in Ueberfluß. Die Wenden 
ten fogar Bötterbilder von Gold. Yu Julin war ein 
tiglaw ans diefem Metalle, den die Vrieſter auf die 
ieite fchafften, als Das Bold zum Chriſtenthume überges 
“en war. Andere Einfünfte der Priefter flofien aus 
m ihnen Dargebrachten Gelde, aus den Opferthieren, 


=) Mone ©. 177. In Arkona kam dem Gotte der dritte Theil 
ber Kriegsbente zu. Ebendaſ. S. 183, 


\ — 16. — 
bas Opfer: Rſieſgabi gu :erfiunen,: ob. es den s@l 
angenehm: ſey oder nicht. Was Loos beſtimmte das ! 
opfer und: oft ‚mußten: Dienfcheh den Zorn der:E@ 
mit Ihren Kodel befänftigen. : Denn die: Efeu: 
uw Semgallen opferten. Menfchen, theils Kriegs 
gene, theils erfaufte,: die Fe mit unmenichlicher- € 
ſamkeit Klarterten: und: mit Feuer hinrichteten.. Zuw 
erfchlugen.Ke fie aber auch im Zweikampfe. Edward g 
daranf geſehen, daß dergleichen Opfer: feine, Leibes 
Hatten. Chriſten waren ach Hier Die liebſten Opfer, 
sur das Loos des heiligen Roſſes konnte, wenn es 
ftig ausfiel, ihnen das Leben retten. Zauberei 
Weiffagung war allgemein im Gange, und Galzbl 
Das traͤftigſte Zauber s und Weiffagungsmittel. . ' 
befchäftigen die Weiber fi mit diefen Künften; 
haben diefe Voͤlker Wahrfager und Tagewaͤhler. 
Bon Feſten, die gefeiert wurden, haben mir 
Sehr wenig Nachrichten. Der Donnerfiag: war der ha 
Tag. Eine Art von Johannisfeſt ward gehalten, fo 
auch ein Todtenfeft, welches von Michaelis an drei 
fünf Wochen mwährte und mit einer Mahlzeit end 
die den Geiftern gegeben ward. So iſt es nod | 
gewiß fand alfo daſſelbe auch in einer heidnifchen- | 
zeit Statt. Im Fruͤhjahre feierten die Lienen ein j 
tes Todtenfelt, legten Speife und Trank und etwag ' 
auf ‚die Gräber und fangens Armer, geh von DI 
Zuſtande in eine beffete Welt binuͤber! Dort, herr 
die Deutfchen nicht mehr über Dich, fondern Du 
fe! Da: haft Du Wöffen, Speife und Zehrgeld! 
So roh die Religion . auch war, ſo hatten 
Voͤlker doch Prieſter, und ſoechh wor die Zaubere 
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alt aſtatiſchen Urſprungs, waren aber überhaupt bei allen 


Wenden; eine Hauptſache, des Gottesdienſtes. Au in 


Khetra wurden fie gegeben, . und das heilige Loos bes 
Ammse fogar die Seftage, melde fodaun vom r Pricker 
wodundise wurden. 


Dieſes war die Religion des wendiſchen Volks, 
welches, lebhaft und leicht Alles ergreifend, ſchwer zur 


Beſtaͤndigkeit gebracht, in vielen Tugenden, z. B. der 


van —— 


ne u ⏑ 


Gaſtfreundſchaft, Keuſchheit, Heilighaltung der Ehe, aus; 
gezeichnet, auf der andern Selte aber durch Ehrs und 
Habſucht leicht zur Hinterliſt und Falſchheit verleitet wer; 
den fonnte und durch Rachgierde und Schadenfreude 
jur Wildpeir und Graufamfeit erniedrigt ward; eines 
Volles, das im Kriege voll Feuer und Tpätigfelt, im 
frjeden fih dem Spiele und der Echwelgerei ergab, zwar 
den Kuͤnſten hold war, ſonſt aber in allem wahrhaft 
Großen, was Völker auszeichnet, weit hinter denfelben 
zuruͤckſtand *). Eine Religion der Art fonnte zur Bers 


edlung und höheren Bildung der Wenden, wenn fie 


gleih vom monorheiftifchen Principe ausging, nicht viel 
beitragen; ihre firenge Hierarchie mußte alle’ Fortſchritte 
jum Beſſern hemmen, die Doppelgeſtalt und das launen⸗ 
hafte Weſen ihrer Gottheiten, nebft ihrer ganzen Dämos 
nologie, die moralifchen Begriffe in ſtetem Schwanfen 
erhalten, und die Grauſamkeit ihres Cultus alled mildere 
Orfüpl erſticken. "Denn überafi war ja dag voſe wit⸗ 
herrſchend. 









*) Sp ſchildert die Wenden Luͤten im: 
burg ©. 26. nad Helmold und Adam vor 


4. ur er 

Keligien der Binnen, enden, nor un. 
Kuren. u 3, 

Gleichen Stammes mit der finnifchen *). Harte‘ Fri 
Lehre auch durch die Natur, die In den oͤſtlichen KAfein 


ändern des haltifchen Meeres wie In Finnland einem - 


ueberfluß an Seen hervorbringt, wenig mefentliche Wer 
änderungen ihrer urſpruͤnglichen Geftalt erlitten. Noch 
iR die Frage wohl nicht ganz entſchieden, ob Dieſe Res 


ligion, wie Ruͤhs will, urfpränglich ein bloßer Fetiſch⸗/ 


dienſt war **), oder ob fie neben diefem auch einen Höhe 
sen Sinn haste, Ich bin jedoch fehr geneigt, das Legtete 
mit Mone +) anzunehmen und fie für eine Lichtreligion, 
für einen Sternendienft zu halten, der freilich im zanfen 
Norden viel von der Beichaffenheit des Klimas ange 
nommen hatte, Ihr Gegenſtand fcheint beſouders bad 
Sternbild der große Bär gemefen zu feyn, in Dei 
wenigſtens die Finnen den Sig ver abgefchledenen Gew 
len verlegten, Daher die Eſthen und die mit Ihnen wer 
wandten Stämme auch auf Erden den Bären ehrten. 
Ihr Donnergott war Tharapyſſa, wie Im Norden Thor; 
fe glaubten aber, er fey ein Vogel, wohne im Walde/⸗ 

o er feine heiligen Bäume habe. Er war ihnen zus 
7 der Fruchtgeber und der Sonnengott, indem das 





— ae an — m 


*) Außer Mone ©. 43. kenne ich über bie Religion der Gianni 
Ganander, Mythologia fennica, Äbo 2789. imd die Ueberſez ucc 


diefer Schrift von Chr. Jaak Peterfon in den Pernauiſchen 
trägen zur genauern Kenntniß der efihnifchen Eprade , 
Seft. Pernan 1821. 

7% Finnland und feine Bewohaer GS. 28. 

Mone 8-62. 
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Feuner der Sonne bald als befruchtende Lebenswaͤrme, 
bald als verheerender Blitz erſcheint. Sie verehrten anch 
Geiſter, glaubten an Unſterblichkeit und fortgeſetzte Be⸗ 


ſchaͤftigungen dieſes Lebens; Daher ſie den Todten, die 


fe. vgrbrannten, alle ihre Waffen mit ind: Grab gaben 
und auch ein Allerſeelenfeſt feierten. - | 

. Su ihrem Serifchdienk gehörte aber ihre Verehrung 
Der heiligen Seen, deren viele im Lande waren, Des 


lauteren Waſſers, der Bäume und des grünen Graſes. 
E Die Bäume hielten fie für befeelt; denn, als die chriſt⸗ 


g 


| 


lichen Prieſter dieſe nebft den -Bögenbildern umhicben, 


:- sunderten- die Eſthen fich, daß fein Blut flöffe*). Tew⸗ 


hatten fie nicht, aber heilige Derter die Menge, 
daine, Gewaͤſſer, Seen und Bäche, Inſeln, Berge und 
Hößlen. Unter diefen ward befonders geehrt Der Schloßs 
berg der Stadt Odenpah, Bärenfopf. Auf den Hügeln 
Rinden wahrfcheinlich auch die Opferaltäre. Kette Ochs 
fen und das im Kriege geraubte Vieh waren die gewoͤhn⸗ 
Uchen Opfer. Die rechte oder die linfe Seite, auf melde 





9 Bon den Ober: und Untergötterm gibt Riuhs am vollſtaͤndigſten 
Nachricht. Der hoͤchſte Gott der Zinnländer, der Erfinder der 
Muſik und der Xeier, det Urheber der ganzen geiftigen Natur, 
die muter Ihnen gefunden ward, der zuerſt das Feuer auf bie 
Erde gebracht hatte und das Vermögen zu bonnern befaß, hieß 
Waͤjnaͤmoinen. Das Wort Jumala ſcheint Feine befondere Gott⸗ 
heit begeihnet zu haben, Tondern der allgemeine Name für hoͤ— 
here Wefen gewefen zu ſeyn, daher es auch im Plural Jumalat 
sortommt. Die Sinnen hatten Feine Goͤtterbilder, Feine Tempel, 
keine befondern Prieſter. Dazu waren fie zu roh. Ihre Sprache 
bat keine Worte für biefe Begriffe. Der Hansvater fand dem 
Gottesdienſte an geheiligten Waldftellen vor. Bauberei Dingegen 


.. war in vollem Gange bei ihnen und vererbte fh in den Ge 


ſchlechtern. Die Wohnmigen ihrer Götter und Ihre Peiligfen 
-Opte dachten fig ſich Im dmperfien Norden von Sianlank: — 
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das Opfer fiel, gabr zu erkennen, ob. es .dew Goͤttern 
angenehm ſey oder nicht. Mas Loos beſtimmte das Blut⸗ 
opfer, ‚und: oft mußten Menſchen den Zorn der" Götter 
mit ihrem.Zode: befänftigen.: Denn die EſthenKuren 
und Semgallen opferten Menfchen, theils Kriegägefew 
gene, theils erfaufte,: die fie mit unmenichlicher. Grau⸗ 
ſamkeit marterten und: mit Bewer: hinrichteten. Zumellen 
erfchlugen fie fie aber auch Im Zweikampfe. Edward genau - 
darauf gefehen, daß dergleichen Opfer kelne Leibesfehler 
batten. Chriſten waren auch hier Die liebken Opfer, um 
aur das Loos des heiligen Noffes. konnte, wenn es guͤn⸗ 
ſtig ausfiel, ihnen das Leben retten. Zauberei und 
Weiffagung war allgemein im Gange, und Galzblaͤſerei 
das fräftigke Zauber s und Weiffagungsmittel. Noch 
befchäftigen Die Weiber fih mit diefen Künften; noch 
haben diefe Voͤlker Wahrfager und Tagemwähler. „ 

Don Feen, die gefeiert wurden, baben wir nur 
Sehr wenig Nachrichten. Der Donnerftag: war der Heilige | 
Zag. Eine Art von Johannisfeſt ward gehalten, fo wie | 
auch ein Todtenfefi, welches von Michaelis an drei bis 
fünf Wochen mwährte und mit einer Mahlzeit .endigter 
die den Geiftern gegeben ward, So ift es noch jegt > 
gewiß fand alfo daſſelbe auch In einer heidniſchen Vor⸗ 
zeit Statt. Im Fruͤhjahre feierten die Lienen. ein zwedF 
tes Todtenfeſt, legten Speife und Trank und etwas GelP 
auf die Gräber und fangens Armer, geh von Ddiefesst 
Zuftande in eine beffere Welt Hinäber! Dort. herrfges® 
die Deutfchen nicht mehr über Dich, fondern Du über 
fie! Da haft Du Waffen, Speife und Zehrgeld! 

So roh die Religion auch war, fo hatten dief® 
Bölfer doch Prieſter, und (hwerlich war die Zauberei, 19 





mie auch die Kenntniß der Runen, bei andern als bei 
den peiefterlichen Familien anzutreffen, bei denen fie aber 
Männern und Weibern gemeinfchaftli war. Bel den 
Lleven zogen die Priefter mit in die Schlacht und wurs 
den von den Deutſchen Blutekirl (Blutkerle — ſchwerlich 
ans der lievifhen Sprache zu erklären!) genannt. Es 
war wämlich ihr Gefchäfe, die Krieger vor. der Schlacht 
mie Blut zu befprengen, Sie epferten demnach, ehe ed 
um Angriffe fam. Daß fie die Opfer überhaupt und 
namentlich die Menfchenopfes verrichtet haben, verfiche 
Eh von ſelbſt. Auch war Das heilige Loos in ihren 
: Hinden. Ob das Roß den rechten oder den linfen Fuß 
zuerſt anfeßte, ob das Opfer anf Die rechte oder die linke _ 
Seite fiel, kam ihnen zu zu beobachten, vielleicht auch 
MM veranftalten. Auch hatten fie Loosweſen mit Gpänen 

und Baumzweigen, Bogelgefang, mohl auch Bogelfiug ? 
me Weiffagung und mußten, wie Die Augures der Etruss 
fr. und Römer, diefe Zeichen beobachten. Ueber ihre 

Hierarchie haben mir aber feine Nachrichten, wiewohl 
es ſehr wahrſcheinlich iſt, daß fie in der Nähe der Ruf 
fen, Polen und Preußen, die alle eine fireng geordnete 
Herarchie hatten, nicht ohne Ähnliche Einrichtungen ges 
wein find, die ihrer Prieflerherrfchaft fo willkommen 
: fon mußten. 


a De . . 
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RUE DT 
Kreuzzüͤge gegen bie Benden. 
tn m. 


ide Lac SOBEDER IL TUE Pas Bus ie | Ze, 


Erfte‘ Kriege ver Dänen mit den Wenden, 


Hatten die Dänen die Küpen. von England, den Ri 
derlanden,. Sranfreich und. big nad Spanien, auf: Ihe 
Seeräuberzügen während. des Heidenthums, und noch ie 
den früheren Zeiten, als das Chriſtenthumihnen ailcht 
mehr ganz unbekannt war, verheert; fo: ward ihnen biw 
ſes in reichem Maße von den benachbarten Menden ver 
golten, die mit ihren leichten Schiffen überafl anf des 
dänifchen Inſeln, in Schonen und Yütland landeten uab 
mit euer und Schwert gegen das wehrloſe Landvoll 
wuͤtheten. Adam von Bremen berichtet bereits, daß die 
Kuͤſten aus Furcht vor dieſen Feinden faſt ganz verlaſſen 
waren*). Ihre Angriffe nahmen jährlich zu, je geringer 
der Widerftand war, den fie, befonderd unter den Nach⸗ 
folgern König Spend Efrichfen’d, fanden. Erich der Gatt 
süchtigte fie zwar In den lebten Jahren des elften Jahr 


*) Ad. Brem, 


— — 
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bertd. Er zwang 1097 die Juliner, alle Seerduber, 
bei ihnen waren, auszuliefern, und toͤdtete diefe ums 
fo graufamen Qualen *), daß der Ersbiichef Liemar 

bittere Vorwürfe daruͤber machte und mit: dem 
ine drohte, welches eine den Urfachen war, die den 
ig bewogen, fein Reich :von der hamburgſchen: Kirche 
bhängig zu machen. Allein diefe Niederlagen beugten 
t den harten Stun der Wenden. Sie ſchwaͤrmten 
ı wie vor auf der Oſtſee umher. Es mar fagar -vorger 
, daß Erich II. Emun einen -fiegreichen Feldzug gegen 
mternahm. Er belagerte im J. 1136 die Feſtung Ar⸗ 
mit einem ziemlich anſehnlichen Heere und bezwang 
meh Waffermangel, da er die Beſatzung von einem 
abfchnitt, aus dem fie ihr Trinfwaffer ſchoͤpfte. Die 
Ingütgen waren: Unterwerfung, ein jährlicher Tribut 
Annahme des Chriſtenthums, jedoch durfte: Arlon« 
m Shatttesit, DIE Hauptzottheit der Wenns bes 
en. Wahrfcheintich mar es eitie Verwechſelunng Buuks 
»smit dem heiligen Vitus (Saute vit),:"Die-:den 
ig zu dieſer ſondetharen Begunſtigung vn ") 





Saxo XII. 225. Revinctis post terga manibus, pali⸗ primum 
ıfigendos curabant Mani)) deinde ventriam cava culted TE; 
mati, nudatis extis primagup vigperum parte protracta, ‚getera 
ipitibus explicabant, neo ante supplicium remiserunt, quam 
ortos, extis funditus alvo egestis, horridae rapacitatis spiri- 
um profundere coegissent. Guhm V. 33. 

Vontopp. 1. 358. Suhm V. 495. Diefe Verwechſelung wird 
wech folgenden Umſtand um fo erklärliher: Die Miffionen. von 
Sorvey fcheinen ſich bis nach Ruͤgen erſtreckt zu haben und follen 
vom Klofter dad Eigenthum diefer Inſel erworben habe, wiewohl 
jie deshalb angeblih von Kaifer Lothar im J. 844 ansgeftellte 
Urkunde aller Wahrfcheinlichkeit nach umdcht iſt. So viel mag aber 
vahr ſeyn, daß das Klofter auf der Inſel Höfe und Weltyangen 


aber doch ald Todtenerwecker wohlthaͤtige Weſen, uud 
deutſch⸗ nordiſche Hela, die bbfe Göttin umd Rathgeberin, 
genamnt zu haben Auch Waldgoͤtter und Haukgeit 
Batten die Wenden. ' Exflere wild wie die wilden SAU 
bei denen ſie wohnten; letztere, gleichfalls Schwarjgoͤttet, 
weit verfehieden von den freundlichen katen der Adwer 
und den Bättern des Nordens. } 
Die ganze Religion. hatte: ein — —8 
die Goͤtterbilder, wie die ber indiſchen Pagoden a 
drei, vier, ſteben Haͤuptern, vielen Armen, miti@Nkb 
halen von wilden Thieren reichlich begabt, konnten Tehuen 
freundlichen Eindruck machen; und ſelbſt dem Span 
des Lichts mit dem reichen Fuͤllhörne durfte man. 
kaum anders als mit Zittern nähern. Abbildungetz die 
fer Gottheiten, wie fie in Rhetra gefunden worden, gu 
ben Maſch und Wogen *),;-andere dee Graf Potocki "yi 
Weber die Aechtheit der zu Rhetra am tollenzer De⸗ 
entdeckten Idole iſt viel unnüger Streit geiwefen.” Wa 
ein Auge bat, das an den Anblick von Antiten gewägn 
iſt, wird Beinen Augenblick anftehen, fie für aͤcht aM 
ten. Als ih fie im Jahre 1791 in der Domkirche Sub. 
Ratzeburg (ietzt find fie in Neuſtrelitz) ſah, Batte 
. 4 
























— u 
namlich Kenntniß von ihr Hat; vorhanden Ift. Es Bereiche MM 
‚haupt noch viel Dunkelheit in der ganzen wenbifchen Mothelco 
*) Maſch, gottesdienftlihe Alterthämer der Obotriten. Berlin ri 
Wogen, gottesdienfil. Alterthämer der DObotriten, aus bem Tew 
pel zu Rhetra, nach den Originalen gemalt und eriäntent Hi 
. Mal. WBerlin 1772. fl 
**) Voyage dans quelques parties de la basse Saxe, fait es 
1794 Hamb. 1795. Man vergleihe übrigens über die Wei: 


Ki a enden v. Luͤhow's Gefchichte von Mertlenburs u. 1 
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shaus feinen Zweifel an ihrem Alterthume; mie fiel 
we zugleich, was erſt viele Jahre nachher bemerkt wor⸗ 
m iR, die Aehnlichkeit mehrerer unter ihnen in Ruͤck⸗ 
Be anf Die Kunk mit griechiſchen Arbeiten auf. 
Ä ned ur 

u Gottesdlenft.der Obotriten. 

Die Macht der Prieſter 'nıußte bei der vdllig einge 
Mieten Dierarchte fehr groß ſeyn. So wie Die Grive 
w die Veidelboten den König und bie Fuͤrſten beherrſch⸗ 
%, fo übten die untern Priefterclaffen große Gewalt 
ſer das Wolf aus. Zauberei nnd Welffagung waren 
ine Zweifel die Hauptmittel.’ Die Zauberei war bei 
wen fimmwilchen. Urfprungs und Im ganzen Norden von 
wwopa' allgemein.. Sie war ohne Zweifel‘ durch uralte 
eebinduugen mit dem finnifchen Prieſterſtamme ausge 
Met worden. Der‘ Hauptſitz der Weiffagung war in 
Hona. Da erleuchtete der Bott des Lichts mit feiner 
wicheie auch Die Herzen Der Menſchen. Daß die Reichs 
Ber dev: Prieſterſchaft durch die Weiffagungen fehr 
egrößert wurden, verſteht fi von ſelbſt. Außerdem 
Börte ihr Der zehnte Theil alles Kriegserwerbes *). 
old war in den Tempeln in Ueberfluß. Die Wenden 
sten ſogar Bötterbilder von Gold. In Julin war ein 
tiglaw aus diefem Metalle, den die Priefter auf die 
reite fchafften, als Das Volk zum Chriſtenthume überges 
sten war. Andere Einkünfte der Priefter flofien aus 
a Ihnen dDargebrachten Gelde, aus den Opferthieren, 


*) Mone ©. 177. In Arkona kam dem Gotte det dritte Theil 
ber Kriegsbeute zu. Ebendaf. S. 183. 
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gewiß auch ams ihrer Theilnahme an den &e 
Das Gottesurthell der glühenden Pflugſchar m 
bei den flavifchen: Prieſtern vor Gericht gebräudy 
‚fiher eine Quelle des Eiwrrebs. . Sie verflande 
eben fo. gut wie die chriftlichen Priefter in Di 
und Norwegen die Kunft, das Eifen unfhädlich 
hen”). Wie geoß uͤberhaͤüpt Ihre Reichthuͤmer 
find, erhellt aus dem, was wir von Arfona wiffe 
Tempel unterhielt dore eine Schar ‘von 300 | 
ans denen die heilige Schar: des Gottes beſtan 
Deren Raub ihm gehörte; und ald Waldemar I. | 
weſen ein Ende machte, war der Schatz sur S 
von zwölf chriſtlichen Kirchen hinreichend. 

Die Religion Hatte auch Ihre Hefte. Der g 
Wochentag war der Montag, Das Hauptfefl 
aber Das Erntefeſt geweſen zu ſeyn. An diefe 
unterfuchte der Grive, ob der Meth in Svantevi 
horn, der das Jahr vorher: Bineingegoffen war 
nommen habe **, Es war fein Gefchäft, den 
mit Befen rein zu fegen und überall den Gottest 
Demfelben zu verſehen. Hauptſaͤchlich lag ihm ı 
Pflege des Heiligen Roſſes 06, auf dem Spante 
Macht gegen die Beinde feines Glaubens auszog, 
man es des Morgens mit Staub und Schweiß 
im Stalle fand; und die Drafel zu erforfchen, 
‚dee Gott durch des Roſſes Schreiten über Spi 
dem rechten o oder dem linken Fuße gab m Pfert 
— — 

*) ©. oben Bud 1. Cap. 
“2) Sierüber und über Spantevits Dienſt in Arkona 


VIE 970 folg. 
7) Saxo L. AV. p. 821. 
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alt aflatiihen Urſprungs, waren aber überhaupt bei allen 
Wenden; eine Hauptſache des Gottesdienſtes. Au in 
Rhetra wurden fie gegeben, und das heilige Loos bes 
Rinımte fogar die Feſttage, welche fodann vom a Prieſer 
awetandise wurden. | 


Dieſes war die Religion des wendiſchen Wolfe, 
welches, lebhaft und leicht Alles ergreifend, ſchwer zur 
Beſtaͤndigkeit gebracht, in vielen Tugenden, z. B. der 
Gaſtfreundſchaft, Keuſchheit, Heilighaltung der Ehe, aus⸗ 
gezeichnet, auf der andern Seite aber durch Ehrs und 
Habſucht leicht zur Hinterliſt und Falſchheit verleitet wer— 
den fonnte und durch Nachgierde und Schadenfreude 
| jur Wildheit und Sraufamfeit erniedrigt ward; eines 
Volkes, das im Kriege voll Feuer und Thaͤtigkeit, im 
Frieden fi dem Spiele und der Echwelgerei ergab, zwar 
d den Künften hold war, fonft aber in allem wahrhaft 
Großen, was Völker auszeichnet, weit hinter denfelben 
zuruͤckſtand *). Eine Religion der Art Fonnte zur Vers 
edlung und höheren Bildung der Menden, menn fie 
}; gleich vom monotheiſtiſchen Principe ausging, nicht viel 
| beitragen; ihre firenge Hierarchie mußte alle Fortſqhritte 
jum Beffern hemmen, die Doppelgeftalt und das launens 
hafte Weſen ihrer Gottheiten, nebft ihrer ganzen Dämos 
aologle, die moralifchen Begriffe in fletem Schwanfen 
erhalten, und Die Grauſamkeit Ihres Cultus alled mildere 
Orfüpl erſticken. Denn überall war ja Das voſe wit⸗ 
herrſchend. 





*) So ſchildert die Wenden Luͤtzew in der Geſchichte von Mecklen⸗ 
burg ©. 26. nad Helmold und Adam von Bremen. 
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4. * 

Relisten. der Binnen, Eſthen, —8 u. 
Kuren. Ä 

Gleichen Stammes mit der finnifchen y hate⸗ —* 

Lehre auch durch die Natur, die in den oͤſtlichen Küken 


ändern des baltifchen Meeres wie In Finnland ‚einen 
Ueberfluß an Seen hervorbringt, wenig mefentliche Ber 


änderungen ihrer nefpränglichen Geſtalt erlitten. Noch 
iſt die Frage wohl nicht ganz entfchieden, ob dieſe Ra 
ligion, wie Ruͤhs wid, urforänglich ein bloßer Fetiſch⸗ 
dienft war **), oder ob fie neben diefem auch einen Höhe 
sen Sinn hatte, Ich bin jedoch fehr geneigt, Das Legtere 
mit Mone +) anzunehmen und fie für eine Lichtrellsion, 
für einen Sternendienft gu halten, der freilich Im rauhen 
Norden viel von der Befchaffenheit des Klimas ange 
nommen hatte. Ihr Gegenſtand fcheint befonders das 
Sternbild der große Baͤr geweſen zu ſeyn, in den 
wenigſtens die Finnen den Sig ver abgeſchiedenen Gew 
len verlegten. Daher die Ehen und die mit Ihnen wer 
wandten Stämme auch auf Erden den Bären ehrten. 
hr Donnergott war Tharapyſſa, wie im Norden Thor; 
i glaubten aber, er fey ein Vogel, wohne im Walde⸗ 

ee feine heiligen Bäume Habe, Er war Ihnen ms 
* der Fruchtgeber und der Sonnengott, indem vB 





*) Außer Mone ©. 43. kenne ich über die Religion der. Finest 
Ganander, Mythologia fennica, Äbo 2789. imd die Veberfeguneid 
diefer Schrift von Chr. Jaak Peterfon in den Pernauiſchen 
traͤgen zur genauern Kenutniß der efthnifhen Sprade, I 
Heft. Pernan 1821. 

7%), Finnland und feine Vewodaer ©. 33, 

2) Mone 62. . 


| 
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Feuer der Sonne bald als befruchtende Lebenswaͤrme, 
bald ald verheerender Blig erfcheint. Sie verchrten auch 
Geiſter, glaubten an Unfterblichfeit und fortgefehte Bes 


ſchaͤftigungen diefes Lebens; . baher fie. den Todten, Die 


We. vgebranuten, alle ihre Waffen mit ind. Grab gaben 
und auch ein Allerſeelenfeſt feierten. - Ä 

Zu Ihrem Fetiſchdienſt gehörte aber Ihre Verehrung 
ber heiligen Seen, deren viele im Lande wären, des 
lauteren Waffers, der Bäume und des grünen Graſes. 


. Die Bäume.Hielten fie für beſeelt; denn, als die chrifts 


lichen Priefter dieſe nebft den Goͤtzenbildern umhieben, 
wunderten- die Efihen fich, daß fein Blut flöffe*). Tem⸗ 
pel hatten fie nicht, aber heilige Derter die Menge. 


daine, Sewäffer, Seen und Bäche, Infeln, Berge und 
. Hplen. Unter diefen ward befonders geehrt der Schloßs 


- 


or 


-- ww; 


berg der Stadt Odenpah, Bärenfopf. Auf den Hügeln 
Ränden wahrfcheinlich auch die DOpferaltäre. Bette Ochs 
fen und das im Kriege geraubse Vieh waren die gemähns 
lhen Opfer. ‚Die rechte oder die linfe Seite, auf welche 





#) Won ben Ober: und Untergötters gibt Rühs am vollſtaͤndigſten 
Nachricht. Der hoͤchſte Gott der Finnlaͤnder, der Erfinder der 
Muſik und der Leier, det Urheber der ganzen geiſtigen Natur, 
die ter ihnen gefunden warb, ber zuerſt das Feuer auf bie 

Erde gebracht hatte und das Vermögen zu donnern befaß, hieß 
Waͤjnaͤmoijnen. Das Wort Jumala ſcheint Feine befondere Gott: 
beit bezeichnet zu haben, Tondern der allgemeine Rame für Hb- 
bere Weſen geweien zu ſeyn, baber es auch Im Plural Jumalat 

. vorfommt. Die Sinnen hatten Feine Goͤtterbilder, Feine Tempel, 

keine befondern Priefter. Dazu waren fie zu roh. Ihre Sprache 
bat keine Worte für dieſe Begriffe Der Hausvater fund dem 
Gottesdienſte an geheiligten Walbftellen vor. Zauberei hingegen 

‚war in vollem Gange bei ihnen und vererbte fih in den Ge 

ſchlechtern. Die Wohnmigen ihrer Götter und Ihre heiligſten 
HOrte dachten ſie ſich im dußerfien Norden von Finnlanı. 
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dasOpfer fiel, ‚gab. zu erkennen, ob. es ‚den Gbetern 
angenehm ſey oder nicht. Das Loos beſtimmte das Blat⸗ 
opfer, und: oft mußten Menſchen den Zorn der Götter 
mit ihrem Kode befünftigen.: Denn die Ehen; Kuren 
und: Semgallen opferten Menfhen, theils Kriegägefaw 
gene, theils erfaufte, die fie mit unmenichliher Sram _ 
ſamkeit marterten und mit: Bewer: ;hinrichteten. Zumellen 
erſchlugen ſie fie aber auch im Zweikampfe. Edward geman - 
daranfı gefehen, daß dergleichen Opfer feine, Leibesfehler - 
Hatten. Chriſten waren auch hier Die lieben Opfer, umd 
aur das Loos des heiligen Roſſes fonnte, wenn es guͤn⸗ 
flig. ausfiel, ihnen das Leben retten. Zauberei und 
Weiſſagung war allgemein im Gange, und Galzbläferei 
das kraͤftigſte Zauber s und Weiffagungsmittel. Noch 
befchäftigen die Weiber fih mit diefen Künften; noch 
haben diefe Völker Wahrfager und Tagewähler. „ 

Don Feen, die gefeiert wurden, haben wir nur 
ehr wenig Nachrichten. Der Donnerſtag war der heilige 
Zag. Eine Art von Johannisfeſt ward gehalten, fo wie ! 
auch ein Todtenfeft, welches von Michaelis an drei biß |. 
fünf Wochen mwährte und mit einer Mahlzeit endigter |. 
die den Beiftern gegeben ward.. So iſt es noch jetzt; K 
gewiß fand alfo daſſelbe auch in einer heidnifchen Vor⸗ 
zeit Statt. Im Fruͤhjahre feierten die Lienen. ein zwei [ 
tes Todtenfeſt, legten Speife und Trank und etwas Geld 
auf die Gräber und fangens Armer, geh von dieſen 
Zuftande in eine beffere Welt Hinäber! Dort hexrſchen 
die Deutfchen nicht mehr über Dich, fondern Dis übe 
‚fe! Da haft Du Waffen ‚, Speife und Zehrgeld! 
| So roh die Religion auch war, ſo hatten dieſe 
Voͤlker doc Prieſter, und (chwerlich war die Zauberei, ſe 
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wie auch die Kenntniß der Runen, bei andern als bei 
den priefterlihen Kamilien anzutreffen, bei denen fie aber 
Männern und Weibern gemeinfchaftlih war, Bel den 
Zeven zogen die Priefter mit in die Schlacht und wur⸗ 
den von den Deutſchen Blutekirl (Blutkerle — ſchwerlich 
aus des liebiſchen Sprache zu erflären!) genannt. Es 
war. nämlich ihr Geſchaͤft, die. Krieger vor. der Schlacht 
mie Blut zu befprengen. Sie opferten Demnach, ehe es 
zum Angriffe kam. Daß fie die Opfer überhaupt und 
namentlich die Menfchenopfen verrichtet haben, verſteht 
Rh von ſelbſt. Auch war das heilige Loos in ihren 
- Händen; Ob das Roß den rechten oder den linfen Fuß 
zuerſt anſetzte, ob das Opfer auf die rechte oder die linke 
Geite fiel, kam ihnen gu zu beobachten, vielleicht auch 
ie veranftalten. Auch hatten “fie Loosweſen mit Spänen 
md Baumzweigen, Vogelgefang, wohl auch Bogelfiug ? 
m Weiffagung und mußten, wie Die Augures der Etruss 
fr, und Römer, diefe Zeichen beobachten. Ueber ihre 
: Nerarchie haben wir aber feine Nachrichten, wiewohl 
es {ehe wahrſcheinlich iſt, daß fie in der Nähe der Rufs 
% fm, Polen und Preußen, die alle eine ſtreng geordnete 
4 Hierarchie hatten, nicht ohne ähnliche Einrichtungen ges 
weſen find, die ihrer Prieferherrfchaft fo willkommen 
= fehn mußten. 


DL Zu . gi in an 


Füngten. Cabital FCHERBR LIEF 
| Kreenzzäge, EI bie Wenden” 
et; ERBE zur 


Erſte Kriege der Dänen mit den Wenden. 


Hatten Die Dänen die guͤſten von England, den Kia Ä 
derlanden . Frankreich und bis nach Spanien, auf ihen 


Seeraͤuberzuͤgen während. des Heidenthums, und noch ie. 
den früheren Zeiten, als das Chriſtenthum „ihnen nicht 
mehr ganz unbefannt war, varheert; fo: mard Ihuen bie 
fes in reihem Maße von den benachbarten Wenden nen 


golten, die mit ihren leichten Schiffen überafl auf den : 


dänifchen Jufeln, in Schonen und Juͤtland landeten um 
mit Feuer und Schwert gegen dag wehrlofe Landvoll 
wütheten. Adam von Bremen berichtet bereits‘, daß bie 
Küften aus Furcht vor diefen Feinden faſt ganz verlaflen 
waren *), Ihre Angriffe nahmen jährlich zu, je geringer 
der Widerfiand war, den fie, befonders unter den Nach— 
folgern König Spend Eftrichfen’d, fanden. Erich der Gute 
süchtigte fie zwar In den legten Jahren des elften Jahr⸗ 


*) Ad. Brem, 
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madertd. "Er zwang 1097 bie Yuliner, alle Seeräuber, 
te bei ihnen waren, auszuliefern, umd toͤdtete dieſe uns 
er fo granfamen Dualen*), daß dev Erzbiichof Liemar 
Km bittere Vorwürfe daruͤber machte imd mit: dem 
Benne Droßte, welches eine der Urfachen war, die "Yen 
Rönig bewogen, fein Reich von der hamburgſchen: Kirche 
mabhaͤngig zu machen. Allein dieſe Niederlagen beugten 
sicht den harten Sinn'der Wenden. Sie ſchwaͤrmten 
nach wie vor auf der Oſtſee umher. Es war ſogarvorge⸗ 
bens, Daß Erich II. Emun einen -flegreichen Feldzug "gegen 
Re unternahm, - Er befagerte im J. 1136 die Feſtung Urs 
Bona site einem ziemlich anfehnligen Heere und bezwang 
Ne durch Waffermangel, da er die Beſatzung von einem 
Bee abfchnitt, aus dem fie Ihr Trinkwaſſer ſchoͤpfte. Die 
Beingütigen waren: Unterwerfung, ein jährlicher Tribut 
und Annahme des Chriſtenthums, jedoch burfte: Arkona 
feinen: Spalitevit, Die Hauptzottheit der Menu, bes 
helten. Wahrſcheinlich mar es eine Verwechſelung Sonu⸗ 
kenirs mit dem heiligen Vitus (Sante vit) dieden 
Riais u Diefer ſonderbaten Begunſtigung zung *). 





%) Saxo XII. 225. Revinctis post terga manibus, pen⸗ primum 
aflgendos curabant MDani)) dainde ventriam cava culteo rk. 

mati, nudatis extis primaqus vigoorum parte protracta, qetora 
stipitibus explicabant, neo ante supplicium remiserunt, quam 
tortos, extis funditus alvo egestis, horridae rapacitatis spiri- 
tum profandere coägissent. Suhm V. 33. 


*®) Yontopp. I. 558. Suhm V. 495. Diefe Verwechſelung wird 
durch folgenden Umſtand um ſo erklaͤrlicher: Die Miſſionen von 
Corvey ſchelnen ſich bis nach Ruͤgen erſtreckt zu haben und ſollen 
dem Kloſter das Eigenthum dieſer Inſel erworben haben, wiewohl 
die deshalb angeblich von Kaiſer Lothar im J. 844 ausgeſtellte 
Urkunde alter Wahrſcheinlichkeit nach ımdcht if. So viel mag aber 

- wahr ſeyn, daß das Klofter auf der Inſel Höfe und Beltyangen 


Die Stadt ergab ſich; alle Einwohner liefen. voll Freude 
zum See, um fich taufen zu laffen, und zugleich, welches 
für. fie Die: Hauptſache war, Ihren Durſt zu läfchen,-non 
dem fie beinahe verſchmachtet waren. - Der -Rönig sah 
ihnen: einen. Wifchaf und Fegelte mit den Ibm geſtellten 
GSeißeln mich Hauſe, ohne in Arkona Befagungr. wenig 
ſtens eina hinlaͤngliche, zuruͤchzulaſſen. Ein groſer aha 
ler bei der natürlichen. Befeſtigung des HOrts, der nux 
daraus arklaͤrt werden kaunm, daß helen dameligen 
Kriegsverfaffung Freiwillige gu einer: ſolchen Beſatzung 
erforderlich waren. Kaum war Erich abgeſegelt,⸗ſo ward 
auch der Biſchof verjagt jund der Dienſt des Lichkgeigel 
vollfommen· wieder hergeſtellt. Erich abe. warb: dl 
einen Krieg’ mit Norwegen, den er im-folgenden Jan | 
füßrte, gehindert, die Rügler Mn augen * Ph ; 
Dausuf ermordet. Be PER 

2 Die —— der- Menden. Augen. ‚min, vo 
Neem an,. Der König: Erich Lamm ward dan>inuem. iM 
feinen: :dgenen Gewaͤffern, im Belt; angegriffen; ww: 
als Waldemar I. den ‚Zfron. beſtieg, mar: die- Oki 
von Juͤtland, von Skagen bis an die Gränze von Hab 
fein, fa mie aud die äftlihe und füdliche Küfte ‚vos 
Seeland faſt ganz menſchenleer ax). Auch Fuͤhnen umd 
die kleinen Inſeln waren wie veroͤdet. Die Seeraͤubet 





eich, und daß bie Einwohner. der Infel von den Chriſten 6 
Hdilge von Corvey oder dem Schutzhelligen des Kloſters St. üb 
tus betrachtet wurden. S. Wigand, Geſchichte von Corvey; mi 
Leipziger A. 2.3. 27. Jan. 1850, 

*) Suhm V. 492 folg. 

*) Suhm VII. 17. Baden, om Dannemarks 09. Rorges Handel 
S 5% 
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Betten ſiht an manchen Orten Terkgefeht und Burgen er⸗ 
bautz uns may auch Inden: Weiichten eiwas übertrie⸗ 
Ber! ſeynſo iſt Boch fo viel gewiß, baß:die Lage des 
Reichs Aukerfi traurig war. Beſonders unglücklich waren 
Die, Zerton daB Bürgesfriegd:gwilchen Svend Grathe und 
Amp Vi, wilewohl jenoerrin Fuͤhnen einen großen. Sieg 
. bbegrdie Wenden erfochten Hatte, Aber. ihre Kräfte und 
Sälfenittel waren : unerfhänfiich:, und Ihre Kletten: fa; 
jehlreidh;, daſß zus Zeit Waldemar -I.- nicht meenigen: ald 
1800: Schaffe in einem Sturme untergingesy  afne daß 
dadurch ihre Macht vermichter ward, wenn gleichwohl; 
ceſehen iſt, dab dieſe Schiffe nicht Kriegsſchiffe Ing 
igen⸗Siune ned Worts geweſen ſeyn können: :Beis 
mp Derictheil don Dänemark. war folchergeſtalt vrr⸗ 
nähe worden. Die Könige mietheten die: ſaͤchſiſchen 
Herzoge, daß fie die: Wenden im Zaume hielsoa; und 
Die daͤuiſchen⸗Blürger erfauften ſich von dieſen Giserkus, 
been Sicherheit für Ihr Leben und Eigenthum — wie 

wir von den. Barbareffen des mitteländifchen- Meeres 9 


ie 


2, a J 
Berein von Dänifgen Seekriegern gesen die 
Wenden. 

Eodlig bewaffnete die Noth das Volt ſelbſt zur 
Segenwehr. In Roſchild, damals vieleicht der mächs 
Ugken Stadt im Reiche, deren. Hafen durch den langen 

4 und fhmalen Einlauf des Iſefiords mehr als viele andere 
5 geſichert war, entſtand nun ein Verein von Seefriegern, 
der mit den alten Blutbuͤnden (Zofibrädrelag) viel Aehn⸗ 





'z 
— 





*) Eſtrup's Abſalon S. 13. 14. 
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lichkeit Hatte, Wir wiſſer deiner nur. Sehe wenig 
diefem Vereine, der. vielleicht des erſte Keim gemefe 
aus dem der Elenbantenorden entiproß. Alles, 
ung übrig If, befteht imseinem Aurzen Berichte von 4 
über feinen: Usfprung und einigen Zügen:won feinem! 
tigfeit.. Sein: Stifter fol: Werbemann.geheißenuft 
wenn nicht. dee Name ſelbſt eher ein Amtsa als ein 
genname iſt. Dem Wethemese fcheint den Anfühse 
Verbindung zu bedeuten *).. Wer diefer: Mann gew 
ift und gänzlich. unbekannt; denn amf..nicht. in..nee 
(dichte gegründete Vermuthungen ‚Dürfen wir om 
bauem.: Go viel zeige aber der Beifall, den. feine 
ſchlaͤge fanden, und Die Bildung des Friegerifchen: Ver 
unter feiner Anführungs- daß er ein angefehener. Mi 
und an. berühmter Krieger. .gewelen feyn.:mäfe, . | 
nennt ‚Dielen: Verein societas. piratica.. In MR| 
Sprache würden wir fagen: Kapers Khebezei, und Ik 





©) Des gothiſche Withan bedeutet vereinigen, das gusciiäd 
Widdan, Weddigan, verfprechen, einen Vertrag ſchließen. 
brother iſt daher ein Gefährte; und im Engliſchen iſt to 

fih auf immer dur ‚die Ehe vereinigen. —— 
daher der Mann (dad Haupt) des Vereines feyn. hen 
des Großen Witherlags: Net das Geſetzbuch für Teinen Hof 
feine Leibwache. Denn daß auch der Begriff von guter Drb 
mit dem Worte verbunden gewefen ift, zeigt noch in den & 
fädten der Name: Wedde, Weddegericht (Polizei, 

zeigericht). Daß aber die alten Deutſchen und Gallier Amt 
hatten, welche die Roͤmer fuͤr Eigennamen hielten, iſt beb 
@inen Färften dee Hermunduren nannten fie Vibilius (1 
Annal. II. 63.); dieſer Name ift aber der im Mittelalter h 
vorfommende Amtsname Walbel, der noh in den Morten 
richtswaibel und Feldwebel übrig if. Auch Hermann dürfte. 
mann, Geldherr, ſeyn, fo wie im Galliihen Breunus 

König oder Heerführer bedeutet. Latour d’Auvergne, Ori 
Gauloises p. 8%. 
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fern e8 auch auf Eroberung und Plünderung der feinds 
lichen Schiffe neben der Verteidigung der Küften abges 
Aben war, iſt der Name nicht unpaffend. Die Verthei⸗ 
digung der Kuͤſten war num eine Nationalangelegenheit 
geworden. Diefe Geſellſchaft und die Küftenmilizen ſoll⸗ 
tm ih gegenſeitig unterflügenz und der Erfolg bewährte 
bald dieſe neue Einrichtung. Anfangs ward zwar nicht 
viel ausgerichtet. Das dänifche Seeweſen muß in einem 
ſchr verfallenen Zuftande gewefen feyn; denn die Brüs 
derſchaft litt Mangel an Schiffen und erhielt Daher vom 
‚Snige die Erlaubniß, fich der Privatleuten gehörigen 
Bahrjeuge, falls fie diefelben brauchbar fände, felbft ges 
gen den Willen der Eigenthümer, zu bedienen. Almälig 
aber gewann fie Kräfte und ſah fih im Stande, größere 
Dinge auszurichten. Saxo hat ung ihre Hauptgefege 
aufbewahrt, aus denen es auch erhellt, daß fie, eben fo 
wie die heidnifchen Gilden, ein reltgiöfes Princip hat—⸗ 
te”. Defto eher kann alfo die SKirchengefchichte von 
Dänemark etwas bei ihr verweilen; zumal da fie auch 
ie den Kriegen Waldemar’s und Abſalon's gegen die 
Benden eine Rolle fpielt, die gewiß weit bedeutender 
war, als wir jest aus den wenigen Nachrichten, die fich 
über fie erhalten haben, abnehmen fünnen. 
Die Gefege waren aber folgende: 

1. Ehe die Brüder in See gingen, follten fie beichten, 
fih der ihnen auferlegten Buße unterwerfen und 
das Sacrament genießen. 

2. Ihre Schiffe follten, um deſto leichter zu ſeyn, Feine 





2 Saxo L. XIV. p. 256. 
MRünter’s Gera. 3. Eh. cc 


andere Ladung als ihre Waffen und den nöepigen Ä 
Proviant enthalten, sg 

3. Bebrach es ihnen am nöthigen Gelde, ſo fofktenıPe- 
es von den Einwohnern von Roſchild leihen ter 
requiriren, die aledann auch die Hälfte der Vente 
erhielten, welche diefer Zug’ eingebracht hatte, “ij 

44 Sie mußten viel wachen, nüchtern ſeyn und dutß 

- ten nur auf den Ruderbaͤnken ſchlafen. 

5. Wenn fie unter den Küften fressen, mußten fe 
feichte Boote vorausſchicken, um ſich vor Ueberfuͤlen 
u ſichern. 

6. Zwang fie unguͤnſtiger Wind, fich unter eine Sofd 
zu ‚legen, fo follten fie alle mögliche Vorſtcht auwen 
den und den ficherfien Hafen wählen. 

7, Ein Achtel der Beute gehörte den Eigner der 
Schiffe, die fie bemannt hatten. 

8. Die übrige Beute, oder, falls die Schiffe der Bu: 
ſellſchaft felbf gehörten, Die ganze Beute ohne: Ab⸗ 
sug, sing in gleihe Theile. Der Anführer ſelbt 
befam nicht mehr als alle übrigen; 

9. Sand man Chriften auf den eroberten Schiffen, ſ— 
wurden diefe fogleich in Freiheit gefegt und mit den 
nöthigen Kleidern verfehen *). 

Diefes iſt alles, was wir von. den- Einriötunge 
dieſer patriotifchen Verbindung wiſſen. Ihre übrigen 
Berhältniffe fennen mir nicht, das ausgenommen‘, deß ‘ 
ihre Schiffe zumeilen einen Theil der Föniglichen Klette - 
ausmachten und dann, tie natürlich, auch unter den 
‚Befehle des Anfuͤhrers vderfelben fanden. Weber ihre 





) Saro XIV. 259. Suhm VI. 95. 96. 


mannung Haben wir feine genauen Nachrichten. Sie 
e. fi wahrſcheinlich auf 120 did 200 Mann belaufen, 
an es nicht Handelsfchiffe waren, die man zum Sriege 
tüduͤrftig einrichtete. Die Stiftung dieſer Verbindung 
# Subm ind Jahr rısı, unter dem Könige Svend 
sathe; fie wurd den Wenden gleich fo furchtbar, daß 
fe zwei Jahre darauf, 1153, eine Landung bei Ros 
Hd In der Abficht verfuchten, ihre Schiffe zu zerſtoͤren. 
mnsch- fol fie nie fehe mächtig geweſen ſeyn, nie über 
Schiffe gehabt: mit: diefen aber zu mehreren Zeiten 
er go feindliche erobert haben *), Es war Daher haupt⸗ 
qulich ihre Bereinigung mit den föniglichen Slotten und 
w Berbindung mit den Küftenmiligen, wodurch ihre 
oße Tapferkeit fo viel ausrichtete. Denn fo lange dag 
nd Im Kriege begriffen war, dauerte ihre Wirffamfeit 
abläffig fort, und Suhm iſt geneigt zu glauben, daß 
e ein großer Theil der fiegreihen Erfolge zugefchrieben 
erben muͤſſe, welche Abfalon’s Unternehmungen hatten, 
WER verſchwindet fie bald aus der Gefchichte, und die 
legeriſche Gilde fcheint in eine religidfe "übergegangen zu 
ins Hatte aber Abfalon fo viele Urfache, mit diefer 
wävderfchaft zufeieden zu ſeyn; fo lag darin vermuthlich 
ach ein Grund, warum er Durchaus nicht Darauf bedacht 
u, einen friegerifchen Drden gegen die Wenden zu 
ten, der, wie der: Schwertorden in Liebland, die Hels 


N Saxo's Worte: Octogenas et binas piraticas puppes varie et 
vieissim cepere, nunquam ipsi classem viginti dnabus fre- 
. quentiorem habentes. @r fügt aber gleich darauf. hinzu: Enim- 
vero angustus primum, ac tenuis, magna hrevi incrementa 
oontraxit. Sed neque ante redditam terris pacem ulla ex parte 
remissior furt. L. c. p. 260. 
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den befehren und unterjochen follte. . Er bedurfte ſeinck 
nicht. Die rofchilder Bräderfchaft war ihm hinreichend 
Diefe fonnte er auch ſowohl als Erzbifchof, als auch, 
wenn er die dänifche Flotte befebligte, ganz nach ſcluen 
Exemtionen und Privilegien aller Art vom Papſte reich 
lich ausgeſtattet, ſelbſt dem Primas des Nordens leicht 
hätten zu mächtig werden koͤnnen! Seine Anſicht der 

Sache ſcheint ſich in Daͤnemaͤrk bei der Regierung erhal 
ten zu baden, Kein geiſtlicher Ritterorden Bat als er 
folcher in Dänemark jemals Eingang gefunden. Nur die ' 
Johanniter hatten einige Prieſterhaͤuſer. Don Tempe 
herren aber, deutfhen Nittern, Schwertrittern und aw 
dern iſt dDieffeits der Oſtſee nie eine Spur geweſen. 


3. 
Zuſtand des Chriſtenthums in medien 
und Holftein. 

Bisher mar die Belehrung der Wenden zum he 
ſtenthume nur ein Nebenzweck der Kriege mit ihnen u 
weſen. Karl der Große, mit ihrem Gehorfam zufrieden; 
hatte nicht daran gedacht, fie, wie die Sachfen, zu hr 
kehren. Ihr Freiheitsſinn und ihre Raubſucht mare 
aber allen ihren Nachbarn gefaͤhrlich; und die Kriege 
der Deutſchen und der Dänen gegen fie Murden-: zur 
Selbftvertheidigung und zur Eroberung unternommel: 
und felbft, wenn Theile des Wendenlandes dem daͤniſchen 
Scepter unterworfen wurden, Mar Doch nicht von bet 
Einführung des Ehriftenehums die Rede gewefen. Der 
Haß aber, welchen die Wenden gegen diefe Religion heg⸗ 
fen, war grängenlos, und befonders zeichneten Die Weiber 
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RG darin aus *). Die Ehriften wurden oft unter den 
drauſamſten Martern hingerichtet, entweder auf Diefelbe 
re, wie Erich der Gute die julinifchen Gefangenen zu 
obe gepeinigt hatte, oder fie wurden zur Verhöhnung 
hes Chriſtenthums ans Kreuz geſchlagen, welches bei den 
Wenden die Todesſtrafe der groͤbſten Verbrecher mar *). 
war nicht allein Anhänglichfeit an ihren Nationals 
Mauben, es war zugleich jener Sreiheltsfinn, der dieſe 
änfaghte; und nicht blos der Eifer, bie Religion ihrer 
Bäter gegen die Dänen zu vertheldigen, fondern auch 
der Widerftand, . den die Wenden den an fie angränzens 
den deutſchen Völkern leiften mußten, machte ihnen den 
Blauben ihrer Feinde fo verhaßt. Wir haben Über dies 
fen Gegenftand eine vertrauliche Heußerung des Königs 
Spend Eftcichfen, die ung Adam von Breillen aufbewahrt 
bit +). „Die ſlaviſchen Völker‘, fagt er; „haͤtten unſtrei⸗ 
Ha längft und Teiche zur Annahme des Chriſtenthums vers 
mocht ‘werden fünnen, wenn der Geiz der Sachfen nicht 
haran !hinderlich getvefen wäre. Diefe hätten mehr Sim 
Ar Zollauflage als für die Bekehrung der Heiden. Sle 
Nächten nicht die gefährlichen Folgen Ihrer Habfucht, 
Indem fie durch Geiz; die naͤchſte Veranlaffung zur Bes 
mrruhlgung der Chriſten in Slavanien gäben. Durch 
huee Srauſamkeit nöthigten fie Ihre (beidniſchen) Unter⸗ 
thanen zur Empörung und jetzt vernachlaͤſſtgten fie. das 
Heil derer, welche ſich dem Glauben ‚geneigt bezeigten, 
da es ihnen nur um Gelderpreſſung zu thun ſey. Den⸗ 





*) Baden’e Afhandlinger Th. 1. S. 8y. 
”) Suhm VI. 213. 
» Lib. Ill. cap. ‚25. 
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noch war das Chriſtenthum unter den flavifhen & 
men an der Warne, Elbe und Trave nicht gang 
kannt. Bereltd unter Karl dem Großen war das | 
ſtenthum in Holftein gepredige worden. Nach. fei 
Tode fielen aber die zu demfelben Bekehrten toiedei 
Auch gegen die Wenden mußte Ludwig der Fromm 
Belde ziehen. Diefe flelten die auf Spießen befeſt 
Häupter der gefangenen Chriften auf die Mauern 
Stargard und Danzig *). Kaiſer Dtto I. Batte,da 
952 für Die Wenden in Wagrien ein Bischum In. 
denburg errichtet **) und elite Zeit lang blühte Das | 
ſtenthum, dem Zengniffe Adam’s von Bremen zufalg 
Slavanien +). Kirchen und Kloͤſter waren überall 
bant. Alles Fand unter der Leitung des Erzbiſchofs 
Samburg. . Aber die Einfälle der Wenden zerſtoͤrten, 
Anfchar und feine Nachfolger eingerichtet und gefhı 
hatten. Das: Neidentfum und deffen hlerarchifche 
faffung gewannen wieder die Oberhand, wenn 
20% Chriften im Lande blieben und Miffionäre ig; 
fälben: arbeiteten. Selbſt ein wendiſcher Sürft pre 
in der Mitte des elften Jahrhunderte. Diefer, X 
ſchalk, der Enkel des Königs Miſtivoi, zum Bekennt 
"Des Chriſtenthums in Luͤneburg erzogen, dann aber. 
Den von einem Gachfen verübten. Mord feines. Bi 
‚gegen die Sachſen und ihre Neligion erbittert, hatt 
‚an einem Jeden Ehriften in Holſtein, Stormarn 





* Fragment, ex Martyrologio Ebbekestorp. in Leibnitzens 
ptorr, I. 191. Weber den Haß der Wenden gegen die € 
ſ. Luͤtzow Th. I. &. 160. 


**) Oben Th. I. ©. 370. 
7) Adam Brem. II. 17. 


thmarſen Rache genommen. und dieſe Länder mit 
n Schrecken feines Namens erfüllt, war aber darauf 
lich in fich gegangen und hatte fih bald nachher zu 
nig Knud dem Großen nach England begeben, wo er 
großen. Kriegsruhm und die Nichte des Königs, eine 
Hter des nachmaligen Königs Svend Eſtrithſen, Gy⸗ 
ha, zur Gemahlin erwarb. Unter Koͤnig Magnus dem 
ten war er ein Begleiter feines Schwiegervaters ge 
fen; hatte diefen aber im Jahre 1043 verlaſſen, um 
Wendenlande zu verfuchen, ob es ihm gelingen könne, 
I Reich feiner Väter wieder zu erobern. In mehres 
‚Kriegen bezwang er aud die Eleinen Fuͤrſten, unters 
rf ſich zugleih die Obotriten und die Im jcgigen 
enburgifhen mohnenden Stämme, und war in furzer 
t der von, Deutſchen und. Dänen anerfannte König 
.. Slavanien: ein Fürft von großen Talenten, hohem 
the, unerfättlicher Ehrbegierde,. vieler Kenntniß und 
ahrung, und mit einer Herrſcherkraft ausgerüftet, vor 
Alles fi beugte; aber nicht Herr feiner felbft, um 
‚wilden Leidenfbaften, die in feinem Innern fochten, 
bezäpmen. Sein Bekehrungseifer ließ ihn die Gräns 
feines eigenen Reiche überfchreiten; feine Miffionäre 
digten mehreren Stämmen an der Warne und Peene, 
> das Chriſtenthum ward uͤber das ganze nachmalige 
ift Oldenburg verbreitet ). Die früher fchon erbaus 
‚ in den Kriegen aber zerftörten Kirchen wurden wie 
: hergeftelt, das Land mit Priefteen, Kirchen und 
stern reichlich verfehen und dag Chriſtenthum ungehins 
:t verfündige. Dee König. felbft zog predigend und 





) Guhm IV. 10%. 
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Pſalme fingend Im Lande umher und äberfeßte in Die | 
Eandesfprache, was die Bifchöfe und Prieſter nicht deut 
li) genug vorgetragen hatten. Welt und breit mußte 
man Priefter ſuchen, damit das Land, deſſen Biſchof ie 
Dlvenburg (nachher in Luͤbeck) wohnte, keinen: Rumpf 
an ihnen Titten: "ME Godefchälk' nun ein Drittel feine 
Untertharen,;die zur Zeit ſeines Großvaters Miñirdi 
vom Chriſtentheme abgefallen waren, durch Unterricht ber 
kehrt hatte, beſchkoß er, Die Uebrigen mibd Gewalt mr 
Annahme: des-. Chriſtenthums zu zwingen. Dieſes aber 
veranlaßta im F 1666 [einem Tod beſonders and,’ in 
er eine ſtrengo Reglerung führte und, um den Erzbiſch 
Adalbero van Hamburg zu befriedigen, zur Bereicherung 
der von ihm ertichteten Bisthuͤmer In den Städten. Medi 
lenburg und Rageburg, ‚und des in Oldenburg. wieder Bew 
geſtellten Pischums/ Grauſamkeiten und Gewaltthätigfelten 
veruͤbtz andy Muffıgenn welche bisher Den Menden gang um 
bekannt waren;, ausgeſchrieben hatte. Er ward ıinnkage. 
uͤberfallen And mit feinem Gefolge erſchlagen. Ein ib⸗ 
ſter ward in der Kirche auf dem Altare geopfert, amd 
num brach Aberalb cine Ehriſtenverfolgung aus! "ia: | 

So verfloß ein hallzet: Fahrhundert, ehe die Sacht 
des Chriſtenthums im: Wendeniande- weiter gedieh. De 
Erzbiſchoͤfe vdn Mamburg verloren zwar Ihren Zweck a 
alus den: Augenz ander der Widerwille des Volks und 
Ver Widerſtaud oder· wendiſchen Hlerarchle waren unuͤbens 
windlich. are 41 J 
ig 

Vicellin. 
Da trat endlich Vicellin, ein zweiter Anſchar, edel 

vom wahren Geifte der Religion befeelt, thaͤtig und aufı 
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pfernd wie der Apoſtel des Nordens, auf und vollendete 
a8 große Werk. In Duernhameln an ‚der Wefer, im 
egten Biertel des elften Jahrhunderts geboren, empfing 
w die erfte Bildung bei den Bernhardinern feiner Vaters 
ſtada Darauf :in’ einde Schule Diefed Ordens zu Pader⸗ 
been, lag den Wiſſenſchaften mit raftlofem Fleiße ob 
und. erwarb fi bald folche Uchtung, daß er erft Huͤlfs⸗ 
lehrer in Paderborn und dann zum Vorſteher der Schule 
In Bremen berufen ward. Vom Erzbifchofe Norbert von 
Magdeburg in der Folge zum Prieſter ordinirt und in 
den von ihm geflifteten Iränionftratenferorden aufgenoms 
men, trug ee dem Erzbifchofe AUdalbero von Hamburg 
feinen Wunfch vor, an der Bekehrung der heidnifchen 
Menden unter den jest fo gänftigen Umfläuden, da faſt 
ale Stämme der. Wenden dem Sönige Heinrich, einem 
eifrigen Ehriften, gehorchten, zu arbeiten. Bald darauf 
ging er mit andern Prieftern zu diefem Könige nach Luͤ⸗ 
Se, "ward aufs freundlichſte aufgenommen und erhielt 
fogfeich dort eine Kirche, die einzige, die von früheren 
ZRiten ber Im Wendenlande geblieben war, in der er 
Bottesdienſt halten fünne So war denn nun das Bes 
kehrungswerk der Wenden eingeleitet! 

EGSleich anfangs wurden aber die frohen Angfichten 
»durch den getwaltfamen Tod des Königs getrübt, zwiſchen 
deſſen Heidnifchen Söhnen nun ein Bürgerfrieg ausbrach. 
Bicellin hielt fich unterdeffen beim Bifhofe in Bremen 
anf, begleitete ihn im J. 1125 auf einer Vifitationgreife 
in Diehmarfen, übernahm eine Kirche. in Saldera, dem 
jegigen Neumünfter, und ftellte dort das Chriſtenthum 
einigermaßen wieder her, nahm ſich auch einiger benadhs 
barten Kirchen an, die der Erzbifchof feiner Auffiche ans 
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vertraut hatte, und fliftete das Klofler in Neumuͤnſter,!): 
und als num 1427 der Wendenfuͤrſt Zwentipolk, nachden 
er ſich die Obotriten und Wenden mit HDuͤlfe des Grafen 
Adolf von Holftein unterworfen harte, obgleich. felak;;cih 
Heide, ihm doch die Kirche in Luͤbeck, ton ion.delntunief 
chielt, wieder eingeräumt hatte, predaͤgte un; Chaiſten um 
Menden mit geſegnetem Erfoige. Mloͤtzlich aber. Aherke 
len und zerſtoͤrten die Ruͤgier dieſe aufbluͤhende Stadt 
und Zwentipolk ward bald darauf,ermorbet., Sein Sohn 
und Nachfolger Spinife hatte. daſſelbe Schaͤckſal.Da 
- leg Knud Lawardı der Vater Waldemar J. deu The 
deri Wenden, ein Freund Bicelin’s; fein Tode. 148 
machte aber -allen frohen Hoffnungen : ein Ende. -. Ziel 
wendifche Fürften, Pribislam und Niclot, bemaͤchtigten 
ich feiner Länder, beide Feinde des Chriſtenthums, die E: 
ſogar die blutigen Menfchenopfer mieder. herſtellten Bis ie 
cellin mahm nun. feine. Zuflucht zum Kalfer Lothar. iolke I: 
‚fer hatte auch den beſten Willen, ließ: zum Schuge. ber 
Chriſten die Zeftung Segeberg anlegen, farb aber. fuy- 
daranf im J. 1137. Ein Erbfolgefrieg brach nun zwi |, 
ſchen den Schwiegerſoͤhnen des Verſtorbenen, Heinrjch,dem }ı 
Stolgen von Baiern und Albert von Brandenburg, and; 
‚die: Wenden griffen zu den Waffen, um das Jod, det F: 
MDeutſchen zu gecbrechen, und Die Religion derjelben wongde 
‚nun :anch. verfolge. Das von Lothar angelegte Kloſter ia ]: 
Der Vorſtadt von Segeberg ward geplündert und zerſtͤct; 
"uud das Chriſtenthum märe - wahrfcheinlich ausgerettet 
worden, wenn die Wenden unter einander felbft einig 
getvefen wären. Endlich gelang es Heinrich dem Lhmen: | 


+") Suhm V. 288. 
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m Sohne und Erben des Balerfuͤrſten, im J. 1139 
it Sachſen belehnt zu werden, und da, er nun Wagrien 
m Grafen Adolf von Holſtein verkauft hatte, war 
uhe im verwuͤſteten und veroͤdeten Lande, Fremde Eos 
niſten bevoͤlkerten es aufs neue. Die Wenden wurden 
‚Die Gegend um. Lütjenburg und Oldenburg zuſammen⸗ 
Deängt. Wicellin aber forgte für die Gemeinden und 
se nun ums Jahr 1145 einen trefflichen Gehülfen an 
em alten Schäler und Zeeunde, dem Kauonifer Diss 
ar,in Bremen, erhalten. : Die: Ruhe ward aber . bald 
leder .geftört. Denn als Heinrich der Löwe mit dem 
sabifchofe Hon Bremen und vielen deutfchen Fuͤrſten und 
dien 1146 einen Krenzjug gegen. Die. Wenden unternehs 
en wollte, fam der Fuͤrſt Niclot ihnen ‚zuvor , sübserfiel 
deck und verheerte von dort aus Wagrien. Es war 
eſes der für die Dänen. während der Belagerung der 
sung. Dubin unglücliche. Kriegszug. Zwar ward der 
ziede ‚bald geſchloſſen; wo aber Die Menden ‚borges 
cungen waren, war das Land verheert, Die. Kirchen 
ad ·Wohnungen niedergebrannt und die Einwohner vers 
heucht*). Was Vicellin zur Linderung „des Elends zu 
un. vermochte, ward eifrig von ‚Ihm ins Werk geſetzt. 
et ward aber fein Wirkungskreis, der ſich ‚bisher über 
a6 ganze Wendenland erſtreckt Hatte,:; näher beſtimmt, 
wen der Erzbifchof. Hartwig 1149 die von Kaiſer Dis 
> I. angeordneten drei Bisthämer Oldenburg, Rageburg 
nd Mecklenburg, welches nun Schwerin genannt ward, 
lederherſtellte *) und Ihm, das erſte übergab. Das 


’*) Luͤtzow S. 170 folg. 
**) Ein jedes dieſer Bisthämer war mit dreihundert Morgen Lan⸗ 
des dotirt. Luͤtzow ©. 293. 
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von Heiden noch angefülte Magrien mar nun fee 
Sprengel: aber mehrere Jahre vergingen, ehe er zum 
völligen Beſitze feines Amtes gelangte, weil er fich lange 
weigerte, die Inveflitur aus den Händen des Herzoge 
Heinrich zu empfangen, Indem ed dem’ Kaifer zukomme, 
ihm diefe zu geben. Endlich müßte er fi) Dazu behud 
men. Was von nun an Heinrich zur Förderung feine 
Zwecke thun Eonnte, geſchah. Vicellin und Ditmar 
wirkten viel In der Stille zur Vertilgung des Heibe 
thums. Mancher im Kriege zerſtoͤrte Gotzentempel mäth 
nun durch eine chriftliche Kirche oder Capelle erſetzt. Ja 
der Gegend von Didenburg und Ploͤnſwar aber das Heh 
denthum noch herrfchend, und Wenige Tießen ſich jut 
Taufe überreden: doch erhielt Vicelin vom Fuͤrſten die 
Erlaubniß, zu predigen und Anftalten zum Baue einer 
Kirche zu treffen. Unermüdet reifte er in Wagrien wir 
ber, Er hielt fich beſonders In-Bofau auf, mom 
noch ein Fußgeſtelle eitied Taufſteines gelge,' in dem da 
mals die Wenden zum Chriftenthume eingeweiht wurden. 
Im J. 1152 verlor er feinen Sreund Ditmar; der Kum— 
mer über den Tod dieſes treuen Gefährten ſchwaͤchte 
feine Kräfte und verkürzte feine Sage. Er zog fd 
nach Neumünfter zuruͤck, mo bald darauf ein’ Schlah 
flüß Ihm die Zunge und die linfe Seite laͤhmte. Fuͤnf 
volle Jahre hatte er fein Biſchofsamt verwaltet, Dreifig 
Jahre dem Dienfte der Religion in Holftein gewidmet, 
als er den 12. December 1134 zur Ruhe einging. Gel 
für Slavanien und Holftein fo hoͤchſt wohlthaͤtiges Pe 
ben brachte er ungefähr auf fiebzig Jahre; und die 
Begründung des Chriſtenthums in den Gegenden feb 
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ee Wirkſamkeit kann als durch ihn vollendet angefehen 
weden *): 


s, 5 

Beldemar’ 8 und Abfalon’s Rreussäge, Sall 
an Arkona, Eroberung und Belehrung von 
J Rügen. 

So war der Stand der Sachen, als Waldemar und 
ISfelon die Kriege gegen, die Wenden anfingen. Es 
ar Daher ganz natürlich, daß jetzt auch, neben der Uns 
wwerfung. diefer Völfer,. die Ausbreitung des Chriſten⸗ 
Sums, ohne welche diefe. Unterwerfung ja nicht von 
Yaner ſeyn fonnte, ein Hauptzweck der Unternehmung 
zard. Dies war um fo nothwendiger, als die Sufel 
lügen, nur durch ein fchmales Meer von Seeland 
md Schonen getrennt, auf die befonders ‚die Angriffe 
er Dänen gerichtet werden mußten, auch. der Hauptſitz 
we wendifchen Religion war, indem Svantevit's Tempel 





9 Die Duellen zu feiner Lebensgefchichte find Hefmold, Chronicon 
Slavorum Lib. I. Anonymi Carmen de 8. Vicelino und Lin- 
denbrog’d Sammlung von Urkunden über die Privilegien und 

Votationen, die Vicellin und dem Klofter Neumuͤnſter verlichen 
find, in feiner Ausgabe des Adam v. Bremen, Lugd. Batav. 
1576, wo auch dad anonyme Gedicht eiugerädt ift, und in Welt 
phalen’d Monumentis ineditis., Eine eigene Lebendbefchreibung 
von Dr. E. C. Krufe, Paftor zu Neuenbrod in Holftein, ift in 

Altona 1826 erfchienen. Ueberhaupt aber Eonnten die Geſchicht⸗ 
ſchreiber von Holftein und von Kübel das Andenken an einen 
fo hochverdienten Mann nicht unberührt laffen, eben fo wenig 
als die Medlenburgifhen, unter denen ih Herrn v. Luͤtzow's 
Verſuch einer pragmatifhen Gefhichte von Medlenburg (Berlin 
1827. Ch. 1.) zu Mathe gezogen babe. Weber feinen Nachfolger, 
den Heidenbelehrer Gerold, vergl. Luͤtzow 185 folg. und Raumer's 
Geſchichte der Hohenftaufen Ch. II. S. 154 folg. 
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auf den Finnen vor Arfona fand, und der Hoheprleſtek 
des Volks die Zügel beider Gewalten, der geiftlicheri:Te' 
wohl als der meltlihen, in kräftiger Hand Hielt. Pier 
Krieg mußte fi daher num zu einem Rellgiongfriege ge⸗ 
ſtalten, und Abſalon verſtand es vollkommen, das Panier 
der Kirche neben dem Des: Staates zu führen. Es was: 
ven auch die Kriege gegen die Wenden um fo mehr al’ 
Keligionsfriege zu betrachten, da bereits um Die Wihe 
des zwölften Jahrhunderts die Päpfte Die nordiſtu 
Fuͤrſten zu Kriegszuͤgen gegen Die Heiden in Ihren ea. Ä 
Laͤndern oder In der Nachbarfchaft aufgefordert Halten, 
Der römifche Hof mochte es bald eingefehen haben / BAR 
der Orient Für den Norden zu entfernt; nd daB nie vAge) 
thätige Hülfe zur Eroberung des h. Landes von dort au” 
gu erwarten ſey; deſto natürlicher war alfe bei der 410 
gemeinen Denkart jener Zeiten die Aufforderung "dem 
Heidenthume ganz in der Nachbarſchaft ein Ende ie | 
hen. Eugen III. Hatte faum den paͤpſtlichen Süße: 
fliegen, als er 1146, bon feinem Lehrer, dem Kelffpan | 
Bernhard, Dazu aufgefordert, alle chräftlichen Regenlen | 
ermahnte, Die Waffen gegen die benachbarten Heiden m yi 
ergreifen ). Den. fächfifchen, weſtphaͤliſchen und pink” 
ſchen Sürften war Die Befriegung der Wenden aufgettdf 
gen; fie follten das Volk entweder zur Annahme des 
Chriſtenthums zwingen, oder gaͤnzlich ausrotten **), In 
Daͤnemark war damals: zwiſchen Svend Srathe und 
Knud V. ein Bürgerkrieg ausgebrochen. Sie ſchloſſen 


x) Suhm VI. 16. 


**) Mallet, Histoire de Danemarc III, 258. Auctar. Gembla- 
cense ad Alb. Miraeo editum ad ann. 1148, 


ber einen Waffenffilftand *), um mit einander gegen 
he Heiden zu kaͤmpfen. Ein Heer, das auf 100,000 
Rann angegeben wird, zog auf einer mächtigen Flotte 
ac dem Wendenlande, Alle dänifchen Biſchoͤfe waren 
sie. und führten jeder fein Geleit an. "Der Oberfeldherr 
yar Adzer, Bifhof von Roſchild, der fich aber feige 
eteug, fein Schiff verließ und fich in einem Kauffahrteis 
hiffe verbarg. Sachſen und Weftphälinger, zum Tpeil 
ntextbanen Heinrich des Loͤwen, vereinigten fi mit 
em -Dänen. Man wollte, der päpftlichen Bulle gemäß, 
de Slaven entweder zur Annahme des Chriſtenthums 
wingen oder das ganze Volk ausrotten: und Doch ges 
hab nichts! Der Theil der Zlotte, welcher unter Svend 
zrathe's Befehl fand, erlitt einen bedeutenden Verluſt. 
Yie Sürften felbft waren gegen einander mißtrauifch; Die 
Sachfen legten überall Hinderniffe in den Weg **); die 
Belagerung der Feſtung Dubin ward nicht gefördert, 
md der Krieg endigte mit dem Ruͤckzuge der Dänen 
md einem fogenannten Frieden, in dem die Wenden ſich 
we Annahme des Chriſtenthums nnd zur Freigebung als 
er Dänifchen Gefangenen verfianden. Demzufolge ließen 
Biele fi taufens die alten und ſchwachen Gefangenen 
wurden freigegeben; die jungen und Fräftigen aber bes 
ielten Die Wenden, fehrten auch, fobald die Feinde fie 
verlaſſen hatten, zu ihren Göttern zurüc und fegten ihre 
Raubzuͤge gegen die Dänen fort 7). Bühnen ward vers 





*) Yontopp. I. 368. 


GSiegbert v. Gemblours fagt: die Dentſchen hätten die Daͤnen 
in der Schlacht verlaſſen. 1. c. S. 207. Suhm VI. 25. 


P) Suhm V. 23 folg. 
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wüRet und Odenſe mit Feuer und Schwert derhee 
Es mar alfo nicht anders zu erwarten, als daB W 
mar, fobald er es vermochte, die Schmah zu rı 
und den Stolz der Wenden zu demüthigen unten 
und er war bereits im Kriege begriffen, als 'elne, m 
ſcheinlich 1160 von Alexander III. erlaſſene Bulle au 
In welcher die drei nordifchen Könige anfgefordert ı 
den, die Efthländer (hierunter find Die heidnifchen & 
länder verfianden) zu befriegen **). | _ 
Zahlreich waren Abfalon’s Kriegszüge gegen Wer 
und Lieven; bald im Gefolge der Könige Walden—⸗ 
und Knud VI., bald allein ald Dberfeldherr. Ich 
gebe die, in denen nichts für Die Kirchengeſchichte 2 
tiges fich ereignete. Aber Der erfte Zug, auf wel 
Abſalon unter des Königs Oberbefehl im J. 1160 
gandung im MWendenlande bemwerfftelligte, hatte einen 4 
zenden Erfolg. Ein Abgeordneter der Wenden, Dam 
wollte einen Vergleich fchließen, als das dänifche . 
fi zur Ueberfahre ruͤſtete. Mit Abfchen verwarf Abſ 
die heidniſche Ceremonie, einen Stein ind Meer zu 
fenfen, mit welchem Dambor feine Anerbietungen b 
tigen wollte, und forderte Geißeln. Er ertrug die f 
Antwort des Wenden, Dänemarf fen tief gefunfen 
jene Tage des Sieges feyen längft verfloſſen. Jı 
brachte er dem Könige die Anträge der Ruͤgier, die 
fer aber verwarf und num einen Bund mit Heinrich | 


Doch iſt dad Jahr ungewif. Suhm nimmt eine fpdtere £ 
1157, an. VI. 233. 


“*) Pontopp. I. 263. Daß die Finnländer gemeint find, zeigt ! 
Bullar. Sviogoth. p. 55. 36. 
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men gegen den gemeinfchaftlichen Feind ſchloß. Lange 
elten ungünftige Winde den Seczug anf, und Abialon 
ar auf einem, norwegifchen Schiffe, das König Inge 
inem Freunde Waldemar gefchenft hatte, und harrte im 
fefiord auf die günftige Stunde, um:fih an den Ks 
ig; anſchlicßen zu können. : Ein Teaum.gab ihm die 
wfaung, ‚daß .der folgende: Tag guten Wind bringen 
erde, . Voll Vertrauens ertheilte er nun Die nörhigen 
jefehle, und feine Ahnung. ward nicht getaͤuſcht. Der 
fe Zug ging gegen den obosritifchen König Niclot, in 
m Gegend von Wismar, während Heinrich der Loͤwe 
uf einer andern Seite in Mecklenburg einflel. Niclot 
Aeain der Schlacht. Abfalon befiegte die Wenden auf 
* Warne unmeit Roſtock; diefe Stadt, vorher von ih⸗ 
a Einwohnern verlaffen und in Brand geſteckt, fir 
die Hände der Dänen, die fi) nun mit den Sachfen 
reinigten. Jetzt rückte Waldemar gegen Nügen vor, 
8 Dambor um Krieden bat und einen Srieden erhielt, 
w.einer völligen Unterwerfung ähnlich war”), Die es 
mtliche Eroberung verzögerte fi) aber nicht lange. '- " 
.. Unterdeffen waren die Einwohner der Inſel Rügen 
ht immer ruhig. Heinrich der Löwe, der den Zweck 
te, ein unabhängiges Reich im Wendenlande zu gruͤn⸗ 
m, wiewohl Waldemar Wenden gleichfam als ein Erb⸗ 
zeil feines Vaters Knud Laward betrachtete, welcher Koͤ⸗ 
ig dee Wenden war genannt worden, ſuchte, ungeachtet 
eines Bundes mit dem Dänenfönige, die Kügier abs 
Bendig zu machen. Mehrere Seezüge wurden unternoms 
um; bald nach Vorpommern gegen die Eircipaner, bald 
) Saxo L. XIV. p. 295 — 296. 

Bünters Geſch. 2. ZB1. Ddd 
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nah Rügen. Abſalon begleitete don. Khalg gewoͤhnlich 
und hatte immer großen Theil am Erfolge. Endlich abet & 
ward das Band zwiſchen Waldemar und Heinrich dem, 
Löwen zerriffen, und dieſer ging jegt mit dem Plane um 1. 
ſich ganz Wenden zu unterwerfen. Aber.er ſah ein, wi⸗ 
wenig er ohne einen Vergleich. mit dem: Könige: würde |. 
ausrichten. fönnen, und entfchloß fich daher, die Unternch 
mung deffelben gegen dag von neuem .abgefallene Rüge & 
duch feine Lehnslente in Medienburg und Pommern] 
unterflügen. Es mar im Brüplinge. 1109 *), als Walde ], 
mar feinen vierzehnten Zug unternahm und auf Rüge f 
landete. Die Sürften von Vorpommern, Leutitien und, 
der Obotriten hatten von Heinrich ‚Befehl, mit: ihre 
Heeren zu ihm zu floßen, welches auch das heidniſche 
Volk fey, das er angreifen wolle, und Berno, Bilde .k 
von Schwerin, Überredete fie zum Zuge. Das Land mat 
überall verwüftet. Die Einwohner vermieden. eine vffene 
Schlacht und fchloffen fi in. ihre Feſtungen ein. Walk 
demar beflimmte fi alfo, Arfona zu belagern, die Haupt 
feftung, die zugleich der Hauptfig Der Religion ‚mai, 
Auf der Zinne eines Worgebirges gelegen. das dom de 
Seiten fchroffe, vom Meere befpülte Felſenwaͤnde barketui 
war Arfona nur von der meftlihen ‚Seite angreifbag, 
wo eine Erdzunge das Vorgebirge: mit der Halbinfe 
Wittow (damals Vithora) verband. . Hier aber ward:bi 
Stadt durch einen Wall, funfsig. Een hoch, beſchuͤtzt 
deſſen Grundlage von Erde aufgeworfen war, auf weh 





* Ich folge in der Beſtimmung des Jahres Suhm VII 266, 
wo auch die abweichenden Meinungen, die für 2167 oder 1268 
oder 1170, wie ale isländifhe Jahrbücher, ſtimmen, in eine 
Note angeführt und beurtheilt find. 
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ver Balfen mit Erde gemiſcht fi erhoben. Auf dem 
Bichergeftalt von allen Seiten befefligten Plage fand Evans 
wies Tempel, ein hölzerner, bereits oben beichrichener 
Baur). Nachdem die Flotte alle Zufuhr vom Lande abs 
aſchnitten, ſchlug Waldemar fein .Lager quer durch die 
Ise halbe DViertelmeile breite Erdzunge, von Ufer zu 
Her auf und ließ Balken berbeifhaffen. Die Belagerten 
chaͤtteten zwar neue Erde vor das einzige Thor der 
Btadt,' dag gegen das Land gerichtet war, und verſtopf⸗ 
shed mit Erde und Torf; verfäumten aber Darüber den 
Jurm, der über dem Thore fand, gehörig zu bemachen. 
Hs Theil der Erde fanf während eines Gefechtes zufams 
ee, und es entftand Daraus eine große Deffnung im 
are; ein muthiger Krieger flieg unbemerkt in Diefe 
Beffuung hinein, ließ fih Stroß reihen und zündete 
deſes an. Das Feuer griff um fich, die Arkoneſer wur⸗ 
wu von den Dänen am Löfchen gehindert, Das Gefecht 
werd nun allgemeiner, und viele Arfonefen famen durchs 
Ichwert und in den Flammen um, theild vom einflürs 
mden Walle begraben, theils fich Telbit dem Tode für 
he Heiligthum opfernd. Endli bat ein einzelner Mann 
Bſalon um Sehör. Man molle fich ergeben, Ein Wafı 
weliftand frat nun ein, der König forderte, dieweil 
we Wal fortfuhre zu brennen (denn die Feuersbrunft 
weiten die Arfonefer während der Unterhandlungen nicht 
äfden), die Auslieferung des Gögenbildes und des ihm 
nehdrenden Schatzes; die Freigebung aller chriftlicden Ges 
Bangenien ohne Löfegeld; die Annahme des Chriſtenthums 
wnd aller Gebraͤuche nach dem Ritus Der daͤniſchen Kirs 
— 
9 Cap. IV. ©. 760. 
| Ddd 2 
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«he; die Abtretung der dem heidniſchen Bötzendiante”? 
widmeten Ländereien. an die chriſtliche Priefterigafl 
Kriegsgeleite, wenn es nöthig ſey ‚und der König «6i0 
gehre; und eine jährliche Schatung von. 40 Silberkhll 
(argentei;; Groſcheu? Schillingen?) für jeden... PM 
Außerdem auch noch" 40 Geißeln zur. Bürgfhhaftsr: Um 
diefen Bedingungen wolle ee den: Einwohnern Leben al 
Etgenthum ſchenken. Das dänifhe Heer erfuesth 
Bedingungen mitgeoßem Mißvergnuͤgen; Denn ed He 
ich zu einer. reichen "Beute Hoffnung gemacht und e) 
Sold, den Zug größtentheils in diefer Hoffnung ml 
nommen. Allein Abfalon’s Borfielungen, daß Artı 
fih noch lange würde halten koͤnnen, daß eine Pluͤn 
zung ganz Rügen zur Verzweiflung und zur. Hefeigl 
Gegenwehr bringen würde, und dag man, falls es din 
aus aufs Plündern abgefehen fey, die fchon gerecht 
Geißeln zuruͤckſenden muͤſſe, da auf den Dänen :fd 
Trenlofigkeit haften Dürfe, unterftügt von des Erzbiſth 
Eftil, der feines Alters ungeachtet dem Seldzuge:i 
beimohnte, politiſchen und religiöfen Gründen, bet 
den König und alle Heerfuͤhrer, den Vergleich zu halt 
Das Erfie,. was nun nach der Uebergabe der Stade‘: 
Ichah, war die Zerftörung des Goͤtzenbildes. Erſt wa 
den die Teppiche, die es im innerfien Heiligtfume um 
den, ‚niedergeriffen, darauf Das Niefenbild mit Bei 
und Hammern an den Schienbeinen bearbeitet, BE 
rüclings mie großem Gepolter umflürste. Die Arbel 
maren angemwiefen, vorfichtig zu Werke zu gehen, bai 
es im Ballen feinen befchädige, welches die Rügier, 

in Menge zugegen waren, ihrer Erwartung gemäß, 
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öXEIGEECCLLIAIIX 
Ws es fiel, -Dem>Beufel" mi der Geſtalt⸗ eines ſchwarzen 
Wiens: aus dem Dempel herausfahrrn - yefihen --baben. 
Wan -Sefahien der Feldherr Sund und 'derWifchor Spend 
mai Aachuus den Mägtern, : das Biiy' mir Stricken um 
Bi Hatse par Seadt heraus zu ſchleifen. Das wagte, 
Miſanbe Sie überträgen aber bas Geſchaft den Se— 
Dehus und Fretuden'ehoffend, dadurch den Zorn des 
—XRD we abjuwenden. Im daͤniſchen Laget ange⸗ 
Waniiih,- ward: das Bild, nachdem Alle dihre Neugler ge⸗ 
Menge "Härte, von wen: Kochen ia kleine Stuͤcke zer⸗ 
BD aud in den Küͤchen! derbraune: Die Beiftlichen ini 
Marty: Unter ihnen auch Ve Blſchof Berno von Schwerkn, 
en nach Arlona: goſandt/ um Das Chriſtenthum 
*MAgiern zu predigen: ). Des fſhweriniſche Biſchof 
©. großen Anthell an ihrer Bekehrung: nicht minder 
Zerſtoͤrung des Gögenbildes, das ſo gar feinen Wine) 
"geleitet Hatte! Dreizehn, oder, nach einer abkbel⸗ 
den Lesart der Knytlinga Saga, fechzehn: hunderi 
r wurden "getauft." Vom Hohenprlieſter Shantebil?® 
BE der ‚ganzen: im: Tempel verſamitielten Prieſterſchaft 
It: uns die: Geſchichte nichts berichten: wohl“ aber Aräpfe 
und,’ daß Arksna am Züge des Heiligen Witus, : ort 
Junlus, fo wie es dem Könige: vorher geahnet "Hatte, 
Wiigenoimmen- ward. :" Der: Tämpel; gang nung‘ Soli: gey 
Wähtert,:tvard Darauf eingeaͤſchert, an feier Skelle Arie 
ieche aus dem zur Behagetüng errichteten? Maſchinener⸗ 
ang 
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Ueber den Antheil dieſes Biſchofs an der Bekehrung der Ruͤ⸗ 
gier ſ. Suhm VII. 298. Ueber feine Wirkſamkeit yir Ausbrei⸗ 

tung des CEhtiſtenthums und ſeine Tugenden: verghiſaahon 2 
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baut, und Pri⸗ſter bei derſelben beſtellt, Auch der Ste 
des Gottes mard ben Dänen ausgeliefet N). . .. -a 
In der Nacht vor der. Uebergabe nan Arkong ae 
langte noch einer der. Belagersen. Gehör ‚kei Abſalan.Mi 
mar ein Bürger: von Karen; (nun: Sarg), ſieben Meilen 
in ‚gerader Linje von Arkona,- her um Erlaubniß hab 
feinen Mitbürgern Nachricht vom ber Uebergabe dicke 
Stadt zu bringen und ihnen zu rathen, fich denſelbea 
Bedingungen, zu: unterwerfen, um. fih und ihre Stett 
vpom Untergange zu retten, Er verlangte einen Suliſend 
von drei Tagen. - Nur ein eintägiger: ward ihm Hewi 
ligt, ‚und alg Abſalon zur beſtimmten Zeit mit 30 SE 
fen vor Karenz exſchlen, fand er ihn ſchon am Ufer-miß. 
dem Könige Tetzlav und dem ganzen ruͤgiſches Mich 
Waldemar, der Hald darauf ankam, genehmigte Tee Don 
trag» -Abfalon zog mit einem Fleinen Gefolge in K 
eins ohne fih Dur den Anblick von 6000 bewaffn 
Männern, die ihm entgegengegogen waren, in Furt 
jagen zu laſſen. Er ward als ein Engel des Sind, 
empfangen. Drei Tempel wendifcher ‚Gottheiten ſt 
in Karenz, Der erſte war dem Rugiwith geweiht. 
Haupt dieſes Sägen hatte fieben Angefichte, unter fel 
Harte nifeten Schwalben. An feiner Güfte hingen ſieben 
Schwerter,das achte hielt er fo feſt in feiner. Han) 
angenageltn. Dah man diefe abhauen mußte. Die, Gräßk 
mer, tale ffaliſch. Abfalon, ein hochgewachſener M 
Kgunse, ‚auf den Zehen ftebend, Das Kinn faum mit (eb 
ner fleinen Handart, die er zu führen pflegte, erreichen 
\ Da Bane war aus Eichenholz gezimmert. Als des 
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y Baxo Zib.KIVi. m. 6. Suhm VIL 269 folg.- 
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8 ven auf feine Beine gerichteten Arthieben: nachgab 
ı mit großem Krachen ˖zur Erde ſtuͤrzte, verwandelte 
Die Verehrung der Karenzer in Verachtung. Der 
E Tempel war dam: Porenuth, einem Söͤtzen mit 
ſo Koͤpfen, geweiht, ‚Auch diefer ward -niedergeriffen. 
gu: beſſer erging es dem dritten Goͤtzen, Perenuß,. der 
FRöpfe und den. fünften. auf: dee Bruſt hatte. Diefe 
wer, hieß es, duldeten nicht den Umgang beider Ge⸗ 
schter in Karenz. Daher fey’ auch bie Stade im Fries 
2verlaffen und biete nur- Im Kriege einen Zufluchtsort: 
s"ı Beide Orte, Karenz und Arfonay waren aber eis. 
dich feine Städte, ſondern befefligte Heiligthuͤmer; 
u nur Diener der Gottheiten wohnten In der Nähe 
x Tempel. : Den. Gögeubildern ging:es wie dem Svan⸗ 
6.dn. Arfona. Auf Bitten des Einwohner, die, wenn. 
lunerhalb der Stadt verbrannt: wuͤrden, eine Feuers⸗ 
uſt: befuͤrchteten, wurden fie, fo ungern dieſe auch 
k Aberglauben daran ‚gingen, außerhalb Der Stadt ges. 
en. Der Biſchof Svend ſtand, um dem Volke nacht 
e Hhnmacht zu zeigen, auf ihnen, und das Feuer vera 
ete fie bald... Auch: der fünfte ruͤgiſche Gott, Pizamar, 
der Stade Aſund (Stealfund, wie Suhm glaubt, ges 
uber), -entging während dieſes Feldzuges dem Feuer⸗ 
e nicht. Unterdeſſen weihte Abſalon in der Gegend 
n Karenz drei. Kirchhoͤfe ein. Mn demſelben Tage lie⸗ 
8 090 Karenzer fih faufen.. Den..Tag-Dazanf wurken 
+ Geiftlichen der pommerſchen Fuͤrſten, Die den König 
f;diefem Zuge begleiteten, im Lande: berumgefchieft, um 
: Heiden zu unterrichten und zu kaufen. Auch arbeis 
e der Bifhof Berno von Schwerin, den ‚Saro nicht 
nnt, unverdroſſen an der Belehrung. bet Wenden. 


anf taufendi:falfen: Chriſton gewordon ſeyn! Wie' um 
vollſtaͤndig aber ihre Kenntniß geweſon iſt, Tann man Ach: 
leicht vorſtellen. Es ſtheintn jedoch⸗ daß keine Sewals Wi : 
ihrer Bekehrung Statt gefunden habe. "Der zroͤßere Opel: 
des Volks blieb Beim Glauben feine Wären Daher auch 
der ſaͤchſiſche Annaliſt/ den Koͤnng Waldemar beſchulde, 
er Babe nur Anen Schatten von Chriſtenthum eingefuͤhrt 
der auch bald verſchwunden ſey, theils wegen feines WW 
zes) theils“auch? wegen der gebingen Zahl von Lehtach 
dier auch obendrein derſaͤnumliche geweſen wären. Die 
ſchuldigungen ſind⸗ aber ungegruͤndet. Waldemar thai, 
was er konnte. S’@v:-behandelte-iein: Well, Über Main | 
die Herefchaft behalten wollte,” mid und: sücg' und 
wollte, ohne: Zweifel von Abſalon gekeitet, nicht, daß 
Die Ruͤgier zur Annahme des Chriſtenthums gezwungen | 
wuͤrden. Er Heß auf! eigene Koſten elfe bis zwoͤff Archen 
erbauen‘ und ſchitkte Geiſtliche im'Lande umher, Die 
den Otten, wo habnſche Capellen ſtanben, und "wo 
Bo ſich zu verſammeln pflegte, Unterticht eurheilen Tops 
tet. An dem Tage, als die Ruͤgier getauft wurde: 
hielten die WäterTiie AB Gehhelnigeftellten Kinder porn 
ruͤck); und! der St. Veitstag ward' von Abfalon:jum ! 
Andenken an die Eroberung von -Arkona als ein Feſttag 
Mi den dänifchen Kalender eingeruͤckt. Siegreich ‚verfle 
Ben der König und’fein-trenee: Befaͤhrte Abſalon Ui 
Inſel nach einem Aufenthalte Son Angefaͤhr vierzehn DE 
gen; denn länger waͤhrte der Janſe Foldzug nicht "% 
Die Beute, "bie: fie mitnahmen, wat ſehr bedeutend. 
I et: N IND on en 


% Sum W asb. 280 folg. 
Suhm ebenbaſ.! ⁊i Fa Er TE Er Harrer 
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den Tempeln brachten die Raͤgier dem Koͤnige ſieben 
t Seld gefuͤllte Käften. von gleichen Groͤſe. Der König: 
ewandte dieſe zu heiligem GSebrauchenEr baute von 
nen 5 außer den Kirchen auf Rüge viele Kirchen in 
iinemarf, die vocher hoͤlzern geweſen waren, ans Stein: 
WR: deckte ſie mit: Blei. Abſfalon Aber verſaͤumte nach 
jner Zuruͤckkunft fein biſchoͤfliches Amt nicht. -Er weihte 
ne Prieſter, ſchickte fie nach Ruͤgen anſtatt der zuerſt 
st angeſtellten und verfah fie mit den noͤthigen Eins 
uften, damit fie den Landeseinwohnern nicht zur Laſt 
Ben, und Diefe Dadurch nicht verſucht werden möchten, 
Ieder zum Heidenthume zuruͤckzukehren *). Vielleicht 
ste er anfangs jene Prieſter nehmen muͤſſen, fo gut 
er ſchlecht, wie er fie fand. Vieleicht aber war auch 
m Cheil Policit ein Grund feiner Handlungsmeife. 
ter‘ ihnen waren nämlich mehrere Capeläne der poms 
erſchen und mecklenburgifchen Fuͤrſten. Nun aber war 
ügen eine dänifche Provinz geworden, und ed war als 
dings beſſer für. die Erhaltung der Ruhe, daß die 
hrer des Volks eingeborene Dänen:waren **). Es gelang 
ich vollkommen. Ruͤgen blieb der chriſtlichen Religion 
eu, und aller Goͤtzendienſt war in wenig Jahren auf 
jeſer Infel verſchwunden. Abfalon hatte Rügen für die 
Ihe gewonnen. Nichts war alſo billtger, als daß dieſe 





Saro weiß, daß mehrere dieſer Priefer Wunder gethau und 
Krankheiten geheilt Haben. Ihre Curen trugen denn wohl. auch 
jur Belehrung der Wenden bei! Piele Mägier aber follen für 
ihren Unglauben mit Krankheiten beitraft worden, feyn. - 

” Doh- wohl nicht alle. Sogar der rügenfhe-Fürft Jeremar fol 


fi) zum Chriſtenthume befannt an: ‚feinem Wolfe gepredigt ba: 
ben. Suhm VII. 301. 
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Inſebi ſeiner Kirche angehörte und‘ von ſeinem Hirtenſtabe 
regiert ward. ‚Diet! geſchah auch. Bo wie die Fuͤrſten 


von, Rügen in der Folge den Konig von Daͤnemark als 


ihren Lehnsherrn amerfannten*), ehrten fie auch im Do 
ſchoße von Roſchild Ihren Oberhirten. Der Papſt Veit 
tigte dieſe geiſilche Eroberung durch eine Bule")r uud 


.. u , R,_ in . J 3 F Ju " . 1 


*) Gleich nah ber ‚Eroberung. der Juſel. brachen Dihbeulgen⸗ 
gzwiſchen dem Könige und Heinrich dem Loͤwen and, ber ; 
j "Hälfte der Geißeln uhd'des jährlichen Tributes forderte, fü 
leicht auch Anſpruche auf: ganz Rügen, oder doch anf einen KIA! 
der Inſel machte und, da der König: Diele alles ebfchlug ., ME: 
wendiſchen Fuͤrſten, denen er befohlen hatte, dem Koͤnige bee 
ftehen , erlanbte, Dänemark anzugreifen,’ worauf dieſe ihre Raub⸗ 
-::züge wieder begannen; ' die Kuͤſten uͤberell verheexten, auf ilen 
. Märkten eine große Anzahl von Gefangenen ald Sklapen ver 
tkauften und Waldemar durch ihre Feindſeligkelten zwangeü elnen 
vierten Theil‘ ſeiner Flotte ausgeruͤſtet zu behalten. Dleſer 3 
um Se dauerte einen Theil des Zahres 1269, 1170 und ‚Die inf 
ahr 1171 hinein, in welchem es endlich zum Frieden kam der 
“aber für Waldemar nicht vortheilhaft war, indem er dem "Were 
2 Ales, was diefer geferdert hatte, und felbik- Die. Haͤlfte des. Ken 
pelſchatzes in Arkona zugeftand. Damals erhielt der Bif En yon, 
"Schwerin auch die geiſtliche Aufſicht fer de Säfte bon 
die er aber, wie im der folgenden Rote"gezeigt werden wid, nut 
lange behielt. Suhm VI. 508. 476. Lutzom 228. 229. 
Bulle alerander mi., datirt sten. Novbr. 1169 aug Berg 
“ Diplomatar. Arna- Magn. I. 251. Suhm VII. Zoo. Dies i⸗ 
{dab auf Verlangen deb Könige. Diefes Recht des Stuhls a 
Nofhild BES Alexander. IL durch eine Bulle vom I. 1180 
. TSuhm VI 598. Daburch ward alſo eine Bulle deſſelben Par 
ſtes vom J. 1177 verändert, Die dem Biſchofe Berno von Schar 
rin das halbe Mügen zugeftand (Suhm 298). Der Papſt ſellſt 
ertlaͤrte aberein der Bull— vom J. b0, er habe aus Briefen wu 
—668 Eſtil,Biſchof Fulco von Eſthland ind von mehrer 
1:7 Weiſtlichen erfahken‘)" Wie - Waldeniar und” Abſalon: Rüden Dit 
Heiden! entriſſen hätten, deswegen fole:tcd auch der roſchilder 
ne» Mieche verbleiben. Luͤtzow erwähnt S. 2ga. eine Bulle En 
‚BE vom. J. 1 B9, innder nicht. mehr von, Rügen als. ein 
Theile des ſchweriniſchen Stifts die Rede if. Und fo war IP 


— 
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ie Biſchoͤfe don Roſchild blieben bis nach der Refor⸗ 
ſation im ungeſtoͤrten Beſitze dieſer Provinz, in der 
uch reiche Zehnten, vorhin ohne Zweifel des Sonnen⸗ 
ottes Svantevit's und feines Hohenpriefterd Eigenthum, 
rem Stuhle zufieien. Noch im Jahre 1551 beffätigte 
nd weihte Petrus Paladiud, der erſte evangelifche Bis 
Hof von Seeland, den Dr. Joh, Frederus zum Super 
stendenten bon Ruͤgen. Die hierüber ausgefertigte 
xEunde hat fich erhalten *); und erft als Ruͤgens Fuͤr⸗ 
enflanm ausflarb, und diefe Inſel nebſt Vorpommern 
nter fhmedifhe Herrſchaft gerieth, erlofch das Mecht 
er feeländifchen Bifchöfe, über ‚Rügen die kirchliche Auf 
kt w fuͤbren. | 





„. auch fon: fruͤher, vielleicht ſeit der gewaltſamen Belehrung Ber 
. Rügler durch König Erich Emup, gewefen; denn ber Apoftel der 
Pommern, Bifchof Otto von Vamberg, erfuhr bereits im J. 

..,1328,. daß Nuͤgen in geiſtlichen Sachen -auf paͤpſtlichen Beſehl 

unter dem Erzbiſchofe Adzer von Lund, als dem Metropoli⸗ 

tan der daͤniſchen Kirche, ſtehe. Suhm V. 341. Suhm glaubt 
mil: Langebek, Erich der Bufe, dem die Ruͤgier Schatzung bes 
‚zahlen mußten, babe diefe Einrichtung getroffen. Otto erkannte 
auch die Rechte des Erzbifhofs an und. bat ihn durch Abgeord- 
nete um die Crlaubniß‘, auf Nägel zu predigen. Die Abgeord- 
:neten wurten auf das Belle empfangen, erhielten aber. feine 
., beitimmte Antwort, weil Adzer erſt mit den Großen fi daruͤber 
berathen muͤſſe; und Otto's Neife nah Ruͤgen unterblieh,; weil 
"er nah Bamberg zurdcdgehen mußte. S. R. D. IV. 217. Mo: 
the, Nordens Statsforfatning IL 37 Rothe glaubt, der Erz⸗ 
bifhof habe die Genehmigung ber Großen haben müffen, weil 
durch die Bekehrung der Ruͤgier denſelben die Gelegenheit, auf 

ihren Seezuͤgen Beute zu machen, wäre benommen :worken. 
Doch wohl wahrfheinlicher, wie Suhm meint, weil zu befürchten 
war, daß die Deutfchen ſich die Herrſchaft über Rügen zueignen 
wuͤrden. 


> Bei Pontopp. Annal, IL, 3ıı. 
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Schstes Capite —8 Fr 
Kreuzzuͤge gegen die Efthen und Lieven' 
Tu Ta ut 
Br EEE Sn un ara su BE 
TEE TR 

FE 1. 
Aelteſte Kriege zwiſchen den Dänen PN 

Eſthen bis zu Waldemar II. Regierung 


Das dänifhe Wolf war unter Waldemar’ I: an felepe 
rifche Thätigfelt gewöhnt, und der alte Geiſt der Tapfen 
feit in ihm mieder rege geworden. Nun waren unter dr 
Kegierung feines Nachfolgers, Knud VI., und Abfalons 
welſer Verwaltung Jahre der Ruhe eingerreten, die be 
fondend den Einwohnern von Schönen mißfielen. Die 
tapferſten unter diefen klagten ‚darüber, daß fie nun in 
Traͤgheit, Schläfrigkeit und Wohlleben verfänfen, und 
der Muth ihrer Väter in ihnen erſtuͤrbe. Die Gelege 
beit su neuen Waffenthaten ergab fich bald, Zwar mar 
die Rügier zum Chriſtenthume befehrt, unterworfen und 
ruhig; ‚allein neue Feinde zeigten fich im fernen Oſten 
des baltiſchen Meeres: die Eſthen nämlich, gegen die be 
relts Erich der Gute, noch ehe er den daͤniſchen Tprom 
beftieg, Mmährend der Regierung feines Bruders Oluf 
Hunger gefochten hatte, als er die größte Zeit auf See⸗ 
und Raubzuͤgen gegen Die Heiden an der Küfte der Offee 
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Arachte; Wir Haben aber wenld Naͤchrichten von diefen 
zugen, auf denen' et uͤberall geſtegt haben ſoll. Deſſen 
geachtet beunruhigten Ihre Seerduberelen noch immer die 
Anifhen:GewÄäffery :und gegen fie. ward 1184 ein Zug 
eſchlo ſſen. Sie Waten-noch Heiden und nur ſehr wenig 
IR dem Ehriftenthume: befarint., Man weiß, daß Erich 
er Gute Auf feinen Zügen Die Ueberwundenen überall 
efucht haben Toll zu bekehren. In Eſthland fol er es 
zendwo fo weit gebracht haben, daß er ein dem Erz⸗ 
gel Michael gewidmetes DBenedictinerklofter hat errich⸗ 
n fönnen, das Jahr aber ift unbefannt, In Curland 
atte bereits fein’ Vater Svend Eftritifen eine Kirche 
haut; auch Knud der Heilige hatte Werfuche zur Bes 
hrung Der dortigen Helden gemacht”). Die Verfuce 
urden Auch: Im der Folge fortgeſetzt. Der Ergbilchof 
kil weihte im Jahre 1164 einen franzoͤſiſchen Mönch) 
wico, zum Biſchofe der Eſthen in Leal und unterhielt 
zu bei fih, 518 er- die Reife: nach: Eſthland Antreren 
onnte **), welches wahrfcheintich erſt nach: Eſtil's Zu⸗ 
uckkunft von: feiner Wallfahrt nach Jerufalem, wie Suhm 
Haube, im J. 11717 geſchehen If." Wie viel Fulco ausge⸗ 
Be Hat, iſt unbekannt. Was aber geſchah, ward derch | 
EiHil’s Unterftägung möglich gemacht. 


Das Heer, mit dem Knud VI. die Eſthen angreifen 
>olte, ward verlammelt, um die Flotte zu bemannen, 
nd Alles eilte mic großer Bereitwilligkeit herbei. In⸗ 
ef haben wir feine Nachricht, Daß der Zug wirklich 





) Saxo L. XI. p. 21% 
”) Suhm̃ VII. 196. 
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unternommen "worden %. Man ward :aber auf einen 
Seind in Pommern, den Herzog Vogislaw, aufmerkſam 
und war nicht ficher, daß diefer Fuͤrſt, der, von Kalfer 
Sriedrich I. begünftigt, eine zahlreiche Flotte verfanmek 
hatte und von feinen. Nachbarn weit und: breit, bis nad 
Polen hinein, mie Huͤlfstruppen unterfiügt ward, ni 
gegen Kügen im Sinne. habe. Es-zeigte ſich auch baldı 
daß er ſowohl Rügen als Dänemark bezwingen molte 
Die feindlichen Flotten begegneten fi; aber ein panlfche 
Schrecken uͤberfiel die Pommern, . fehr -viele, die ihm 
Schiffe verließen, famen größtentheils im Meere um; 
und von 500 big 600 Kriegss und Transportfchiffen ret 
teten fih nur 35 big 50; 18 fanfen, und die übrigen 
fielen Abfalon, der die dänifche Zlotte befehligee, in die 
Hände. Der Verluſt von Seiten der Dänen und Nügle 
par dußerft gering; ‚und hiermit hatten die. Seeräußs 
seien der Wenden ein ‚Ende *). Allein an den Zug 
gegen die Efihen ward nicht weiter gedacht. - Das Alter 
fing an, Abfalon’d Kraͤfte zu ſchwaͤchhen. 

Bald nachher, im Jahre 1188," erfehlenen oäpffige | 
Gefandte.:auf dem Keichstage in Odenſe, die den Koͤuig 
und ſein Volk zu einem Kreuzzuge ins gelobte Land auf 
forderten, Esbern Snare, Abſalon's Bruder, nahm dus 
Wort und ermunterte dazu. Es fanden jedoch nur funſ⸗ 
sehn Herren die Sache genauerer Ueberlegung werth und 
begaben fih mil einigen andern im J. 1189 anf dem 
Meg. "Der König‘ entfchuldigte ſich mit der Nothivendig 
Seit, im Reiche zu bleiben, und fein Zug gegen die Eſtheu 


Euhm 5%, 
**) Ebendaſ. VIII, 56. 


* wen aid Erflareuug fie ni Areanz nach deu⸗ 
sa gelten ). 

Ein Sceeyug. kam auch wirt. im. Jehre, 1198, w 
tande. Indeſſen fireiten Die Hiſtorxiker, ob es nicht ein 
ig gegen. Finnland geweſen iſt, welches zu Schweden 
bite), - Supm. glaubt, der ‚Krieg. habe. den freien 
w heidniſchen Sinnen. gegolten, . die mit den Kuren 
d Ehen das Meer bennruhigten **")3. Dies wird 
3:40. wahriheinlichen, da der VPapſt gegen bie dortigen 
Nen zu derſelben Zeit auf Antrieb des Piſchofs Mein 
ed: von eievland das. Kreuz predigen ließ ), und dieſer 
Bunde mit Dem -fchwenifchen. Jarl Birger die Kuren 
greifen wollta , dur. Sturm: abes an die wirriſche 
ke in Eſthland verfchlagen, dort landete und einige 
ge plünderte, worauf die Wirren über Die Annahme 
z. Chriſtenthums unterhandelten und den Jarl mit eis 
u Tribute befriedigten. Es mag alfe vieleicht eine 
Veinfchaftliche Unternehmung ver Dänen und Schweden 
vefen fenn, in welcher die erften ſich doch befonders 
b'-Finhland gewendet haben++)- Im Jahre 1ıc4 
le: aber des Koͤnigs Zug filher Sen Eftben: er. wieder 
de ihn im %ı 156, nachhden er 1195 die Pommern, 
ebom Chriſtenthume abgeßallen waren, bezwungen und 
e Staͤdte Beige und Stettin⸗ bepkist Batte tm. 


pi \ . 





9 Suhm VM. 160 - 163. “N 
") Die Meinmgen- erzäßlt Suhm wet. VII. 263 FB 
Ebendaſ. 167: .- 

) Der Ehronifenfereiber Henrich bel GSruber Orig: Livon. p· 
9. 10. 

) Suhm VII. S. 266. ne 
Ir) Enhm 349. 


Auf jenem gurtreirt Zuge watho @ngkind) deu Eimig 
wohl ohne Grund, ine Jahr 1197 verlegefi, »tba 
Band: hie: Anänitäreben: Serena; owelches Der- Mini 
:anfähtte  übirzeyÄnyzigeplfdett: und Sewingen.' 
landete Im By Yäpkte. das EBeMienthamnicig ‚am 
chen und feine Poiefer bei deufcilen an. Go. lau 
Nachricht HUT. ui micht, ausn 
,Quielle er geſchoͤft: hat. Mchts: aAber hatte Beſta 
Abſalon konnre e idleſem Nnde keins wide‘ Kirche 
und ging Bull durauf, 12013u0 RE Es Wr 
"VL; Näachfotger Waldemar Hyd Abfalonis N 
‘ger, Andreas" Guneſen, vorbehalien, das Kreaß u 
land zu pflanzen and die biſchbſia⸗ Kirge kin Bi 
gründen, ES Be 2 EEE 


.o m 
- 


mu vun... % 

Biſchof Meinhwsrd’g und, keiner Zast 
Diffionsantehten. Fitruns des Sqh 
— ordens.. 4. 

Unterdefar mar der Grund der chriſtlichen Kir 
Lievlaud bereits gelegt, Meinbard, ein Auguſtinez 

herz aus Segeberg in Wagrien, war ums Jahr 

mit luͤbeckſchen Kaufleuten nach Liepland gegangen, 
unter demt Schnae des Fuͤrſten Wiladimir vonn 
dem die Gegend, wo er landete, gehoͤrte, mit Ve 

Kuͤhnhelt, Begeiſterung und Vertrauen auf Got 
großem Erfolge 'gepredigt, eine. Kirche für: feine € 
erbaut und, obgleich Hochbetagt, feine Religion 


x) Danmarks Niged Krönife I. 162. 
* Suhm VIII. 369. un 


— 808 —_—. 


lee «mit fiegreichem Schwerte vertheidigt. - Im Jahre, 
6 ſcheiat, 1191 war er zum Biſchofe der Lieven in 
en geweiht tuorden. In der Folge war 'ee minder 
ich. Diele fielen ab; nur die Furcht, ex möge mit 
ı Deere von Deutfchen das Land überziehen, hielt 
hen davon ab,. ihn zeifen zu laſſen. Ein Mal war 
AR in. Lebensgefahr. . Er verweilse lange und uns 
am in feiner feſten Burg Dfesfola an der Düna 
hatte fierbend, 1196, nur den Troſt, daß die Landes⸗ 
en ihm erklärten, fie wünfchten, daß em einen Bifchof 
Nachfolger haben möge *).. Diefee ward Berthold, 
u Loccum, ein frommer, in Gefahren ftandhafter 
in jeder Hinſicht ſehr achtungsmersher. Mann,' den 
Ersbifchof Hartwig von Bremen erkohr, einweihte 
wie Einfünften aus dem Wermögen feiner Kirche 
j. Mit Geſchenken und Ermahnungen hatte Mein⸗ 
dem Chriſtenthume Eingang verſchafft; auch Berk 
sing anfangs denſelben Weg und ward wohl auf— 
men **8). Es waͤhrte aber nicht lange; fo wurden 
ievländer, von denen die Meiften noch Heiden mas 
gegen ihn auffägig, befchuldigten ihn, Daß er nur 
Armuth getrieben zu ihnen. gefommen ſey, und 
en ihn bei der Einweihung eines Kirchhofs in die 
3 flörzen oder in der: Kirche felbft verbrennen. Er 
e alfo, um fein Lehen gu retten, ſich heimlich auf 
Schiff begeben und kam erſt nad der Smfeli:Gochs 
„darauf nach Sachfen, von mo aus er dem Papſte, 
m-Erzbifchofe und allen Chriſten den Untergang Der 





Moigt, Gefchichte von Preußen, Th. I, ©. 585 —305, 
Suhm VIII. 385. 
ter's Geſch. 2 BL. Eee 
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lleblaͤndiſchen Kirche klagte *). . Er. fam mit einer mit | 
unbedeutenden Macht. zuruͤck. Es entſpannen ſich Unken 
handlungen. Die Lieben wollten dem Bifchofen.sfoar gi 
ftatten, zu ‚bleiben, auch die bereits Bekehrten mit Semalt 
im Glauben. zu erhalten; andere durfte er nut. mit Mon | 
ten des Friedens zu gewinnen ſigchen. Eu darlanpte ' 
Geißeln, welche die Lieven nicht -fiellen wollten. Es kan | 
num Im. Julius 1198 zu einer von ihnen begäunemen | 
Schlacht, in welcher der Bilhofs von. einem pen 
durchbohrt, umfam **). Sein Nachfolger ward -1198 
Albert, Kanonifus in Bremen, ein Anverwaudter bei 
Ersbifchofs Hartwig, ein junger, tapferer und verfiäiw 
Diger Mann. Des Ausganges ungewiß, behiele er Flüge | 
lich fein Kanonikat In Bremen, zog erft nach Gothland, 
wo er zu dem vom Papfte gegen die nordifchen Helden 
ausgefchriebenen Kreuzzuge 500 Mann mit dem Kreilje 
bezeichnete ; kam darauf nach Dänemark, mo der Sei 
und fein Bruder nebft dem Ersbifchafe Abſalon; ien.iw 
ſchenkten, wahrſcheinlich mit Ruͤckſicht auf Gegenden in 
Lien s und Eſthland, auf welche die Krone Muſpruͤch 
hatte; dann nach Deutfchland,. mo er gleichfalls Kriege - 
gefäheten fand 7); und zog 1199 mit 24 Schiffen md 
Lievland. Dort waren fo eben alle Geiftlihe bei Toneh 
ſtrafe des Landes verwieſen; auch die fremden Kauflente, 
die zuruͤckblieben, ſollten erfchlagen werden und retteten 
fih nur durch Geſchenke an die Landesälteften. Albert 
fand ebenfalls Widerfiand, mußte eine Belagerung aus⸗ 


%) Gruber, Orig. Livon. p. 11. 
*) Voigt S. 395 — 397. 
H Ebend. ©. 15. 16. Subm VII. 449. 
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beiten; kam aber doch zum Einberſtaͤndniſſe, erhielt Gel⸗ 
Bein und: ſelbſt Anweiſung auf einen Dre zur Erbauung 
einer Stadt, die das berühmte Riga ward, und fegelte 
noch im demfelben Fahre mit feinen Geißelu, 30 Kindern 
der Landesältefien und anderer angefehener Männer, nad 
Deutfäland zuruͤck. CEdleſtin III. Hatte unterdeffen Bullen 
an: die Släubigen in Sachfen, Wefiphalen, in Siavanien 
und nördlich an- der Elbe erlaſſen, in welchen er das 
Seluͤbde, nach: Paldftina:gi ziehen‘; in einen Kreuzzug 
gegen die Lieven verwandelte und ihnen empfahl, den Bis 
ſchof, die Geifllichfeit und Die Kirche In Lievland gegen 
die Heiden zu befchügen *).: Auch fügte er Beguͤnſtigun⸗ 
gen für die lieviſchen EHriften Hinzu; die Erlaubniß sur 
Ehe mil des Bruders Witwe und zu Verheirathungen 
im vierten Grade; und empfahl Echonung in der Disci⸗ 
plin, um die Heiden nicht: vom Chriſtenthume abzus 
ſchrecken u. 1. f.“) Hierzu fam noch die Stiftung des 
Schwrrtordens, der im J. 1198 entſtand +). : Dielen aber 
grundete Albert, um ſtets Krieger in -Bereitfchaft zu has 
Sen, welche gegen die Ungläubigen fiveiten fonnten, tie 
ia Ihr Gelübde laukete: und ſchenkte ihm ein Dritt⸗ 
Mel der Einkuͤnfte ſeiner Kirche. Innotenz III. beſtaͤ⸗ 





= Gruber ©. 14. 17 — 19. 205. Gadebuſch, Lievl. Jahrbücher 
Th. 1. ©. 31. 32. Suhm VIIL 497. Voigt 595. 


-"#®) Innoc. III. Fpist. p. 604. Gruber S. 242—243. Schurz- 
fleisch, historia Ensiferornin. i 


+) Subm hat das Jahr 1202 und nennt Albert und feinen Brus 
der Theoderih als Stifter des Ordens 655. Schurzfleiſch ſetzt 
den erften Großmeifter Vinno ind Jahr ı20%. Histor. Ensife- 
rorum p- 1. Ich folge in der Jahresbeſtimmung Henke's Kit: 
chengeſchichte, Th. II. ©. 248. . 


Eee a 


tigte den Bund und gab ihm die Regel der Tempelfenrem, 
Nun mar alfo die Befehrung der Heiden Durchs Schwert 
nach der Sitte des Mittelalters völlig eingelditet; SG 
ward auch frredlich gepredigt. Albert Hatte: Meiſtiche 
zum: Bekehrungsgeſchaͤfte mirgenommen und befonders 
von den Ciſtercienſern Nutzen gehabt ,- «Deren Diese In⸗ 
noceng III. in einer. an.den Bifchof von BPremen gerie 
teten Bulle vom J. 1204: fehr. .rühmte %) -- ne. Laude 
felbft mar ‚aber zur Unterflügung Der Predigt ein Rehen 
des Heer von Kriegern, und dieſe wurden don: Kram 
fahrern von allen Ufern. der. Oftfee kraͤftig unterftügt; la 
felbft big nach Norwegen erfcholl die Pofanne des seh Ä 
gen Krieges. ’ F 


n Ben hatin 
Kreuzzuͤge des-Erzbifhofs ‚Andreas Quneſen 
| und des Königs Waldemar IL... 

‚ Andreas Sunefen hatte faum. den erzbiſchoͤlichen 
Stuhl von Lund beſtiegen, als er 1202 mit ſeiner Kris 
dern einen Zug nad Sinnland **), vielleicht. nad DM |’ 
oben Bemerkten, gegen die heidnifchen .mit den. Eſhen 
verbündeten Sinnen, unternahm, — mir wiſſen abe 
durchaus feine nähern Umſtaͤnde. Er wiederholte den 
Zug Im Jahre 1205, vom Papſte mit der Volimacht 
verſehen, einen Biſchof in Eſthland zu ernennen, wenn 
das Land bekehrt ſeyn wuͤrde +). Auf dieſem Zuge legte 
er die Stadt Reval an, oder führte wenigſtens aͤne 


*) Suhm IX. 65, 
*#) hend, VII. 640. 
+) Ebend. IX, 8ı. 
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Sölonde dahin *), Den Winter über "blieb. er in Riga 
uud hielt dort, mie ſchon berichter ift, den Geiftlichen 
Borlefungen über die Theologie und den Pfalter **). 
Auch Knud's Nachfolger, König Waldemar II., der Siegs 
reiche ‘genannt, beftschte öfter Ddiefe entfernten Küften. 
Ya F 1210 unternahm er einen Zug gegen Preußen und 
Samland, das er: bezwungen haben foll r); wiewohl 
auch Blerüber die Nachrichten hoͤchſt unvollſtaͤndig find FF), 
md wir nicht mwiffen, ob bei dieſer Gelegenheit etwas 
Me die Predigt des Chriſtenthums unter den heidniſchen 


& Suhm IX. 73. 
NG, oben ®. II. Gap. V. ©. 365. 
}) Euhm IX. 168. Voigt, Geſchichte von Prenßen Th. 1. ©. 435. 
Bereits unter Harald Schwarzzahn hatte fein Sohn Halon Sam: 
land erobert und dort eine eigene daͤniſche Kolonie gegründet, die 
ih in der Solge ihrer Verwandtſchaft mit den Danen rühmte. 
Saxo X. ©. 184. Voigt, Geſch. von Preußen Th. I. &. 255. 
Die ferneren Schlefale diefer Colonie, die Knud der Große ſich 
wieder unterwuͤrfig machte, ſ. ebendaf. 297. 327. 


tr Daß, Waldemar II. nicht ohne Erfolg die Preußen befriegt hat, 

ſcheint noch and feinem Liber Census Daniae in den Scriptt. 
;R. Danicar. VII. 507 folg: zu erbellen, wo ©. 543 ein Ber: 
zeichniß der daͤniſchen Beſitzungen in Preußen ſteht Hec suut _ 
nomina terrarum Pruzie. Pomizania, Lanlania, Ermelandia, 
Notungia, Barcia, Peragodia, Nadrania, Galindo, Syllonis 
in Eudua, Littonia. Heo sunt terre ex una parte fluvii qui 
vocatur Lipz (regel). Ex altera parte ejusdem. Zambia, 
Scalvo, Lammato, Curlandia, Semigallia. Die Erklärung der 
Namen gibt Langebek ©. 619. Votgt wird aber ficher aus dem 
Eönigl. Archive in Königsberg ein neues Licht über die Eroberun⸗ 
gen Waldemar’s in Preußen verbreiten. Indeſſen glaubt Suhm 
nicht, daß die Dänen anders ald an der Küfle von Samland 
feften Fuß gefaßt haben. Was ſie fonft ausgerichtet, ſey auf 
Streifzügen gefhehen, auf denen fie fich vielleicht auch einzelne 
Gegenden mögen unterworfen und daher alle diefe Namen in 
Dem Kataſter eingetragen haben. Suhm IX. 429. 451. 
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Prenußen geſchehen if. Auf jeden Fall ward aber get 
sie Berfömmlich war, mit Dem Schwerte geptedigt! 
Jahre 1212 fcheint er die Küken von Kurland beſuch 
haben *). Durch ale diefe Züge mußte der Schrecken 
nes Namens immer mehr unter den heidniſchen Kl 
betwohnern verbreitet, und der Entſchluß zu einer ger 
Unternehmung in feiner digenen Helvenfedle befeſtigt 
den. Zu diefem Ende hatte eriauchiison Honorins 
dem Nachfoiger Innocenz Eiliy im Fahrer ı2ıg::deg 
und erhalten, daß alles Land, was er in Eſthlaud 
eigene Koften und Durch eigene Anſtrengung ven Hd 
abgewinnen koͤnne, feinen: Reiche und deſſen Kicche 
höten Tolee®), Kurz darauf kamen der Biſchof M 
von Riga, Theodorich von Eſthland und Bernfart 
Semigalien zum Könige mir der flehentlichen⸗ Biten 
ee im fünftigen Jahre nach Efihland ziehen im 
Heiden demuͤthigen wolle, Bamit: fie nicht "fernen die;1 
ländifche Kirche im Vereine mit den Ruſſen nuterbr 
ten. Der König, dem bei fetnem fchon gefaßten War 
diefe Einladung boͤchſt willkommen war / verſprach, 
Ehre der Heiligen Jungfrau, welcher dieſe Provinz 
widmet war, und zur Buße für feine Suͤnden, den 
zu unternehmen.“ Albert-ging aber nach Deutſchland 
predigtt dorf das Kreuf; "während jene Gegenden di 
innere Unrußen und Kriege mie den ruffifchen & 
von Nowgorvd umd von Pleskow viel leiden mußten 
Im Fruͤhlinge des folgenden Jahres kam er "mit m 


ee 
”*) Ebend. 1X. 516. Die Bulle iſt vom y. Detbr. 1218, 
D Ebend. IS. 324 fol. 
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Kueuzfahrern, unter Denen auch deutfche Fuͤrſten und ein 
Enkel des dänifchen Könige Knud V. fih befanden, nad) 
evland zuruͤck, und alle Ehriften erwarteten nun fehnlich- 
die Anfunft des Dänifchen Heeres. 

Pe on Mn 1 

nn; Schlacht bei Wolmar, 1219. 
‘Dee: König. loͤſte ſein Verſprechen. Im ‚Sommer 
1219 zog er mit einem großen Heere nach Eſthland. In 
der Augabe der Schiffe und Kriegsvölfer, Die bei den 
alten Verfaſſern verfchieden ift, folge ich Suhm. Bon 
den 1400 Schiffen, aus denen Damals Die Dänifche Sees 
mehr befand, blieben: vierhundert zum Schuge der Küs 
Ren zurück; taufend aber folgten dem föniglichen Paniere, 
Die Schiffe waren mit 67,000 Kriegern, die Ruderknechte 
wit einbegriffen, "bemanat. Der König hatte felbft die 
goßen nder langen Schiffe ausgeruͤſtet; mie Ihm hatten 
die Bifchöfe und der reiche Adel ſich verbunden. Der 
geringere Adel hatte nebſt den übrigen Landeigenthuͤmern 
bie Ausrüftung der Eleineren übernommen. Auf den fans 
gen Schiffen dienten 120 Mann, die Eleineren - hatten 
hlf Ruderer, einen Bogenfchägen und einen Gewapp⸗ 
Kten. Es war eine Nationadunternefmung, zu melcer 
König und Volk gemeinfchaftlich: beitrugen. Wit dem 
Könige zogen der Erzbiſchof Andreas von Lund, Der 
Diſchof Nikolaus von Schleswig, der Kanzler Ebbo, 
Diſchof von Aarhuus, der von den Heiden verjagte Bis 
(hof Dieterih don Eſthland und der wendiſche Fürk 
Wenzeslaus von Rügen nebft feinen Leuten, Die Flotte 
landete; Das Heer riß eine alte Zeitung nieder und ers 
basste eine neue, die den Namen Reval (ind Meer Kiw 
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auslaufende Sandbank) erhielt. Eilig verfammelten 
nun die Eingeborenen ein Heer gegen die Daͤnen und . 
verſuchten, was Lift. gegen Tapferfeit „vermögen koͤnne. 
Sie fandten ihre Aclteften mit Friedensworten zen Koͤ⸗ 
nige, der fih von ihnen täufchen ließ, fie beichenfte und 
feinee Sache gewiß zu ſeyn glaubte, da fie vom den 
Bifhöfen die Taufe empfingen. - Mit Freuden wurden 
fie zuruͤckgeſandt. Aber nach Parlauf von drek Tagen 
überfielen ſie zur Nachtzeit ganz unerwartet die. Dänen, 
Nicht fie allein: fondern mit ihnen kamen, wie Hoitfeld 
berichtety.: Völker aus Preußen, Lithauen,GSemgallien 
und» Rußlond. Es laͤßt ſich hieraus vermutheny dab 
dieſe bei ber Landung der Daͤuen noch nicht zu den. Eſthen 
geſtoßen waren, und daß. letztere, um Zeit zu: geminnen; 
anfangs friedliche Geſinnungen geheunchelt haben. Won 
fünf Selten murden dae Dänen. wäthend. angegriſſen. € 
war auf. Die Perfon des Königs abgefehens Ein Haufe : 
drang bis: gu dem Zelte vor,: welches man für,das Eis 
nigliche hielt. Dieſes war aber das Zelt des eſthniſchen 
Biſchofs Dietrich, der :nun“fogleish: feine Zuruͤckkunft mit 
dem Leben buͤßte. Die Verwirrung war im Lager allge 
mein, und die ˖ gaͤnzliche Niederlage des daͤniſchen Heeres 
ſchien unvermeidlich zu ſcehn. Da ging der Biſchof vor 
Aarhuus zum Könige und. ftellte Ihm vor: er muͤſſe ſein 
Benehmen, gegen feine Unterthanen-werbeffern, . fie nicht 
fo bare mit Auflagen drüden, zu - denen feine: vide 
Kriege, die er führte, die Veranlaffung gaben. Web 
ermahnte er ihn, dem -Heiligen Nikolaus in Narkund 
fein Opfer, welches Dev König unter dem MWorwandeı I 
dDiefer Heilige fey (als ein Prinz vom föniglichen Ba | 
blüte) fein Anverwandter, fich. angeeignet- hatte, age 


ſchmaͤlert zu laſſen. Aehnliche Vorſtellungen machte der 
Erzbiſchof, berief die Haͤupter des Heeres und forderte 
ſte zur Erneuerung eines alten Geluͤbdes auf, daß alle 
Männer und alle Knaben in Daͤnemark, die über zwoͤlf 
Fahre alt wären, am St. Laurentiusabende (man erinnere 
ſich, daß: St. Laurentius der Heilige der erzbiichöflichen 
Kirche zu Lund war, gewiffermaßen alſo als der Schußs 
geift von Dänemark angefehen werden fonnte) bei Wafler 
and Brod. faften ſollten.Anterdeſſen wuͤthete das Gefecht 
fort. Die Eſthen drangen endlich big zu dem Drte vor, 
wo Wenzeslaus mit feinen Ruͤgiern auf einem Wale 
fand ,:: der: am Abhange eines fich bis zum Geflade Des 
Meeres: fenfenden Berges aufgeworfen war. Wenzeslaus, 
um nie,t ind Meer zurückgedränget zu werden, ging den 
Eftben.entgegen, fchlug und trieb fie in Die Flucht. Das 
bemenften ihre Kampfgensffen, melde die Dänen vers 
folgten,. und hielten inne. - Die Dänen gewannen nun 
geityi:fich mit einigen deutfchen Völkern um den König zu 
berfammeln, rücten wieder vor, firitten tapfer und er⸗ 
tangen endlich den Sieg: De Eſthen flohen, und über 
Tauſend fielen von dem Schwerte der verfolgenden Dis 
zen, Ruͤgier und Deutſchen. Der König aber und der 
Ersbifhof dankten Gott auf dem Schlachtfelde für den 
erfochtenen Sieg. Die Schlacht ward gefchlagen am Tage 
Viti und Modeſti 1219, gerade 5o Jahre nachdem Wals 
demar 1. und Abfalon an bemfelben Tage Arfona cinges 
nommen hatten. Man pflegt fie gewöhnlich die Schlacht 
bei Wolmar zu nennen, welcher. Drt unweit Niga liegt. 
Die Uehnlichfeit des Namens mit dem Namen Waldes 
mar's mag zu diefer Irrung Anlaß gegeben haben: denn 


das Schlachtfeld. Ing in der Nähe von Neunk; tor fa 
das Heer fein bager aufaefehlagen hatte; . zur... . : ec. 
- . Diefet. iR die mahre Meſchichte Diefer .:geaßlen und 
durch ihre Folgen marfwirdigen Schiachte gen auere Umn⸗ 
ſtaͤnde Hama wirklichen Hergange berichtet: wie: in TDden Ber 

ſchichta niefer Briten: überhaupt: ſehr Duͤnftigen Anncaliſſen 
ihr: Dürgeger iſt dbeſe eſtchichea mythiſch ausgeſchmuck 
wordenisa: Bari: wunderpoſel Begebenheiten ſoflen Sb: 
naͤntlich as derſelben Zeiteereltnet haben. Waͤhrend der 
Schlacht heißt g beſtieg war Guizbaͤſchof Andvreas mit 
deu Siſchofen Feiner Provinz sind feinen &Geilickfeift einen: 
benachbarten "Berg; : von dem⸗ er hetdae Heere uͤberſehen 
fonnte, uDa ‚beteta,ou mit erhobenen Dänden: nme: der 
Sieg Seshange';er. Die Haͤnde aufwaͤrts hielt dienten 
die Chriſten 5 ılteß: ek, fo Abrrraus Mattiglrit finfen / aſo 
gewanurm Die Heiden’ .Die.Ofiirfaut sndapım wir Biſhoͤſe 
und: Prieſten ihn, mie ein Aarontund Har denchersfäht 
rern Bfenedls in der Schlacht‘ gegen. Mmaleck (2. Meſ 
XVM. ds 12); unterfägteniinds Af kaum glaublich 
daß dar Erbiſchof. ſo NMnge ernoch -gefänbr-murn. nicht 
als. Feldberr in einer. fo: antſcheidenden Schlacht: ſolte 
mit angeführt und mit gefochten haben; Aber Die Anm ⸗ 

fen winkktee Ihn: alsn sine. zweiten Moſes darſtellen! 

Noch. merfmürdiger If Died gzwrite Wunder. Im wilde⸗ 
ſten Getuͤmmel der Schlacht / ai. die: Daͤnen aufs Acu 
ßerſte bedraͤngt, waren, riefen fie Goteum Nettung any 
und fiehe! ein rothes Panier mit einem weißen Kreu 
fhmwebte vom Himmel’ zu ihnen herab, und: eine Stine 
erſchol in dee Lufts Daß, je höher fie dieſes Panier er⸗ 





*) Euhm IX. 352 folg. 


Er Ak al Fe age RP”, 
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böben, deſto ſchneller fie: den Sleg gewinnen ſollten. 
Dieſes Panter ward Das Danebroge genaunt; das Kreuz 
kam in: das: Wappen des RNelchs, und der zweite Ritter⸗ 


orden Bow: Dänemark träge feinen Namen und die Jah⸗ 


vedsahl."ızıg: auf dem Kunze; das ſein Schmuck If. 
Eis Pauier :fcheine: wirklich in idiefer Schlacht merkwuͤr⸗ 
Dig geworden zu feyn, and Die um. Daffelbe verſammelten 
Krieger. den Steg Hauptſaͤchlich entſchieden zu Haben: Die 
wahrſcheinlichſte Meinung aſt woht dieſe: daß dieſes Pas 
nier vam Popſte geweiht und dem Könige für den Kreups 
sun: geſchicht worden iſt. :Es mag nach der Kriegsfitte 
jener Zeiten anf einem Fahnenwagen (Carrocium)gefaßs 
ven: worden‘ feyn "und Die tapferiien Ritter zu feiner 
Bepekung: gehabt haben. : Solche Fahrwagen kommen 
nicht 'felsen in des Geſchichte der Kreuzzuͤge vor. Die. 
Tempelhderren führten. zumellen ihr Panker auf einem fols 
hin *)2 "daher: Die Schwertrikter die Einrichtung kennen 
möchten... Uber auch in Itulien waren fie ſeit Kaiſer 
Friedrich J. Zeit gang gemößnlih-*"}, und Kaifer Otto 
IV. von Braunfchweig- hatte in. der Schlacht bei’ Bovines 
einen ſolchen Wagen. Wenn es nun heißt, der Koͤnig 
habe nad der Schlacht dreißig der tapferſten Ritter zu 
Rittern der Danebrogordeng geſchlagen, und nenn ein altes 


| halb verzehrtes Diplom einen Uffo Miles. Dau.:.-b...g r) 


nennt: fo mag Das Wahre darin beſtehen, Daß: der Koͤ⸗ 
wig nach der Schlacht den Vertheidigerne des Bahnen 





*) Statutenbuch der Tempelheren, S. 210. 
*5) Simonde, Histoire des Ropubliques d’Itelie du moyan ige, ı . 
394. Il. 133. 219. 


. +) Meine Recherches sur l’origine des Ordres de Chevalerie 
du Royaume de Danemare, p. 104. 
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wagens die Ritterwuͤrde ertheilte / ohne RE deswegen 
Ritter des Danebrogs gu nennen. Denn Damals fuͤhr⸗ 
ten nur die Ritter Deu: geiſtlichen Orden die Namen ihrer 
Orden: Das Danebrogt)Smard' nun dia: Henptfefke 
des Reichs, ward im Dome uow: Schleswig Bemahge und: 
gerietfe Im ungluͤcklichen Srirge „Ben Koͤntgo Johaum“der 
zweite aus dem oldenburgiſchen Stammes: im: 1500’ 
mit den Dithmarſen Fülzter' in deren: Hinibe. Esſoll 
jedoch wieder genommen. mid in einer Kirche in Hiel nie⸗ 
dergelegt worden feyn, wo es erſt in dewineueſten Jah⸗ 
ren ans Unkunde verwahrloſt if. Der Ritterorden, den: 
Chrikian V. 167: fliftete und nach dieſtm Pauiter wanınde 
hängt aber wert jenem Stege ſchwerlich anders ale wurd 
Die ' Ermeuerang: des Andenkens am. Denfelben “und- dei 
jedem däntfchen Ohre und Herzen theuven Namen Din 
brog, deſſen Kreuz .die Winspel’aller‘ dänifchen Sqiffe 
bezeichnet, zufammen. ‚Der Eejer: aber wolle"denm Bifchofe 
der föniglichen Orden diefe kurze Epifode verzeihen. Er 
wird, wenn er auf. den Urfprung des Elrphantendeden 
kommt ,. noch :einmal feine Nachſicht In-Anfpruch wehmen‘ 
u nt, de Fo . 

Gewaltſame Bekehrung der Eſthen und Lie— 
ven. eſpannte Verhältniſſe der Dänen IB, 
den Ersbifhöfen von Riga, den Schwert 

und den deutſchen Kittern. 


Nach dem Siege handelt der König ganz als gen 
von Eſthland. An des erfchlagenen Biſchofs Dietrih 


*) Der Name wird am leichteften erklärt, wenn Danebrog w: 
fprünglih die Burg, das Hauptquartier des dänifchen Heetes 
bedeutet. 
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Statt ernanute er feinen Enpelan Weſſelin zum Biſchofe 
and mies: ihm wahrſcheinlich Neval zum Wohnorte an. 
Der: Biſchof von Riga hingegen waͤhlte feinen Bruder 
Hermann, einen beemifchenBenedictinerabt, den er vom 
Ergbifchefe von. Bremen: woihenließ, ıDeffen Ankunft Wal: 
demar über Mehrere‘ Jahre durch feine. Schiffe zu: berhin⸗ 
Dean mußte, und der erſt waͤhrend der Gefangenſchaft des 
Könige in Meiklenburg Gelegenheit fand, Eſthland zu 
erreichen nachher auch fein: Seift: vom Koͤnigenzum vehn 
nahm’. Manufieht: hterqus zrutwie wenig: der Biſchof 
von: Riga: auf: die paͤpſtlichs Bulle achsete, die Waldemar 
und.des: daͤniſchen Kirche alle Laͤnder, weiche er ıexobern 
mirde, »geicheuft hattes- "Nicht: dem Erzbiſchofe von Bre⸗ 
wm, Sondern dem Primas vdn Lund kam ed jarzu⸗ den 
nenen Bifchof: von Reval zu wehen?“Aber⸗Albert ging 
noch· weitor.· Meder Ihm wong‘ den Schwertristern:fonnte 
die. Hebermacht der Dänen in Dielen Laͤrderr angenehm 
ſeyn. Er wirkte daher von! Honorlus IE ieine Bulle 
Som 26,- October 1219 aus, in welcher der Papſt ibn 
und feine Kirche in Schutz nahm, Ihre gegenwärtigen 
Beſitzungen beftätigte, außerdem aber auch Alles, was fie 
In der Folge rechtmäßig erwerben koͤnnte, befonders Eſth⸗ 
land, Salonien Leinen Theil bon Semigallien) und’ dleſe 
Zange Provinz, die fie fchon beſaß **). So ward alfo 
das Recht der danifchen Kirche felbft auf Eſthland einge, 
chraͤnkt, und der Zankapfel ausgeworfen, aus dem in der 
dolge viel unheil erwuchs. 

Es wat keinesweges des Koͤnigs Abſicht, die Macht 


*) Suhm IX. 240. 342. 380, | EN 
”n @bendaf. 342. 
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des Stuhls zu Riga oder der Schwerthruͤder zu vergrb⸗ 
ßeen. Er ſuchte vielmehr Die Zäge-der Krenzfahrer nach 
Lievland zu verhindern oder zu erſchweren, verbon'im J. 
1221den Luͤbeckern, auf Ihren: Schiffen iger nach dieſer 
Proping aͤberzuſetzen *) und reuhielt deſswegen / vinen: Er⸗ 
mahnungshrisf: mom, Yapflesı:: Ge: ſelbſt hatte Seiſtliche 
aus Dänemark: mitgenswumeny: die: er anſtellte st")... 
Einkünften. verſah, (undı Bienen er Kirchen und: Klier 
baute; Andere zogen freimillig bin. Unter dreſen nruut 
die. Geſchichte den Biſchof Tupo von Nibe) - der 7982 
und 1233 mit andern: @ehzern umherzog und-Die: Heiden 
blos: durch · Unterweiſung/ die feine: Dolmetfiher haen 
erfläcteny « befehrte +). - Waldemar ſoll auch beſchlofſen 
Haben, daß zaͤhrlich ein Seezug aus Dänemark no Mi 
land gefcheben fole; denn das Land war na. junge 
nicht bezwungen. Die Seflung von Reval mar, awar er⸗ 
baut, auch wohl die Stadt⸗ und Damficche-ti), und 

die Feſtung war mit. einer guten Beſatzung verſeßen; Det 

König mußte aber, als ‚er von. Efipland -ahfegelte,: die 
Bifchöfe mit Truppen :sumacdaffen, die nody ein games 
Jahr mit den Revalern ſtritten, bis diefe ſich jur Ye 
nahme der Taufe entſchloſſen. Der Haß gegen ‚hie Che⸗ 
ſten war groß. Die Lieven riefen die. Ruſſen aus Row 


*) Suhm L. 380. 

wer) Daher bet Erzblſchof von Lund fie auch ordintete; ,.B Mi 
Biſchof Thorkil von Wireland, der im J. 1240 vom Ersbiiäek 
Ufo geweiht ward. Badehufh I. 251. Die Meiften waren ud 
in der Folge Dänen, die keine Verbindung ritt dem Erzblſcheſe 
von Bremen hatten. 

+) Yontopp. I. 583, 

FH Suhm glaubt im 3. 1292. IX. 398, 





and Pleskow Ins Land, nahmen Ihre Weiber, "die 
eten verlaſſen muͤſſen, wieder, gruben die Leichen 
nad-derbranuten file auf -Beiduifche Weiſe, reinigten 
Muſer und Schlöffer durch Wafchen und Fegen von 
Bpur: des Chriſtenthums und erklaͤrten den Rigaern, 
‚sen wohliFrieden/ aber. lein Chriſtenthum *%. Det 
If von Reval aber, deſſen Wahl Waldemar ſich vorbe⸗ 
hatte, ein Recht, weiches Urban IV. in der Folge 
Koinige Erich Glippingidurd einen. Machtſpruch 
+4), ſo wie auch andere Biſchoͤfe in ander. Staͤd⸗ 
die In: der Folge ernannt. wurden, unterwarf der 
dem Metropolitan sin Lund und geſtand ihnen, 
fie. nach: Dänemark Samen, -ben::&ig; im. Reiches 
mr Ein ſicherer Deweis, va enblanı n als 
ati :.. 909 : 


ibm 13. kon, "ru va Jas der freufen 9 "gegen das Chri⸗ 
nthum war graͤnzenlos. Im J. 1230 hatten Me Yefangene 
wgfsauen, mit Blumen befnänzt, ihren Göttern im Feuer ge: 
feet. Alte Männer und Kuaben theils geſpleßt und geroͤſtet, 
Als mit‘ Stöden erfchlägen, iiber” 20000 " Shriften geinordet, 
d Kithen, Kiöfter und Dörfer in Menge mit:Feuer verheert. 
ihm IX. 627. Aus einer. paͤpſtlichen Bulle bei Rapnaldus ad 
n. 1232. nc 6. 7. 
Sfatfen’s Bidrag til’ den Danſte Klrkes Hiftorfe 1 Midbelalderen. 
25. S. 48., mo die Bulle an den erwaͤhlten Biſchof Thrugott 
m 13. September 1263 abgedrudt if. Der Papſt caflirte die 
ahl, ernannte aber aus eigener Machtvollkommenheit Thengott 
m Biſchofe von Reval. 
zuhm L. 338 folg. So finde ich den Bf Sei von 
wal 1305 auf einem Reichstage zu Stielftiör. debuſch I. 
4 Im Jahre 1320 war der Biſchof von Dorpat in Däne: 
irt und einer der Zeugen, welche bie Wahlcapiinfation König 
tiſtoph II. unterſchrieben. Hvitfeld behauptet, er habe Sitz 
: Melcherathe gehabt. Suhm iſt derfelden Meinung XII. 9. 
adebufch fagt hingegen: er fey in Dänemark geweien, um Hülfe 
zen den beutfhen Orden zu erlangen. Lievlaͤnd. Jahrbuͤcher I. 
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eine. integeirende Provinz feiner Staaten bettgrhtete. Doc 
geſchah dieſes wahrſcheinlich allmaͤlig. Wie übel. aber 
das Verhaͤltniß der Daͤnen gu den Schwertrittern und 
übrigen Deutſchen in dieſen Gegenden war, zeigen die 
vielfältigen. Streitigkeiten, Die. unter ihnen; anddradem, 
und die fih fogar über Gegenflände. der Religion ch 
ſtreckten, welche fie doch beide. verbreiten zu wollen DW 
haupteten. Man wird. es faum glauben, daB es in dp 
Augen der Dänen ein. Verbrechen war, die Taufe nes 
Miffonairen des Biſchofs von. Riga empfangen zu ha⸗ 
ben!. Unwillkuͤhrlich wird man Dadurch an die Händel 
erinnert, welche noch vor wenig Jahren in Frankeeich 
und felb auf dev Negerinfel Haiti die. unbeeidigten far 
tholiſchen Priefter mit den beeidigten anfingen,. Ds 
Taufe fie niche wollten gelten laflen*. Daſſelbe fand 
auch zu Anfange des dreizehnten Jahrhunderts, jedeqͥ 
in Vereinigung mit politifhen Sründen, in Eſthlan 
Statt. Der Wende Peter Hackenwald und der Latte 
Heinrich **) Hatten bei Dorpat, in Unganna un) ia 


598. Dem bänifhen Reichskanzler tt doch im ſolchen Gecher 
mehr zu glauben! Das Primat des Erzbiſchofs von Lund eb 
ſtrecktte ſich alfo von Waldemar II. Zeiten an über. die Piſchiſe 
in Eſthland und Lievland, auch über den Biſchof von Kıurlard 
nachdem ein Bisthum in. Pilten errichtet worden war. Es Wr 
dient jedoch, ‚eine Unterfuhung, ob der Biſchof von Riga, DA 
bald felbft ein Erzbifhof ward, ihn auch als Primas hat au 
kennen müfen? So viel ift, befannt, daß Honorius III. in ee 
ner den 21. December 1224 gegebenen Bülle dem Erzbiſcheſ 
yon Bremen verbot, den Biſchof von Riga ferner mit feinen 
Metropolitanrechte zu beunruhigen. Suhm IX. 488. 

*) Ich habe. diefe Nachricht in einer haitiſchen Seilung, le Telk- 
graphe, gefunden. | 

“*) Heinrich und Dietrich, fein Gefährte, hatten In Eſthland, nat 
bei Wirrland auf einem Berge, auf dem der Gott Tharapille 
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Bierland, welches die Dänen fi zuelgneten, die Eins 
ohner von vierzehn Dorffchaften nebfl ihrem Aelteſten, 
abellin, getauft; dieſer hatte auch den Schwertrittern 
inen Sohn als Geißel: gegeben. Dafuͤr ward er in der 
olge gehangen, und: den Wirrländern bei harter Strafe 
erboten, fih von vigaifchen- Geiſtlichen taufen zu laffen. 
denn, hieß es, wer fie-getauft Habe, fey Ihre Obrigkeit. 
6 .demfelben Grunde behaupteten Die Rigaer, Wirrland 
höre ihnen. Deswegen fchichten die Dänen auch Pries 
ee in dieſe Gegenden, melde die Einwohner mehrerer 
ürfer tauften und, wohin fle nicht felbft hinkommen 
mpten, Laien hinfendten, Die große hoͤlzerne Kreuze errichs 
ten und Weihwaffer zur Befprengung Der Weiber und 
kader an die Bauern austheilten, um folchergeftalt den. 
gatichen Prieftern zuvorzufommen und die: Kechte -der 
riſchen Krone zu behaupten. Bon beiden Seiten ging 
am folchergeftalt auf -Exroberunig aus; es wurden Dex 
sudlungen gepflogen zwiſchen dem noch in Eſthland bes 
ndfichen Erzbiſchofe Andreas und. dem Bifchofe dan 
ga; und Die Sache kam endlich vor den Königs: der 
B 9. 1220 einen neuen Zug nad Eſthland unternow⸗ 
vn haben muß. Diefer befchied. den. Biſchof und.:die 
ditter zu fih nach Reval. Jener erſchien nicht, ſondern 
egab ſich, um die Sache auszufechten, nad Rom, die 
ditter aber fehickten. Deputirte;s und Die Sache ward 
ahin verglichen, daß der König. den: Schwertrittern. Die 





geboren ſeyn follte, Goͤtzenbilder niedergehauen, die Helden faben; 
daß kein Blut aus ihnen floß, und waren um fo viel leichter zu 
bekehren. Suhm IX. 363. zum Sabre 1220. 


Münter’s Geſch. 2. Thi. Fff 


- 
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Landſchaften Sakkala und Unganna, ohne Zweifel als 
Ldehn, überließ, der Biſchof aber zugleich mit feinem Bein 
der Hermann, welcher das Bischum Leal erhalten hatte, 
ausgefchloffen ward; mithin die kirchliche Gerichtsbarkelt 
den von. Dänemarf abhängigen Bifchoͤfen verblieb”). 
Diefe Webereinfunft ward aber gleih darauf vom: Wh 
ſchofe Bernpard von Gemgallen; :der: das Stift Mia : 
in Albert's Abmefenheit verwaltete und den mit ihuek 
Depntirten unzgufriedenen Schwerteittern umgefloßen, und 
Eſthland zu gleichen Theilen zwifchen den Bifchöfen ven 
Riga und Leal und dem Orden getheilt. Unterbeifiä 
hatten die Dänen alle Einwohner der Landfchafe Neal J 
getauft und ſchickten Ihre Priefter In die Landfäafl.i. 
Harrien, welche die nun gleichfalls getauften Einwohici 
anreisten, in Jerven einzufalen, um das dortige WEÜ 
von den Rigaern abfpenflig zu machen und zur Anmaßihl 
der daͤniſchen Taufe und Oberherrfchaft zu Seiwegen. DW 
geſchah denn auch denſelben Sommer in:nenen Eiufiued. 
und unter vielem Blutvergieben. Auch die Wirciäubi.i 
unterwarfen fid aus Zucht. Harrien ward bom Ey. 
bifchofe don Lund dem Stuhle zu Reval zugedheill 
Mrad, ein Däne, ward Bifhof von Wirtlanb UM 
Jerven, gleichfalls unter dem Metropolitane zu Au 
Das Bisthum beſtand aber nicht lange, Au die. Schw 
den fingen num an zu bekehren. Es glüdte:aber vichl 
denn Die Meiſten wurden von den CEinwohnern der Yapl 
Defel, die fie überfielen, erfchlagen, und nur. Weniger 
die zu den Dänen nach Reval flohen, gelang es zu entriumm 



























*) Suhm IX. 559. 5 
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Unterdeffen Batte der Biſchof Albert in Rom nichts 
zerihtet. Er wollte Metropolitan von Lievland und 
jergeftalt der Worgefegte der dänifchen Bifchöfe wer⸗ 
Honorius III. gab ihm aber den Befcheld, zu dem 
e Zweifel die dänifchen Gefandten in Rom fräftig 
zewirkt haben: Das fey der Itenländifchen Kirche noch 
tzutraͤglich. Kaiſer Friedrich II., der König Wals 
ar nicht beleidigen wollte, rieth ihm auch zum Frie⸗ 
mie Dänen und Ruſſen, gegen Die er gleichfalls um 
fe gebeten hatte, bis die neue Klrche feſtere Wurzel 
Hagen babe. Er mußte fi alſo zur Ruhe begeben 
it dem Könige, zu dem er reiſte, 'verföhnen), 
Abergab Eſthland und Llevland IA feine Gewalt, falls 
Wrälaten feiner Kloͤſter alle feine Mannen, die Rigaer, 
zu und Leiten: Dariweiig: wären: Das ivar denn 
Grunde ein- leerer Vergleich !:- Somohl Der König 
der. Bifchof Tonnten Wohl vorausſehen, Daß shfe 
e· Benehmigung nicht erfolgen wuͤrde. Ste proteſtie⸗ 
aſſe**)! Der Erzbiſchof Andreas gab ſich vlele Muͤhe 
wberubigen ; aber der daͤniſche Riteer SGoktſchalk, der, 
eison den Verhandlungen etwas zu wiſſen⸗ nach Riga 
mmen war / um im Namen des: Koͤnigs'die Bogtel 
a. In. Beſitz zu nehmen, mußte unvertichteter Sache 
der abreiſen. en 


‚ Unterdeffen ging, das Bekehrungs wert in Eſthland 
1 allen Seiten, Ämmer fort. ; (43 waren Pricher, die 


5 un. up m an . - + .. . a I sl. J. 7* 
——————————— 


"Cup IX. 380. Im Jahre 122m2m.. unit ut 
”) Gadebuſch J. 152. Suhm IX. 333.. .: nel WManttn 
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5000, andere, die 10,000 Heiden ‚getauft hatten. Aud 
der Papſt forderte in einer Bulle die. Ciſtercienſer auf, 
ihre Mönche und Laienbrüder. nach Lievland zu ſchicken, 
wo die Ernte groß ſey, der Arbeiter. aber nur. wenige 
wären *), * 
In demſelben gJahre forgte der ve Rönig auch füraoe 
and „wo Ernemod, ein lundiſcher Geiſtlicher, der in 
Rom geweiht worden war, zum Biſchofe eingeſetzt mar 
und Pilten zum Sitze erhielt. Auch dieſer mar Guffragas 
son Lund und Bette Sig im dänifchen Reichsrathe. Zum 
Schutze für alle diefe Länder dienten Reval, Pilteg:tmef 
ches Danepilt,. Burg der Dänen geheißen haben fel)' 
und Narva, von dem gleichfalls: behauptet wird, MWah 
demar babe es vor feiner Abreife im J. 1220 angeiuge 
Vieles hiervon iſt aber noch: unficher,: Da die Gefeihh 
jener Zeiten. und Länder noch ſo mangelhaft If.:um® m 
den unvolftändigen Chroniken der verfhiedenen Mille 
Dünen, Sieden, Kuren, muͤhſam zuſammen gefscht- mm 
den muß **).: Andeffen bat. Waldemar doch im. Jahr 
1221 die Domfiche zu Reval zu. bauen angefangen. th 
und von dieſer Zeit an fann man alfo Die Graiheuuk 
Des Bisthums rechnen. Sein Sohn, Erich Plobpentin 
. dotierte 1239 diefe Kirche rt), und Die Königin Do | 







%) Raynaldus ad a. 1220 u. 58. 39. Gruber, orig. Livon. abı. 
*) Ich bin in dieſer Erzählung Suhm gefolgt, IX. 358— 36 . 
Bergl. auch Gadebuſch, lievlaͤndiſche Sahrbücer I. 11e—ı5h '. 
+) Suhm IX. 598. Suhm glaubt, daß damals auch bie EUR. 
fey angelegt worden. | 
T}) Diplom. Arna - Magnae. I. 129. Melden‘ Kong Erif Pl 
penning’s Hiſtorie G. 46. 


„ N 
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Wa, die Mutter des Königs Erich Slipping, übergab’ 
297 dem Capitel fogar das bisher vom Könige ausge 
Die Recht der Biſchofswahl *). 


Daß vie neue Kirche aber Schuß nöthig hatte, war 
igenfeinlig. Im 3. 1222 brachen überall Empoͤrun⸗ 
en and. Die Dänen wurden, wenn man fie gefangen 
efam, unter Martern bingerichtet, die Aufrührer nah⸗ 
en ihre entlaffenen Weiber wieder, mufchen die Taufe 
arch ein neues Bad In der Düna ab, gruben die Leichen 
18 und verbrannten fie. Doch begehrten fie Frieden, 
IE das Chriſtenthum wollten fie nicht **)! 


- Die Verhaͤltniſſe mit dem Schwertorden, der ich 
go mie dem deutfchen Orden vereinigt hatte, blieben: 
eb. immer truͤbe. Es mar Diefer in Beſitz von Reval 
ſonmen und zögerte immer, dem Könige dieſe Stade 
der herauszugeben. Endlich fam im Jahre 1238 Der 
gbmeifter Hermann, welcher Grund Hatte, einen neuen: 
ig des Königs nach Eſthland zu-befürchsen, in Beglels 
ng des päpftlichen Legaten, Cardinal Wilhelm von Gas 
nat), zum Könige und ſchloß mit ihm den Vergleich, 


>» ru" 
8 


” Suhm X. 743. | | 

+) Suhm IX. 4or. 402. in in Dorpat gefangener Prieſter, 

- Hartwih, ward auf einem fetten Ochſen fortgeführt, und das 
2008 entfihied, daß der Ochſe und nicht er geopfert werden folle. 
Suhm ebendaf. 

H &uhm IX. 641. Weber bie Legation des Cardinals Wilhelm ſ. 
Eſtrups oft angeführte: Idea Hierarch. Romana etò. Clausen, 
“ "Additam. ad histor, -Guillelmi Cardinalis 'Babin. in "feinen Sym- 
bolis criticis p. 28. Der Sarbinal- Hatte ſelbſt in Yreußen ge: 
predigt und fih mit der Sprache beſchaͤftigt. Suhm DAX. 579. 


— 


\ 
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daß, da der Papſt dem Könige Reval, Jerven, Wirr⸗ 
land und Harrien, alles in Eſthland belegen, bereite ſeit 
zwei Jahren zuerkannt habe *); fo ſolle Ihm dieſes und 
zugleich alles, was er von den Heiden erobern koͤnne, 
gehören, und der Orden wolle ihm auf eigene Koflen 
beiftehen, diefeg zu erwerben, zu befigen und zu behalten, 
Doch folle er nicht ohne päpftliche Erlaubniß oder Befehl 

gegen die Chriften mit dem Schwerte freiten. Was von 
den Heiden erobert würde, folle dem Könige zu zwei | 
Zpellen, dem Orden zu einem gehören. Der König | 
ſchenkte den Rittern Jerven, doch mit der Bedingung, 
daß ſie ohne ſeine oder ſeiner Nachfolger Erlaubniß keine 
Feſtung im Lande anlegten. Der Erzbiſchof von Lund 
übergab aber dem Orden feine Zehnten und andere geiſ⸗ 
liche Gerechtfame in diefem Lande”). : Auf Diefe Wei 
wurden denn Die langwierigen Streitigfeiten beigdeagh- 
und die eſthniſche Kirche einigermaßen gefichert. Wit 
was für ein Chriſtenthum mar Das, welches dem ungihh 

lichen Volke aufgezwungen war ! | 


Letzter Kreuzzug des Königs Erich Plons 
penning. 

Von noch einem Kreuzzuge ift die Rede, den wenig |. 

Jahre nach dem. Tode Waldemar II. fein Sohn und I 





”) Suhm 666. im J. 2236, Der Papit hatte zugleich dem Legen 
befohlen, dem. Stuhle zu Lund die drei Misthämer Leal (HB), 
MWironien amd. Meval, welche der Erzbiſchof Andreas Gunefen g 
ſtiftet, wieder zu ‚unterwerfen. Ebendaſ. 


iu EX 682 folg. 





Hachfolger, der unglädliche König Erich Plodpenniug, 
mternehmen wollte. Es mochte dieſer um fo noͤthiger 
efheinen, da die Chriſten in Lievland ſich nicht entbib⸗ 
eten, den Heiden Waffen zuzuführen *). Auf einem 
teichstage zu Roſchild, 1249, verlangte der König eine 
Ibgabe auf jeden Pflug (daher fein Zumame), zum Bes 
ufe dee Pilgerfahrt, Die er nach dem Beifpiele feiner 
erfahren nad. ERhland unternehmen wollte, um dem 
ſriſtlichen Glauben auszgubreiten, feine dortigen Beſttzun⸗ 
en zu befeſtigen, der Gerechtigkeit gu pflegen; die deuts 
ben Mitter abzuhalten, und "den Heiden zu wehren, 
aß fie die Chriften verdrängten. Er Habe dazu päpfts 
hen Befehl; deshalb habe der Papft Ihm das chrikliche 
zen; ins Wappen gegeben und ein Drittel des Kirchen⸗ 
Anten verliehen. Aber da dleſes nicht. hinreiche und 

‚Geld in der Echatzkammer ſey⸗ verlange er jene 
baabe “), Als er aber nach Eund Fam, geriethen die 
ahern in cine folche Gaͤhrung, daß er ſich nach Hel⸗ 
igburg und, in dieſer Stade von ihnen belagert, über 
n Gund retten mußte, Doc uͤberwand er fie bald 

uchher und erhielt von Ihnen dag Verfprechen einer Abs 
‚be von 15,000 Marf; befam auch, nächdem er die ihn 
u berechtigende päpfliche Bulle borgejeigt hatte, auf 
efebl des Erzbiſchofs, Huͤlfe vom Kirchenzehnten: wor⸗ 
Fer mit feinem Heere nach Eſthland ſegelte. Dort 


x) Gin Brief Innocenz IV. an den Bifchof von Defel vom Jahre 
1248 klagt darüber. Sie achteten nicht des päpftlichen ihnen 
gedrohten Banned. Suhm X. 113. 

»*) Chr, Molbech, Kong Erik Plovpenning’s Hiſtorie. Kjoͤbenhavn 
1821. S. 60. 


ward er wohl aufgenommen; der Adel: nahm feine Saͤter 
von ihm zu Lehn; er chat aber nichts zur DBeftegung 
der moch übrigen Helden und forgte nur in fofern für 
die Kirche, daß er den Pfarrern und der Geiſtlichkelt ds ' 
nige Einfünfte anwies. Uebrigens fchrieb er den deunt⸗ 
[hen Rittern: fie möchten fih nicht um fein Land ie 
Eſthland befümmern; welches fie auch zufagten, fofern er 
es im Bekenntniſſe des Chriftenthums erhalten Finnen | 
Diefer fein efthuifcher: Zug fann alfo nur fehe :uneb 
gentlich als ein’ Kreuzzug betrachtet werden und mer |, 
überhaupt der u. Lesung eines dänifchen Säule in 
Diele Sand. 


| 
| 


"Die Legende erzͤblt, der h. Koͤnig Wenzeslaus 008 
Böfmen fen ihm Im Traume erſchienen, habe ihm gefagt 
er ſolle eben fo, wie er umfommen und ein Märtgin 
werden, und ihm, aufgegeben, in fänem Namen ein Su fi 
fer zu bauen. Beim Erwachen erfuhr er, daß Weijeh 
laus von feinem Bruder Boleslaus feg ermordet worden |} 
fliftete die Citercienferabtel Padis vor Keval, dotierte fe fi 
reichlich und nannte. "fie nach dem h. Wenzeslaus. &]. 
niußte aber vor. der Vollendung des Gebäudes abreifen 
und erlebte fie micht*): denn er ward im Jahre nech 
feiner Zuruͤckkunft/ 1250, bei Schleswig auf Befehl fh 
ned Bruders und Nachfolgers, des Herzogs Abel über 
fallen und enthaupter, 








Suhm X. 122. 


ı 
r - 
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7. 
geräuferung von Eſthland an den deutfchen 
| Orden durch Waldemar I. 


. Bon Kreuszügen nach den Küften der Oſtſee war 
un in der Folge nicht mehr die Rede, wiewohl der 
Hapft Dazu mehrere Male aufforderte *). Es wäre auch 
n den unglücklichen Zeiten, nach dem Tode König Erich's, 
He einmal eine Möglichkeit gewefen, einen foldhen zu 
nternehmen. Dänemarf war faſt ganz aufgelöft: erft 
Baldemar III. vettete fein Vaterland vom Untergange 
nd fammelte deſſen zerftückelte Provinzen. Allein dieſer 
kbnig veräußerte auch Efihland. König Chriſtoph I. 
ätte feinem Schwiegerfohne, dem Marfgrafen Ludwig 
wa Brandenburg , einem Sohne Kalfer Ludwig des 
Zalern, zum Brautfchage feinee Gemahlin 12,000 Marf 
hthigen Silberd verfprochen und den beſten Theil von 
kſthland dafür zum Pfande gefegt. Waldemar’d Bruder, 
Rto, hatte bereitd 1333 dafür auf das. Land Reval 
Berzicht geleiftet und daffelbe dem Markgrafen flatt des 


”) Im Jahre 1256 forderte Alerander IV. .alle Chriften auf, das 
= Kreuz gegen bie Heiden in Preußen zu nehmen. Suhm X. 300. 
. Sm % 1265 befahl Clemens IV. dem Bifchofe von Marienwer: 
der, dad Kreuz im Norden und in andern Landen predigen gu 
laſſen. Wahrſcheinlich gegen die Lieven, Kurländer und Preußen. 
Suhm X. 547. Die Heiden hatten mehr ald 500 deutſche Kits 
ter erichlagen, und viele der Neubekehrten waren wieder abge⸗ 
fallen. Wie graufam diefe, wenn ed zum Aufftande Fam, gegen 
die Chriften verführen, zeigt unter andern das Schickſal der fechs 
zehn in einer Schlacht, 1287, in der der lievländifhe Ordens⸗ 
meifter Johann IL. nebſt 33 Brüdern umkam, gefangen Genom: 
menen, die theils mit Knüppeln erfchlagen, theild im Feuer ges 
röftet wurden. Suhm XI. 26. 
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Brautſchatzes zur völlig freien Dispofition überlaffen; 
und Waldemar hatte diefe Verhandlung im Jahre 1340. 
beftätigt. Lange hatte aber der Markgraf. mit dem deut 
(hen Orden über den Befig von Eſthland unterbhandelt, 
und es fam endlich, 1347, als der König felbft in. Preus 
Ben war, zum Schluffe, indem der König, der vorher. 
einen andern Pfandhaber in Eſthland ausgeloͤſt hatte, 
dem deutfhen Drden, defien Sroßmeifter damals Henrich 
Dufener war, die ganze Provinz für 19,000 Marf loͤthi⸗ 
gen Silbers im J. 1341. verkaufte und, fie demſelben fürn 
lich übertrug ). Der König iſt laut und Heftig über 
dDiefen Schritt getadelt worden, aber, die Pothwendigkeit, 
den Brautſchatz zu berichtigen, mußte ihm wohl zur Ent⸗ 
ſchuldigung dienen; und gern haͤtte er den Kauf, uͤber 
den ſich auch die eſthniſche Landſchaft beklagte, wieder 
rückgängig gemacht, wenn der daͤniſche Reichsrath, obne 
defien Genehmigung derfelbe nicht einmal rechtsguͤltig 
war, Anftalt getroffen hätte, das vom. Hochs und Deutſch⸗ 
meifter bezahlte Kaufgeld wieder Herbeizufchaffen. Eſth⸗ 
land mar num auf Immer von Dänemark getrennt. Die 
Verſuche Chriſtian I., es feinem Reiche wieder zu erwer 
ben, Maren vergeblich. Daß nun auch die eſthniſche 
Biſchoͤfe nicht mehr zur Provinz des Metropolitans Is 
Lund gehörten, ſondern ſich an den In der Zwiſchenzeit 
zum Eribiſchof erhobenen Biſchof von Riga anſchloſſer, 
und daß Ihr Sig Im dänifchen Reichsrathe aufhoͤrte, 


:%) Heinze, Geſchichte Waldemar II. 95. Suhm XII. 28. ı$. 
Wal, Histoire de l’ordre Teutonique Ul. 322. Der Berl 
ward vom Kaiſer betätigt. Suhm 1509. 
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ua, die Mutter des Königs Erik) Glipping, übergab 
ut7 dem Capitel fogar das bisher vom Könige ausge⸗ 
ber Recht der Biſchofswahl *), 


Daß die neue Kirche aber Schutz nothig hatte, war 
ugenfheinlic. Im 3. 1222 brachen uͤberall Empdruns 
m aus. Die Dänen wurden, wenn man fie gefangen 
dam, unter Martern hingerichter, die Aufruͤhrer nah⸗ 

in ihre entlaſſenen Weiber wieder, wuſchen die Taufe 
irch ein neues Bad in der Duͤna ab, gruben die Leichen 
— und verbrannten ſie. Doch begehrten ſie Frieden, 
r das Chriſtenthum wollten fie nicht *) 


: Die Verhaͤltniſſe mit dem Schwertorden, des ſich 
so mit dem deutfchen Orden vereinigt hatte, blieben: 
wb. Immer truͤbe. Es mar dieſer in Berg von Reval 
lommen und zögerte immer, dem Könige diefe Stade 
jeder herauszugeben, Endlich fam im Jahre 1238 der 
mdmeifter Hermann, mwelder Grund Hatte, einen neuen: 
ug des Königs nach Efthland zu befuͤrebten, In Begleis 
ng des päpftlichen Legaten, Cardinal Wilhelm von Gas 
nat), zum Könige und ſchloß mit ihm den Vergleich, 
. I EEG 


3 


 Suhm X. 743. 

* Suhm IX. 4oı. 402. Ein in Dorpat gefangener Priefter, 

Hartwich, ward auf einem fetten Ochſen fortgeführt, und das 
8008 entfchied, daß der Ochfe und nicht er geopfert werden folle. 
Suhm ebendaf. 

D Suhm IX. 641. Ueber bie Logation des Cardinals Wilhelm ſ. 
Eſctrup's oft angeführte: Idea Hierarch. Romana etò. Clausen, 
" Additam. ad histor, -Gnillelmi Cardinalis Sabih:' in’ feinen Sym- 
bolis criticis p. 28. Der Sarbinal- Hatte ſelbſt in Preußen ge: 
predigt und ſich mit der Sprache beſchaͤftigt. Suhm DL. 579. 


— 


Siebentes Kapitel, 


Kreuzzüge gegen die Volker im dere. 
Norden, 


. 28 
* 
Zur 

1. 
Is 


Kriege der Karelier und Ruffen mit den 
Sinnen 


Wenn gleich dieſe Kriege nur uneigentlich Krenzzäge 
genannt werden koͤnnen, ſo moͤgen ſie doch, da die hier 
genannten Voͤlker Heiden waren, und da die Könige dei. 
‚Nordens ſowohl als die Päpfte den Feindfeligfeiten gegen 
fie denfelben Namen gaben wie den Kriegen gegen bie | 
Saracenen und die Völker an der Oſtſee, und letztere 
diefelben Privilegien mit ihnen verbanden, auch Bier eh . 
nige Blätter einnehmen. Indeſſen iſt ed nur wenig, mad 
die Geſchichte von ihnen berichtet, und diefes Wenige 
auch fo unvolftändig, daß fih aus demfelben fein zu 
fammenhängendes Ganze fann darftellen laffen. 

Das Volk, welches wir Finnen nennen, ift nad 
allem, was fi aus den ältefien Sagen fchließen läßt, 
ungefähr im zweiten Sahrbunderte unferer Zeitrechnung, 
in das jegige Großfürftenehum Finnland eingewandert. 

Damals ward dieſes mweitläufige Land noch von nordb - 


— 


fen Gothen oder Jothen bewohnt. Milde nomadiſche 
Staͤmme, die Tacitus Fenni, Ptolemäus Dijsos nennt, 
„wohnten in Volhynien und Litthauen, verdrängten die 
Bothen, ſchmolzen mit Lappen, Permiern, Oftiafen und 
"Samojedeny ihnen durch Sprache, zum Theil auch durch 
‚Körperbildung, Bitten und Lebendart verwandten Voͤl⸗ 
‚Sera, zufammen: und verbreiteten fi; fo, daß die Jothen 
das oͤſtliche Ufer des’ bothniſchen Meerbufens ganz vers 
Aeßen und fich ind nördliche Norwegen zurückzogen. Jahr⸗ 
Janderte mag. der Kampf zwifchen ihnen und den Finnen 
awäpıt haben. Spuren deffelben finden fi in den Sas 
gen der Edda; denn es ift ſehr wabrſcheinlich, daß fie 
Die Jetten, Thuffen und andere Unholde und Zwerge 
And, die Thor mit feinem Hammer ohne Unterlaß vew 
folgte , und deren Lift und Zauberfünfte ihm ſo oft Wi⸗ 
— leiſteten *). 
Von ihrer Religion iſt bereits oben die Rede gewe⸗ 
fi. Sie war ein wilder, mit Zauberkuͤnſten rtichlich 
verſetzter Aberglaube; und man kann ſich leicht vorſtellen, 
daß, je mehr dieſe Völker im Norden Binauf rückten, 
und je roher ihre Lebensart ward; deſto wilder und 
grauſamer auch ihre Religion! werden mußte, die Hu 
aüch wohl Elemente der altnordiſchen, vorodiniſchen Ih 
ſich aufnahm, und zumal die norwegiſchen und finniſchen 
JZauberer in denſelben menſchenfeindlichen Kreiſen verei⸗ 
wie Als das Chriſtenthum im Norden geſtiſtet war, 
. e. oben ch. I. S. 87. Ueber die ganze alleſte —** ſ. 
Suhm’s Abhandlung von den aͤlteſten Sitzen und der Herkunft 
dar Finnen in den älteren Schriften der Koͤnigl. Gef. d. Wiſſen⸗ 


1— X. 6o — qo, und einen Auszug hieraus in feiner Vorrede 
zu Hammond's Nordifte Miſſionshiſtorie. Kjoͤbenhavn 1787. 
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begannen auch die Kriege der Heidnifchen Wölter am | 
bothnifchen Meerbufen mit den nun zu demſelben bekehr 


ten Sinnen. Die Karelier waren ihre heftigſten Belnde. 
Sie verwäfteten allein oder. verbunden mit den zum 


nomgerodifchen Staate. gehörigen Muffen, die, wiewohl | 





Ehriften, doch eben fo wie viele von ihnen der morgen 


Iändifchen Kirche anhingen und die römifche. Haßsen, 


Sinnland, bald mit Einfälen zu Lande, bald durch’ | 


geiffe von der Seeſeite; und die Könige von Schwere 
hatten feit des h. Erich's und des 5. Heinrich's desıyı 


fen Biſchofs von Abo Zeiten *) immerwaͤhrende Kämpfe | 
sur Bertheidigung des zu Schweden gehörenden Siam ' 


landes zu beftehen, die aber Fein Begenfiaud unferr 
Geſchichte find wu | 


2. 

König Hakon Hakonſen' s Befeprungsverfnde 
der nordifhen Heiden. Abwecfelnde Anfälle 
‚der Sinnen, Nuffen und Karelier 

"Norwegen 


Iu orwegen finden wir zur Zeit des Könige Sein 
Yafonfen die erſten Nachrichten von Feindſeligkeiten —2 
fie. Diefer König paite nämlich einen Kreuzzug gelobt; 
— 775 
„N Der .b. Gib mar der Beſieger und Vetehrer von Sinn 
Je Chuonſéon Episcoporum Finlandensium Baia 
...bua,'st ‚apparmfu ‚monwnentorum illustratum, . Disputeligäl- 
bus academicis proposuit Gabriel Porthan. Aboae 1799. % 
Ueber ihn und den Biſchof Heiurich von Abo vergleiche Kuh’s 
Zinylend ©. 53 folg. Er ward ein Märtyrer, :füe eilig gehal⸗ 
ten, und die Domkirche von Abo ward ihm geweiht. 
*%) Junsten, .Chronicon Episcoporum Finlandensium. Sn vielen 
Stellen, die Im Megiſter aufzufuchen find. Die Fiunen drangen 
felbR id in Ofibothuien von S. 112. 115. 133. 337. 
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bei näherer Ueberlegung aber feinen Entſchluß berent und 
Ah nun an den Papſt mit der Bitte gewendet, von fels 
nem Gelübde geldft zu werden, wahrſcheinlich auch der 
im Norden von Norwegen mohnenden Heiden erwähnt, 
gegen die er feine Waffen richten fünne: und Bregor IX., 
deffen Kreuzzug eigentlich gegen Kaiſer Sriedeich II. ger 
richtet ſeyn follte, gab nach und verwandelte Hakon's 
Theilnahme an demfelben in einen Krieg gegen die im 
Norden mohnenden Heiden, da ber Weg nach dem 5. 
Lande zu weit, das Reich des Königs arm, und die 
Sprachen der Voͤlker zwiſchen dem Norden und beim 
Morgenlande unbefannt wären )). Es Fam jedoch nicht 
zum Kriege. Die Karelier griffen aber die Sinnländer 
im Großfuͤrſtenthume Sinnland an, und der König Wal⸗— 
demar von Schweden war geswungen, die Waffen gegen 
fe zu führen, welches denn gu einer Ehedispenfation 
Biranlaffung gab, in welcher Alerander IV: ihm im J. 
1250 die Erlaubniß ertheilte, fd mit der Prinzeſſin 
Sophie, einer Brudertochter Koͤnig Chriſtoph I. von Dis 
nemarf, die mit ibm im dritten Bliede verwandt war,‘ 
zu vermählen, damit Hierdurch eine genaue Vereinigung 
ſwiſchen beiden Reichen und Königen geftiftet würde, die 
m fo mötbiger fen, da die an Schweden gränzehden 
Helden dieſes Reich durch beſtaͤndige Einfälle’ beuntu⸗ 
Paten, Menſchen erfchlügen und Städte und Kirchen 
nit euer verheerten *). 

Es ward nun wohl Friede zwlſchen den Finnen und 


) In ber Bulle an den Erzbiſchof von Nidarös und den Biſchof 
von Bergen. Raynald XV. ©. 506. Sum X. 11. 
“*) Suhm X, 511. Celse, Bullar. 179. Kaynald. ad' b. a 


den Kareliern, die unter ruſſiſcher Hoheit ſtanden. Die 
Sinnen hatten auch ‚genug mit den Tataren zu thun, die 
damals in Rußland die Herrichaft hatten und die Yu 
mier fo drängten, daß viele Heiden aus diefem RBolfe 
nah Norwegen flohen, wo König Hafon. ihnen, mad 
dem fie Chriften geworden waren, eine Strecke Landes 
einräumte. .Er. arbeitete gleichfalls ander Bekcehrung: Mt 
heidnifchen Sinnen und. baute ihnen ein Paar. Kirchen 
Er fcheint auch einen Sefandten an den- Chan der Tat 
sen geſchickt und ein freundliched Verhaͤltniß mit fm 
‚ unterhalten gu haben, ungeachtet dieſer ein Heide mat 
Unter. der Regierung feines Sohnes Magnus, dei Es 
ſetzverbeſſerers, begannen die. Karelier Feindſeligkeitc 
nahmen etwas ſpaͤter, im J. 1079,dan Lehngmann deß 
Königs, der ind Gebirge gezogen war, um Schatzutgen 
einzufordern, gefangen und erſchlugen fünf und dreiiig 
von feinen Begleitern ). Im J. 1302 beunrubigten Pe } 
wieder die nördlichften Diffricte von Norwoegen . Sri 3 
völfer wurden gegen. fie ausgeſandt; mir wiſſen abet : 
nicht, mit welchem Erfolge. Ueberhaupt fcheinen Be.äM: - 
Lehnsmaͤnner beunruhigt zu haben, die jährlich zu. den; ® 
an Karelien grängenden Sinnen famen, um die Schapu- 
gen einzufordern; und diefe benugten auch die Gelegap: 
heit, um nichts zu. bezahlen. Daher der König Hafir 
Magnuffen 1310 einen Beamten hinſchicken mußte, WM” 
die, viele Jahre ruͤckſtaͤndige, Abgabe eintreiben fat.‘ 
Die. Ruſſen aber. fegten. die Zeindfeligkeiten gegen Ren Ä 


*) Dergleichen feindlihe Angriffe find aller Wahrſcheinlichkeli ned 
gemeint, wenn in Magnus Lagabäter’6 (1265 — 1280) Gulethings 
—8 81. von Angriffen heidniſcher Heere auf Norwegen De 

ede ift. 


wegen. fort, bis in eiuem Frieden, welchen der Akly 
Magnus Smek ‚1348 :mit dem Fuͤrſten von Nowgerod 
ſchloß, Karelien zwifchen. Rußland und Norwegen gethailt 
and. die Graͤnze heſtiumt ward‘). Im J. 1820 wacd 
Halgoland wieder von den Finnen, Ruſſen und Kareliern 
Magegriffen. Die norwegiſche Geiſtlichkeit ward um Huͤlfe 
a; Pferden und Waffen angeſprochen. Der Biſchof vor 
Bergen, an den die Anmuthung erging, erklärte ‚aber 
dem Erzbiſchofe, dem er dieſe Anmuthnng ‚berichtete, fie 
waͤren zu ſehr bedrücde, koͤnnten kaum ben vom Yapfte 
Jefohlenen Zehnten ˖bezahlen, auch wiſſe der Erzbiſchof, 
wie ſtrenge der Papſt verboten habe, dergleichen Abgaben 
Bausch Laien von der Geiftlichfeit zu fordern. u. f f.**% 
Bon diefer Seite fam demnach faum Hülfe! - Man: muß 
dh alſo von ˖Seiten der. Regierung. an den Papſt ge⸗ 
wendet Haben. Denn 1323 fam eine,Bulle von Johann 
XXIL., e8 fey ihm gemeldet worden, daß einige Heiden, 
Binnen genannt, in jenen Gegenden große Niederlagen 
And Räubereien unter den Chriften angerichtet und nen 
fucht-hätten, das Heidenthum wieder einzuführen und das 
Chriſtenthum auszurotten. . Er gebe Daher Allen, die Buße 
gethan und die im Kriege. gegen fie. gefallen wären, dens 
felben Ablaß, melche die gegen die Saracenen Fämpfeuden 
Kreuzfahrer erhielten 7). Indeß ward durch diefen Ablaß 
alcht, viel ausgerichtet; wenigſtens währte der. Krieg fort. 
Kinig Magnus von, Norwegen und Schweden hatte Ges 


: #) Schoͤnning's Forſoͤg til de nordiffe Landes, ſaͤrdeles Norges 
gamle Geographie (Kidbenhayn 1751), S. 86— 89. 


*%) Suhm XII. 38. u 
+) Ebendaſ. 82. ade 
Bünter’s Geſch. 2. ThL 9,9 
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ſanle san bei Vupſiheſchickt; und Dielen ſchrieb im Min - 
up 1306 an: ſane zur Einfammlung' des Zehuten für | 
Zach Sand In Novwegon amd. Schweden umch erreiſenden 
Estiectexen:- 2r habe längft von Diefen Sefandren"erfuß |; 
wen wie dir wıgläubigen Heiden, Raseher und Niſſen 
So. Reiche des Koͤnigs, beſondees Norwegen, welches 
thuen am nächſten Täge, zumal nach dem Tode feines 
Weoßvaterd / des Koͤnigs Hafen, grauſam plagten am 
Die: EHriften mit Raub, Brand, Mord, Gefaͤngniß, "has 
Derung -verderbten , Heilige und andere Gebäude wicden 
viſſen, ſo daß es ihnen nicht länger möglich ſey, :ohme 1 
SHälfe gu widerſtehen. Diefe wolle der Papſt Ihnel gem | 
deiften and befohle Daher den Eollectören, Die an Ort ud ü 
Btalle wuͤren und am -befien von den Umſtaͤnden ’untes 
richtet ſeyn koͤnnten, Die Hälfte, Die :von dem fechBjäpeh 
gen Geldbelteage eingefammelt wäre oder ferner ee 
fammelt würde, Dem Könige In ſeinem Namen zu übe 
faffen *). Und duch: -awmblddere dar Papſt fich nicht, IR 
demſelben Monate »den‘ Bifchof von Bergen um nähe ' 
Gaben der Seiſtlichkeit zur Hülfe der roͤmiſchen Kirche kb : 
Sitten, da Die Neger und Ungkäubigen in Itallen (ſeßz. { 
Albigenfer und aͤhnliche Secten) den Blanben zu wii 
drücken ;firebten "*), Zugleich verbot er:allen Prälanenih 
Norwegen und Schweden, das Einfanimeln von Nnneit - 
und anderen ‚Abgaben zu verhindern, da die rolſh⸗ 
Nirche diefer Huͤlfe bedärftig ſey ). : And In den Pb 1 





= —4. “on ' 





*) Raynald.. Annal :ad h. a. Celsii Bularkım' p.: Sog, On 
XII. 148, Lagerbring IL 248, : 

**) Suhm ebendaf. 

H Suhm 149, 
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teren Zeiten war oft Unfrieden. Die Grängen des nor⸗ 
wegiſchen Reichs erfireckten ſich bis zum weißen Meere, 
Es mußte da oft Gelegenheit zu Streitigfeiten geben. 
Das abwechſelnde friedliche oder feindliche Verhaͤltniß 
zwiſchen Schweden und Norwegen hatte ebenfalls Ein⸗ 
fluß auf Frieden oder Unfrieden in dieſen Gegenden. 
Zu Zeit Oluf IV., 1384, hatten Die Ruſſen und Kare⸗ 
Her den Norwegern den Frieden aufgeſagt. Die ganze 
Sage der Umſtaͤnde ſcheint fih aber Durch die Verheerun⸗ 
gen, welche Die unter dem Namen Der ſchwaxrze Tod ſo 
Sefannte Peſt in der Mitte des vierzehnten Jahrhunderte 
anzichtete, verändert und befonderd die Folge gehabt, zu 
haben, Daß die Lappen ſich damals er in Norwegen 
asgebreitet Haben und ſuͤdlicher vorgedrungen ſind. 


2. 

Verſuche zur Bekehrung der Lappen. Fort— 
dauer der Kriege mit Ruſſen und Heiden 

unter Chriſtian I. 


Bel den Lappen ſcheint das Chriſtenthum erſt zur 
Belt des fchmwedifchen Königs Magnus Laduläs (1270) 
Eingang gefunden zu haben *), ‚der Lappland eroberte 
und einem Sjeden, der Die Lappen bezwingen wollte, dieſe 
jn Leibeignen gab *). Als nun dieſes Volk, deſſen Chri⸗ 
kenthum gewiß ſehr roh und mit vielem Heidenthume ver; 
niſcht war, füolicher in Normegen vordrang, Fonnte es 
um fo eher gefchehen, daß die Königin Margareta im 


sei = 


9 Fant, Historia Religionis Christianae in Lapponia propagatae, 
Upsal. 1305. Scheſferi Lapponia p. 1 
**) von, Nordens Statsforfatning Ch. I. ©. 20 
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begannen auch die Kriege der heidniſchen Wöller am 
bothniſchen Meerbufen mit den nun zu demfelben bekeßr⸗ 
ten Sinnen. Die Karelier waren ihre Beftigften Feinde. 
Sie vermwäfteten allein oder: verbunden mit: Demiigune ! 
nowgorodiſchen Stante.:gehörigen Muffen, die, wiewohl # 
Epriften, doc eben fo wie viele von ihnen. der margen = 
Iändifchen Kirche anhingen und die römifhe. Haßteh, = 
Finnland, bald mit Einfaͤllen zu Laude, bald durche uu iM 
geiffe von der Seeſeite; und die Könige von Schwunie 
hatten feit des h. Srich's und des 5. Heinrich's des; 1a 
ſten Biſchofs von Abo Zeiten *) immermägrende Kämpfe > 
zur Verteidigung des zu Schweden gehörenden Siam \ 

l 

N 
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landes zu beftehen, die aber fein Begenfiand: fe 
Seſchichte ſind 
| 2. | | 
König Hakon Hafonfen s Befeprungeverfude j 
der, nordifhen Heiden, Abwechſelnde Anfälle 
‚dei Sinnen, Rüſſen und Karelier * 
Nbrwegen. | 


In Vorwegen finden wir zur Zeit des Königs Hafer 
Hatonſen die ertten Nachrichten von Feindſeligkeiten gegen 
ſie. Dieſer Rang patie. nämlich einen Kreuzzug gelobt; 


—— 


N Der b. Grid war det Befleger und Bekehrer von Ztunfanh, | 
ze ‘Ch#onieon Episcoporum Finlandensium annotatloit- 
...bus , '4t ‚apparafu monumentorum illustratum,  Disputatipid- 
bus academicis proposuit Gabriel Porthan. Aboae 2799: % 
Ueber ihn und den Biſchof Heiurich von Abo vergleihe Ruh's 
Finnlaud ©. 53 folg. Er ward ein Märturer., :füe heilig gehal⸗ 
ten, und die Domkirche vom Abo ward ihm gemeiht. 

2 Junsten, ‚Chrogicon Episcoporum Finlandenaium. An vielen 
BGltellen, bie Im Megiſter aufzuſuchen find. Die Finnen drängen 
felbR WS in Oſchothnien vor. ©. 112, 116. 133. 157. 
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Edcisma, dem die Ruſſen auch anhingen, uͤbertraten Y⸗ 
Auch“ dieſer Koͤnig Hatte noch mit Ruſſen und Heiden zu 
Lärmmpfen und entſchuldigte ſich gegen den paͤpſtlichen Les 
geten, der ihn 1457 zu einem Tuͤrkenkriege aufforderte, 
Daß er bisher nichts. habe thun können, - weil der König 
wos Schweden, Karl Knudſon, ihm im Bunde mit Kufr 
fe: and. Helden ‚bisher „gehindert habe, -. Dem Panfte 
beſchrieb er umftändkich-feine Lage. und erzählte ihm, daß 
Wachelden, zuweilen⸗ 150,000 big-2pgyonp. Mann ſtark, 
we: Graͤnzen anfielag, Alles mit Feuer ‚und. Schwert 
mwöäfeten und: viele Gefangenen, mit ſich fortführsen, 
Dede wären fie von feinen Vorweſern und. von ihm. felbfl 
Üffrere Male befiegt: worden und jetzt groͤßtentheils bes 
mangan; doch beunxubigten fie noch zuweilen feine, Reis 
Wr Die Namen, die der König diefen Feinden gibt, 
Meichnen lauter nomadiſche Voͤlker yon finniſchem rs 
Weunge, Karelier, Lappen, und, andere an Norwegen und 

weden grängende Stämme **). Die Anzahl der Feins 
de, die Norwegens Graͤnzen überfallen haben follen, ift 
gewiß eben fo übertrieben, als Die 200,000 Mann Hülfes 
ftuppen, die der König dem Papſte verfprah. Es mar 
ijm aber mit der ganzen Sache fein Ernſt, ob er gleich 
dem Papfte fogar den Weg vorzeichnete, den fein Heer 
Inch Rußland würde nehmen muͤſſen. Es blieb auch 





9) S. unten B. X. Gap. IL 

“*) Die Namen find zum Theil entſtellt. Tataren, Cumaniter, 
Erpionen? Mombren ? Lappen. S. R.D, VII. p. 357. 370 — 
571. Diefer Band ift, wie bereits gemeldet worden, nicht er: 
ſchienen, weil im kopenhagener Brande, 1795, faſt alle Exem⸗ 
plare ein Raub der Flammen wurden. Mein Citat iſt aus Wer⸗ 
lauff's Afhandlinger til Chriſtian J. Hiſtorie S. 130, dem ich in 
dieſer Erzählung überall folge. 
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den Karellern, die unter ruſſiſcher Hohelt ſtanden. Dh 
Sinnen hatten. auch ‚genug. mit-den Tasaren zu thun, Dis Fam 
damals in. Rußland die Herrſchaft hatten und bie: Ge Fu 
mier ſo drängten, daB viele Helden aus dieſem Wolke Dr 
nach Norwegen flohen, mo König Hakon. ihnen, en 2 
dem fie. Chriken geworden waren, eine Strecke Landes 
einräumte, .Er. arbejtese gleichfalls an der Bekehrung da 
hejdnifchen Sinnen und. baute ihnen ‚ein ‚Paar. Kirchen 
Er Scheint auch einen Gefandten an den- Khan der, Tate⸗ * 
ven geſchickt und ein freundliches Verhaͤltniß mie Im — 
unterhalten zu haben, ungeachtet dDieferr ein Heida,ıyar 7 
Unter der Regierung feines Sohnes Magnus, des Op : 
ſetzverbeſſerers, begannen die Karelier Feindſeligkeiten, 
nahmen etwas ſpaͤter, im J. 1079,dan Lehngmann deſß 
Königs, der ing Gebirge gezogen war, um Schagungen, | 
einjufordern, gefangen und erfchlugen fünf und drejbig 
von feinen Begleitern ). Im J. 1302 beunruhigten 8: 
wieder die noͤrdlichſten Diftricte von Norwegen . Krlege⸗ 
völfer wurden gegen. fie ausgefandt;. mir wiſſen aber | 
nicht, mit welchem Erfolge, Ueberhaupt [deinen fe, die 
Lehnsmaͤnner beunruhigt zu haben, die. jährlich gu. den 
an Karelien grängenden Sinnen famen, um die Schogug: 
gen einzufordera; und diefe benußten. auch Die Gelege. 
heit, um nichts zu. bezahlen. Daher der König Hakon 
Magnuffen 1310 einen Beamten: hinfchicden mußte ,, da 
die, viele Jahre rückfändige , Abgabe einsreiben.. follge.: 
Die, Ruſſen aber festen. die. Beindfeligfeiten gegen Bor 


*) Dergleihen feindliche Angriffe find aller Wahrſcheinlichkeit nach 
gemeint, wenn in Magnus Lagabaͤter's (1263 — 1280) Gulethiugs 
Wer en 81. von Angriffen beidnifcher Heere auf Norwegen bie 

ede i 
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8 dea Moapſiheſchiet; aid Def ſcheleb im Mine 
gap I08 an: ſane zur Cinfammlung'des Zehuten für 
Vich. Sand a Nocwegen · und Sehweden unhevschenbes 
Erllectoren: ˖ ze habe laͤngſt von dieſen Gefandten erfuhr 
wen; wie dier wunläubigen Heiden, Kareller und Maſſca 
lo Meiche des Koͤnigs, beſondees Norwegen, welcha 
hynen Am nachſten TÄge, zumal nach dem Tode Fein 
Stoßdaters/ des Königs Hakon, grauſam plagten mW 
vie: Epriften nit Raub, Brand, Mord, Gefänguß, Pike 
Derung verderblen, Heillge und andere Gebäude iii 
viſſen, ſo daß es Ihnen nicht länger möglich Fey ,' iahne 
Huͤlfe ju widerſtehen. Diefe wolle der Papſt Ihnels gem 
delften und‘ befohle Daher den Eollectören, Die an Ortumd 
Stelle wären und am -beften ‚von den Umfkändenuntes 
richtet feyn koͤnnten, die Hälfte, die von dem fechBjährk 
gen Geldbeltrage ehigefammelt wäre oder ferner einza 
fammelt würde, dem Könige In ſeinem Namen gu über 
taſſen *). Und duch: 'nmblbdere der Papſt fich nicht, MM 

demſelben Monate den Bifchof von Bergen mm :nAße 
Baden der Seiſtlichkelt zur Hülfe der roͤmiſchen 'Kivche Me 
Gitten, Da die Ketzer und Ungkdubigen in Itallen(ſeß. 
Albigenfer und aͤhnliche Secten) den landen gu ’wntit 
drücken ſtrebten **), - Zugleich’ verbot er:allen Pruͤlaken n 
Norwegen und Schweden, das Cinfatimeln von Anngken 
und anderen ‚Abgaben zu verbindern, da die romifſche 
Kirche diefer Hülfe bepürftig ſey ). Auch In den. de 


..*) Raynald..Annal :ad h. a. Celsi BuBlarkuri" nie 
AU. 148, Lagerbring IIL 248, Being 


*9) Suhm ebendaf. 
1) Suhm 149, 
ar 
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leren Zeiten war oft Unfrleden. Die Graͤnzen des nors 
megifchen Reichs erfireckten ſich bis zum weißen Meere, 
Es. mußte da oft Selegenheit zu Streitigfeiten geben. 
Das abwechlelnde friedliche oder feindliche Verpältnif 
zeifhen Schweden und Norwegen haste ebenfalls Eins 
laß auf Srieden oder Unfrieden iu dieſen Gegenden. 
Zug Zeit Oluf IV., 1384, hatten Die Rufen und Kares 
Het nen Norwegern den Frieden aufgeſagt. Die ganze 
Ange. der Umftände ſcheint fich aber durch Die Verheerun⸗ 
beny foeiche die unter dem Namen Dex ſchwaxze Tyd fp 
kefonnte Pet in der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts 
aqgtete, verändert und beſonders die Folge gehabt, zu 
daben, daß die Lappen fih damals erſt in Norwegen 
mögehzeitet haben und füdlicher vorgedrungen find. . 


2. 
Berfuhe zur Befehrung der Lappen. Gorts 


‚dauer der Kriege mit Ruffen und Heiden 
* unter Chriſtian 1. 


Viel den Lappen fcheint das Chriſtenthum erft zur 
Seit. des ſchwediſchen Königs Magnus Ladulds (1270) 
Eingang gefunden zu haben *), der Lappland eroberte 
wid einem Sjeden, der Die Lappen bezwingen mollte, Diefe 
in Seibeignen gab **. Als nun dieſes Volk, deſſen Chris 
Benchum ‚gewiß fehr roh und mit vielem Heidenthume ver; 
might war, füdlicher in Normegen vordrang, Fonnte es 
am fo eher gefchehen, daß die Königin Margareta im 





9 Fant, Historia: Religionis Christianae in Lapponia propagatae, 
Upsal. 1305. "Schefferi Lapponia p. 151° 


**) Wothe Nordens Statsforfatning Th. I. ©. 20. 
99 2 


J. 1389 den Ersbifchof Henrich Karlfen In Upfal ermaßnre; 
fi der Bekehrung der Lappen zur Keuͤntniß Chriſti am 
zunehmen. Gie ließ es aber Dabei nicht bemenden, fon * 
dern fchrieb mit dem Erzbifchofe Magnus von Lund einen ' 
Brief an alle Lappen, in dem fie diefe ermahnten, dei ' 
Heidenthume zu entfagen, die Hauptlehren des Chriften 
thums in der Kürze ihnen vorftelten und Ihnen ae 
weltlichen Vortheile verfprachen, die Chriftenmenfchen ge 
nießen fünnten. Diefer Brief begleitete den‘ Brief au 
den Ersbifchof von Upfal *). Er ift bei Suhm XIV. 550. 
lateinifch abgedrudt. Der Erzbifhof von Upfala ſollte 
ihn fogleih In die lappiſche Sprache überfegen laſſen. 
Das Datum iſt aber 1380, welches doc ein Drudfeßle ; 
feyn muß, da Suhm die Begebenheit unter dem J. 1399 * 
anführe., Im J. 1380 regierte auch Margarera’s Son 
Dlufe Sie fohrieb fi) Rex Norvagiae et: Sveciae r 
ac vera heres et princeps regni Daciae, Ob fie’ cine 
ähnliche Ermahnung an den Erzbifchof Yon Nidaroͤs hat ! 
ergehen laffen, wiffen wir nicht. Unter Erich von Pom - 
mern mwährten die Zeindfeligfeiten der Ruſſen In Finu = 
marfen und Halgoland fort. In einem Klagebriefe-de = 
Eintwohner heißt e8, Ruſſen und Heiden hätten fie üben & 
fallen und Weiber und Leute fortgeführt **). Ob fie aber A 
auch die Religionsuͤbung geftört und Kirchen verheert * 
haben, wird nicht geſagt. Es iſt auch nicht glaubllich⸗ — 
weil nicht lange nachher, unter Chriſtian I, viele in den N 
Nordländern aus Haß gegen den Papft zum griechiſchen \ 


*) Uno v. Troil, Skrifier och Handlinger till Uplyming \ 
Svenska Kyrko- och Reformationshistoria I. 568 Suh Ed 
XIV. 255. 

Xx) Hvitfeld D. R. GC. 1. 683, 
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ngeichen, von denen ich eing im erſten Thetfe *) bemerkt 
be, mo eine Kirche auf demfelben Hügel neben einzu: 
ten Dpferfteine fieht. Ueberall deutet auch Die Lagp 
ehrerer Kirchen, auf runden, ziemlich heben Hügeln, auf 
her dem heidnifchen Gottesdienfte gewidmete Stätten 
m. Merkwuͤrdig ift es Hierbei, daß in Leire, der abten 
eſidenz der Oberkoͤnige von Daͤnemark und einem, der 
auptfitze des Heidenthums, niemals eine Kirche geweſen 
bh Hat ſich daſſelbe dort etwa länger als in edenn 
egenden erhalten, oder war der Ort in der Nachbar⸗ 
haft Der biſchoͤflichen Kirche zu. Roſchuld zu unheilig, uam 
w Kirche dort zu erbauen, oder bedurfte man. Dark 
We; da eine Menge Kirchen in der - Nachbatfdhft 
gen ? ar nd 

2, Ohne aber auf das Locate waͤhrend des Heldeais 
ums weitere Ruͤckſicht zu nehmen, ald in foferee: dieſes 
ich in der chriftlichen Periode daffelbe gebliehen U, 
sten fich über . die. Luge der Kirchen in Daͤnemark Fob 
nde Bemerkungen an. Die 'älteften Dörfer Ik Daͤnbe 
met Icheinen die Adeldoͤrfer geweſen zu feyn **), hehe 
gen, in denen dee Beſitzer der Ländereien, nad unfersk 
prache der Gutsbefiger, wohnte, um den ſich denn eine 
ſenge von :geringeren Eigenthümern ſammelten. In 
efen wurden gewoͤhnlich die Kivchen gebaut, wäl fe. 
unge Die einzigen Dörfer waren, IR. der Folge such durch 
e Kirchen die vornehmſten wurden: und Der. Pfartck 
9 S. 388 und 380. 


*) Olufſens Bidrag til Oplysning om Danmarks indrortes Far: 
fatning i de aͤldre Tider, iſaͤr i det XUI. Aarhundrede; in den 
Schriften der koͤuigl Gef. der Wiſſenſchaften, vom Jahre 1823; 
aber auch in Separat: abdrüden ‚©. 116 U 118. 


/ 


bei den Worten. Weder Calixt III. noch Pius II. konn⸗ 


ten alle Hinderniſſe überwinden, und der König ſelbſt ent⸗ 
ſchuldigte fich (hon 1455 wieder mit der Nothwendigkrit, 
Überall, zu Lande und zu Waffer, geräftet zu ſeyn, da 
Schweden und Norwegen von dev einen Seite bes Bw 
fällen ihrer heidniſchen Nachbarn, don der anderk Dem 


Feindſeligketten Ger Ruſſen und Takaren ausgefuge: ml | 


sch, und feine Kuͤſten außerdem von den preußtfigen 
‚Städten dedroht Würden. Indeß verſprach fein Wefanbs 
fer in Itaflen, ver Biſchof Paul Jaſtiniani von Berge 


große Huͤlfe init vielen hochtrabenden orten. : Wenns ! 


Konigs Graͤnzen feyen ſo ausgebreitet; Daß er die niet 
fen Beſitzuͤngen In Europa von der Brite and Im ide 
Ken angreifen koͤnne. Aus dem Krenzzuge gegen die 


—— —2— 


Tuͤrken ward nichts; und von den Kriegen der Nerwegch 


und Schweden gegen die Heiden im Norden vn wi 


der Zelt an alle Nacheichten auf. 


— 865 — ! 
} gefchieht feiner im jätifchen Geſetze, fo wie auch des 
euͤhlenweges, Feine Erwaͤhnung *). 

In Norwegen gab und gibt es wenige Ddefer. Die 
Höfe liegen zerſtreut auf den Bergen, In den Thaͤlern 
nd Ebenen; die Kirchen in ihrer Mitte, nach der Bes 
Maffenheit des Landes und der Volfdmenge, oft in weis 
erer Entfernung. In den volfreichfien Provinzen von 
Sänemarf aber, z. B. in Seeland, find Diefelben fehr 
“be, zumeilen nur DViertelmeilen von einander, erbaut. 
Jaber es auch bier Gegenden gibt, in denen man von. 
mem SKirchthurme oder Hügel So und mehr Kirchen 
äßlen kann. Sin einem dänifchen Paftorate, welches 
wmöhnlich eine Haupt s und eine Filialkirche enthält, 
bohnen im Durchſchnitte 8300 big J1000; zumellen, und 
a8 nicht eben felten, 2000 bis 3000 Menfchen. . ' 

2 3. Die älteften Kirchen in Daͤnemark, gewiß auch 
RB Norwegen, maren von Holz gebaut. - Sa: :die zu 
Schleswig, Ribe, Aarhuus, auch die erſte biſchoͤfliche 
dirche in Roſchild, und alle, die Koͤnig Harald Schwarz⸗ 
ahn errichten ließ, Doch glaubt Pontoppidan, daß 
chon in den älteften Zeiten einige wenige aus Stein, aufs 
weführe find *). Ich Halte dieſes Alles für ungewiß und 
weifle, ob man ſteinerne Kirchen vor der Regierung 
dnud des Großen annehmen kann. Damals ſcheinen 
iber die erſten Materialien zum Kirchenbau aus England 
jekommen zu ſeyn, beſonders Quader⸗-⸗ und Tuffſteine, 
ind Blei zu den Kirchendaͤchern 7). Unter dieſen ſcheinen 





*) Olnffen ©. 87. 
*%) Annales I. 88. 
1) Cypraei Annal. Episc. Slesvic, p. 92. 9%. Suhm VU, 696. 
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ndig. Heidniſche Tempel konnten nicht vſt, wie 2 
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er Gottesdienſte gewriht werbeli; "denn der Nvirden 
denur wenig Tenidel: Daͤnemaͤtk die allerwenigften. 
H gaßch nar einzelne und’ ungefötffe Nachrichten bon 
1.7 die ſich doc” mehr auf Vermuthungen als Kür 
aiſachen gründen y 3. B.“ daß ein Sewoͤlbe ber 
he su’ kangaae “ober Drendrup'*®) in Fuͤhnen zul 
a heidniſchen Tempelgeboͤrt Babe; und daß’ vier ründe 
den auf Born dolin aus dem Heibenithume herſtamnien 
Men; wiewohl die Bauart von: diefen / Im welchen ein 
Heller ih: der Mitte das ganze Gewoͤlbe trägt, eine Kunſt 
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7 Pontopp. I. 89, 
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f "Die Ehrführung‘ des Chritenthumi· in Däieräck 
regen imaplk” Vle Erbaukıg von Kirchen nbig⸗ 
adig. Heidniſche Tempel konnten mihrinft, wie — 
den gänderh 19: bänfig der Hl uhr; dem Self 
‚eh GSortesdienfte" gẽeweiht werbeli; denn der Necden 
ke nur wenig” Tenidel: Dänemätf die allerwenigſten. 
RE Jaben nur einjelne und ungetdiſſe Rachrichten! dar 
Ken, die ſich doc” mehr auf’ Vermuthungen als auf 
atſachen gruiden y Bd ein Gewölbe. der 
eche zu Langaar "ober Drendruip'“) in Fuͤhnen zu el⸗ 
8 heidniſchen Tempelgrhoͤrt habej und daß: vier ründe 
echen auf Yoryolki aus dem Heibehtgume herſtammien 
Men, ’ wiewohl die Bauart“ von: diefen/ im welchen ein 
fellee in: der Mitte das ganze Gewoͤlbe traͤgt, eine Kurt 
rich, die dem heibinſchen Norben ſrhwerlich belannt 





*) Vontopp. I. 80. | 
Oben Thl. 1. ©. 415. 
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den Hainen, in Steinfreifen, und auf Hügeln gehalten, 
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mar und daher eher dem Mittelalter angehört: Uebrks 
gend ward der heidnifche Gottesdienft größtencheils in 


welche von den Chriften, bei Ihrem AUbfchene vor dem 
Heidenthume, noch um fo weniger zu Berfammlunggdors |: 
ten gewählt werden fonnten. In Norwegen gab es eins |: 
jelne große Tempel, von Denen’ einige Am erfien Theile 
erwähnt find, auch ein Paar in Island, Gebäude von i 
ſchweren Balken, die wohl anfangs auch zum chriſtlichen 3 
Gottesdienſte eingerichtet. ſeyn moͤgen, aber bei meitem 
nicht hinreichend fern Fonnten und auch afmällg vers 
fielen oder zerftöre wurden. Daffelbe fcheint in Schweden 
der Fall genwefen zu egr,. wo wir nurd einen fleinernen . 
Bau. tennen, den Tempel Odin's zu AltPpſala, om den 
noch Gemaͤuer übrig ie das einen Theil der bee 





Ä Siege ausmaht?).. . ar 


Fruͤhzeitig mußten, fe, ſewohl in — * 
in Norwegen, Kirchen erbaut werden. Man woͤhl —I 
wohl meiſtens ſolche Stellen, an die dag Volk von, I * 
Zeiten des Heldenthums her gewoͤhnt wir; und Fam * 
von den Steinmaſſen, welche feindliche Trolde gegen: hie im 
Kishenmauern, jedoch ohne Erfolg geſchleudert baby - 
deuten auf vergeblichen Miberfand der Heiden .5 8 
ließen ſich aud vieleicht no Damen .nan Rischen Haben 
welche Die ehemalige: ‚Heiligfelt. des Hrtes bezeichneter 
So 5. 3. Wiborg, einer der Älsaften. Kifpäflächen 6 








ia Jaͤtland, in der alten Sprache Qi. Bioͤrg, Dei, 


; Berg, Va in Schonen, jetzt Chrißausſtadt, auch ande . 
*) Joh. Schefferi Upsalia antiqua. Ups. 160 Gep- in | 
”) S. oben Chl. I. ©. 426. .7.. 
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Anzeichen, von denen ich eins im erſten Theile*) bemerkt 
Babe, wo eine Kirche auf demfelben Hügel neben einem 
alten Dpferfteine ſteht. Ueberall deutet auch Die Lagp 
meßrerer Kirchen, auf runden, ziemlich heben Hügeln, auf 
früher dem heidnifchen Gottesdienfie gewidmete Stetten 
bin. Merfwürdig ift ed hierbei, daß in Keire, der altem, 
Mefidenz der Dberfönige von Dänemark und einem, der 
Hauptfise des Heidenthums, niemald eine Kirche geweſen 
WM. Hat ſich daſſelbe dort etwa länger ald -in enter 
Begenden erhalten, oder war der Ort in Der Rachbar⸗ 
ſHaft der biſchoͤflichen Kirche zu. Roſchild zu unhellig, um 

A Kirche dort zw erbauen, oder bedurfte man dort 
Sie; da eine Mauge Kirchen in der Vachbaeſchuit 

| fayen ? 

2. Ohne aber:auf das Locale während des Hewen 
tzums weitere Ruͤckſicht zu nehmen; als in foferw: Diefes 
fach in der chriſtlichen Periode. daſſelbe geblieben .:üf, 

Weten fich über die. Luge der Kirchen ik Daͤnemark Tokk 
-gade Bemerkungen "an. Die älteften Dörfer du Dänks 

wart ſcheinen die Adeldoͤrfer geweſen zu ſehyn **), diejb⸗ 
. Mgen, in denen der Beſitzer der Ländereien, nad uunfersk 

Gprache der Gutsbefiger, wohnte, um Den fich. Dean eine 
r Menge on :geringeren Eigenthümern ſammelten. In 
 diefen wurden gewöhnlich Die Kirchen ‚gebmit., wäll fie 

unge die einzigen Dörfer waren, in der Folge auch durch 
: Me Kicchen die vornehmſten wurden und Der. Pfarre 
, 1 2 

9 S. 388 und 389. 


Olufſens Bidrag til Oplyaiing om Danmarks indvortes For⸗ 
fatning i de aͤldre Tider, iſaͤr i det XUI. Aarhundrede; in den 
Schriften der koͤnigl Geſ. der Wiſſenſchaften, vom Jahre 1823; 
aber auch in Separat-Abdruͤcken, S. 116 u. ı18. 


ihren Namen gaben. Doc fanden Ausnahmen Statt 
daß die Kirche nicht Im Adeldorfe, fondern in einem ger 
ringeren aufgeführt war, wenn etwa das fpäter aufge. 
baute Dorf größer war, oder für den Diftrick, der die 
Pfarrei ausmachen folte, bequemer lag. Doc, fcheint 
es immer, daß man fie dem Adeldorfe fo nahe als mögs |} 
Ach gebaut Hat, weil in diefem die vornehmſten Männer Iı 
wohnten, die zugleich Hofs oder Königshöfe inne hatten, i 
Auch waren Die geringeren Dörfer oft Eolonien der um ® k 
herliegenden Adeldoͤrfer, und es Fonnte fich Dabei —* 
ergeben; daß ein Diſtrict, der eine Pfarrei ausmachen 
foßte,: Tauter ſolche und fein Adeldorf enthiele, mithin 
doch feine eigne Kirche haben mußte. Oft lagen weder > 
Die vornehmeren, noch die geringeren Dörfer bequem; : 
die Kirchen mußten dann. auf offenem. Selde gebaut wer : 
den, wovon es in allen Stiftern nicht wenige Beifpiele 
gibt. Endlich ift auch noch zu bemerfen, daß die Kirgen 
‚in den feuchtbarften Gegenden, die deshalb auch immer & 
Die größte Bevölkerung gehabt haben, gewöhnlich unge 
fähr in. der Mitte der Pfarrei gebaut find, Dahingegen 
fie in. den unfruchtbaren, 3. B. In gewiffen Gegenden 
son Juͤtland, zugleich mir den Kirhdörfern oft in einen 
entfernten Winfel der Pfarrei und hoͤchſt unbequem für 
Die :Eingepfarrten liegen. Diefes ward im Mittelaltet 
nicht: fo ſehr empfunden mie jegt,. weil damals bie 
Menge: der Klöfter, die erbaut waren, ut fons, ut cam : 
pus, ut nemus placuit, reichliche Gelegenheit zum Got 
tesdienfte gab, Zu einer jeden Kirche, wenn fie nid! 
im Adeldorfe lag, führte ein eigner Kirchenweg, übe ' 
den die Geiftlichfeit Die Aufficht geführe haben mag, denn | 


u. 1m mn 
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N geſchieht feiner im jutiſchen Geſetze, fo wie auc des 
Rühlenmweges, feine Erwaͤhnung *). 

In Norwegen gab und gibt ed wenige Dörfer - Die 
oͤfe liegen zerfireut auf den Bergen, in den Shälern 
nd Ebenen; die Kirchen in ihrer Mitte, nach der Bes 
haffenheit des Landes und ber Volksmenge, oft in wei—⸗ 
wer Entfernung. In den volfreichften Provinzen von 
Yanemarf aber, z. B. in Seeland, find Ddiefelben fehr 
abe, zumeilen nur DViertelmeilen von einander, erbaut. 
yaher es auch Hier Gegenden gibt, in denen man von. 
mem SKirchehurme oder Hügel 30 und mehr Kirchen 
ißlen fann. In einem dänifchen Paflorate, welches 
gwöhnlich eine Haupt s und eine Stlialfische enthält, 
vehnen im Durchfchnitte 800 big 1000; zumellen, und 
8 nicht eben felten, 2000 bis 3000 Menſchen. 

.. 3. Die älteften Kirchen in Dänemark, gewiß auch 
BR Norwegen, waren von Holz gebaut. So :die zu 
Schleswig, Nibe, Aarhuus, auch die erſte biſchoͤfliche 
irche in Roſchild, und alle, die König Harald Schwarz⸗ 
ihn errichten ließ. Doch glaube Pontoppidan, daß 
hon in den älteften Zeiten einige wenige aus Stein auf, 
eführe find *). Ich Halte dieſes Alles für ungewiß und 
weifle, ob man fleinerne Kirchen vor der Regierung 
nud des Großen annehmen fann. Damals fcheinen 
ber die erſten Materialien zum Kirchenbau aus England 
ſekommen zu ſeyn, befonders Auaders und Tuffſteine, 
md Blei zu den Kirchendächern 7). Unter diefen fcheinen 





‚") Dluffen ©. 87. 
*) Annales I. 88, 
H Cypraei Annal. Episc. Slesvic, p. 92. 94. Suhm VU, 606. 
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Roſchild 27, Odenſe ır, Schleswig 17, Wiborg 
Aarhuus 9, und Ribe 14. Ueber die Kirchen in! 
haben wir von Lagerbring eine eigne Monographi 
Ihre Anzahl belief ſich auf 28. . Zur. Zeit Chriſtia 
war die Zahl ſaͤmmtlicher Kirchen von Daͤnemark, 
wegem und Schweden nach einer: ungefaͤhren, anf 
Angabe in der Knytlinga Sage, Daͤnemark ser 
gegründeten Berechnung 7000 * De 


N .. ‘ . . pP} 
\ ._ D » 21,7 ß “ t 


2. 
Gottes dienſt, Kirgensefang. J 


1. Der Gottesdienſt war in den Kirchen von Di 
marf und Norwegen im ganzen dem katholiſchen Eui 
in der übrigen abendländifhen Kirche gleichförmig.. 
Abweichungen von der allgemeinen Obſervanz, melde 
dem verfchiedenen DVaterlande der erftien Biſchoͤfe 
Prieſter, England, Franfreih und Deutfchlaud, herri 
ten» waren, feitdem Abfalon 1187 in einem Eoncik 
Lund Fr) für die Einförmigfeit des Gottesdienſtes gefi 
hatteſ und die Kirchen almälig mit Miffallen und $ 
Hiarien verfehen waren, verſchwunden; ausgenoms 
daß die Nationalbeiligen in den Miffalien und Bra 
‚rien der dänifchen, normwegifchen und isländifchen Li 
einzelne Gebete, Collecten und Lectionen erforderten, 
nicht in den Kirchenbüchern anderer Nationen flant 
Manches der Art mag fih auch in den handſchriftlie 


*) De templis- Lundensibns. Londini Goth. 1756. . 
*9 Werlauff’s tre Afhandlinger til Kong Ehriſtian I 1. Sifore 
157 in der Note, 


D ©. oben Buch UI. Eap. I. ©. 168. 
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whl oͤffentlichen ald privaten Andachtsbuͤchern finden; 
werlohne fich aber ficher nicht Dee Mühe, weitläufige 
erfuhungen darüber anzuflellen. Unter fi waren 
e die Breviarien der dDänifchen, norwegiſchen und ig; 
diſchen Kirchen gleihlautend, wenw. mat die Der 
edenheiten ausnimmt, die aus der Verehrung der 
omderen Heiligen hervorgingen, denen die einzelnen 
ifts⸗ und Hauptfirchen gewidmet waren. Natuͤtlicher⸗ 
fe waren das Miſſale und Breplarlum Der erzbifchäflis 
r. Kirche die Bücher, nad) denen auch in den übrigen 
hen Meffe, Chorgefang und Breviarbeten eingerichter 
rd. Das ältefte if, meines Wiſſens, das. von Bifchof 

(Homerus) von Ribe nach dem Rathe dei froͤmm⸗ 
hund gelehrteften Männer des Reichs im Jahre 1,88 
gefegte Breviarium Ripense*), welches ohne Zweifel 

RL. Mufter aller übrigen gelten faun, da es gleich 
— jener Spnode in Eund verfaßt ward, .. 

‚Die, Miffalien und Sreviarien der. dänifgen und 
mwegifihen Kirchen, die im. Drucke kurz vor Der Refor⸗ 
tion erfchienen, find alle von der hoͤchſten Selsenpeie 
d faum irgendwo anders als in der koͤniglichen Bi⸗ 
rihek in Kopenhagen vollſtaͤndig geſammelt zu finden. 
find folgende: 

I. Miffals Bäder. 
1. Missale ecclesiae Slesvicensis, Slesv. 1486. _ 
2. Missale ecclesiae Othiniensis, Lubecae 1497. 
3, Missalea ecclesiae Hafniensis, Hafn. 1510. 
4. Missale ecclesiae Lundensis, Paris. 1514. 


$. Missale ecclesiae Roskildensis, Hafn. ı5 ı8. 





Ränters Geſch. 2 ZUR. bh 


- 6. Missale pro usu totiuß Tögni Norvegide secdatkd 
ritum sancte metropolitane Nidrosiensis ecckösi 
‚Hafn. 1519. 

7. Missale secundum ordigem fratrum n praedicators 
ad ritam usumque s. ecclesiae Nidarosiensis 105% 

IE Breviarken. BE 
1, Breviarium Öthiniense, -Lubecae 1497. 
3. Breviarium Slesvicense, Paris. 1512. 
3. Breviariari Lundense, Paris. 1517*). 


4. Breviarium Roskildense, Paris. 1517. 
5. Breviarium Arhusiense, Paris. ı519. 
. 6. Breviarium Nidrosiense, Paris. ı5ıg. 


Die meiften diefer Miffallen find in Folio, die | 
viarien in Octav gedrudt. Die Sprache iſt in allen " 
tein, als die Kirchenfprache im ganzen Deeidenter i 
im Norden, don der nur wenig Ausnahmen gi 
wurden, wie z. 3. in der im Kirchenrituale vorge 
benen Antede des Priefters an die Taufzeugen, welche 
wenlggen⸗ in Norwegen, in der Landesſprache HIER 
"Zum Gottesdienfte ward mit Glockengeldit 
laten. Efiad, Biſchof zu Ribe, ſoll dieſe unt | 
1142 in feiner Kirche eingeführt haben +). Er mir 
Släminger und hat wahrſcheinlich nachgeafmit; hab 















”) Sierüber f. Danſte Magazin J. ©. 40. 

*%%*) Joh. Olavii syntagma de baptismo soclisque sacris. 
in boreali quondam ecclesia usque ad reformationern 
tis. p- 14. 

) Suhm V. S. 584 Pontopp. I. 324. Das Chroniooa 
pense ſagt von ihm: Fugit in Daniam et factus est primo 
clesiarım ministerialis in signis pulsandis, hic enim des ! 
horas campanarım pulsatione distinxit. 
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ſeinem Vaterlande Gebrauch war. Eine große In und 
begoffene Glocke, Maria Laura genannt, hatte dreizehn 
Baden im Umkreiſe, und mie ihre ward noch bis nach ber 
Beformation geläutet:*), 
8. Die nordifchen Nationen waren mufifalifh. Von 
Dänen und Norwegern, die nach dem nördlichen Engs 
Sad kamen, follen. Die Bemohner dieſer Propingen fingen 
geleent haben **). Die Einführung des: Sefanges beim 
Gottesdienſte, den ja auch das odiniſche Heidenthum 
Pahnte,.. und der fiher mit der Predigt: des Chriftenehume 
gleſchzeitig war / fonnte alfo bei den chriftlichen Dänen 
nid Norwegern feine Schwierigfeit haben. Vervollkomm⸗ 
Wet‘ aber und im ganzen Lande gleichfärmig eingerichtet 
Died (wahrfheinlid nach dem Sirchengefange In Han 
Bars und Bremen) fowohl Geſang ald Gebrauch der 
eumente von Abfalon in dem Iundfchen. Eoncilium 
Bıgy ***), Ddeffen Anordnungen der: Bifchof Han. Ribe, 
Dem, in feinem. Stifte forgfältig -ausführte-t). : Krüßs 
ütig: wurden David's Palmen +r). neben den Lobgeſaͤn⸗ 
wew:äuf: die Heiligen und ‚anderen. von. der Kirche, vor⸗ 
deſchriebenen Liedern gefungen. Im zwoͤlften Jahrhun⸗ 
Derte fcheinen bereits die Drgeln nicht unbekannt geweſen 
* ſeyn tir\. Wie Hoch aber der Kirchengeſang in den 
Domkirchen geachtet war, erhellt befonderd daraus, daß 





„N Euhm IX. 261. Sie war eben fo groß:mie die erfintifche. 
» **) Gyraldi Itinerar. Cambric. lib. II. oap. 25. ps 890. 
) Oben Buch II. Gap. I. ©. 168. 
"PD Sultan Baden’s hiftorifhe Afhandl. I. S. 330. 
- FR) Suorro III, ©. 340, 
THF Baden I. 331. Die gegen Chriftoph I. aufrührerifhen Bi⸗ 
(Höfe verboten den Gebrauch der Orgeln beim Gottesdienke. Mo 


252 
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der Cantor einer der Praͤlaten eines jeden Capitels 
und groͤßere Einnahme hatte als -die übrigen: Xi 
ker *). Der Biſchof Tygge von Aarhuus errichtete 
1266 das Cantorat an feiner Domkirche *). Di 
Wohlthat erwies aber erſt 13153: der Biſchof Ola 
Roſchild feinem Capitel ***;). Auch das lundſche ẽ 
erhlelt erſt umn dieſe Zeit feinen Cantor, durch die 
Torge des. Erzbiſchofs Esgerſuel (+ 1325), deſſen 
folger Katl die Kanonifer durch Erhöhung der Präs 
zu fleißigent Gefange ermunterte ). :Die Einkänfi 
Eantorats wurden in der Folge durch den Etzl 
Peter (1391), der überhaupt fein Kapitel reichlli 
dachte, ſehr verbeſſert; und ımter. Waldemar Lil 
der Erzbifhof Magnus ein Concilium zu Malmog, 
welches den Kirchengefang mit neuem: Antiphonien 
mehrte und für die Ordnung des täglichen Gef 
Sorge trug Tr). Beſonders wird auch unter‘ deu 
laten im vierzehnten Jahrhunderte der: Biſchoft He 
Gertſen von Roſchild (F 1368) wegen feines Gifer 
die Kirchenmuſik geruͤhmt. Er war vorher felbft-E 
des Domcapitels geweſen ren. Die ruaäfe \ 


a 


. feld, De R. Kroͤn. I. S. 256, mo das Verbot bis 2 

Peter Bang von Noſchild eingeritt if. 

*) Baden I. 331. — 

* Seriptt. R, Dan. VI. iog. , 5: Eu 

) Ibid, VIE 12707. . re. 

+) Pontopp. II. 54. vo 

+H Ibid, II. 227. © oben ne TT.-- Say. I. ©. 187. 
auch über diefen Gegenſtand Corvini Prolegom. ad hoptaco 
Dan. pm 24-23. . ! 


* Pontopp. SAW ic ie 385, 
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Seygge und Joh. Iverſen Lange in Aarhuus, die im 
Runfjehnten Jahrhunderte lebten, verbefferten den Gefang 
m ihrer Domfirche und führten an dem Feſttagen neue 
Befönge ein. Joh. Bocholt, Biſchof von Schleswig 
Im Anfange deffelben Jahrhunderts, Hielt dag Cantorat 
ber Collegiatkirche in Dadersleben in großen Ehren, fchärfte 
aber auch den Cantoren ihre Pflichten ein ). Der Bis 
—* Karl Roͤnnow von Odenſe, der 1501 ſtarb, ließ 

gar ein Graduale in Luͤbeck drucken, welches ſehr ge⸗ 
Mebt worden ſeyn muß, da zwei Auflagen deſſelben kurz 
had einander erſchienen *). Je eifriger aber der Chors 
fang betrieben ward, deſto befchiwerlicher war er Vie⸗ 
W Es ging In Dänemark wie faſt In allen Fatholifchen 
Wadern. Daher wurden bald bei allen Domcapitelu 
Mearien angeftelt, Die den vornehmen und trägen Kanq⸗ 
ern die Mühe eriparen folten, Nachts aufsufichen 
nd fih zu befiimmten Stunden im Chore einzufinden, 
Neſes wurde denn als ein Recht angefehen, und die 
Nagen wurden laut, als Erich von Pommern auf das 
rdentliche Abwarten des Pfalterfingens in den Domkir⸗ 
yon drang. Beſonders beſchwerten fich die Kanoniker im 
und und Roſchild, die fi fogar mit der fchriftlichen 
sflärung verwahrten, daß fie nur gezwungen, und weil 
Wipmen befohlen wäre, gehorchten T). In den statutis 
shoralibus des Capitels zu Ribe, Deren Alter zwar nicht 
beffimme angegeben werden kann, die aber doch wohl 





N. * Cypraei Annal. Episc. Slesvicens. p. 306, 


| ) Graduale in usum Ecolesiarum Fyonicarunt, s. liber cere- 
Moniarum et cantuum saororum. Lnbecae 1485 et 1492. 


Vontopp. II. 276. 
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aus dem vierzehnten oder funfzehnten Jahrhunderte Hewi 
rühren mögen, find Vorfchriften über den Gefang ent 
halten, zugleich auch über den während deſſelben zu 
beobachtenden Anftand, ſowohl im Betragen, als aud 
in der Kleidung, mit welcher die Kanonifer in das. Eher 
kaͤmen *). | 















z. 
Verwaltung der Sacramente. 1. Die Tanfe 


Nur das Eigne oder Seltnere im Ritus der nero 
fchen Kirchen kann bier berührt werden; und im dieſen 
Artikel von der Taufe ift Olavii gelehrted Werk **), in 
dem alles mit Stellen aus den Gefegen und Geſchichts 
büchern belegt iſt, unſer beſter Wegweiſer. Wir fenum 
am genaueften die norwegifche und isländifche Sit 
Die dänifche war aber im Ganzen biefelbe, hin ww 
wieder mit etwas mehr Hinneigung zur deutfchen. 

1. Bor der Taufe ging die Bezeichnung mit WW 
Kreuze, Primsigning, wie fie im Norden hieß, prime 
signatio, vorher, Sie war das, was in der alten Kirqhe 
die Aufnahme unter die Katechumenen war, umd 14 
in den früheften Zeiten oft von erwachfenen Heiden «WW 
pfangen. Dies war, wie aus dem Leben des Heilige’ 
Anfcharius erhellt +), der Fall in Dänemarf. Aug lie 
Ben fich viele Norweger in England mit dem Kreuje W 





*) Pontopp. II. 277: 


**) Joh. Olavii syntagma historico -ecelesiasticum de baptisp? | 
sociisque sacris ritibus in boreali quondamı ecclesia usqu® di 
reformationem observatis, Hafniae 1770. 4. 


7) Rimberti vita S. Auscharü cap. aı. 


— 815 — 


aichnen, ohne deswegen Chriſten zu. werden. Sie galten 
mmer noch fuͤr Heiden und opferten nicht ſelten nach 
hrer Zuruͤckkunft den vaterlaͤndiſchen Goͤttern. Auch Kin⸗ 
ver, beſonders von vornehmen Eltern, deren Taufe aufs 
jefchoben werden follte, erhielten in früheren Zeiten diefe 
Bezeichnung, die, verbunden mit dem Exorcismus und 
dem Genuffe eines Stückchen geweihten Salzes, vom 
prieſter mie Speichel gegeben ward, 


2. Die Taufe felbft geſchah in den älteren Zeiten 
mech dreimaliges, zumeilen auch nur einmaliges Unters 
auchen in gewöhnlich warmes, mit Salz gewürztes und 
jucch Das Zeichen des Kreuzes geweihtes Waſſer; fpäters 
Mn durch Begießen. In Dänemark zeugen für dag Um 
Brauchen die älteren Miſſtonsgeſchichten; auch beweiſt 
Ne tiefe Höhlung vieler alten Taufſteine in den meiften 
horfkirchen, daß die Kinder ganz untergetaucht wurden. 
fa Norwegen fand biefelbe Sitte Statt. Die alten 
Nechengefege enthalten eine Menge Anordnungen dars 
ber; und isländifche Kirchengefegbächer haben nicht fels 
en. Gemälde, in welchen die Taufe auf diefelbe Are 
orgeſtellt iſt. 


Getauft ward aber mit reinem Waſſer, im Nothfalle 
nit jeder Fluͤſſigkeit, z. B. Meerwaſſer, Regenwaſſer und 
ungeſchmolzenem Schnee, in welchen das Kind drei Mal 
niedergetaucht, oder, wenn die Kälte zu groß war, damit 
nur befprengt ward, ferner mit Bier oder Milch, ja fogar 
duch Beftreichen mit dem Speichel des Driefters in Form 
eines Kreuzes anf Bruſt und Schultern, In allen diefen 
Bälen war die Taufe gültig, fobald nur Die Sacramens 
talworte dabei ausgefprochen wurden, wiewohl Gre⸗ 


gor IX. die Taufe mie Bler im Jahre 12412, anf Am 
frage des Erzbiſchofs von Nidaroͤs, verworfen Batte ) 

Die Taufe ward anfangs von den Biſchoͤfen verrich⸗ 
tet, weil die Priefter eheils unwiſſend, theils nicht üben 
al zugegen waren; nachher von den Prieftern, die abet 
Ber geiflliden Verwandtſchaft wegen, in Die fie mit allen 
Ihren Täuflingen und deren Anverwandten kamen, ihre 


eignen Kinder nicht taufen durften **). Wach Den Lalen 


war es im Nothfalle erlaubt, die Taufe zu verrichten 


welche die Priefter nachher durch das Chrisma oder die 
Salbung beftätigten +). Ja fogar Heiden haben getanf 


Aber nur im Außerfien Nothfalle war es, der geiftlichen 
Verwandtfchaft wegen, den Eltern erlaubt. Uebrigens 
gefhah die Taufe in lateinifcher Sprache, Daher derſelber 
unfundige Priefter fie nur im Nothfalle eher als die 


Laien verrichten durften. Daffelbe galt auch vom free 
den Prieftern. Daß der Priefter die Ermahnung an bie 


Taufpathen In der Landesiprache hielt, iſt bereits bemerk 





*) Raynaldi Annal. ad h. a. Tom. XII. p. 507. 


*) Diefes verordneten nicht allein die norwegifhen, fondern uf - 


die danifchen Kirchengefeße im den constitutionibus lundensibus, 
casibus episcopalibus in den oben B. II. C. 3. S. 245 angeführten 
statutis provincialibus. Der geiftlihen Verwandtſchaft gefchieht 
übrigens oft Erwähnung. Das Pönitentialbuh des Biſchofs Ib 
rund enthält Anordnungen über Vergehen der Priefter mit Ihm 
geiftlichen Werwandten. Finni Johann, H. E. Ist II. 190, Ein 


eigne Abhandlung des gelehrten Olavius, de cognatione spiritusli 


a nostris quondam majoribus observata (Hafn. 1771. 8.), xb 
breitet über diefen Gegenftand und auch über bie verbotenen Gu⸗ 
de, nach Gefegen und Geſchichtsbuͤchern, ein helles Licht. And 
in den Briefen des Abts Wilhelm ift eine Anfrage über bie gel’ 
liche Verwandtſchaft enthalten. 8. BR. D. VI. p. 10. 


+) Olavlus ©, 75. 
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urden. Getauft wurde eine jede menſchliche Geburt, 
elche Leben Hatte, wenn fie gleich ungeſtaltet war; denn 
as heidnifche Ausfegen der Kinder war verboten *). Ya 
eb ſchweren Geburten ward fogar das noch nicht voll⸗ 
Andig ans Licht gefommene Kind getauft. 

Die Taufe gefhah früher an jedem paffenden Orte, 
päterhin in den Kirchen und Baptifterien; die Kreuzbe⸗ 
eichnung der Ratechumenen hingegen außerhalb der Kirch⸗ 
hüren. Der geiftlichen Verwandtſchaft wegen war es 
folgenden verboten, bei demſelben Kinde Pathen zu ſeyn: 
IMberheiratheten, Ehegatten, Eltern und, falls andere 
Jathen zugegen waren, den Bluts verwandten des Kindes, 
Betauft mußte das Kind in ſpaͤteren Zeiten vor dem 
Inften Tage sach feiner Geburt fen, Starb es unge⸗ 
Bft, fo durfte es nicht in geweihter Erde begraben 
Werden. | 

Wenn Jemand durch Unterlaffung oder Veränderung 

be Sacramentafmorte Im MWefentlichen unrichtig getauft 
vorden war, ward die Tanfe als nicht gefchehen betrach⸗ 
tet; mer aber durch einen Irrthum zwei Mal getauft 
war, fonnte, dem kanoniſchen Rechte **) zufolge, nur 
Im höchften Nothfalle die Drdination erhalten, 
Die Getauften wurden bon Ihren Pathen in der 
Neligion unterrichtee. Der Unterricht beftand aber blog 
im apoftolifhen Symbol und dem Vaterunfer. Später 
Yin fam noch das Ave Maria hinzu. Alles in lateini— 
ger Sprache, welche die allerwenigfien verflanden! 


hassen 


. In Yeland brachte Dlaf der Heilige es dahin, daß es unterlaffen 
Ward. Snorto Sturl. VIK Gap. 56 und 137. 


”) Cap, 117. D. 4. de Consecratione. 
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23.. Fragen Über die Taufe kamen ˖auch in Daͤn 
vor. : inter den Briefen des Abts Wilhelm it 
mwahrfheinliher an Cöleftin III. ald an Innocen; 
gerichtetes, Schreiben *), in welchem der Abt im N 
eines Bifhofs um Entfcheidung bittet, ob ein $ 
getauft werden müffe, über defien Taufe feine Semi 
vorhanden ſey; ob etwas anderes als Waſſer gebr 
werden fönne; ob eins oder dreimaliges Untertauche 
fordertich ſey, woruͤber verfchledene Meinungen obn 


: ten; ob die von einem fchlechten Menfchen verri 


Taufe eben fo gültig fey als Die, welde ein Gut 
geben habe, Der Papft antwortete: ein Kind, von | 
Taufe man nichts wiſſe, müfle getauft merden. 

fönne nur mit Waffer kaufen. Mein oder Del 
ih, wie Auguftinus fage, nicht überaf, Das I 
tauchen aber gefchehe nach-der Sitte einer jeden Ki 
ein Mal zur Erinnerung an die Einheit Gottes, 
Mal zur Erinnerung an die heilige Dreleinigfeit, 
auch an die Tage, welche Chriftus im Grabe gelegı 


4. 
Sortfegung. 2. Die Meffe 
1. Die Meffe war im Norden wie im Süden 
Europa der Mittelpunct des Gottesdienſtes. Ob 
Das Wolf etwas von Ihr verſtand, mar der Curie 
dem größeren Theile der nordifchen Geiftlichfeie 9 
gültig. Erft unmittelbar vor der Reformation fi 
man auf dieſes Bedürfniß aufmerffam geworden zu 
und an Gebetbücher während der Meffe für die I 


9, R. D. VL p» 15. 
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enden, die nämlich, welche Gedrucktes lefen konnten, 
acht zu haben. Ein ſolches Buch, deſſen Verfaſſer der 
diſche Kanoniker Chriſtiern Pederſen war, ward 1517 
keipzig in daͤniſcher Sprache gedruckt *). Allein was 
Meſſe eigentlich fage und bedeute, Davon Hatte weder 
lichkeit noch Volk eine richtige Vorſtellung, und fie 
w auf mancherlei Art gemißbraucht. Ein im Jahre 
13 gedruckter Dialogus über die papiftifche Meffe fage 
Seiftlichfeit nach, fie Habe Meſſe gelefen, wenn dem - 
uer Geld oder Vieh gefiohlen war, um auf dieſe 
fe den Dieb zu entdecken; wenn ihm Schafe oder 
yered Dich erkrankte; wenn er auf Geereifen Frank 
de **) u. f. w. Dergleichen Mißbraͤuche der Meffe 
gnete auch der gelehrtefte Wertheidiger :des Katholi⸗ 
mus zur Zeit der Reformation, der Carmelitee Paul 
&, nicht ab. Er fuchte fie in feiner Schrift über den 
eßkanon nur damit gu entfchuldigen, Daß die auf fie 
sug habenden Gebete nicht zue Meſſe ſelbſt gehörten, 
andern blos während Dderfelben vom Prieſter gefprochen 
Ärden. u 

2. Ueber die Materie des Sacraments entfianden 
ich bisweilen Fragen, befonderd wenn im Norden fein 
ein zu haben war, welches bei firengen Wintern 
auchmal der Fa ſeyn konnte. In Island war wirks 





9 J denne Bog lerisdat höre Meſſe. Ein hoͤchſt feltened Buch, 
von dem ich ein defectes Exemplar beſitze. Angebunden ſind 
auch 1517 in Leipzig gedruckte Gebete, Horas, daher das Buch 
ein Tidebog (Zeitenbuch) genannt wird. Der Titel fehlt in mel: 
nem Gremplare; das auf unferer Univerfitätsbibliothet iſt noch 
defecter. 


*) Nperup’s og Rabel's danſte Digtekonſis Hiſtorie. S. 167. 


. „one andere ‚Betreidenzt und. Bier In: der Meſſe Webeinge 


Exrlaubniß gab auch Innocenz VIIL den norwegtſh 


ie . ri ‚ - 
ı de . j , . . 
7. Br I 
Pe; 
— 266 mr 


IR :yan Tabl ber -guofen Me; vasd, ———— 
bes der nerwegiſchen Schiffe ale ſolcher Birne eh 
getroten/ daß In dem meiſten klelneren Lirchen leuna m 
geleſen werden Ponnte”).. :Der Erzbiſchoß Fon: ianas 
fragte im Jahre 1287 bei Janscenz IV. an; 1: 3° w 
Seltenheit. des Weizens und Weines In: Norwegannuca 











werden fünne, und erhielt eine afqlagige ur 
In der Folge mag. jedoch bispenfirt worden feine: 
Ayuisfeld. ſcheiat anzudeuten, daß Die 1450: der ee 
Peileſterſchake son Nilslaus IV. gegebene Flag 
eintretendem Weinmangel Merh oder ein anderes Sand 
getränf gs gebrauchen, Feine neue Dispenfatiiny fanden : 
eine. Weftätigung einer alten geweſen fen +*),: Dh i 








Prieſtern im Jahre 1490 4); mund um die ZA Er 
formasion- bediente ein Prieſter zu Bräftae in Seil : 
ſich mit. oder ohne Erlaubniß ded Birnenmoſtes anal 
des Weines: in der Meſſe tr). - In Island, wi nam it 
König Sperres Zeit gelernt hatte Wein aus islaͤudiſchen 
Beeren u brauen, mögen, wiewohl der Bifchof Binfer 
Daran zweifelt, aͤhnliche Sureogäte gebraucht worden ſehn. 
Die Ehrfurcht vor dem Sarramiente bewog auch Mauthe, 
ungeweihte Hoſtien zu genießen, wahrſcheinlich ati 
ihrer Suͤnden wegen, fuͤrchteten, des Leibes des Her 










*) Finni Johann. H. E, Hal, II. 108. nn 

*) Baynallus ad h. a. no. .67. Suhm IX, nr BrEn 

r) Pentopp, HI. 604 . ee 

D Solberg’s Danmarks nie‘ Hlſtorle I. mi. . 

FH) Yontopp. II. 550, Baovlas Tengnet 4 zwar bie er Fr kei 
"mo, 35 pp. 5 Kur 
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chuldig zu werden, aber doch den Schein haben wollten, 
um Ubendmahle gegangen zu ſeyn. Solche Leite baten 
um Prieſter ausdrüdlih darum, ihnen dieſe Gunſt zu 
exreigen. Eine: Spnodalverordnung des Biſchofs Eſtil 
on Nibe gegen: Ende des vierzehnten Jahrhunderte vers 
etet dieſen Mißbrauch ausdrädiih *, Ein Vorſchlag 
vor Sat, :Blaubeerenwein zum Ahendmahle sy. gebrauchen, 
eſchah von Island aus im Jahre 1808 Mährend dee 
dieges, mit dem die engliſche Regierung. Daͤnemark 
berzogen hatte; ward aber »erworfen. Daß ir Schwe—⸗ 
Br: im ſechzehnten Jahrhunderte, bei einem Weinmangel, 
meh den Biſchof Joh. Ofeg zu Weſteräͤs ein liquoriſti⸗ 
Wer Streit entſtand, der mit großer Heftigfeit geführt 
Bard, teil man unter dem Vorfchlage, bei der Feler 
eb Heiligen Abendmahls Bier, Meth oder Milch ang 
latt des Meines zu. genießen, verkappten. Caloiniss 
nd. ahnte, iſt aus der neueren- Kirchengeſchichte be⸗ 
anne *). ME 
Ä 5. on BE Sa 
Sortfeßung 3. Uebrige Sacramentes: - 


I. Die Übrigen Sacramente wurden nach der in der 
kirche hergebrachten Sitte-und nach den’ allgemein: gels 
enden Gefegen verwaltet, Die Ehe war zwar ſelbſt im 





”) Pontopp. I. 23 can, 7. Pastores ecclesiarumy. eommnni- 
cando suis parochianis sacrgmentum eucharistiae, non debere 
alicui, licet hoc petenti, illud non consecratum porrigere, 
‘ Quia peccatum est idolatriae, et populus non est vana ‚simu- 
‚latione fovendus, 


” Henke's Kirchengefchichte III. 480. 


. 


— 9 


Falle des Ehebruchs unaufldslich *). Es muß aber doch 


Dispenſation moͤglich geweſen ſeyn, denn noch im Jahre } 
71470 erlaubte - der Bifchsf Gunner von Opsloe Raguild 
Thores Tochter, deren Mann wegen eines: begangenen : 
Diebſtahls aus Norwegen 'entflohen war, fih-in eine 
netie Che -einzulaffen: **).. Aehnliche Beiſpiele von Yufs 
Hebung einer. Ehe, zumal ‚wenn. es Vornehnie . wären 
Die le verlangten, wärden.fih in Menge findenkuffem, 
Die Tononifchen Ehehinderniſſe waren dieſelden wie: Fü 
der übrigen Chriſtenheit. Ein eigenes Capitel Im neuen 
norwegiſchen Kirchenrechte. beftimme uͤberhaupt, welche 
Derfonen Feine Ehe mit einander fchließen dürfen 7). 


2. Zum Sacramente der Pöniteng muß auch die 
Disciplin der Kirche gerechnet werden, die ja mif der 
Satisfäctio operis fo genau verbunden war. Mit diefer 
verhielt es fich Im Norden mie im Cüden. Sie war 
eine Geißel in der Hand der Geiſtlichkeit, mit der diefe 
Große und Kleine zuͤchtigte. Der Bann ward ohne Uns 
terfchied Über Alle, für große und für geringe Vergehen, 
ausgefprochen. Wie befonders die Könige von Dänemarf 
mit Bann und Interdict gepeinige wurden, IfE bereits 


— ——— nn 77 


⁊ Jus..eccläsiesticum novum cap. 18. Adulterium copulam coon- 
jugalem non separat: insons quippe conjux et ab adulterio = 

* imimianis, duoad thorum et mensam, a conjuge adultero secun—. 
dum Episcopi sententiam separari potest, caste in dies victurus. 
Thorkelin’d Ausgabe ©. 133. 

*9 Des Profefford Lundh im Chriſtiauia Specimbn: diplomatari᷑ m̃ 
Norvagioi. Hafn. 1828. p. 12. 

T) Jus eccles. novum cap. 17. Hic recensentur, qui societatenum— 
“sonjugalem contrahere prohibentur. Die Uebereinſtimmung u 
dem roͤmiſchen und kanoniſchen Mechte hat Thorkelin in ben Nom 
ten zu dieſem Capitel gereist, 


ww: fünften Buche 'gegklat.in Eben fo ‚wenig: wurden 

heizzatperfonen verſchont?). Auch auf eingelne: Kirchen 

nard, um auch dieſe Sache, "obgleich fie eigentlich: wicht 
lerher gehört,.gu erwähnen, haͤufig das Interdict ‚gelegt. 

So war 5. B. die. Kirche zu Hohbye dir Seeland. fieben 

Yale lang (13606 — 1373) unter dem Interdecte / mail 

rdiadelige: Inugfrauen zweiiGdelleute, Die ihnen Mes 

valt angethun hatten,in derſelben toͤdteten :*),-. Die 

IBſo lution vom Kitchenbaune ward. aber im Norden durch 

He ‚Entfernung von Romſehr erlelchtert. Konnte der 

Dißcefänbifchof: fie nicht ſelbſt ertheilen, fo war fie in 

End zu befommen, feitdem Gregox IX. dem Erzbiſchofe 

km Jahre 1227 das Recht verliehen hatte, fie ſogar fuͤr 

Dh gröbften Vergehungen zu ertheilen und die Buße. für 

Befe zuguerfennen ***). Sogar den Ablaß, der in. Rom am 

Aubelfefte erworben werden follte, übertrug Bonifaz IX. 

auf eine Wallfahrt zu der heiligen Brigitta in Wads 

ſtena +), und man fonnte Diefen auch durch Andere vers 

Daunen, ‚fortoie man Andere fuͤr ſich faten, laſſen fonnge Tr). 

tun "7 

ı®) Des. Namens wegen führe Ich aus dern Dipfamasgrkum Yon. Neu: 
mänfter, bei Weftphalen, Monument. II. 8ı, an, daß ein El ⸗ 
MNauter in Holſtein, den Id übrigens nicht kenne, in den B 
gerieth, weil er eine ihm vom Official des Erzbiſchofs von 

; Bremen im Jahre »321 dictirte Geldbuße nicht bezahlen wollte. 
Beiſpiele der Art laſſen fih in großer Menge fammeln. Der 
Leſer wird fie mir aber gern erlaſſen. n 

“)'Suhm, XII. 688.. wer 

Ebendaſ. IX. 550, 

D Im Jahre 1394. Suhm, XIV. 331. 

Th) Pontopp. II. 328. König Friedrich I. Hatte gang” Pu ‚vor der 
Nefornation fünf Faft: Vicarlod. Cine ſolche Begunftigung ward 
aber gewiß nicht umfonft ertheilt, fondern war nur m Reiche 
und ſehr Maͤchtige zu haben. — 
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Dergleichen Gunſtbezeigungen erhielt die daͤniſche 
nicht blos som Papſte; auch garz fremde Bilchäfe 
ten ſich durch dieſelben am ſie verdient. Im Jahre 
waren z. B. ſechzehn fremde: Biſchoͤfe in Abignor 
ſammelt, die denjenigen einen vierzigtaͤgigen Ablaf 
liehen/ die an gewiſſen Tager das Kloſtey der !he 
Agnes in Roſchild beſuchen, oder demſelben Licht, Sch 
Kelche, Geid, Buͤcher uf. w. ſchenken, drr auc 
die: Seelen ber: Wohlthaͤter deſſelben beten wuͤrden. 
Genehmigung des Biſchofs von Roſchild ward: jed 
dieſem Ablaſſe erfordert. Dieſe gab er auch willig 
verlaͤngerte den Ablaß auf noch andere vierzig Ta 
und: ohne Zweifel haben daͤniſche Biſchoͤfe dieſe 
gebigkeit ihrer fremden Amtsbruͤder mit ähnlichen 
guͤnſtizungen auslaͤndiſcher Kirchen vergolten..::: >: 
nn 6. on ig 
Religiongenterticht, in. 


il ie ſchon bemerkt worden, daß «eb: den M 
der e Thuflinge in Norwegen zur Pflicht gemacht % 
biefe im Baterunfer, in dem Glauben und dem 
Maria zu. unterrichten; ein Unterticht, der an und ra 
ſelbſt fehr dürftig war und um fo viel weniger. 3 
bringen fönnte, da es blos aufs Auswendiglernen 
Formulare in der lateiniſchen, dem Volke ganz 
kannten, Sprache ankam. Weit nuͤtzlicher war abe 
Synodalverordnung des Biſchofs Effil von Ribe 
ſchen den Jahren 1388 und 1409), daß die Pfarrii 
Sefftäge dem Zolfe das Eratzaum in daniſcer Sp 
—— — Fr 

*) Suhm zu. 594. Zu 
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eflären follten *), welche der Biſchof Heinrich Stangen; 
weg (1455 — 1465) wiederholte und auf afle Sonntage 
usdehnte, zugleih auch das Predigen un den hohen 
deſttagen befahl *). Ob man damals fchon Ueberſetzun⸗ 
jen der Evangelien, oder wenigſtens der evangelifchen 
berifopen gehabt, iſt unbekannt. Die altdäniiche, yon 
Nolhech herausgegebene Ueberfegung der Wibel aus Der 
ppiten Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts, von der 
B der Folge die Rede feyn wird, geht nur bie zu den 
Büchern der Könige. Möglich wäre ed aber doch, daß 
as von der heiligen Brigitta in Schweden ein Jahr—⸗ 
undert früher gegebene Beilpiel, die wenigſtens Ihrem 
zeichtvater auftrug, für eine ſchwediſche Ueberfegung ner 
anen Bibel zu forgen, don der wir leider nichts mehr 
eigen +), eine ähnliche Unternehmung in Dänemark: bes 
bedert hätte. Auch in Norwegen ward für den Unten 
Ihe des Volks Eorge getragen. In einem vom. Erj⸗ 
iſchofe Elif 1327 zu Bergen gehaltenen Concilium mad 
den Geiſtlichen ausdrücklich befohlen, Darüber zu machen, 
daß das Volk den Glauben, das Voterunfer und das 
Ave Maria wiſſe, den Gottesdienf, befonders die Meſſe, 





*) Terpager, Chronicon eccl. Ripensis p. 28. Pontopp. II. 23. 
Ut omnes ecclesiarum pastores suis parochianis in diebus fe- 
stivis praedicarent Evangelium. 

”) Ut pastores ecclesiarum in summis festis habeant conciones 
coram populo, ac «qualibet die dominica textum Evangelii, 
siout in materna lingua sonat, ad minimum expOnant coram 
suis parochianis, sub poena ı9 grossorum qualihet yjep ;et 
privationis beneficiorum, si in hoc notabiliter fuerint delin- 
quentes. ©. audy oben Buch II. Gap. 1. ©. 192 

DD Schinmeler’s Geſchichte der ſchwediſchen Bibelüberfegungen, zwei 
tes Stid ©. 30, Der Verfaſſer der Urberfegung war Mathias, 
Kanonifer zu Linkjöping. 


tunter Gelb. 2 ZUL. | Jii 


ee 
u die aͤlrigen Saerainate berſtehe/ auch don den 
Veuptſanden und der Groͤße der durch dieſe verſe 
ser Hoͤllenſtrafen ahterrlchter fey. Ein Ahnliches 
946: ein Eonchlidnr'gei-Midards 1351, und-Im Jabte 
. bar: der Bier Sonvar von Slalhole uden A 
um Sonn⸗ und Foſttatgen Abenden Slauiben ünd 
Artlirt, bie‘ fleben Sattamente, die Reber Hauptfl 
De Freuden des Paradieſes und die: Qualen Dh, 
us perdigen, und: das Volk Den Glaube das Batch 
den engliſchen Gruß amd die Sacramentalworte dei? 
gu: lehten Y. Solchs Anordnungen, die in Nott 
haͤufiger geweſen zu ſeyn ſcheinen als in Daͤnemark 
die ‚vieleicht dem Einfluſſe der: ſchottiſchen Kulder 
gumeffen find, mußten "dach etwas wirken und daR 
‚auf die Ausbreitung reinerer Begriffe: in der Schi 
bereiten. Miet ver Predigt waren Gebete verbunden 
. Yen Synode ju-Sfalpole'1354 befahl der Biſchof & 
Dan: peleſtern/ ſolche Für die Kirche, für" Geiſtlich 
> lee fuͤr Lebende und Todte su -fprechen. Unb 
nachher/ ums Jahr 1378, fol auch in Daͤnemart die 
nfgekommen feyn; fuͤr das koͤnigliche Haus un 
| Obrigkeit auf dei Kane zu beten +), 


[2 u 
_. pP 1 Menden 


on 
»Feſttage. 

Em „Die Zeſttage der nordiſchen Kirche waren im & 

diefelßen ,' melde ve ‚Beige ehendindicche Darts 


— " —8 ont 
Asivne ben. —* IL Eu. IL. — ER" 
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klaͤren follten *), welche der Biſchof Heinrich Stangen⸗ 
sg (1455 — 1465) wiederholte und auf afle Sonntage 
ssdehnte, zugleich auch das Predigen on den hohen 
efitagen befahl. *). Ob man damals fchon Ueberfeguns 
m Der Evangelien, oder wenigſtens der evangeliſchen 
erifopen gehabt, iſt unbekannt. Die altpäniiche, von 
holhech herausgegebene Ueberfegung der Bibel aus Der 
neiten Hälfte des funfzehnten Jahrhunderts, von der 
ı der Folge die Rede feyn wird, geht nur big zu Den 
üchern der Könige. Möglich wäre ed aber doch, Daß 
186 von der heiligen Brigitta in Schweden ein Jahr⸗ 
indert früher gegebene Beifpiel, die wenigſtens Ihrem 
zichtvater auftrug, für eine ſchwediſche Ueberfegung der 
wien Bibel zu forgen, von der wir leider nichts mehr 
Igen +), eine ähnliche Unternehmung in Dänemark. bes 
xdert hätte. . Auch in Norwegen ward für den Unter⸗ 
bt des Volks Sorge getragen. In einem vom. Erz⸗ 
ſchofe Elif 1327 zu Bergen gehaltenen Concilium ward 
m Geiſtlichen ausdruͤcklich befohlen, Darüber zu wachen, 
aß das Volk den Glauben, das Vaterunſer und das 
ve Maria wiſſe, den Gottesdienſt, beſonders die eſo⸗ 


*) Terpager, Chronicon eccl. Ripensis p. 28, Pontopp. II. 28. 
Ut omnes ecclesiarum pastores suis parochianis in diebus fe- 
stivis praedicarent Evangelium. 

”) Ut pastores ecclesiarum in summis festis habeant conciones 
coram populo, ac «qualibet die dominica textum Evangelii, 

‘ siout in materna lingua somat, ad minimum exponant coram 

‘ suis parochianis, sub poena ı9 grossorum qualiket yjgp.;et 

“ privationis beneficiorum, si in hoc notabiliter fuerint delin- 
quentes. ©. auch oben Buch II. Cap. 1. ©. 192 

H Shinmeler’s Geſchichte ber ſchwediſchen Bibeluͤberſetzungen, zwei⸗ 
tes Stuͤck S. 30. Der Verfaſſer der ueberſetuns war Hahes, 
Kanoniker zu Linkjöping. 


Rünterg Geſch. 2. Ch. Jii 
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und die übrigen Sacramente verſtehe, auch von den fü 
Hanptfünden und der Größe der dutch diefe verſche 
ten Höllenftrafen umterrichtee fey. in ähnliches © 
gab ein Concilium zu Nidaros 1351, und im Jahre z: 
gebot der Bifhof Gyndar von Sfalholt den Prief 
an Sonns und Feſttagen über den Glauben und fi 
Artikel, Die fieben Sactamente, die fieben Hauprefün 
Die Freuden des Paradiefes und die Qualen der & 
zu predigen, und das Volk den Slauben, das Vaterım 
den englifchen Gruß und die Sacramentalworte der Te 
zu lehren *). Solche Anordnungen, die in Norm 
häufiger gewefen zu feyn fcheinen als in Dänemarf, ı 
die vieleicht dem Einfluffe der ſchottiſchen Kufdeer 4 
umeffen find, mußten Doch etwas wirken und das 8 
auf die Ausbreitung reinerer Begriffe in der Stine 4 
bereiten. Mit der Predigt waren Gebete verbunden, -’ 
der Synode zu Skalholt 1354 befahl der Bifchof Sp 
den Priefteen, folche für die Kirche, für Geiftliche ı 
Weltliche, für Lebende und Todte zu fprechen. Und 6 
nachher, ums Jahr 1378, foll auch in Dänemarf die S 


aufgefommen feyn, für das königlihe Haug umd 
Obrigkeit auf der Kanzel zu beten *). 


7. 
Feſttage. 


Die Feſttage der nordiſchen Kirche waren im Gau 
dieſelben, welche die übrige abendländifche Hatte | 





% ©, hlexuͤber oben Buch IL Cap. U. © 212. 
) Pontopp. II. 225. 
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Zweites Capitel. 
Heilige und Reliquien. 





’ I. zer 
Be Einleitung 
Ye Geſchichte der Verehrung der Helligen in der Ren 
Rhen und norwegiſchen Kirche iſt noch bei weiten nicht 
"epr bearbeitet wie in den übrigen Ländern der Chris 
hdeit, Es fehlt ung noch ein, Werf, wie ſelbſt Schwe⸗ 
b es in Vastovii Vitis aquilonaria, s. vitae santio- 
m, qui Scandinaviam, magnam arctoi orbis penin- 
lam, ac praesertim regna Gothorum Sveonumque 
im rebus gestis illustrarunt (Colon. 1623. Fol. *)) hat, 
glei die Chronifen des Mittelalterd, die Breviarien 
dw andere firchliche Bücher des Nordens ung Materias 
n genug liefern würden. Für unferen gegenwärtigen 
veck iſt es indeffen hinrelchend, eine allgemeine Webers 
bt zu geben, und nach furzer Andentung der Heiligen, 
elche Die Dänifchsnormegifche Kirche mit der fatholifchen 
den füdlichen Ländern gemeinfhaftlich hatte, bei denen 
‚verweilen, die im Norden geboren waren, oder dort 


®).@ine zweite Mndgabe von Verzelins iſt zu Upfel 1708 in 4. 
erſchienen. FE | 


| — 18 — 
November, dem Anfange des Winters; St. Peters⸗g 
mit dem Eixntefefte, dem erſten Auguſt *). 





9 Vergleiche die Interefante und gelehrte Särift v von ginn Mam⸗ 
fen: Den foͤrſte November og den foͤrſte Auguſt; to hiſtoriſt⸗ 
kalendariſte Underſoͤgelſer medet Tillaͤg om Hoditidsbauner, DEF 
baal, Nödildog Ilbyrkelſe. Kjoͤbenhavr 1829. GBeſonders «lee 

druct ans der dauiſchen Zeitſchrift for nordiſt Oldtyndighed.) 


/ 





_ Zweites Capitel. 
»: Heilige und Reliquien. 





Sa J 1. — 
| Pr :&inleltung 


fie Geſchichte der Verehrung der Heiligen In der Ren 
en und norwegiſchen Kirche iſt noch bei weitem nicht 
ſehr bearbeitet wie In den uͤbrigen Ländern’ det’ Chris 
heit. Es fehle und noch ein Werk, wie ſelbſt Schwes 
* es in Vastovii Vitis aquilonaria, s. vitae santio- 
» qui Scandinaviam, magnam arctoi orbis penin- 
am, ac praesertim regna Gothorum Sveonumque 
»lim rebus gestis illustrarunt (Colon. 1623. Fol. *)) Bat, 
Wvgleich die Chroniken des Mittelalters, die Breviarien 
und andere kirchliche Buͤcher des Nordens ung Materia⸗ 
Un genug liefern würden. Für unferen gegenwärtigen 
F iſt es indeſſen hinreichend, eine allgemeine Ueber⸗ 
t zu geben, und nach kurzer Andeutung der Heiligen, 
beige die dänifchs normwegifche Kirche mit der katholiſchen 
den füdlichen Laͤndern gemeinſchaftlich hatte, bei denen 
in verweilen, die im Norden geboren waren, oder dort 









R — Eine weite Andgabe von Derzellue iſt zu Yo 1708 in 4. 
aim ienen. 


Mehrere :derfelben nenne, der in unſerer Literargeſchichte 


befannte Rector und: Kanonikus Martin Borup zu Ma 


huus in einer befannten Strophe: 


Civitates deo gratas, 
‚Vos conservet Trinitas,. - 


Nam sanctorum plurimorum ' a 
Vobis Aoret sauctitun. = © . on 
‘ @lemens et Laurenting,: .-.:, TAI EN 
Chetillus et Lucius, rn . 
 Canutus’ et Lambertus, note 
.. Meäitls ' plarimis, IT an 5 nd re; 
Maria. sed in omnibus. a url: fr 


—* Eur hatte, : wie Palladius ip. dem anastährten, 
Bude fagt, feinen Patron. Diele folten auf aru.Ue, 
feln getragen und, wenn es nöthig: var ,.- gegen: Feuers _ 
Waſſer und alle Elemente und Creaturen Gottes ange. 
fen. werden. Da waren denn der heilige Papſt Lucins Li 
und der Herzog Knud Lavard für Seeland; der heilige 

König Knud für Fuͤhnen; der heilige Lambert, den Pab 
ladius einen gefrönten und vergoldeten hölzernen ‚Bot 

nennt, für Ribe; der heilige Thöger (Theocarus), de 

zu Knud des Großen Zeit viele Heiden bekehrt haben 
ſoll ), für Thyeland und Vendfpffel; der heilige Lauren. . 


— — — — —— 


*) Cr fol eine Capelle aus Rohr und kleinen Zweigen, wie die. 
afrikaniſchen humilibus tecta virgultis (Sulp. Severus, Dialog. 
I. c. 2.), in Weſterwig in Juͤtland erbaut haben und darin ge 
florben ſeyn. Ein Geiftliher, Ulfrich, fah einige Jahre nad feb 
nem Tode einige Lichter über feinem Grabe ſchweben. Det 
ſchof von Boͤrglum, Alfrih, war nicht für feine Seligſprechuns 
Aber der Priefter fe ste fie, oder fogar feine Kanonifation in Rom 
durch, und König Svend Eftrithfen, der andy anfangs dagegen 
war, ward durch die Feuerprobe, als die @ebeine des Yeiligf® 
aus dem Feuer herausfprangen, überzeugt. Ex Breviariis Pob- 
topp. I. 194. Don Gebmt war er ein Thüringer. Ihm me 
das den regulirten Chorherren des h. Auguſtin gehörembe zeit 
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geholfen, und die Bettelmoͤnche den Aberglauben aufs 
Moͤchſte gefteigert hatten, Vor allen aber ward Maria 
Im Norden wie im Süden von Europa im eigentlichen 
Sinne des Wortes angebetet, als ſollte fie, fagt der erfte 
erangelifhe Biſchof von Roſchild, Peter Paladius, als 
Hein für ale übrigen die Welt, und was darin iſt, erhal⸗ 
en und unfere Mittlerin und Sürfprecherin bei Chriftus 
Gen *). Mehrere aus diefem Zeitalter erhaltene Schrifs 
Ven, Das Pfalterium Mariä, unferer lieben Grauen Zeis 
Men (horae), eine Wunderpoſtille von dem gelehrten Chris 
Mern Dederfen, der nachher ein eifriger Befoͤrderer der 
Veformation ward **), eine Schrift vom Rofenfranze 
heiligen Jungfrau und deffen Brüderfchaft F) zeigen, 
He weit der Aberglaube getrieben ward. Ihr in ber 
domkirche zu und bewahrtes Hemde ward. für ein ficheres 
ttel gehalten,: ſchwierige Geburten zu erleichtern Tr). 
Vhre Mutter Anna nahm, wie Palladius berichtet, Theil 
mn ihrer Verehrung. Eine jede Stadt -Batte ihren Lieb⸗ 
Mingsheiligen und befonderen Schußgoft, — man verzeihe 
wir dieſes Wort, es iſt in der That Das paffendfie! 


———— 








» 9) Palladius om St. Peders Skib. Kjoͤbenhavn 1554. 

. ) Daß Buch wird Jertegns Poſtille (Wunderpoſtille) genannt. Es 
ward zwei Mal, Paris 1516 und Leipzig 1518, In Fol. gedrudt 
and ift voll von Aberglauden. Non Shriftiern Pederfen werde 
ih ausführlicher in der Reformationsgeſchichte handeln. 

.» Bon einem Hrn. Michael. Mehrere feiner Lobgefänge wurden 

. In ber Folge umgearbeitet und ihres poetifchen Verdienfted wegen 

"In bie alten Gefangbücer aufgenommen. Nyerup's 08 NRahber’e 

Digtekonſts Hiflorie I. ©. 60. 

FH Wir Haben noch einen Brief König Chriſtian I. an dad Dom- 
apitel zu Lund vom Jahre 1468, worin er es geliehen begehrt, 


‚am damit die Wehen der Königin zu ſtillen. Der Brief iſt ab- Bu 


gedructt in Lagerbring’8 Monument. Scanens. I. p. 100, 


— 1 — 
nordiſchen Reichen Die Ehre der Altaͤre genoſſen. Zuerſt 
handeln wir von den daͤniſchen, und unter dieſen ik, 
wie billig, der erſte: 

1. Anſcharius, der Apoftel des Nordens, Sin 
Nachfolger Nimbert erthellte ihm wenige Jahre nach ſei⸗ 
nem Tode die Würde eines Heiligen, die ihm von Ni—⸗ 
folaus I. in einer zahlreichen Synode beftätige ward. 
Ado von DBienne, ber ihn nur um zehn Jahre uͤberlebte 
(er flarb 875), nennt ihn bereits in feinem Martpesips 
glum. In der Domkirche zu Lund hatte man von feinen 
Reliquien. Sein in der Petrificche gu Bremen begrabener 
Seihnam muß alfo in Der Solge beraubt worden feyn. 
Es iſt mir nicht befannt, daß in Dänemarf, Norwegen 
und Schweden Kirchen nach ihm genannt find. Vielleicht 
war die Eiferfucht gegen die Erzbifchöfe von Hamburg. 
und Bremen Schuld an dieſer Vernachläffigung Diem 
Breviarien des Nordens enthalten aber die Legenden ve 
Ihm, und fein Name blieb bis zu den Tagen der Ref, 
mation in hohen Ehren, als der Name eines der rem 
Schugheiligen von Dänemarf und Schweden ; denn nach 
Norwegen fuͤhrte ihn fein apoftolifcher Beruf nicht *). - 
2 König Knud der Heilige ward 1086 von 
den Bauern In der St. Albanifirche in Odenfe getoͤdtet. 
Sie hatten ſich gegen Ihn empoͤrt, weil er die Zehnten 
eingeführt und mit harten Bußen diejenigen belegt hatte 
welche, als er einen Seezug gegen England unternehmen 
wollte und länger, ald man erwartete, vom VBerfamm 
lungsorte ausblieb, aus einander gegangen waren), 


0 oben TH. I. B. II. Gap. 2, ©. 266 
”) Seinen Tod erzahlt vmſoͤudlich Suhm IV. ©. 697 folg. 





tius für ESqonen,/ der h. König Olaf fir Nidarös und 
Hanz Norwegen, der h. Haloor für Opsloe, der h. Svit⸗ 
huns für Stavanger, der h. Anderd- für-die Stadt Sla⸗ 
gelfe, der h. Severin (Söfren) für die Stadt Rye, und 
f6 manche andre; Auf einige der Hier genannten werde 
ich bald: wieder zurückfommen. Mehreren Heiligen wars 
den beſonders Wunderfräfte zur Hetlung. einzelner Krank⸗ 
helten zugefchrieben.. Ein faryrifhes Gedicht aus Der 
Reformationgzeit *) nenne voruehmlich:.die heilige Apol⸗ 
kinia als Zahn⸗, and die 5. Lucia als Augenarzt. Selbſt 
‚Safe und Beiſtand im Hausweſen ward dieſem Gedichte 
Mfolge von den. Heiligen, faft wie von den Hausgeiſtern 
M. Heidenthüme, erwartet: bon der h. Gertrud: Befors 
-fäng der Herberge, vom. 5. Ludwig Pflege des Pferdes, 
Mm 5. Dionyſius Sorge-für das Vieh, vom h. Anto⸗ 
Uns Sorge für die Schweine. Die andern, heißt es 
MM Gedichte, haben ein jeder fein Geſchaͤft. In wiefern 
Diefee Aberglaube mit dem, der in andern Ländern das 
mals herefchend war, übereinftimmt, weiß ich nicht. Es 
derlohnt fich aber auch nicht der Mühe, die Sache ge⸗ 
nauer zu unterſuchen. 


3. 
Beſonders in Dänemarf verehrte Heilige. 
. Wir verlaſſen jet die in der ganzen Chriftenheit 
derehrten Heiligen,. um uns zu denen zu menden, Die, 
obwohl nicht alle ausfchließend, Doc befonders in den 





Klofter in Weſterwig gewidmet. Daugaard S. 344. Geinen Na: 
men finde ich nicht im Heiligenlerifon (Coͤln 1719). 

4) Samtale mellem Peder Smid og Adzer Bonde. S. Nyerup's 
og Rahbeks Bidrag til den dauſke Digtelonſts Hiſtorie 1:5. v1. 
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wie die fuͤrſtllche Mutter des Heiligen Alcyfius Gonjaga 

vor denen Ihres Qohnes, und wie Waldemar I. vor dem 
Schreine ſeines Vaters Knud Lavard. Der heilige: Kbs 
nig ward Protomartyr der Dänen’ genannt, feine Wun⸗ 
derkraͤfte wurden nicht ſobald erſchoͤpft, und er war von 
nun an der Schutzgeiſt von Daͤnemark. Ein jaͤhrliches 
Feſt ward Ihm zu Ehren San ſeinem Todestage deu zo, 
Julius gefelert. Die ‚Breviarien und Gebetbuͤcher ber 
därlifchen Kirche bewahrten feinen Namen. - Die vom 
nehtüſte aller: Silden ward nach Ibm genannt; fia-mas 
faſt in jeder Stadt eingerichtet und iſt: noch in Gehen 
nen vorhanden. Der Ruf ſeiner Helligkeit breitete ſich 
auch außer! dem Norden uͤberall In der chriſtlichen Weit 
aus *). Ob ſeine Gemahlin ihm in: Apulien Altaͤre er⸗ 
richtet habe, iſt mir unbekannt.“ Aber: in-Rom äaiſtjen⸗ 
ſeits der Tiber: auf dem Wege nach dem Vatican: eind 
Kirche feinem Namen gewidmet **), und feine Lebensbe⸗ 


) Saxo XII. 221. Suhm V. ©. 90. 


**) Wir haben eine Lebensbefchreibung von ihm, von einem eug 
liſchen Mönde: Aelnothus monachus Cantuariensis, de vitamm 
et passione $. Canuti Regis Daniae. Bon bdiefer befige ide 
‚zwei Ausgaben, Hafıi. 1602. 8. und Hafn. 1631. & Diele 
legteren ift angehängt: Anonymus, de passione $. Caroli Comi— 
tis Flandriae filii S. Canuti Regis Daniae, von ob. Meurftume- 
aus einer alten Handſchrift der Eopenhagener (Univerfitäte:?) BE 
bliothet herausgegeben. Diefer Graf von Slandern ward in dem 
Kirche des heiligen Donatianus zu Brügge, ald er vor dem A 
tare betete, meuchelmörderifh im Jahre 1127 ermorde De 
Legenden von Knud dem Heiligen nebft Aelnoth’s Schrift und T— 

ner Geſchichte ſeines Todes find von Langebek geſammelt Hd an 

8S. R. D. II. 317— 422. Die Collecte ımd Antiphonien ad [er 

nem Sefttage haben Pontopp. I. 255. und Lagerbring Monuzem 
Scanensia I. 126. Das Leben feines. Sohnes und de Legera tr 
von ihm findet man bei Langehet Th. EV. G. 68— 22% 1,7 
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Mach feinem Tode geſchahen Wunder In der St. Albani⸗ 
kirche. Sein Bruder König Dluf Hungar, dem ein Prie⸗ 
| fer dDiefes im Vertrauen berichtete, wollte nichts Davon 
wiſſen und drohte dem Prieſter mit der Todesſtrafe, falls. 
etwas davon ruchbar wuͤrde*). Doch blieb es nicht lange 
verborgen, und weil gerade zu der Zeit ſchwere Kraufs 
heiten und Theurung im Lande würheten, fah das. Volk 
dieſe Ungluͤcksfaͤlle für eine göttliche Strafe des Königs 
mordes an. Die Kathedralkirche in Odenſe, an der man 
baute, follte num feinem Andenken ‚gewidmet werden; 
und als fie nach ungefähr zwoͤlfjaͤhriger Arbeit im Jahre: 
1095 vollendet war, ward die fönigliche Leiche dorthin 
derſetzt ), der Papſt aber durch Abgeſandte feines zwei⸗ 
ten Bruders, Erich des Guten, um die Kanonifation 
gebeten, welche Dann auch, da die Wunder. an feinem. 
Grabe täglich zunahmen +), nach gehöriger Unterfuchung, 
im Jahre 1100, ſowohl in Kom durch eine Bulle, als 
in Odenſe in Gegenwart aller Bifchöfe unter großen 
Seierlichfeiten erfolgte Tr). Geſandte der Witwe des 
Königs, Ethla (Edel, ein noch gebräuchliher Name), 
Die fi mit dem normannifchen Sürften Roger in Apus 
lien in zweiter Ehe vermähle hatte, waren zugegen und 
hatten große Gefchenfe mitgebracht, aus Denen auch zum 
<heil der koſtbare Sarg des Königs verfertigt ward. 
Sie fonnte nun vor den Altären ihres Gemahls fnien, 


Suhm IV. ©, 725. 

*e) Suhm ebendaf. S. 775. 

+ Blinde wurden ſehend, Lahme und Ausſaͤtzige geheilt, verdorrte 
Haͤnde geftarkt, und einem Seden, ber im Namen Jeſu um 
Hülfe bat, ward fie gewährt. 

+) Suhm V. ©. 65— 72, 
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Zeltgenoſſe des Heiligen. Cyprianus mar. Sein Maͤrty⸗ 
rertod iſt unerwlefen. Als der Biſchof von Roſchild 


unter: der Regierung. König Knud des Heiligen ſeine, 


vorhin hoͤlzerne, Kathedrallirhe aus Steinen erbaute, 
foßen. zwei Kanonici nah. Rom geſchickt worden feyn, 


um’ fih das Haupt dieſes Helligen. vom Papſte zu erbits 


ten, Die Gage fabelt, ein Meerungeheuer habe die Gas 

waͤſſer beunruhigt, die Geeleute wie eine Schlia: aus 

den Schiffen geriffen:und erklärt, es werde Dann erſt 

weichen, wenn des Lucius Schädel Ihm gezeigt würde; 

und fo fen es auch gefchehen. Daß ſich aber Gregor: 
VII. wirklich beivegen ließ, der rofchilder Domfirche eine- 
fo vornehme Reliquie ald den Schädel einer feiner Vor⸗ 
wefer zum Gefchenf zu machen, "hatte ohne Zweifel felsn 
nen Grund darin, daß der Papſt der dänifchen Kirchen 
einen. Beweis feiner Huld geben wollte eben zu. einem 
Zeit, als die Priefter mit der Publication feines Coͤlibat 
geſetzes Höchft unzufrieden waren*. Bis zur Reformam 
tion ward: dieſer Schädel: in der Kirche als ihr Haupam 
heiligefum bewahrt. Nachher mußte er in Die Fönigii 


Kunftfammer wandern, Die Miffalien und Breviarie— 


4 


enthielten Gebete und Legenden zu Ehren des Heiliger 


. und noch hat die Domkirche die Schläffel Petri zu fe 


nem Andenfen in ihrem Siegel **). 





:%) Es fol diefed 1082 umter 'Kuud dem Heiligen gefchehen ea 
Suhm IV. 620 uud 621. 


*) Ich habe dem Lucius eine eigne Monographie gewidmet 
im leßten Hefte der Miscellaneorum Hafniensium ——e 
Siehe auch Janus Palndan, de templo. quod Rosohildias et H 
Laeii Schediasmata III. Hafn. 17204-173723: Motigen übel 
find gefammelt in den S.R. D. TIL v. 607— 627. 
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ſchreibung ift auch in Italienifcger Sprache erfchienen *). 
Wie viel feine Heiligfprechung an. Gebühren in Nom ges 
£oftet habe, wiſſen wir nicht. Ueberhaupt haben wir feine 
Nachrichten der Art aus Dänemark und. Norwegen *), 
8 Laurentius, Diafonus des Biſchofs Sixtus 
in Rom, der im Jahre 255 bei der dDecianifchen Verfob 
gung umfam, und deſſen Märtprertod Prudentius befuns 
gen hat **). Ihm war die Domfische zu Lund gemidmet, 
und fein Name ward dadurch im Norden fo berühmt, 
daß er ſehr Vielen in der Taufe gegeben ward +). Sein 
Roſt, auf dem er den Feuertod gelitten Haben fol,. ik 
das Wappen der Stadt Lund und findet fih auf allen 
Ihren Münzen aus den mittleren Jahrhunderten. Auch 
führt Das dortige Domcapitel den Heiligen auf demfelben 
noch in feinem Siege. Don den ‚Keichthümern der 
Domfirche iſt ſchon gehandelt worden. Auch. hatten in 
Schonen und Schweden mehrere Gilden ihn zu Iprem 
Schutzheiligen erwählt tr). 

4. Lucius, vömifcher Biſchof, der zwiſchen Cor⸗ 
nelius und Stephanus dieſes Amt verwaltete und ein 





*%) Vita e miracoli di $. Canuto Martire Re della Dania o Dani- 
marca, data in luce dal Padre maestro Andrea Angeletti, 
Carmelitano. Roma 1667. 4. 

”r In Schweden koſtete die Kanonifation der h. Brigitta 5000 
Ducaten. Lagerbring III. 635. Vermuthlich hat aber ihre reiche 
Familie, die jegt graͤflich Brahe'ſche, aus eignen Mitteln dazu 
" Veigetragen. Eo mohlfeil Hat man fie jeßt night mehr! 

) Peristephanon Hymn. 2. 

D Lanritz, im Norden gewoͤhnlich Lars. Ein noch in Danemart 

und Schonen ſehr haͤufig vorkommender Name. 

YP.Tant, de conviviis sacris, suetice Gilden ‚„ In Svecia.. 
Upsal, 1785. .. ’ 


\ 
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die ihm zu Ehren errichteten Gilden waren die zweiten 
koͤniglichen in Daͤnemark, und ziemlich zahlreich. Vom 
Wolfe ward er als der Schutzheilige von Seeland ‚news 
ehrt. An derſelben Kirche ruhen feine Abkoͤmmlinge, 
Waldemar I, Knud VI, Waldemar IL, nebft ihren Ks 
niginnen, und mehrere Könige una Fürften dieſes edlen 
Geſchlechts. Sein Sarg ward aber zur Zeit der Refot⸗ 
mation im Hauptgange der Kirche niedergeſetzt ). 
6. Von dem heiligen Kield (Ketilus) oder Epiliay, 

Kanonifus, nicht, wie Hvitfeld win, Biſchof gu Wiburg 
der im Jahre 1150 flarb, wiſſen wir nur wenig Er 
tar ang einem angefehenen und reichen Gefchlechte, hatte 
auswärts, wahrfcheinlich in Paris, ſtudirt und fich viele 
Kenntniffe erworben, daher ihm der Bifchof Eſlil von 
Wiborg ungefähr 1130 ein Kanonifat an feiner Domkirche 
gab. In der Solge ward er Scholafter und Propſt in 
Capitel. Er unterrichtete Kinder und fchrieb nebenfe 
Handfchriften zum Gebrauche der Kirche ab. Auf eine 
Meile, die er unternahm, um die Könige Spend und 
Knud mit einander zu verfühnen, ward er von den Gin 
ven gefangen genommen und geplündert, Doch gleich Daranl 
wieder von einem Priefter Iosgefauft: Er Karb. ungefift 
50 Jahre, alt; im Seruche der Heiligkeit. Schon bei.feh 





auch die Gollecten und Legenden zu Chren des Heiligen abe⸗ 
druckt find. S. auch De S. Canuto Duce in den S. R. D. V. 
'230 — 277. . 
*) Reierſen's Beftrivelfe over Et. Bengts Kirke i Ringſted. „Sih 
benhavn 1779. ine ausführlihere Beſchreibung diefer merkwir⸗ 
digen Kirche koͤnnen wir vom Biſchofe von Aarhuus, Herrn Dr 
Moͤnſter, erwarten, der zwanzig Jahre lang Propfe des’ watt 
Soroe und Pfarrer In Ringfted geweſen iſt. =." . 
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5, Knud Lavard, König der Obotriten und Her⸗ 
19 in. Juͤtland, der Sohn des Königs Erich des Guten 
nd der Vater Waldemar I., ward von feinem Vetter Mas 
ums im Jahre 1131, waͤhrend deſſen Vater Nikolaus 
gierte, im Walde bei Haraldfted In Seeland meuchels 
oͤrderiſch erfchlagen. Alle mwünfchten ihn feiner Milde 
nd Gerechtigkeit wegen zum Nachfolger des Könige, und 
Ragnus räumte durch feine Ermordung den Eingigen, 
er Ihm damals den Thron fireitig ‚machen fonnte, aus 
mm Wege. Seine Wünfche wurden aber nicht erfüllt: 
enn er fiel in der blutigen Schlacht bei Fodwig. Nach—⸗ 
w wirkte König Waldemar I vom Papfte Alexander 
J. die Kanonifation feines Vaters aus, und der 25, 
unius 1170 war der feierliche Tag, / an dem der Adel 
ad das Volk in der Kirche zu Ringſted fi verfammels 
a, und mo der. Herzog Knud kraft des päpftlichen Bes 
BIS auf die Altäre erhoben, zugleich auch der fiebenjähs 
ge Prinz Knud (in. der Folge der. VI. des Namens), 
SGegenwart feined-großen Vaters zum - künftigen Könige 
m Dänemark gekrönt, ward. Bei dieſer Feierlichkeit 
aren außer fat allen dänifchen Biſchoͤfen auch der Erz⸗ 
fhof Stephan von Upfala, der die Kanonifationsbulfe *) 
berbrachte, und der Biſchof Helgo aus Opsloe zugegen. 
er Erzbifhof Effild Bielt das Amt und erhob ven 
ichnam in einem filbernen Sarge auf den Altar der 
iche. Der Todestag des neuen Helligen (7. Januar) 
ard zugleich zu feinem Gedächtnißtage beftimme *), und 


*) Sie ift in Thorkelin's Diplomat. Arna- Magnaeano I, p. 27. 
gebrudt. 


“*) Suhm VIL 316. 326 folg. Pontopp. I. ©. 417 folg,, wo 


den Top der Mutter fogleich verwaiſte, Kind Ueß Der 
- König erziehen, und erſt im Rebenten Jahre erfuhr der 
Knabe, daß er feine Mutter mehr Habe. Er fing Daw 
auf gleich ein filled und ernfles Leben, am Hofe fonishl 
als auf feinen Sütern, au”), flarb 1180 und ward, 
wie er 28 verlangt hatte, in der von Ihm reichlich He 
ſchenkten Capelle des h. Diaf in: Aarhuus - begraben, 
Seine Wunderkraft äußerte ſich dald, und es ſtroͤmten 
ihm milde. Gaben gu. Innocenz III. trug den Blifchbſen 
von Schleswig und Wiborg Die. gewoͤhnlichen Unterſu 
chungen auf:iund fol ihn: dieſen zufolge kanbniſtrenho 
ben **). Allein die Kanonifatien maß ſpaͤter erfolgt fon; 
denn es‘ find Schreiben Merander EV. von: 2254 um 
1255 vorhanden , in denen der Papft einigen: Serflickn 
befiehlt, über :dDie Wunder einzuberichten P). ai 
8. Mkolaus war aber nicht der einzige Heilige, den 
Aarhuus verehrte. Die Domfirhe war dem Heilen 


Elemeng, Biſchofe von Kom, dem Schüler. der Apopd, . 


von dem wir noch ächte und. unächte Schriften: Hebel; 
gewidmet: Die Legende erzähle, er fey unter Traſan ehn 
einen Unfer gebunden ing Meer geflürge worden, DI 
nordifche Legende ‚fügt Hinzu, die Leiche fey auf wunderdelle 
Art and Ufer des Meeres bei Aarhuus angetrieben. De 


einzige Buͤrgſchaft für dieſe Fabel gibt das Altarblatt in 


der Domkirche zu Aarhuus, das Ihn und feinen Auhe 


” Suhm vo. 593. 


**) Pontopp. annal. I. 449. Er erwedte tobte, logar Tälete: 6 


452. iſt die paͤpſtliche Bulle eingerüdt. Vita B. Nicolai Ar 
siensis {n den S. R. D. V. p. 305— 310. 
+) Die Bulle von 1255 ſteht in Diplomatario Arna- Magen 
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nen Lebzeiten ſoll er Wunder gethan und viele Kranke 


geheilt Haben. Die Geiſtlichkeit bat Clemens III. um 
ſeine Kanoniſation; dieſer trug Abſalon die Unterſuchung 


“ auf und gewährte, da dieſe guͤnſtig ausgefallen mar, 


Die Bitte im Jahre 1189. Ketil ward darauf unter 
großen Seierlichfeiten auf den Altar feiner Domfirche evs 
hoben. Der Sarg ſchwebte bis zur Reformation in der 
dem Seiligen gewidmeten Capelle unter dem Gewölbe an 
vergoldeten Ketten. Die Gebeine verbrannten aber zus 
gleich .mie der Kirche im Jahre 1726. Keil war der 
Schupheilige von Wiborg, man nannte ihn, ungemwiß 
Barum, Eruperius, wahrfcheinlich nach einem Erzbifchofe 
son Touloufe, der im Jahre 400 flarb und heilig ges 
rochen ward. Beine Tugenden werden:im Breviario 
Lundensi fehr gepriefen:.. Zum Märtyrer ‚macht ihn aber 
dlein dag Breviarium: Slewwioense, und ein lubeckiſches 
Passionale *). 
7. Der Heilige von Aarhuus war Nikolaus, ein 
mehelicher Sohn des Königs Knud V., und ein Bruder des 
anfrührerifchen Biſchofs Waldemar von Schleswig. Auf 
einer Durchreife durch Haderäleben traf der König mie 
nem Sterndeuter zufammen, der ihm verkuͤndigte, er 
babe in den Geſtirnen gelefen, Daß im der folgenden 


Nacht ein Heiliger und vor Gott und Menfchen großer 


Mann würde gezeugt werden. Deffen Vater möchte ich 
fon, ſprach der König, und neun Donate darauf gebar 
Um eine adelige Jungfrau dieſen Sohn Das, durch 





%) Vita 8. Ketilli in den 8. R. D. IV. p. 425—443. Pontopp. 
L 467. Suhm VI. 31. 57. VIII. 168. 169. 19% u. 195. 


*xx) Suhm VI 254. 
Wänterd Geſch. 3 ZH. Kt 


| / 
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Bann ein' Arash ihm: Warde in deatſolbrii Jahte nach 
Roſchild zebracht. Ein edler Ming: wlewohl alcht Mad 
son moͤnchiſchec Aberglaubeit. WE war der Herſea 
freund Abſalon's und Könige Waldemar Ei; un Dil 
neßmer an Ihrek Entwürfen. Pa: Danemark ward er 
noch nach Dev Reformativn verchrt. Seit Srarke: un $ 
'eitrer Teelinbifdgen - Dorflicche, : mit der mens Sumdic 
Aberglauboen DERe6, Ueß int 1d.Jahrhunderee Der U 
Reſen wegnehmnenßze und in der Gegenbe Sch iind 
xaͤgt noch rt der Arme! ini VBorabenbewes 
AIdhanulstages· bequchte Auckte- (nt Natten ih 
in Frankreich lebee fein Name Hody: biele Jahrhuͤnderke 
im. Kloſter der Yell,i@enobeda:, 'aid dem & nad Daͤne— 
mark gezogen war. “Seine Tür-die- Zeitgeſchichte Wil 
sen Briefe hat Suhm im ſechſten · Bande der- Serie 
rum rerum Danicarum herausgegebene y. 7: u 
= 1 Roch rines, elgentlich mehr Volts als Ringer 
Algen muß ich etwahnen. GSenſt der heil. an 
if Andreas bon Stagelfe. Er (bu ein Hrleſter? in Wſte 
Studt geweſen ſeyn und Ihr Weichbild vedeutend etcl 
Yet haben indem der Köntg Waldemar 1E--Pind>uÄl 
fen wiederholtes Anhalten um Vergtdlerung ihrer —* 
narf, fo viel verſprach ‚: als kr Ar‘ eihöit neuntaͤglzen 
Fuͤllen umteiten kdhune, waͤhrend der Konig im: Bade fl 
Das gänen that’ dag Unmbgliche! Auf der Heintt 


Dre 12 1 ZEN AR 19 

* Suhm LX. 24. 

**) Noch 1815 bat ein franzoͤſiſcher Gelehrter, Here Brial, (Air 
Abhandlung über ihn im Nationalinfiitute vorgelefen: —— 
des travaux de la Classe d’Histoire et de Litterature andgenns, 
depuis 1. Juillet 1814 jusqu’au 30. Juin ı815 par Daunew p. 
Sein Leben fieht in den 8. R. D. V. p. — ed y) 
ihn auch Dautac S. 288 “en 
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rſtellt. Die Translation dieſer Rellqulen aus der abs 
ı bölsernen Kirche in diefe neue, die Ihren Namen 
m heiligen Clemens erhielt, ſetzt Pontoppidan ind 
“ 1201 *). 

. Sn Ribe ward Liefdag „der zweite Biſchof, 
—* Ihn toͤdtete mit ſeinem Wurfſpieße ein Heide, 
der, don Feinden verfolgt, durch die Nixaue waten 
te Seine wunderthätige. Kraft zeigte ſich fogleich 
sh feinem Tode und auch lange nachher. Die Feuers 
unfi, welche im. Jahre 1176 die, Domkirche von Ribe 
vheerte, machte zwar nicht feinem Andenken, aber doch 
j. Verehrung feiner Reliquien ein; Ende )J. 
. 120. Der Reformator der Auguftiner- in Dänemarl, 
Wilhelm von Eſtilsos und Ehelholt, von. nem 
reits öfters die Rede gewaſen iſt, gehört gleichfalls 
ter die Heiligen der daͤniſchen Kirche. Seine Brüder 
arten ihm das Leben fehr ſauer. Auch der Teufel ſoll 
gi, nach Dem.Leben geftachtet haben,  Deunop „Ahern 
and ‚er alle Gefapren, und ſtarb Im Jahre 1203,, ip 
m hohen Alter. von. 98. Jahren ***)... Schon mährend 
Ines Lebens war er wunderthätig, mehr, noch nach. ſei⸗ 
m Tode +). Honorius ILL ließ feine Wunder 1222 
sterfuchen Tr). und, Eanonifirte ihn Den 21. Januar 
24 Tir) Sein Leichnam ward darauf vom .Bifchofe 
Walaus von. Roſchild Im Jahre 1237 oder. 1298 von, 
ffilsde nach Ebelholt transferirt, aber ne uneneei, 
D Annal. I. 604. u 


Pontopp. IL. 146, 

Tbid. I. 608. Ä nn 
H Supm IX. 26. Daun 
++) Ebendaf. 407 , 
+rr) Ebendaf. 419. — Pagi Breviar, Hi. Be 


Ktta 
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dem Ihre große Froͤmmigkeit zur. Laſt war, In der Gegen 
von Kiöge In Seeland umgebracht. Er Meß fie ai 
dem Kirchbofe begraben; der biſchoͤfliche Official abe 
fell er fie, da fie aufgefnäpft gefunden ward, für: ch 
Selbftmörderin Hiele, in ungemeihtem Boden am Meere 
ufer einfcharren. Lichter, die des Nachts auf dem Gral 
brannten, vechtfertigten ihre Ehre. Abfalon Heß. Bi 
Sache genauer unterfuchen. hr Mann und Mörder b6 
kannte fein Verbrechen, und der Bifchof war edelmuͤthl 
genug, ihn gegen die Rache der Anvertvandfen zu b 
ſchuͤtzen und mit Ihnen zu verfähnen. Der Leichtam de 
heil. Margaretha, In Gegenwart Abſalon's aus dem Brahı 
gehoben und gereinigt, ward nun In feierlicher Wrocefkon, 
von einer unzähligen Volksmenge begleitet, nach Roſchlld 
geführt und in der ‚Kirche des Marienflofters (es mer 
ein Nonnenflofter des Ciſtercienſerordens) beigeſetzt, © 
bald darauf ein anfehnliches Grabmal feinen- Rubepleh 
bezeichnete. Hier gefchahen in der Solge viele Wander; 
fie waren aber, wie uns der Verfaſſer der ſeelaͤndiſchen 
Chronifen erzähle *), weniger befannt, als fie verdienten, 
weil man’ ke nicht gehörig aufgezeichnet Hatte, Den 
Dritten Theil des hier fallenden Opfers, der dem. Bifchofe 
gehörte; gab Abſalon feinen lieben Mönchen in Soron — 
Auch das frühere Grab der feligen Frau am Gteande 
ward nachher ald eine heilige Stätte betrachtet, und. eine 
Kirche daſelbſt erbaut. Seinen Dritttheil des. Opfed 
ſchenkte Abfalon jenem Marienflofter in Roſchild. De 
Papft beftärigte Diefe Gaben; es If aber ungewiß, ob er 
Margaretha jemals wirklich kanoniſirt habe * 


- *) Soript. R. Dan. II, 623 sq. ' 
-*%) Pontopp. Annal. 1: 443, Cie Woercaeit Aut Die Noein 
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4 
Rellguien In Dänemark und Norwegen. 


Bon Reliquien gab es eine große Menge, Die mer 
‚ Wigen Verzeichniffe, die wir von ihnen haben, zeigen, 
welchen Ueberfluß die Kirchen daran befaßen, und noch 
Immer werden beim Unterfuchen oder Niederbrechen von 
Altaͤren dergleichen Heiligthuͤmer gefunden, die In bleiers 
um Schachteln unter den fleinernen Platten in den for 
senannten sepuleris bewahrt find und in das Mufenm 
der antiquarifchen Commiſſion verpflanzt werden. Unzähs 
Rge find aber in früheren Zeiten verloren gegangen, und 
: wie Haben nur fparfame Nachrichten von denen, welche 
Im Mittelalter Gegenflände der Volfsverehrung waren. 
"Bon denen, die in Rofchild, in der Domkirche fos 
vohl als In den Kloͤſtern befindlich waren, haben wir 
ein ziemlich genaues Verzeichniß ). Die Nachrichten 
Über die Reliquien im Dome zu Lund find neulich ges 
ſammelt worden *). In der dortigen Domflcche ward 
Sei am 11. Julius ein eigenes Feſt der Reliquien 





dab Abfalon ihe zu Ehren ein Margarethentlöfter in Roſchild ge⸗ 

. x füftet babe. Diefes iſt aber wahriheinlich das im Texte er: 
wähnte Marienklofter.; ſ. Suhm VII. 527. 528; vgl. ferner Efttnp’s 
Abſalon ©. 105. In den S.R.D. V ift p 302 die Translatio 
8. Margaretae Roschild. abgedrudt. — 

.,.% Danifhe Bibliothel. II. S. ı20, 

) Srübere Nachrichten ftehen in ben Monumentis Scanensibus 
II. 209. 243. 245. Die nenefle Schrift iſt Catalogus Reliquia- 
zum Lundensium, edid. Sveno Hylander. Lundae ı820. Der 

Verfaſſer, Adiımct an der Univerfitdt. zu Lund, ein hoffnungs⸗ 
voller, Hochgebildeter Juͤngling, ftarb im feinem 28. Jahre an 
der Schwindfucht, von Allen, die ihn Tannten und lebten, innigft 
betrauert. Ich feße ihm dleſes Kleine Dentmal mit webmüthi- 
gem Herzen. 
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gefeiert *). : Die im Dome zu Wiborg aufbewahrten 
fennen wir aus Pontoppidan’s Narhrichten *). Heiliges, 
aus einem Crucifixe gefloffenes Blut ward in Biftenp, 
einem bifchöflichen Gute bei Roſchild, verehrt ***), und 
‚eine tounderthätige Hoflie, wenn anders dieſe zu den 
Reliquien gezählt werden kann, war ein Gegenftand ber 
Anbetung In einer Dorfkirche der Inſel Falſter. 

Die Reliquien wurden aber nicht blos aus Rome» 
der reihen Fundgrube dieſer Schäge, . geholtz auch 
Pilger brachten fie häufig nach dem Vaterlande zuruͤck 
- Beifpiele Hiervon find in diefem Werke bereits angefüße 1g 
worden. Der Bifchof Spend Norbagge ſchickte viele, ke 
er im Driente gefammelt hatte, an feine Kathedralficdp e 
in. Roſchild. König Erich der Gute befam eine Menge 
vom Kaifer Alerius zum Geſchenk und vertheilte fie an 
die Kirchen in Lund, Roſchild und feiner Geburtsſtadt 
Slangerup 7). Die Königin Ingeburg ſchickte Heilige 
Gebeine aus Sranfreih in. ihr Vaterland Fr). König ji 
Sigurd bon, Norwegen, um hier zugleich dieſes Reichs iu 
erwähnen, hatte. fogar ein Stuͤck des wahren Kreupe, 
Das er in ‚feiner Burgfeſte Konghelle niederlegte, van 
Könige Balduin zu Jerufalem erhalten. Auch der Ex 
bifhof Jon von Nidaros, der dem Concilium zu Lyon 
1274 beigewohnt hatte, brachte aus Frankreich eine Dorn 
aus der Dornenfrone mit, welche Philipp der Schön 





*) Hylander L, c. p. 9 und 13. 
‚**%, Annal I. 473 folg. 
“) Danfte Magazin IV. 354. Daher mögen vielleicht erden 
deſſelben nach Norwegen umd Island gekommen fen. Kinn h- 
+) Suhm V. 108. 
tr) Pontopp. 1, 608, Sum Ix. 220, 
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| 4. | 
KRellguien In Dänemark und Norwegen. 


Bon Reliquien gab es eine große Menge, Die wer 
kigen Verzeichniffe, die wir von ihnen haben, zeigen, 
weichen Weberfluß die Kirchen daran befaßen, und noch 
Immer werden beim Unterfuchen oder Niederbrechen von 
Altaͤren dergleichen Heiligehümer gefunden, die in bleiers 
nen Schachteln unter den feinernen Platten in den fos 
genannten sepuleris bewahrt find und in das Mufenm 
der antiquarifchen Commiffion verpflangt werden. Unzaͤh⸗ 
ige find aber in früheren Zeiten verloren gegangen, und 
Nie Haben nur fparfame Nachrichten von denen, melde 
ha Mittelalter Gegenflände der Volfsverehrung waren. 
F: Yon denen, die in Rofchild, in der Domfirche fos 
hohl als In den Klöfteen, befindlich waren, haben wie 
in ziemlich genaues Verzeichniß *), Die Nachrichten 
ber Die Reliquien im Dome zu Lund find neulich ges 
mmelt worden **). In der dortigen Domkirche ward 
Irlich am 11. Julius ein eigenes Feſt der Reliquien 


“daB Abſalon ihre zu Ehren ein Margarethenkloſter in Roſchild ge⸗ 

ſtiftet habe. Dieſes iſt aber wahrſcheinlich das im Texte er: 
waͤhnte Marienkloſter.; ſ. Suhm VII. 527. 528; vgl. ferner Eſtrups 
Abſalon ©. 105. In den S.R.D. V iſt p. 802 die Translatio 
8. Margaretae Roschild. abgedrudt. — 

1.) Dänifche Bibliothel. IL. S. 120. Zu 

**) Fruͤhere Nachrichten fichen in ben Monumentis Scanensibus 
I. 209, 243. 245. Die neueſte Schrift iſt Catalogus Relimuia- 
rum Lundensium, edid. Sveno Hylander. Lundae ı820. Der 

Verfaſſer, Adimmet an ber Univerfität. zu Lund, ein hoffnungs⸗ 

voller, hochgebildeter Juͤngling, ſtarb in feinem 28. Jahre an 
der Schwindſucht, von Allen, die ihn kannten und liebten, innigſt 
betrauert. Ich ſetze ihm dieſes tleine Dentmal mit wetmuͤthi⸗ 
gem Herzen. 
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ſich eines beruͤhmten Schwertes, das einem Helden ge 
hoͤrt hatte, zu bemaͤchtigen. Aber der Nordlaͤnder hatte 
das Chriſtenthum bereits mit dieſen Zuſaͤtzen kennen ge⸗ 
lernt, und Anſcharius predigte mit dem an ſeiner Bruft 
haͤngenden Schädel des heil, Sixtus. | 


6 
Norwegifhe Heilige | 

Die norwegifhe Kirche Hatte außer .den in Dem 
ganzen Patholifchen verehrten Heiligen auch ihre eigenen 
in der übrigen Chriftenheit mehr oder weniger befaun - 
ten Nationalheiligen. 

1. Die beiden vornehmften find bereits ewäßne — 
Der Heil, Dlaf, der fhon während feines Erdenichene—m 
Wunder gethan hatte *), deffen Grab die Domfirche vo = 
Deontheim **) war, ward als der unfichtbare Oberfönk. 
von Norwegen in diefem Reiche verehrt. GSeltdex 
Magnus VI. ihn anflatt des heil. Martin von Touweg 
zum Schutzheiligen und Lehnsherrn von Norwegen er, 
nannt hatte, war Norwegen und eine geraume Zeit ausd 
Echmeden ihm zinsbar +). Er Hatte nach Verlauf eines 








#) Snorro, Saga af Olafi h. helga, c. 214. 
**5) Sein Schädel ward nach der Neformation vom Hochaltate be 
drontheimer Domkirche nah Kopenhagen !gebraht und wird neh 
im königlihen Mufenm gezeigt, Don ihm handeln Legenden, in 
den S. R. D. II. 529— 552 und III. 636 — 638, 
. » Wiewohl man das in Schweden fehr ungern fah. Im J. 15% 
. führte der Erzbifchof von Nidaros gegen den upſaliſchen Beſchwerde 
dartiber, daß man dem ſchwediſchen Volke verböte, dem d DU | : 
Tribut zu bringen. Suhm XII. 115. Ein halbes Yahrkmbert 
früher hatte der König Erich Magnuſen von Morwegen beat 
die zu ihm wallfahrteten, Schutzbriefe ertheilt. ‚Diplom. Ama“ 
Magnagan. II. 201. 


> 


ı. 
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m Lönige Magnus 'von Norwegen fchenfte, und bie 
fer in Bergen feierlich in- Empfang nehm *). Die 
liquien murden ferner durch Legaten, abgefandte 
Önche und Ablaßkraͤmer nach unfern Ländern gebracht. 
er Handel mit Ihnen war einträglih, und auch Unbe—⸗ 
Heigte ;fpeculirten auf dieſe Waare. Daher auch der 
sbifchof Andreas Sunefen zu Lund das Feilbieten ders 
ben auf den Jahrmaͤrkten verbot **). Die Reliquien 
wen aber nicht blos in den Kirchen der öffentlichen 
wehrung ausgeſetzt; es wurden auch Bittgänge mit 
sen gehalten, und fotwie in Neapel bei heftigen Aus— 
üchen des Veſuvs die Weberrefte des heil. Jannarius 
feinem filbernen Bruftbilde den Feuerſtroͤmen entgegen 
fragen werden, fo haben, nach Pontoppidan's Erzaͤh⸗ 
ng D, Im Jahre 1350 nach einer großen Dürre Dis 
öfe und Kapitel jährliche Proceffiouen von Peieſtern 
id Kindern mit Reliquien angeordnet, um Bott zu 
tten, ähnliches Ungluͤck in der Folge abzuwenden. 
Det Geiſt des. Zeitalters war allzu geneigt gu allem 
ken Uberglauben, als daß er fo leicht Hätte von eins 
Inen aufgeflärten Menfchen befiegt werden koͤnnen. Im 
dlihen Europa war er aus dem Heidentfume ins Chris 
enthum übergegangen, wenn gleich jenes die Reliquien 
inee Heroen mit minder zeligidfen Augen betrachtete, 
ch glaube nicht einmal, daß fich in der Odinifhen Res 
glon Spuren von einzelnen Vorftellungen finden, Dan 
eß die Todten gern in Ruhe, und es war ein gefahrs 
Mes Unternehmen, ihre Grabhägel zu erbrechen, um 


— — 

*) S. R. D. U. 194. Suhm X, 709 
) Pontoppid. I. 60% 

H Annual. II. 177. 
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Maͤrtyrers *). Als er, fagt Diefer, In Rorwegen, we ' 
ee fih lange und insgeheim mie der. Belehrung de 
Norweger befchäftigte, feinen Feind befhägte, ward cz 
von Freunden getödtel. Das Fahr 1058 mird als fein 
Todesjahr genannt. Miele Kirchen wurden in Norwegm 
ihm zu Ehren erbaut. Bor allen berühmt war die bie 
fchöfliche zu Opsloe. In diefer mit Bräbenden reichlich 
begabten Kirche waren mehrere koͤnigliche Begraͤbtiſſe 
Ste ward am 24. Mai 1624 ein Raub der Flemmes 
als der Lehnsmann der Provinz Aggersfuus (oder: da 
Befehlshaber der Seftung Aggershuus) bei der feindlichen 
Annäherung eines ſchwediſchen Heeres die Stadt Opele⸗ 
in Brand ſteckte **), 


4. Der h. Swithunus, Biſchof zu Winchefer 
der im Jahre 868 ſtarb T), gehört gleichfalls zu den von 
nebmften Heiligen der norwegifchen Kirche. Die Dom 
firhe zu Stavanger war ihm geweiht. Wie die Now 
weger zur Befanntfchaft mie ihm gefommen find, If und 
unbefannt. Sein Name kommt zuweilen In Diplome. 
vor. Als feine Kirche abgebrannt war, gab der Bifdef - 
Arne von Skalholt 1230 allen denen, die. ihr zu Hilf. 


x) Histar. Eocles. L. IV, cap. ı6. Das Breviarium Nidroginps 
berichtet, er fey, als er für eine von Feinden verfolgte ſchwangete 
Frau Fürfprache eingelegt, von ihren Zeinden mit einem Pfelle 
durchbohrt und darauf mit einem Steine um den Hals ine Walt 
verfentt; lange nachher fep aber der Körper auf dem Stein 
fhwimmend gefunden worden. In den 8. R. D. IH iſt p. boꝛ 
— 607 ein Fragmentum de S. Halvardo abgedrudt. .. 


*) S, Blom, de templo $. Halvardi quod Asloae olim -Hamit- 
Hafniae 1778. _ 

: +) Heiligen: Seritgn ©. 2100. Grin Tedestas wird be I ins 
Jahr 962 verfeht. 


x 


galten Jahrhunderts in Samland, Gothland, Daͤnemark, 
Wenden, England und Holland, ja in Kurland und 
Conſtantinopel, mo fich ja die aus Waraͤgen befichende 
Saiferlihe Leibwache ihre Nationalheiligen nicht nehmen 
hieß, feine Kirchen; Seine Streitart war das Wappen 
von Norwegen. Sein Repräfentant, der Erzbifchof von 
Nidaros, führte es gleihfalis, und der mächtige Prälat 
burfte im Bunde mit dem Papfte den Königen des Reichs, 
bie doch aus dem Blute des Heiligen abſtammten, in 
sffener Fehde Trog bieten *), Der Bifhof von Tours, 
ben er berdrängte, fcheint aber ganz in Norwegen vers 
geſſen zu ſeyn. Es ging dieſem mie dem erfien Schutz⸗ 
heiligen von Venedig, dem heil. Theodorus, der im zehn⸗ 
ten Jahrhunderte dem Evangeliſten Marcus und feinem 
wen weichen mußte. 


. 2. Auch vom heil. Auguftin If bereits gehandelt 
worden **). Bor feiner Helligfprehung wurden feine 
Wunder auf Befehl Innoceng IV. 1221 vom Erzbiſchofe 
und einigen Mönchen unterfucht F). Ä 


3 Der dritte große Heilige von Norwegen war 
Halvor (Halvardus, auch Alvardus und Alfordug ges 
nannt). Wir wiſſen fehe wenig von ihm. Er fol ein 
GSohn des Königs Dlaf des Heil. geweſen feyn ++). Adam 
don Bremen gedenfe feiner mit wenigen Worten als eines 





⁊) Vgl. Theil l. ©. 513 fig. Vastovii vitis aquilonaria p. m. 49. 
”*) Buch III, Cap. 10. S. 395. ©. auch Schöning’s Trondhiems 
Domkirkes Beftrivelfe S. 200. 
V Sauhm X. 11. 
TH Dem Breviario Nidrosiensi zufolge ſoll er der Sohn eines 
Edelmannes Vebioͤrn, der Enkel eines Jarls Gulbrand und der 
Vetter des heil. Olaf geweſen ſepn. 
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randfert "E83 mar ſogar dien Rede baden geweſen, 
den Biſchofsſitz der Prodinz nach jener Inſel zu verle⸗ 
gen **) Ein’ falſches Anſehen haben dieſe Reliquien 
durch die von Ihnen bewirkten Wunder erlangt. Der 5. 
Albanus erhielt in Solse- feine- Kirche und fein Siem, 
beide follen von Olaf dem. Heiligen erbaut ſeyn. Res 
find Ruinen dadon übrig ***), - :Mort.:blieb der B..Mie 
nus. In Odenfer: wo ihm auch eine Kirche, in mchke ' 
Knud der GSroße ‚feine Sebeine aus England verlest bau 
‚gewidmet war, hatte ek: keine Rache P.Die Legende mm 
das Officium der Hs Sunnida iſt don Laugebek audi 
Breviario Nidrasiengi : am argeldprien Orte abgadrrat 
worden. 2 Eu nn Yu 
ton 6. . sr . n 
Islaͤndiſche Heilige. 4, 

Auch die iclandiſche Rise Datse, Are atlen⸗ | 
heiligen. u. 

I» Der erfie unter dieſen war Chorlat, fon 
hall's Sohn/ der fechfte Biſchof von Skalholt. Er me 
1133 geboren, Abt zu Thykwabaͤrgeweſen, 1176 iR | 
Machfolger des. ehrwuͤrdigen Bifchofs Kläng erwaͤhlt +) 
und, nachdem endlich der Jarl Exling Sfafe und fan 


j t, "Pu 2y 
— i 


Suhm VII. 363. 
*) S. Theil 1. ©, 478. FE 
* Langebek, S. R. D. IV. p. 3. 1d Re Note. . 
H Quia non placuit,, Sancto ibi oommoraxi, ‚procuravit mm ro- 
patriationem, fagt Matthaeus Parisiegsig:in yita 8.. Albeni pP. 
24. Pontopp. Li 198. Doch behauptete man in Obenfe,. ihn dl 
An haben. Auch zu Coln und zu Elp in. Eusland fie € e. Le 


TI) Hüngurvaka op. ig. way | 





— 893 — 


kommen wuͤrden, zwanzigtaͤgigen Ablaße). Sein Feſttag 
ward im Stifte Stavanger für eben fo feierlich gehalten 
wie die erſten von den drei hohen Seften **). 

578 Won: dee heillgen Suuntva, einer iriſchen 
Arkenroxchtet aus dem vierten Jahrhunderte, ift ſchon im 
erſten Theile ©. 478 gehandelt worden. Die Legende 
Bon ihr und Ihren. Gefährtitinen, ‚deren Gebeine in einer 
Höhle auf der Inſel Selia (Seloẽe in’ der Nachbarſchaft 
Böß: Bergen) gefunden worden, muß, fo wie‘ die Legende 
Bon den 11000 Jungfrauen im ſuͤdlichen Europa , Der fie 
nichgebildet zu ſeyn fcheine, lebhafte Theilnahme in Nor; 
Degen erregt haben:- Langebef hat Im-den‘Scriptor. rerum 
Danicarum ***) eine historia sanctorum in Selia insula 
Norvegiae, und eine isländifche Erzählung F) von der 
h. Sunniva und Ihrem Bruder, dem 5. Albanus, herauss 
gegeben. Für und iſt es nur wichtig zu wiſſen, daß 
bet: Bet, 8. Idus Julii, einer der hohen Feſttage der 
norwegiſchen und Isländifchen Kirche, unter dem Namen 
Boliumanna: Messa, war. König Olaf Trygveſen erbaute 
an dem Drte, wo die heiligen Gebeine gefunden. worden, 
Die der Biſchof Sigurd ſogleich für Die Weberrefta zes 
ner Sürftentochter und ihrer Gefähreinnen erfannte, eine 
Kirche tr). In der Folge wurden. diefe aber vom Bis 
ſchofe Paul in Bergen im Jahre 1170 nach feinem Sitze 





*) Lundhs Diplomatar. ©. 3. 
““) Magnufen , fürfte November og förfte Auguſt &. 67. 
”*, Band IV. 1 —22, 
7) Diefe findet man auch bei Pontoppiban, I. 412 flg. in Totfai 
lateiniſcher Ueberſetzung. 
75 Die Zeit laͤßt fi nicht beſtimmt -angeben. Einige verſetzen 
die Auffindung dieſor Reliquien in die Seit Hakon Jarl's und er⸗ 
zaͤhlen die Geſchichte mit ganz anderen Umſtaͤnden. Theil I. S. 33. 


® 


für den heilisfen Cid galt ). Won- feinem: Kirchenrecht 


iß bereits geredet. Seine Verehrung erſtreckte ſich durq 
den ganzen Norden und die dazu gehörigen: Eolenim, | 
‚auch wer er in England; . Schottland, Holland ein Hib 
figer, un) der Flandrifche. Kalfer Balduin erbaute ihn 
ums Jahr 1204 in Conſtantinopel eine Kirche: Die ıh 
milden Verzeichniſſe kennen Ihn aber wicht, denn er mer 
nie Fe ++), A 

5 Nicht anders war es mit Gudnuad, Pa 
* mit dem Zunamen, der Gute, Piſchof von Holun. 
Er ward, 1160 geboren, ſchon als Prieſter feiner Wu 
ber wegen beruͤhmt und im Jahre 1201 zum Biſchofe 
von Holum erwaͤhlt; ein mächtiger Hierarch, daher and 
in große: Streitigfeiten verwickelt, in denen er ſich mit 


weltlichen und geiftlichen Waffen vertheidigte, aber unten | 


lag, und viele Jahre in. Norwegen. zubringen mußt“ 


A 


Seine legten Jahre lebte er wieder im feinem Stifte und } 


farb 3237, fieben und fiebjig Jahre alt, Vir omnium 


judioio. oficio par, misi id. Bessisset! Dieſes Urthell 
des :Karitus über Galba wendet der Biſchof Tinfenf Ki 


ihn an... So groß nun auch Die Erbitserung der Ben 
nehmen: und Der Unmwille des Volks gegen ihn waͤhrend 
feines: Lebens mar, - ſo Dauerte Doch des Ruf feiner Hei 
tigkeit fort. Sieben und fiebzig Jahre. nach feinem Tode, 
1314, wurden, tie es hieß, auf Veranlaffung des KH 


nigs Hafon von Norwegen feine Gebeine von Audun . 


. *) Finn. Johann. I. 180. 298. . | 
...%%) Weber ihn in ben S. R..D. IV. p.:625—632, de sancld 
Thorlaco Episcopo Skalboltino. Das Breviarıum Nidrosiame® 


enthält die Gebete und Lectionen an feinem Zeittage, S. auch 


Danfte Magazin IL, 10 folg. 
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Sohn Magnus ihre Genehmigung gegeben hatten, im 
fahre 1178 -vom Erzbiſchofe Eyſtein geweiht worden. 
fe mar ein nad) dem Geiſte der Zeiten eifriger Biſchof, 
In Wohlthäter der Armen, verbot den Prieſtern die Ehe, 
Hferte, ſelbſt mit elgner Gefahr, für Sittlichkeit und 
Nechenzucht, führte auf Eyſtein's Antrieb die Excommu⸗ 
Acation in Island ein; wollte den Laien, ſelbſt wenn 
e Kichen bauten und reich dotirten, das Patromatreche 
icht zugeſtehen und flarb nad funfzehnjähriger Amts⸗ 
ührung im ‚Jahre 1193. -Bünf- Jahre darauf. 1198, 
yard ein Volksbeſchluß abgefaßt, ed fey erlaubt, Thorlaf 
anzurufen, und ſowohl feinen: Sterbetag ald auch Den Tag 
ner Erwählung zum Bifchofe als Feſttage zu feiern. 
Sein Leichnam ward darauf mit kirchlichem Gepränge 
Hecen In der Domfirche beigefegt, und auch der Tag 
nes Degräbniffes durch einem Bolfsbefchluß zum . Feſt⸗ 
age erhoben; den Tag vorher ſollte gefaftet werden, 
Rie dem Schreine, In dem feine Gebeine lagen, wurden 
Njäprlich feierliche Umgänge um Kirche und Kirchhof 
ehalten. Alles dieſes geſchah ‘zufolge zweier MWolfdbes 
hluͤſſe, ohne den Papſt zu fragen. Dennoch finden wir 
en 5. Thorlaf, aber ald Bifchof von Hammer in Nov 
degen, wo nie ein Bifchof des Namens war, im Bre- 
'jiario Nidrosiensi *)., Er ward in Island fo hoch Hars 
Bet, daß man felbft bei feinen Haaren fchwur, welches 


Ludvig Harboe, om Neformationen I Island, im fünften Bande 
der Schriften der Töniglihen Gefellfchaft der Wiſſenſchaften zu 
Kopenhagen (1751) ©. 290. Finni Johannaei Historia Eocle- 
siastica Islandiae I. p. 287—300, wo fein Leben ausführlich 

“erzählt wird. Ueber den Irrthum, daß er Biſchof von Hammer 
gewefen fey, den auch Pontopp. I. 465 begeht, f. bie Note zu 
©. 297. ©. auch Danfte Magazin II. 8. 
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Daß unter jolchen umſtaͤuͤden wi eu dag Voit ia To 
feine Heifigeh ſchuf, auch der‘ Keliguiendienft Ian vollch 
Gange war, laͤßt ſich leicht eimeflen. Bon’ der Häßg 
keit der Reliquien Biſchof Theklars iſt (den: v 
geweſen. "Diefer Heilige etfchlen einem Veieſter 
und ſagte ihm, ein Sturm wuͤrde ſich legen, wei AR 
feine Scheine ausgräße . Von Zud mund Welse bil 
erzaͤhit, daß er au Feſttagen die Bebeine und andere Ha 
liquien einiger Heiligen dem, Volfe zum Kuͤſſen ah, je 
Verehrung In einem Klofter, dargereicht, und dem. A 
dadurch viel Gelo eitvorben, "Die Mägifratäpeefo öB 
Gegend, Thoͤrſtein, hatte aber daruͤber geſpottet und 
fagt, man koͤnne ja nicht wiſſen / ob die Gebelne ð DR 
Menfchen oder Pferden wären, welches denn ald Botichh 
laͤſterung angeſehen ward . Derſelbe Gudmünd Bi 


DLEX ST 






fen bel ſich zu tragen m 


1 
> 
- 


Johannaeus 1. 520— 327, Hardoe am a. O. S. 214. Ge 
IV. 475, 1". — 7 

5 Finn, Johann. I. p. 1830: 1. 0. 

m Ibid. p. 181. 556. . Bu ' — 

+) Ein Heiliger von ſehr mweldeuntigem Charakter war: —— 
Gerechini, deſſen bereits ein paat Mal Erwähnung geſchehen iß 
und der, wenigſtens feiner ſonderbaren Schickſale wegen, In eh 
ner nordiſchen Kircheugeſchichte genannt zu werden verdient.” S 
war von Geburt ein Däne, ein Mann von Kenntuiß und Talenlı 
Propft und erwählter Biſchof zu Welteräs, und Kanzler des Sb 
nigs Eric von Pommern. Diefer Koͤnig drang ihn im % 160) 
dem Erzftifte Upfal auf. Aber der Verſchwendung und des Geh 
zes, der Unzucht, des Meineides, der Gewaltthätigkeit und as - 
drer Lafter vom Domcapitel, zuletzt and vom Könige ſelbſt bei 
Martin V. angeklagt, verließ er vor ber Ankunft des Erzbliefi 
von Dige, dem der Papſt bie Unterfahung aufgettagen 
1419 Schweden, ‚ begab N won Dart res 


nem feiner Nachfolger auf dem Stuhle zu Holum, aus⸗ 
graben, in einen neuen Sarg gelegt und zur öffent, 
ben Verehrung ausgeſtellt. Daffelbe that der Biſchof 
time ums Jahr 1344. Um einer Theurung vorzubeugen, 
pfabl 1375 der Viſchof Johann Erichſen das Geluͤbde, 
bundertſten Theil jeder Beſitzung zu Gudmund's Ka⸗ 
nlfation. anzuwenden. Die eingelaufenen Gelder wur⸗ 
RB nad Kom gefickt, Unterwegs ſtarb der eine Be⸗ 
Amaͤchtigte, und nichts erfolgte. Als 1402 die Peſt 
ſthete, wurde gelobt, ſeinen Schrein. mit 40 Pfund 
ſiber auszuſchmuͤcken. Nochmals wurden 200, Goldgul⸗ 
n zu feiner Kanovifatjon beſtimmt. Die Geiſtlichkeit 
8 Stifte. Holum befQuldigte aber 1522 den Biſchof 
gmund, von Skalholt⸗, das Geld entwendet. zu haben, 
d die, Reformatlon begann, ohne daß Gudmund kanot 
hei worden wäre; beſſen ungeachtet‘ tar. er aber doch 
Yerınd ein Seilläer *). 

3. Auch ein Johann oder Fon homundfen, 
e erfte Bifchof von Holum, der. 1121 ſtarb/⸗ eifrig in 
Inem Yinde; exemplariſch Te em 
3, ſtrenge gegen fih felbft in: feinen Rafsiuugen und 
m Volke fehr geliebt, tward gegen go Jahre nad) feinem 
ode, im J. 1198, als ein "Heiliger betrachtet;. im J. 
‚oo auf den, Altar erhoben, und fein Todestag als das 
eſt rines der. größten. Apoſtel gefeiert... Wunder wurden 
im Jugefchrieben, Geluͤbde ihm geleittet. Don dem allen 
aß. Rom nichts ae ER ln. 


I . 





9 Sein Reben ift ausfuͤhrlich beſchrieben von Finn. vohunn. Hi- 
. stor. Eccles. Islandiae I. 335 — 361. ©. au 416. 


) Sein Leben iſt befgrieben in Jon Biſtup's Sagi bei ‚Finnus 
Bünters Geſch. 2. br 811 
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feinem Better Hafon, als ‚ee auf feine Einladung im 
Sabre 1110 gefommen war, um ihre: Steeitigfeiten bel⸗ 
zulegen, verraͤtheriſch -ermordet. . Die roͤmiſche Siege | 
feiert fein. Gedaͤchtniß den 16. April. Zugleich mit ie 
ward auf den Orkaden ein anderer helliger Jarl, Au 
rald der jüngere, verehrt ). Ob deffen Name, 
Nom erſcholl, iſt wir unbekannt. Was für. Helge af 

den Hebriden berehrt wurden, melden. die. ‚norhifßen 
Geſchichtſchreiber niqt. Ihre Belehrung ging. „san, De | 
Inſel Jona aus und war ein Werk der Kuldeer. Dar 
man wohl ihre eigenthuͤmlichen Feiligen unter. ‚den from 
men Männern diefer r bei weitem noch ‚nicht hinreiei 
bekannten altbritantiſchen, Kirche fuchen muß. 










*) Bon beiden Orfnepinge Saga und Torfaei. ‚Historie Org 
sium P. 81 u. 14 ha 
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1 DE Be FE, Fer GE Fr 
| Hellige der Orkaben. 

Die kleineten Eofonten von Norwegen hatten theils 
allgemeinen und“ die nordiſchen "Natlonafpeiligen, 
ſelis finden wir u beſondere vie Im ynen vetehet 
Weben. 

m Meg Art waren dee h. Serdenns, der die Be⸗ 
vͤhüer dee Orkaden bekehrt haben Tor, und der } 
Hendanus*); Der Hauptheilige der rkaden war 
bie der h. Magnust), Sohn eines orfadifchen Jarls. 
iſt die Domkirche zu Kliekwall gewldmet. Erſt war 

nach Landesfitte "ein Seeräuber) nachher bekehrte er 
und führte ein fehr heiliges keben. Et ward von 


— — — 





Kyrkiohiſtoria 1. 107. Khyzelüi Episcoposcopia Svio -Gothioa 
I. 43.) und ward vom Könige 1450 nad Island als Biſchof 
von Stalholt gefchidt. Da fol er dann Buße gethan haben. 
Indeſſen war fein Betragen nah wie vor gemwaltfam, und er 
ward von Privatfeinden am Vorabende des Fefted des h. Thor: 
lat's 1435 in der Kirche, in die er ſich gerettet hatte, überfallen, 
von dem Altare weggeriſſen, feiner bifchöflihen Kleidung beraubt 
amd in einem Sade mit einem großen Steine in dem nahen Fluſſe 
verfentt. Sein Gefolge ward ermordet. Deffen ungeachtet galt 
er Vielen für einen Heiligen umd Wunderthäter. (Pontopp. an- 
nal. 11. 531., er tert aber im Jahre feines Todes, das er für 
1422 hält. Finn. Johann. H. E. Isl II. 471. Als Heiliger 
ſteht er bei Vaſtovius, Vitis aquilon. p. 141.). Man möchte 

. Ihn mit dem h. Georg von Kappadocien vergleichen. Finſen 
glaubt, man habe ihn mit einem heiligen Mönde Gerechin ver: 
wechfelt, der 1345 lebte (Vastovii Vitis aquil. p. 81). 

” Theil J. ©. 551. 

”*) Ebendaf. und Acta S. S,, Majus, Tom. II. p. 602. ©. 
auch SHeiligenleriton ©. 297. 

+) Eine eigene Sage. von ihm iſt Magnus Helga Saga, Anhang 

gu Orkneyinga Saga, Hafn. 2780. Sein Leben iſt auch kurz 

beſchrieben im Danſte Magazin IIL 7. 
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dieſer ſchoͤpfe Ich vorzüglich dag, was ich meinen Leſern 
hier mittheile. 
Ihr Zweck war, Geſelligkeit, Freund chaft und gegen⸗/ 
feltige Huͤlfsleiſtung zu befördern. Das Heidenthum hatte 
bereits feine Opfergilden *). Die unvollfommene Gtaatd 
verfaffung, der hoͤchſtdruͤckende Mangel an dffentlihe 
Sicherheit, den der krlegeriſche und gewaltfame Geiſt der 
Nationen und die Menge von Fleinen Bürken, une 
denen die nordifchen Reiche getheilt waren, verurfachten 
hatten dazu beigetragen, daß durch dieſelben zugleich 
Verbindungen zu gemeinfchaftlidem Schutze entſtanden, 
oder mit ihnen vereinigt wurden, die, wenn zwei Freunde 
fie mit einander gefchloffen" hatten, Foſtbraͤdralag 
hießen, Die Treinfpörner wurden dabei nicht vergeſſen, 
und feierliche Sefundpeiten den Göttern und Helden zu 
Ehren ausgebraht. Das Heidenthum ging unter, bie 
Gilden erhielten fih aber, denn dem- Bedürfniffe, das 
ihnen fo vielen Werth gegeben hatte, mar noch nicht ab⸗ 
geholfen. Zwar. war die Verfaſſung verbeſſert wordes⸗ 
bürgerliche und chriftliche Gefege hatten fich mehr, als 
vorher der Fall mar, der Öffentlichen Sicherheit ange⸗ 
nommen. Jeder Einzelne war aber noch nicht vor Sei 
maltthätigfeiten geſchuͤtzt. Nur die äufere Beftalt ‘der 
Gilden ward daher abgeändert. Chriftliche Keligionsgei 


Terpager’d Ripae Cimbricae, Cap. XIII. p. 456. und Weſwta 
len in der Vorrede zu feinen Monum. Tom. IL 


*) Mit diefen felerlichen Opfermahlzeiten ſetzt Magnuſen die eik 
lichen Gilden in Verbindung in feiner Abhandiung: om de od 
nordifte Gilders Oprindelfe og Omdannelſe (in ber Zeitſchriſt fe 
em Oldkondighed), auch beſouders absedruet Ba % an 

TTheil 1 


Drittes Eapitel. 
Gilden. 


I, oa 
Urfprung der Bilden. 


Norden Hatte feine Gilden und Kalande mit den 


tifchen Voͤlkern gemein. Wir finden fie beiden 


schfen, Sachfen, Pommern, Braunſchweigern, Hol⸗ 
19 und mehreren alten Deutfchen Volkerſtaͤmmen *). 
ame felbft iſt germanifch und altnordifch TI. Nach⸗ 
über die daͤniſchen Hat Kofod Ancher in feiner - 
Hung über dieſen Gegenfland gegeben Tr). Aus 


m diefen f. befonders Chriſtiani's fchleswig=holfteinifhe Ge⸗ 
hte II. 199. 

ie Beweiſe find gefammelt in der Vorrede zu Kofob Ancher’s 
h anzuführender Abhandlung. 

e ältefte deutfche Spur des Namens biürfte die Abſchwoͤrungs⸗ 
el der Sachfen unter Karl dem Großen feyn: ik forfako 
m Diabold Gilde. In den Eddaiſchen Liedern heißen Götter: 
‚lzeiten und Opfer Gildi. Die Wurzel des Wortes iſt atgial- 
einen gewiſſen Beitrag erlegen, Marmenlahen, beſonders 
'elerlihen Mahlzeiten. 

I gamle danſte Bilder og dere Unbergeng- Kiöbenhavn 
>, und in feinen gefammelten Schriften Ik, 133.5 uch 


N 
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gewiß auch Opfergilden Statt, und dieſe haben eben fs 


gewiß fortgedauert, nachdem ſchon die Beidnifchen Opfer 
aufgehört Hatten, und als das Heidenthum nur noch ind 


geheim getrieben wurde. Eine Periode, in welcher die 
heidnifchen Gilden erlofhen und noch feine chriftfichen 
geftiftet gewefen wären, läßt fig folglich nicht annch 


men. Unfere Nachrichten von den chriſtlichen fangen dir 


erſt in den erſten Jahren des zwoͤlften Jahrhunderis a; 


Die unruhigen Zeiten in Dänemarf nad) der Ermordaif | 


Knud des Heiligen haben wahrfcheinlich dem Affochationt 
geift einen neuen Schwung gegeben, weil man fich durqh 
Diefe Verbindungen größere perfönliche Sicherheit ven 
ſprach. Der König Erich der Gute, oder wahrſcheinlicher 
fein Nachfolger Nikolaus gab felbft das Beifpiel, eine 


Pe ENT 


folge Verbindung zw errichten. Denn die erſte Gin 
die wir Fennen, iſt die St. Knudsgilde, von einem dib 


fer Könige *) zu Ehren ihres ermordeten Bruders Knud 
des Heiligen gefliftet, die ſich in kurzer Zelt über den 
ganzen Norden verbreitete und fat in allen Staͤdten 
ihre Brüder und Verfammlungen hatte. Wir dürfen 
wohl vermuthen/ daß der Zogpunct der Errichtung dieſer 
Gilden in die unmittelbar auf Knud's Heiligfpredung 


folgenden Jahre faͤllt. Denn damals befonders bat fi 
ein Jeder zu ihnen gedrängt, um außer dem weltlichen 


Schuge auch der geifllihen Wohlthat, der Fürbitte ded 
h. Königs, theilhaftig zu werden, Aber auch in fpäteret 


Zeit wurden Knudsgilden geftifter, und viele haben u 


weisliche Kennzeichen eines jüngeren Urſprungs *). Aus 


*) Suhm hält Erich den Guten für den Stifter diefer Bilden, V- 7% 


“r Suhm und Schdning, Eorbeveinger 1 den Lonite aibreie ©. 15% 
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äuche traten an die Stelle der Beldnifchen. Die Hörner 
urden nun Gott, Chriſto, der heiligen Jungfrau und 
w Heiligen zu Ehren geleert, Der Glaube an ein Ger 


feuer, an die Kraft der Gebete und Seelenmeflen jum | 


eften der DVerfiorbenen mußte nun den Wunſch erregen, 
m Mitbruder oder der Schweſter (denn aud Weiber 
ten an den Gilden Antheil), denen man während ihres 
hens alle mögliche Hülfe zu leiften verpflichtet war, auch 
ch ihrem Tode nüglih su werden. Die Geiflichfeit 
Hm auch in diefer Rädficht Theil an ſolchen Verbrüs 
rungen. Sie famen dadurch in den Schug der Kirche, 
& diefe mußte fie zu ihren Zwecken gleichfalld zu ge: 
auchen. Man nannte fie nun auch Kalande, weil fie 
wöhnlich an den erften Tagen des Monats (in Calen- 
;) ihre Zufammenfünfte hielten; und wenn gleich in 
e Folge der lateinifche Name die Bruͤderſchaften der 
siftlichen bezeichnete, fo war die Sache doch diefelbe, 
d in vielen Gilden waren Geiftliche mit Weltlichen 
emiſcht. Diefe waren halbgeiſtlich, und in ihnen wur⸗ 
n auch kirchliche Angelegenheiten verhandelt. Der Art 
ir das 1388 gefliffete und 1434 dom Biſchof Nabne 
Odenſe beſtaͤtigte Convum corporis Christi in La⸗ 
sd, der münfterdorfifhe Kaland in Holſtein, und meht 
se andere. 


2. 
Die koͤniglichen Gilden. | 

Es lag in der Natur der Sache, daß die heidni⸗ 

en Gilden allmaͤlig in chriſtliche uͤbergingen, und daß 

mnach beide eine Zeit lang neben einander beftanden. 

o lange den Aſen in Norden geopfert wurde, fanden 


- 


haben, Dadurch wuchs zugleich ige Aufehen und 
Vorrechte, die zulegt durch Verjährung als mirkliche ı 
. mäßige Vorrechte galten. Diefe königlichen Gilden 5 
Statuten, von denen viele erhalten worden find.*).. 9 
war beſonders das Vorrecht der peinlichen Gericht 
keit verliehen; Doch mit Verſchiedenheiten, felhf I 
Gilde Kuud des Heiligen. Die älteren. find in 
Strafen härter als die jüngen. Go heißt «6.5 
den Statuten der Knudsgildes wenn ein Mann, der 
sur Gilde gehört, einen Gildebruder toͤdtet und 
die Maunbuße von 40 Marf erlegen kann, fol er | 
für Leben büßen, In den Statuten der herzöglichen 
gegen follen die Brüder ihn vor das Gericht des Ki 
führen. Auf Sees und Waldraub waren in Dem 
tuten der Eöniglichen Knudsgilde gleichfalls LKebeng| 
und Gonfiscation des Vermoͤgens geſetzt. Es wat 
fangs darum zu thun, dem Straßen; und Seeraul 
fieuern. Als Diefer Unfug aufgehört hatte, fielen 
Gefege von felbft weg. Im Ganzen waren die Stat 
diefer föniglihen Gilden Diefelben. Die jüngeren m 
aus den älteren ausgefchrieben. Doc hatten alle Ei 
heiten, die fie von einander unterfchleden, und euthli 
fpätere Zufäge. 

Ob jede Gilde einen Hauptſitz gehabt habe, laͤßt 
wohl nicht beſtimmt entſcheiden. Es ſcheint jedoch, 


*) Auch die metallenen Siegel dieſer und anderer Gilden | 
fih noch ziemlich häufig. Die Statuten der Gilden zu M— 
und zu Lund, letztere aber vom. Jahre 1586, alfo nach be 
-formation, bat Lagerbring herausgegeben, in den monun 
Scanensibus, Tom. I. Die Statuten der Knudsgilde äu 
fted hat Pontoppidan AL, 346. 


Diefer Gilde ertflanden In der Folge zwei andre, Die, 
Bilde des Herzogs Knud Lavard, der gleichfalls Fanonts 
re ward, unddle wahrſcheinlich, eben fo mie jene, bald 
nachher fich bildete‘, und des Königs Erich Plovpenning, 
Ber, wiewohl nicht vom Papſte auf Die Altäre erhoben, 
Boch von der Seiſtlichkelt und dem Wolfe für heilig ers 
klart wurde, und deffen Reliquien man 1257 von Schles⸗ 
wig nad Ringſted brachte*). Dieſe drei Bilden wurden 
Vie koͤniglichen genannt und hatten große Vorrechte vor 
den uͤbrigen. Die Knudsgilde hat den Katholicismus 
Aberlebt und beſteht noch mit ihrem alten Namen, jedoch 
En veränderter Geſtalt, als eine bürgerliche, jetzt Schuͤ⸗ 
gen s Sefelfchaft in den fchonenfhen Städten Lund, Mals 
ME) und Yſtad. Auch dürfte die fopenhagener Schuͤ⸗ 
Jengeſellſchaft, die ſelbſt den’ König und die Prinzen 
Feines Haufes unter ihre Mitglieder rechnet, urſprungua 
Von ihr herſtammen. 


3. 
Statuten und Rechte der föniglihen Gilden. 


Die angeſehenſten Maͤnner, ſelbſt Koͤnige und Fuͤrſten, 
begaben ſich in dieſe Gilden, beſonders in die beiden 
erſten, um Antheil an den Fuͤrbitten des heiligen Koͤnigs 
"und des Herzogs, des Stammoaters der Waldemare, zu 


*) Sie find in einem Pfeiler des Chors der dortigen Kirche einge- 
manert. Die ältefte ihm gewidmete Gilde, die wir Eennen, ift 
die zwifhen 1257 und ı266 zu Skanoͤr in Schonen geftiftete, 
deren in der Arna= Magndanifhen Sammlung befindlichen Sta⸗ 
tute Kofod Ancer bekannt gemacht hat. 

xx) Flensborg's VBerdttning om St. Knuds Gillet i Malmoe. 
2ımd 1745. 8. Elfvendahl, de convivio 8, Canuti Malmo- 
giensi. Luudae 1796. 
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leiſteten ſie Buͤrgſchaft Für dem Todtſchlaͤger und bezaßb 
ten fe Im wenn er an die: Dupe e nicht erlegen teann 


En * i 3 
.Die feineren- Bilden. re 


Die kleineren Gilden wären ſeht zahlteich. &k 
waren faſt alle den Heiligen gewidmet. Unter den ſchwe⸗ 
diſchen finden wir die Namen Mariaͤ, Laurentii; Care . 
rind, Brigittaͤ, Olai, Nikolal, Annaͤ, Johannis, Yacdklj 
Michaelis, auch des h. Geiſts und Chriſti Lelchnamsgilde 
Ihre Anzahl war ſehr bedeutend; in Schweden, Schon 
welches zu Dänemark gehörte, mit eingefchloffen, ware 
über Hundert verfchledene ). Eine jede dieſer Giſden 
hatte ihre befondere Andacht zu dem Heiligen, dem-Re 
gewidmet war; und dadurch ward der Dienft der Beh Ä 
gen in Norden überaus vermehrt. - 

Der veligiöfe Zweck diefer Verbindungen ging, ui 
Die Statuten zeigen, darauf aus, daß die Brüder beiden 
Leichen‘ der Verſtorbenen Wache Halten, fie zur Erde be 
ſtatten, Seelenmeſſen hören und für fie beten: ſollten. 
Sie Hatten feine Criminaljurisdiction mie die koͤnigli⸗ 
den. Ihre Strafen follten nur Anftand und Sittlichkelt 
in ihren Verfammlungen erhalten, und Ausfhließung 
war die hoͤchſte. Man flrafte an Geld, zumeilen wurben 
auch Waaren angenommen, Bier und Honig, zum 6% 
brauche bei den Mahlzeiten, Wachs zur Erleuchtung bei 
den Mefien und anderen gottesdienftlichen Verrichtungen. 


2» Fant, de conviviis sacris, suetice Gilden, in Syecie. Ups®@- 
“Kine 1784 et 1785, Biweh Difertationen, von denen J wie bü 
letztere kenne. 
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vie Bilde des Könige Kund zu Stande einen Vorzug vor 
den: übrigen in Schonen behauptet habe. Dort durfte 
wicht ein jeder angenommen werden; wer auf gefegmäßige 
Vorladung dort nicht erfchlen, ward, zu welcher Knuds⸗ 
gilde er auch gehörte, aus: der Gilde ausgefchloffen. 

.. Vor Gericht behaupteten diefe Bilden allerlei Vor⸗ 
rechte. Konnte ein Gildebruder fich der Vorladung nicht 
entziehen, fo mußten die Brüder ihn begleiten, fich 
feiner Sache annehmen, und einige wurden Durchs Loos 
Dazu beftimmt, den Eid mit ihm zu Seiten. Keiner fels 
ner Brüder durfte gegen ihn zeugen. Wurden fie ald 
Zeugen aufgerufen, fo mußte ihr Zeugniß ihm günftig 
Jeyn. Ihr Zeugniß und Eid hatten große Vorzüge vor 
andern, Der Eid von Einem galt drei Mal fo viel als 
der eines Fremden u. ſ. w. Hatte ein Gildebruder einen 
Mann außer der Gilde getödtet, fo ſollten fie ihm auf 
alle Weife zur Flucht Sehälflih fern War aber ein 
Bildebruder felbf von einem außer der Gilde getödtet 
‚worden, follten fie diefen zwingen, Die Buße von go Marf 
au erlegen, falls er feines Lebens ſicher ſeyn wollte, und 
durften, big Diefes gefchehen war, durchaus feinen Vers 
ehe mie ihm haben. Ein vorfäglicher Mörder ward mit 
dem Schimpfnamen Nidding*) ausgefhlofen. War 
der Mord aber unvorfäglich, fo Fonnte er nach Erlegung 
‚der Buße, und wenn die Erben es genehmigten, in der 
Bilde bleiben, Geſchah der Todtſchlag aus Nothwehr — 
wie unbeſtimmt? — fo fchoffen die Brüder Die Buße zus 
fammen, und tar der Getödtete außer der Gilde, fo 


=) Reldhard if das deutfche Wort, das ben. Siun am beſten ande 
drückt, | 


allein waren⸗ wie bereite bemerkt wire blele Sam 

Mitqlieder derſtiben; fondeen fle fhlafen RG audi 
Affiliationen am die Kloſter any "ie "anif"dbefe Wolſe Iie 
Theilnahme an dem Schatze der ‚Sirde, von guten Men 
fen. zu gelangen, und es. war nathrlich daß die wWong 
welche die Gilden als Mittel jur Bermehrung Ihrer. Mad 
- und.ihres enteii. euſchen ‚Abe, ‚ah anf TR 

m —— : vo | 
ι zur gap 

yon fn! 3. LE : It 

us ohiaee Erldſch em: der Stiden. 
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Sofgergefalt, fonnten alte, ‘Die Bilden, ſobalb 3 
Staat geordnet war. und feine Fintichtungen Feſtiglet 
befamen, ‚son, ben Regenien nicht mit guͤnſtigen Augen a 
geſchen werden; denn Ne traten ibnen uͤherall in den 
Sie waren ‚aber, zu lebr verbreitet und durch die Ei" 
ihrer Mitglieder im. ‚mächtig, Bipltep. auch wohl ſeltg 40 
ſehr unter einander jufammen und, toren ‚3. genau: R 

. Geifigpfeit. ‚serhnuden, gis, ‚haß, man n fie, Sfen 
h ete angreifen dürfen. Was gefchehen fo te, mußte af 
Pin gefhehen: und diefes fand auch feit dem funfschws 

Pepe "rat, gein Wefeg: ward ‚seat 
nal: ‚allein bie Königin Matgäterha,. Triſtophevon 
Baiern und bie erſten Koͤnige aus dem oldenburgaſchen 
Stamme ſurhten fe äilmaͤng ehnuſchraͤnten. Bereits 
Moldemar I. verhot die Stiftung ı neuer Gilden n Yalı 
boys: und Damoz; ode. Witten amd Migen ‚Ber Seadt⸗ 
eärge, Seine Aroßt Tochter Marhavecha verbbt Aberbaupt 
in den Staͤdten ndue Vilden, ohne Wille und Volliacht 
des koͤniglichen Voigis Und des Magiksate; zu errichten. 


Serz. B. in die Gilde eintrat, mußte auf einem (ges 
veihten) Wachslichte den Eid leiſten; auch. mußte: Zeuge 
u auf einem Wachslichte abgelegt werden *). 


Auch dieſe Hleineren Gilden napnten ſich fo viel er 
ind, als die Umpänbe irgend erlaubten, und fuchten fl, 
6 viel es möglich | war, der buͤrgerlichen Gerichtsbarkeit 


Wentziehen. Sie bildeten, fo viel’es anging, Staaten 
m Staate; fuchten Streitigkeiten der Gildebrüder ohtie 


Interfchied unter fih abzumachen, wenn gleich die Sachen 
on der Befchaffenheit waren, daß fie vor Gericht ents 
chieden werden follten,. dder' Die Bruͤche dan Könige 
ufamen. Sie hatten eigene Gildengerichte, und unters 
Fand ſich einer eine Shoe : gegen einen Brüder‘ dor dem 
fffentlichen Gerichte anhaͤngig m machen, ehe fie vom 
Költermann und dem Btader vorgetragen war, ward & 


che felten außgefchloffen. Auch gingen’ größe Unorönids 


en unter ihnen in Sqwange bdenen atre Geſeize nicht 


iöhelfen konnten, id die diere ſelbſt: Begähftigten “; 


Vãs dieſe Verbindungen noch bedentlicher machte, war! 
6: Yafarmenpähg“ ie der Sriffätä. „Denn nicht 


.. uudo BEER Be F 





— en | 
*. Die Statuten von vielen unter Ihnen waren Parhah m * 
Knud des Großen Witherlags ke Bert felbft ei l 

ao dengeſet (Gtidefftäne) war." Söhlegel dn BE gamle B 
u ı Retefähunne ‚08: Autonomie. m dritten Bande ar Me —* 
koͤniglichen ‚Gef d. Wiſ. ber uegegehenen p ſophiſte iſte 
iſte Afpandfinger, ©: 283. —*— X abe 4 
h S. die am Ethluſe 7% vorigen Yardkiöfen, angeführten he: 
© ordnungen, und bie Statuten dei. Knhöshilde zu Dingfted/ derch 
: bie es auch, ‚wie in: Slanoͤr, verboten warPoaͤcker in Die 
aufzunehmen, fo. wie die aus diefer e Fun in derfelben befindlis. 
chen ausgefihloffen werden follten. weichen! Grunde, I ip Mn! 
Agnbelannt. S. Pontopp IL 552 2... mi. ! wi: us 
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6. 

Die Bröverfgaft der Heiligen Dericinigfeli 
‚im. Roſchild, als muthmaßliger Stamm . 
"des Elepfäntenstnens. 

. 96 "glaube. mit. ug. iu. den Gilden, auch die Sch 
derſchaft . der Heiligen Dreleinigfeig i in „der Domtirche zu 
Roſchild rechnen I ‚fönnen,. wiewohi Ihre. — Her 


hin, und will man. ‚fie. zu den, Confsafernifägen requ en 
ſo kommt. es ja auf den Namen nice ai, , Sür Din 
mark iſt fie hiſtoriſch spicheig, teil fig, der. ‚Stamm ( 
aus dem det Eippantenorten in der, 120 I: Zeit, Mi 
vorging. 

In, der; Dontigche. son Roſchild in eine Cepelle/ 
Bes Begräbnigmgnnmente der, — Friſtian I, 

d Aſiedrih N. ‚Seheny:. ‚und, in „Deren Anferirolfhen 
Gehe die Meberuefte,, dieſer Fonige ‚ae Wa 
ſchernlzhtelt nad), auch der Einige Chrifepk bon, Sale 
uud, g8 „Erbauerd, Berllürgs, Cpeiftien Fr, peg. Mönferg 
5 ‚Noguburgifggen Figmpus, vuhen..: I dieſer Capell, 
die „jegf ‚Die: Caßflle der h. drei Koͤnige ‚genannt. wich 
verfammelte ſich einft eine Brüderfchaft von edlen Mäns 
nern und Frauen, Ritter und Nitterbürtigen zum Gob 
tesdlenſte; ii dem Sale‘ "Aber übertder. Capelle, der. di 
megep den NRänien ‚dee "Ktterfanlg' th: und der jetzt 
zur Bibliothek des Stifte beſtimmt iſt gwurden wahrſcheire 
lich andere Zuſammenkuͤnfte dieſer Geſellſchaft gehalten. 
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hriſtoph von Baiern erſtreckte Das Recht der Magifirate 
uch über Die bereits be ſtehenden Gilden, welche die 
Ibrigkeit, wenn fie, unnuͤtz oder ſchaͤdlich waren, aufheben 
uͤrfte. Auch das Recht, in Schuldforderungen bed einen 
Ridenbruders ah den ahderh zn richten, ward allmaͤlig 
Ingefchräntt; und von Chriſtlan I. wurd dafuͤr Leſorgt, 
jaß dem Könige In dergleichen Faͤllen nichts entzogen 
vurde. Koͤnig Hans befahl In’ einzelnen Gilbeſtaͤtuten, 
zaß ein Rathmann bei den Glildesgerichken zugehel ſeyn 
ößfte. Als ulm die Keformarlon eingefuͤhrt warb, maßs 
en Die Bilden, als religidfe Inſtitute betrachtet/ über) 
luͤſſig werden. Nichts war daher natürlichet, als daß 
je nun allaͤratig und ohne foͤrinliche Aufhebung kinhlin 
u oder zu Schuͤtzengilden und geſellſchaftlichen, fu 
ewiſſen Zeiten gehaltenen, Vereinen murden. Ihre ie 
Inden Gtühoe id’ Capitallen wurden geretter und FÜR 
berall ad pios usus verwandt *). Die Kalande der 
ʒeiſtlichkelt waren ibr letzter weberref. Dieſe “ berbot 
nletzt Epriflan IV: im Receſſe vom J. 1643, wöbeieg 
lzentlich nur auf die bei folgen. Zufümmehfühfien se 
cAuchlichen Gaͤſterelen abgeſehen tar. ’ In Diihin arfen 
Sinneberg, Man ſterdorf und an andern Orten Yonvden 
ie Kalande In Eonflſtoria verwanbelt; und die "Wilden 
er Handwerker gingen, darch eine Verordnurtg- Kat 
Erifkian IV. vom 19. Januat 16h, In Sünfte üb 





6 Ich kenne aut eine Ausnahme: auf Bornholm, wo noch an in 
Paar Orten Grundſtuͤcke find, deren unbedeutender Ertrag jaͤhr⸗ 
lich zum Ankaufe von Bier fuͤr die Mitzlieder ſolcher Geſellſchaf⸗ 
ten zu ihren Beingen engewanit | wird. N yz 
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Wuͤrde verbunden; denn Chriſtian IL. gab 1508 dem 
Dompropſte Erich Walchendorf ein Amtsſiegel, einem 
Elephanten mit einem Thurme auf dem Ruͤcken *), und 
diefer Elephant war: der Schmuck, der an der Kette 
hing, welche die Mitglieder der Brüderfchaft zu tragen 
pflegten, die Ritter vergoldet, die, welche nicht Ritter. 
waren, unbergoldet. Dieſes bezeugt der zur Zeit zer 
Reformation lebende Bifhof von Aarhuus, Owe Bilde, 
in einem Briefe, und es iſt durchaus fein Grund pam 
handen, die Wahrheit feines Zeugniffes zu bezweifeln, dg 
Bilde, ein höchft achtungswuͤrdiger Mann, nur erzäflt 
was er Im feiner Jugend gefehen habe. Außerdem finden 
wir eine Kette mit Elephanten auf der Bruft des Könige 
Johann, auf feinem 1513 gehauenen Leichenfleine, de _ 
jegt in der Domfirde von Dpdenfe aufbewahrt wird; 
und die Nachrichten und Epuren vom Elephantenorder 
reiben fich ziemlich nahe an die Zeiten, von Denen m 
die Rede ift, an. 

Sirtus IV. fol, wie Dwe Bilde fchreibt, dem Lh 
nige Chriftian I. bei feinem Befuche in Rom ein 66 
ſchmeide für die Brüderfchafe in Roſchild, den Elephanten 
namlich, in einer Dornenfeone mit den drei Kreuzesn 
geln, gefchenfe und die Brüder mit befonderem Ablaf, 
Privilegien und Freiheiten begabt haben. Mir fehen, 
alfo deutlich eine Verbindung jener Brüderfchaft mit dem 
Elephantenorden. Wie diefes Thier fo Hoch im Norden 
Dazu gefommen iſt, das Kennzeichen eines der erften und 
älteften Nitterorden von Europa zu werden; If hier nicht 
der Ort zu unterfuchen. Manche Sagen find darüber IM 


ME. die chen cititte Abtandlung, ©. 33. 


1 


=. Der Urfprung derfelben verliert fi in die Nacht der 
Zeiten. Es iſt nur eine Vermuthung, daß fie mit jener 
Eetegerifchen Verbrüderung, deren Haupt zu Waldemar I. 
und Abſalon's Zeiten der befannte Werhemann war, zus 
fammengehangen habe und aus ihr entfprungen fey. Der 
zrohße Feldherr und Bifchof Fonnte füglich einer Verbruͤ⸗ 
berung, die, mie jene Kreuzritter, Eriegerifche Thaten 
und Religionsuͤbungen mit einander verbanden, in ſeiner 
Kathedralkirche an ihrem Aufenthaltsorte eine Capelle zu 
rem Gottesdienſte anweiſen. Allein die Geſchichte 
ſchweigt gänzlich hieruͤber, und mir finden die Brüders 
haft der h. Dreleinigfelt erft unter Chriftian I. nach 
Der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts als eine ältere 
Berbindung, welche diefer König erneuerte, Dieſes wird 
Mesorücklih in einer Bulle Pius II. vom J. 1462 ges 
Bat *). In der erwähnten Capelle ſtellte der König einen 
Ranonifer und zwei Bicarien an, die täglich an den drei 
u denfelben befindlichen Altären vier Meffen, eine laute 
md drei flille, lefen folten, für den König, die Königin, 
Bre Kinder, Eltern und Nachkommen, fo wie auch für 
ven Vorweſer Chriffian’d auf dem Throne und in der 
Ehe, den König Chriſtoph von Balern, und für alle Mit⸗ 
plieder der Verbindung, die mit den Morten bezeichnet 
wurden: ‚die unfere Zeichen oder Kleinod tragen oder 
getragen haben.“ Diefer Brüderfchaft verlieh Sirtus IV. 
Ka Sabre 1471 das Recht, fi einen eignen Beichtvater 
zu ermählen. Wahrfcheinlich fiel die Wahl auf den 
Dompropft in Roiild, und das Amt blieb mit diefer 





MM) Meine Abhandlung om de danſte Middersrdenerd Oprindelfe 
@eite 31. 
Münter’d Geſch. 2, ZDL. Rum 


Würde verbunden; denn Chriſtian IL. gab 1508 dem 
Dompropfte Erich Walchendorf ein Amtsfiegel, einem 
Elephanten mit einem Thurme auf dem Rüden *), .uup 
diefer Elephant war. der Schmuf, der an der Ste 
hing, welche die Mitglieder der Brüderfchaft zu tragen 
pflegten, die Ritter vergoldet, die, welche niche Ritter | 
waren; unvergoldet. Diefes bezeugt der zur Zeit ze I 
Reformation Ichende Bifhof von Aarhuus, Owe Sllde, 
in einem Briefe; und es ift durchaus fein Grund mp 
handen, die Wahrheit feines Zeugniſſes zu bezweifeln,.da 
Bilde, ein hoͤchſt achtungsmwürdiger Mann, nur erjaͤhlt, 
was er In feiner Jugend gefehen habe. Außerdem finden 
wir eine Kette mit Elephanten auf der Bruft des Kinigd 
Johann, auf feinem 1513 gehauenen Leichenfteine, de 
jegt in der Domfirhe von Odenſe aufbewahrt wird; 
und die Nachrichten und Spuren vom KElephantenorden _ 
reiben fich siemlich nahe an die Zeiten, von Denen Diet 
die Rede ift, an. | 
Sirtus IV. fol, wie Dwe Bilde fehreibt, dem m Sb | 
nige Chriftian I. bei feinem Befuche in Kom ein 86 } 
ſchmeide für die Brüderfchaft in Rofild, den Elephanten 
nämlich, in einer Dornenfrone mit den drei Kreuzesnu 
geln, gefchenft und die Brüder mit befonderem Ablaf, 
Privilegien und Freiheiten begabt Haben. Wir fehen 
alfo deutlich eine Verbindung jener Brüderfchaft mit dem 
Elephantenorden. Wie diefes Thier fo hoch im Norden, 
Dazu gefommen iſt, das Kennzeichen eines der erſten und 
älteften Nitterorden von Europa zu werden, iſt hier nicht 
der Ort zu unterfuchen. Manche Sagen find darüber IM 





*) 6. die chen citirte Abhandlung, S. 35. W 
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Intlanfe geweſen, manche Hypotheſen Darauf gebaut wor, 
er. Die Kirchen⸗Geſchichte non. Dänemark überläßt gern 
de Prüfung derſelben Dex politifhen;. fo viel fcheint 
doch hervorzugehen, daß diefe Sagen alt find und mir 
1 Kreuzzuͤgen in Verbindung fiehen mögen. Ganz uns 
ahrſcheinlich iſt es Daher nicht, Daß jene Bruͤderſchaft 
wies: Zeichen felbſt in einer entfernteren Perlode beſeffen 
ıben möge... Dem. ſey aber, mie ibm wolle: Der Ele⸗ 
aateharden iſt aus ihr berborgegangen und war als 
rden, oder als Bruͤderſchaft und Gilde — wer kann 
er die: Veuennung genau, beſtimmen? — älter als Die 
eförniation. und erhielt nur durch dieſe einige Modi— 
tionen. 

Denn als geißliche Broderſchalt tonnte dieſe Verbi⸗⸗ 
ing nicht" weiten beſtehen, fie mußte ſich zu einem Kay 
mirden, wie Die. gleichzeitigen des Hoſenbandes und 
8 goldenen Vlieftes, ausbilden. Das an der Kette 
ingende Bild der h. Jungfrau war nicht mit dem Geiſte, 
e die Proteftanten befeelte, übereinfimmend und vers 
mand, jo wie auch die Dornenfrone und die Kreuzes: 
gel, und der Drden nohm -folchergefialt bereits im 
dzehnten Jahrhunderte ungefähr dieſelbe Geſtalt an, 
e er noch hat, 


* 


7. 
Gilden in Norwegen. 

Von Gilden in Norwegen haben wir nur ſehr wenige 
achrichten. Der König Olaf Kyrre (1066 — 1093) fol 
ezuerſt eingeführt und zu dem Zwecke In Nidaroͤs einen 
peiſeſaal erbauen laffen, auch in andern Etädten aͤhn⸗ 
de Einrichtungen getroffen haben. Was nämlich, vorher 
Rmm2 . 


. 
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Sitte geweſen war / uͤberall in ‚den: Haͤuſern Trink 
zu halten, dies ward nun verboten, "Nur in. ben 
fern, die unter koͤniglichem Schute: fanden, durften‘. 
Berfommlungen Statt. finden *). Wie: viel Keli 
mit diefen Bilden verbunden war, iſt unbekannt. 
Hatten aber gewiß Ihre Heiligen, und es leidet mol 
nen Zweifel, daß der Schutzpatron von ganz Not 
König Olaf, einer derfelben und der vornehmſte, 
Knud der Heilige in Dänemark für. die dortigen & 
geweſen iſt. Um Drdanng und gute Sitten in ihr 
erhalten und fo viel wie möglich ber Trunfenheit 1 
beugen, tollte der König, daß felbft die Biſchoͤfe 
an ihnen nehmen follten **). ‚Der bergifchen Gilt 
ſchieht in einer Urkunde des Königs Erich, des PE 
feindes vom 'F. 1203, melde die Privilegien dei. 
Bergen enthält, Erwaͤhnung, Inden der Befuch der 
mehreren Leiten, unter andern denen / die Englan 
fuchen, umtrefagt wird *). “ 


a 5 
*) Snorro III. 180. Diplom, Arna "Magnaean, n. 5 ' 
”r) Baden, Morges Hiſtorie 113. 
}) Dipl, Arna-Magh. II. 145. 
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| 1. 
28*2 SEIEN EWngn se 
— der Sch, Im heutigen Sinne dei Wor⸗ 
s8, war dem Mittelalter feemp und fand aud nicht 
Norden Statt. Vonkurus ſit der Lebensweiſe von 
kacht innethafh imd’adgerhalb der Hällfer, bou Geptangẽ 
J feletlichen Gelegenheiten fann In eher Kirchengeſchichte 
eilich nicht vie Rede feyn; Davon eben ſich allerbings 
ne Menge Beweiſe anfüpsen. Wir haben aber nur mit. 
n Aeußerungen moraliſcher Blidung zu thun/ und“ über 
efe laͤßt fih nur wenig Erfreuliches berichten. 
Vom rohen Heidenthume ausgegangen, hatte der Nord⸗ 
nder lange Zeit nicht einmal Sinn fuͤr eine ſolche Bent‘ 
t, wie das Cbriſtenthum fie forderte, Hart gegen ſich 
Sf; hart gegen die Seinigen und ſeine Knechte, fand! 
fih auch in Harte Behandlung: von‘ Get‘ “ feiner" 
brigfeit. Die Strafen waren graufam, Knud der Große 
hrte in England das Ausreißen der Augen ein "}.. Die 


1 P 4 V ⸗ 





Spelmanni Glossarium v. oculornm effossio. Knud's Strafen 
waren überall graufam. Erſt feine —— an Nous mildeste 
feinen harten Sinn. ut 


- j — 98 — 


Behandlung ‚der Kriegsgefangenen war barbarifch. Je 
einem bürgerlichen Kriege mit Erich) Harefod (Hafenfuf) 
ließ Harald Kefie 1132 den Befangenen Nafen und Ofren 
abichneiden *). Der Berluft der Nafen war auch die 
Strafe der Deutfhen, die deffelben Harald’! Burg ia 
ers mit: ihren Kriegsmaſchinen niedergebrochen hatı 

n ). Die Graufamfeit, mit welcher Eric des Gute 
Di jomsburger Seeraͤube 4 beſttafte / iſt bereite chen eu 
zählt worden. 


2 


Zur Befdrderungiden beftneligen Sicherheit 
und Milderung Der. Plan angemandfer 
| Mitte | 


3 diein Mägtfiht hracht er die Afpkang ig | 
Geeräuberel, ‚und ‚Die Einführung..pe  Sipehaupeli,, (9.R%e 
auch die Erieichterung des Landhandels durch Anlegunz 
von Heerſtraßen, welches alles FZolgen ‚Dep, ‚Chrißgngumd 
waren, eine. Milderung hervor; . ‚taspın gleich Des ‚Ranilhe 
Vitter dem deutſchen auch darin nachghmte, LA nf 
den Wegen, die. friedlichen Handelsleute niedermarf. Ds 
noch. ‚eheint aber die offeniliche Sicherheit iin Norden 
aröfer geweſen zu feyn als in. Deutſchland uvnd . pi“ 
im, füdlichen. Europa, unter dem Schutze · der Rice, ge 
Randen ju haben ;. indem die Auffi cht über die andſiraher⸗ 


lange Zeit den Siſchdlen uͤbertragen war Py. Im euch 


— — hir es ‘ DE ee Pr EP a 
«”) Porkopp.: dnkali'”1; 253; Dafelbe derkhfen auch VW indes 
Hildesienses: bei Leibnitz Scriptt. I. 741. 
ver), Sa R. Del, arba. Re 
+3. Ir Badenis !!fganälinger i gatreueaetei⸗ ie one 
, Kite og Litteraͤr⸗ Mhdrie 200. iz ia au 


x 
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Birchenrechte des Ersbifchofs Ion von Nidarcs Handelt 
a8 62. Capitel von der DBerbefferung der Wege und 
om Bau der Bruͤcken über alle Fluͤſſe und Bäche 
die Hälfte der Geldbußen für Verſaͤumniſſe Hierin fiel 
em Erzbiſchofe zu*) Um die Roheit der Sitten in 
hren heftigſten Ausbruͤchen, Mord und Todtſchlag, 
ee befonders In Norwegen bei den Baflgeboten, to 
federmann fein Meffer mitnahm **), bäufis verübt 
surde, einigermaßen: eingufchränfen; tar in Dänemark 
nd Norwegen der Gottesfriede an gemiffen Wos 
jentagen herkoͤmmlich +). Daher die. Erlaubniß, Waffen 
# tragen und mit bewaffneter Begleitung zu reifen; 
nmer feltener sugeflanden ward rh). Selbſt die Biſchoͤfe 
urften nur eine gewiſſe Anzabl von Reiſi igen in ihrem 
sefolge baben. König Lbriſtorb von Saiern verbot 


vr sm. 7 . Je 


b) In Frantreih "ad gtallen fürgte ein Aue ze Orden fit 
‚ die Sicherheit, ber’ Wege ‚Gragoire,; rucheröhös sur. lds so 

a. .. grögations hospitaljeres. des freres pontifeg, Paris 1818. J 

— Die Meſſerſtiche waren. in Norwegen ſo gewöhnlich, daß eine 
Frau, wenn fie mit ihrem Dtanne zu eiher Hochzeit oder einem 
Baſtmahle reifte, ed nie verfäumte, fein Todtenhemd mitzuneh⸗ 
men. Pontopp. U. ag. 


V Das gothlaͤndiſche Geſetz bei Hadorf Gap. 8 gebot ihn alle Feſt⸗ 
tage von Sonnenuntergang bis Sonnenaufgang in dreimal vier 
und zwanzig Stunden, ferner vierzehn Tage in Weihnachten, ſte⸗ 
ben in den Faſten und die Oſterwoche. Verletzungen deſſelben 
wurden mit dem Kirchenbanne beſtraft. Im uplaͤndiſchen Geſetze, 
Thingmata B. 14. Fl., war er geboten drei Monate zwiſchen 
St. Olai und St. Michaelismeſſe, vierzehn Tage In Weihnach⸗ 
ten, die Marktzeit des Diſathings, von Oſtern bis Himmelfahrt 
(Maifriede). In Dänemark war durch HAB atiſche Geſetz 2241 
‚:. ber. Opttesfriede gleigfalls beftimmt. "| 
7 In Schweden hatte bereits Magnus Erichſen 1355 ein Geſetz 
gegeben, daß, wer ohne Erlaubniß des Könige Waffen trüge, 
"das Reich meiden ſolle. Wilde, hist, pragin, p. Sa6. 
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141 bei ſchwerer Strafe Andern als koͤnglichen Xaͤthen 
und Beamten, bewaffnet in die Kirche,zu Gericht,in 
eine Stadt, oder mo der König, fich..aufkielt,. oder auch 
‚In Sefelifchaften zu fommen. Chrifttan I. erneuerte 1462 
Das Verbot, in der Kirche oder in, Der. Gerichteverſamm⸗ 
Jung bewaffnet. zu- erſcheinen *), und: fein Enkel Chrk 
filan II. fchränfte auch nach: dag dewa ſſaet⸗ Selolse der 
Brälaten ein ) 

Aber die Reheit der Sicten bea an6, ame 
ſehr groß, . und. wenn gleich durch Die Gilden-Graͤmen 
der Selbſtrache geſetzt waren, woduxch. die oͤffentliche 
Sicherheit etwas hefoͤrdert wurde, ſo ward dadurch auf 
‚ber andern Seite dev Erbfünde des Nordlaͤnders, „Der 
Srunfenheit, Gelegenheit gegeben. .; Diefe war überall. 
in. einem. hohen Grade herrfchend, - und. es half manig 
oder nichts, Daß die Gilden, aud) in der Abficht, dieſelbe 
einzuſchraͤnken, unser die Aufſicht der. Geiſilichkeit geſtellt 
waren *). Denn fe war in diefen Ruͤckſicht nicht beſſer 
als die Laien. Ueberall ward auch Über Die herrſchende 
Ankeuſchheit geklägt. Buͤrgerliche FF) ‚und Kirchen⸗ Geſetze 
eiferten vergebens dagegen, und die Strenge Der kane— 
niſchen Geſetze gegen die Ehen In verbotenen Graden— 
fung. ſchwerlich Ban, bei, die. Reinheit der Sitten in dem 
Gamilien. in. erhalten. Seht der Kindesmord. ward imn 





n nm) Hahorfs Etadgar‘ ©. 55. 
H Beine ‚geiftlihen ind weltlichen Geſehe &. ib. 
u T +) Badens Afhandi· u. 348. na . 
+ Das tiber Stadtrecht ‚von 1443 fente: Cap z5, 8 dem (ee 
. „Shen Rechte, guf den Ehebruch die Strafe, daß der Ehebreche ⸗ 
., von der Frau Die Straße. auf und ab eo med, ro peccm— 
’yit, gezogen Werden hat. ur nt: | 
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Werden ſehr gelinde und: nur ‚mit. Belda;hefivaft, - Nach 
dem gothlaͤndiſchen Gefege Eapı 24 .Inffte ‚eins Breigebaseng 
awei Mark, und, waxd der Tad deq: Kindeß belqupt, 
zwoͤlf Mark, eine Magd aber ſechs pam büßen welche 
üße Herr auszulegen Hätte, und für diq he demſelben ſecht 
Sahre dienen ſollte ). Im Norden ward -Die-Berderönif 
Des Sitten beſonders von dem Deifpiefe,, deutſcher Kauff 
gute. auf. dem hanſeatiſchen Comptoig in Bergen; bergei 
laitet, die als aͤußerſt laſterhaft befchyiehen merden.t9. .; 
. Nach allem dieſen koͤnnen ums. die Netheile der: Ad 
Kinder nicht. Wundex, nehmen... Weber „Die Wilpheif- Reg 
Hriden vor der Einfüprung des Chriſtenthums Any. Pie 
Reygniffe bereits im; erſten Theile angeführt c). Dep 
Ftolz der Dänen, befonders der Seelaͤnder, zur -Zeit.Ded 
Fönige Svend Eſtrithſen , charalteriſirt Adam van, Bra 
nen mit den, Yu Wortena MaJunt;.dagollaxi,: quam 
verbpvari Hk. ‚2. went. 9. 0 ’: 


=») 6. auch die hataten. des entictor Andrens Suneſce uw 
x.:2umd, in denen. die Strafe für bag Todtliegen. der Kinder. is 
. ſtimmt wird. ‘si qua mulier infantem suum oppresserit, ſolle 
RU ſie drei Jahre mis Brei Faſttagen (die Woche, von Venen Te’dog 
‚den zweites. und. dritten Fiſchfpeiſen genjeßen durfte) -Buße- ‚than, 
Kofod Ancher's Lophiſtorie I. 525. Diefe Statuten geben übri: 
gens den Verfall der Sitten und die in Schwaug gehenden Ge: 
waltthätigleiten genug zu erkennen. Unter König Erich Glipping 
waren die Kitten aͤußerſt roh, wie mehrere feiner Geſetze zeigen. 
Gemaltthätigfeiten, Unfrieden und Unfittlicpkejt waren in allen 
Staͤnden herrſchend. Der Hausvater ward in ſeinem H lt: der 
Bürger in der. Kirche oder im Gerihtedinge, der Bif yf {Otto 
-  @lob) vor dem’ Kikate "eriälagen. "Wörgläige, nad Baden hier: 
"über gefantmelt hat.“ Daumarks Rlzes Hlſtdrie 1. 388 folg. 
**) Suhm, Samlinger til den danſte Hiſtorie II. i. ©. 3. 
PD Theil B. 1. Cap. . 
Tr) De situ Daniae cap, 213, un: 
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In einer 1328 erſchienenen Schrift *) bekannt machte 
Aus dieſer Schrift er dt, daß der ‚gelehrte Mönch viel 
gefande Begriffe von Liner dernänftigen Wohlthaͤtlgkeit 


hattedle Lagẽ wardiger and unwurdiger Arme genen 
kanute und auch einſah, Daß ein jedes: Kirchſpiel fit 


Kine Arinen ſorgen muͤſſez ſo wie es ·die Pflicht ĩ des Se 
Wien. und Anverwanden ſch, die ihnen angehoͤrige 
MAthlordendene quilvuunterſtuͤtzen;Auch⸗erkanunte! en *ich 
wohlodle Nothmendigbeits einig ‚guten: Vorſtehers ke 
Shnalten:te ii 9 ED mt un 

7 Ya: Mortwegen Ruder: nie. glelchfalls Daß eir De 
—— murde Oieſes N hereita einzelnen DB 
denetz. B. Den Hoſpitaltrern, vb. BEL auch · in Daͤnenau 
Hoſpliaͤler hatten. EmPaar Hoſpituͤlen ſtanden uni 
FerLlafſicht desu Mapistbi : Oapeilamum ';gräßer {def 
Harte Magnus. Lagabuͤter 1272: in Bergen: z3wei MHoſpith 
RE mit einander "vereinigt: ‚und in. feinem Wulechinge 
Jeſetze iſt die Rede won ginge Anſtait zur Verſebuugt der 
Atmoen · von einem Orte zum: andern: —— 


XF Ay nn EL EaE STE Eee ge . ha —9 


wurst cn Alan den: 
miseliäteli 3m, dem..Apbopnien vog Norwegen 
Ich wuͤrberdleſes ˖ Gogenſtandes: über Den, was! 
Kö etrifft, nichts RAhnlichts geſazt werden kann, wicht 
befanbers erwaͤhnen, Donn Wwir nicht ziaie Sage von. dei 
bniferuten Infeln daeren, welche im n ibata Is 
Gy tr nd 1158 a Mi LE —B 3435: WEIL tn 
“®) Er kort Underleäing » note krancke auliatige lie are ie 
‚tige Menniften | ſtulle traeteres og Beſorgez 


en * EA hierüber. ‚eine kleine Schrift des Dr. und A 
"Bidtag til Fattigvaͤſeuets diſtone ı Häfle: Kißbenpi 


a" kandebl SE. By 


— 
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JZenderte unter der Koönigin Mungareifa and Kömig eag 
Yon Pommern (13801nd 1390): die edlen Vrentianei 
Zeno und Deffen Brüder Quirin befishten, und die. ja 
wohl die Faͤroͤer⸗ Orkaden und Hebriden geweſen fin®: 
uf dieſen Inſeln fcheinen, wenn anders den Berichten 
ge: trauen:ift,. Hofpitalitde, Sittlichkeit und. Wohlſtand 
Fecherrſcht zu haben. "Die unglädlichen Schiffbeuͤchigen 
hrden von dem Fuͤrſten Zichmal bein vielleicht aus den 
dugliſchen Sinclair verderbter Name) wohl aufgenommen. 
Sie lebten mehrere Jahre: bei, ihm. and. begleiteten Ihm 
auf feinen Entdeckungsreiſen nach Island, Winland und 
Grönland; und ſowohl der dies uͤberlebende Zeno ld 
&uch Duirini famen, Legterer Über Norwegen und Schwo 
dm, mo Quirini gleichfalls eine gute Miſnahme funds 
wopibehalten nach Hauſe *). 


| PR 
Knechtſchaft. 

Die Knechtſchaft war aus dem Heidenthume in den 
chriſtlichen Norden hinuͤbergegangen. Ihre allmaͤlige Ab: 
ſchaffung war das Verdienſt der Gelſtlichkeit, und wenn 
fle ſich in Dänemark unter der milderen Form' der Leib⸗ 
eigenfchaft gemwiffermaßen erhielt, war das wenigſtens 
nicht allein ihre Schuld. Wie der heidnifche Normann, 





*) Nachrichten über diefe Deife hat, aus der Sammlung des Ma: 
muſio, J. R. Sorfter gegeben in feiner Gefchichte der Entdedun: 
gen und Schifffahrten Im Norden, von ©. 217 an. Der Benonen 
Meife hat Pontanus überfept im feiner descriptio Daniae p. 
55 — 764. Suhm aber betrachtet dieſes Alles mit mißtrauifchen 
Augen und als voller Fabeln, und das wohl nicht ohne Sram. 
S. Hiftorie af Danmart XIV. 370, 271. 


war aber, wen. fein Stard gleich in Einem hohen Grade 


und' der kaͤgliche Umgang erwarben ihm Deffed Zuneigung 


2 


DAB ſacabl rala Nexmeger/ feinen Knecht behandeu⸗ 


uſt ereita im erſten Theile: gezeigt . : Sein: Schickl 


geringgeſchaͤtzt wunde, doch nicht fo traurig, wie man dig 
erſten Anblicke glauben ſallte. Treue gegen -Teinen Ges 


die. nicht felten in. Vertraulichkeit uͤbergiug. Selbſtde 
Verantwortlichkeit Bed Heren gegen den Staat fuͤr:die 
Handlungen Des. Knechts ”) mußte jenen bewegen⸗ga 


mit dieſem umzugehen +). 4. 


Als aber nun das Chriſtenthum die Donſchentece 
und die Gleichheit aller Menſchen vor Gott mit laute 
Stimme verkuͤndigte; als die Biſchoͤfe in ihren Concilien 


gegen Die Knechtſchaft eiferten; als die Regenten der did ; 


nordifchen Neiche fie immer mehr einzufchränfen firebten 
mußte fie natürlicherweife Immer gelinder werden und 
zulegt eine gang andre Geftalt annehmen. Diefes waͤre 
wahrſcheinlich In Dänemark früher gefchehen, wenn nicht 


die Einfälle der Wenden. das Erlöfchen. fo vieler vermd 
‚gender Bauerns und gandfaffenfamilien sur Folge gehakt 
| hätten Fr), Deren Eigenthum nun dem hohen Adel a 


Theil und mit deſſen Unterthanen beſetzt ward. Indeſſen 


brauchte der Ritter keine Knechte. Mit dem Ackerbaue 





*) Dben Thl. I. 6. 191. 

*5) Eſtrup, om Traͤldom i Norden ©. 85. 

P Er konnte ſogar Eigenthum beſitzen. WRofde, Nordem Eulk 
forfatning I. 35. ine gute Behandlung der Kriechte war at 
nicht immer der Fall; denn ihre Herren brauchten fie aud zu⸗ 


wellen wie das Vieh zum Pflügen, wiewohl fie Pferde hatten. 
€. Rothe I. 18, | 


+) Rothe, Nordens Statsforfetn. TL 10% 
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bob er ſich nicht viel ob; ‚fein Dauspefen ward allmaͤlig 
nach dem Vorbilde des Hoflebens eingerichtet/ und. dee 
Knecht war da als Bedienter nicht ehrenvoll genus 
Hoch weniger war es im Kriege der Fall, wo der Die 
wer. oft neben dem Heren fechten mußte. Der Biſchof, 
der Abt und Praͤlat konnte ſich gleichfalls nicht von einem 
Enechte bedienen laſſen er, deſſen Pflicht es war, gegen 
dieſe Herabwuͤrdigung der Menſchen zu predigen. &p 
wie alfo die Ariſtokratie und das Lehnsweſen auf der 
einen, und die Hierarchie auf der andern Seite zunahm, 
ging die Knechtſchaft allmälig in Die Leibeigenfchaft über *), 
und das ohne gefeglihe Anordnung. Dabei darf jedoch 
nicht außer Acht gelaſſen werden, daß die Leibeigenſchaft 
Beamer noch, wie Rothe ſagt, eine ſich vor dem Chriſten⸗ 
Khume ſcheuende und verbergende. Knechtſchaft war *. 
@ie war auch verſchieden nach der Lage der Provinzen, 
Mrenger und allgemeiner an den Kuͤſten ald im inneren 
Bes Landes, mie dieſes auch deutſche Geſchichtforſchet 
Kemerft haben +), weil Die Küften der feindlichen Anfälle 
wegen weniger Ackerbau Hatten, mit dem die bürgerliche 
Freiheit fo genau zufammenhängt. Die Leibeigenfchaft 
erſtreckte ſich ſehr weit, in Schweden fogar über die 
Söhne eines ungelehrten Priefters und einer Leibeignen, 
falls dieſe nicht fEudire Hatten; dann waren fie aber eben 
ſo frei als Bauernföhne Fr). Daffelbe war fiher auch 
Im übrigen Norden der Fall. 


*) Mothe, Nordens Statöforfatn. IE 281. 
We) Ebendaf. IL 289. 
TT) Rothe 1. 52, Conring, German. äntiqua. L. I. cap. 75. 
Tr) Das gothländifhe Sefeg bei Hadorf. Cap. 5. In Holitein 
ward eine Freie, die einen Knecht geheirathet hatte, ihrer Krei- 
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2175 Belle Bar die Lage’ Bir Breigefäffenen. "Ihre 
Freiheit war aber bog "undotlfenintch, und die nordifäeh . 
Sitteh waren in diefer Raͤcſicht den rdmiſchen und are | 
chiſchen oolfontnen gleich. Der Herr des Breigelaffenen 
Ward’ hun ſein vatron Verging er ſich gegen bieſerj 
fü fonute ec wlever ſelne Freihelt verlleren. Sogar der 
Sohn des‘ Freidela ffenen ward wieder ein Knecht / weh 
er ſich zum Zeugen gegen den Parkon feine Baitıdigä 
braͤuchen tieß Stets war er ulfo‘ "abhängtg; und BR. 
hering er geſchatzt ward, iſt darausß zu erſeben, dal. 
mern er heirorhete, zwei Dritttheile ſeiner Kinder vo 
Eigenthum des Herrn march, "Alles nad) norwegiſchen, 
dem Gulethings⸗ und dem Froſtethings sn Geſetzen )!' Du 
fonnte es dent freilich nicht viel Helfen, daß im ſene⸗ 
naniten Geſetze Hakon Adelſtein's eine Verordnung sen. 
König Oluf Kyrre ficht, der zufolge em jeder Diſttict 
(Fylke) jährlich "auf dem Gulething einen Knecht freigeben . 
foße **). Die Gelftlichfeit beförderte freilich die Freilaſ 
fung auf jede Weife und fchärfte fie als eine Pflicht der 
Danfbarfeit ‘gegen Gott ein. Doch gebot ein anderes 
Gefeg in einem alten Chriftenrechte F) unter derfelben, 
Strafe don zwoͤlf Deren an den Biſchof, anflatt der rel... 
gebung, die Wege und Brücken zu verbeffern, um &ott 
zu dienen und zum Wohle der Seelen. Bei diefer Bew. 




















heit verluſtig. Femina, quamvis libera, si alicujus viro pro- | 
prio nupserit, se servituti obnoxiam fecit, et viro adhaereat. 
Charta Adalberonis, archiepisc. Hamburgensis., Bei Linben |' 
brog, Scriptor. p. 163. 

x) Mothe J. 22— 25, 

vx) Hakon Adelſt. Gul. 2. Kriſt. B. Cap. 3. 4 

+): Paus, Saml. af gl. votſte Aue, I. 0. 244. 
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mderung ward dag getvonnen, daß man nun neben ders 
siben Geldbuße nicht mehr noͤthig hatte, einen Knecht 
rei zu geben, welches in jenem Gefege König Dluf Kyr⸗ 
e's auf jeden Fal geboten war. Das Leben eines 
Imechtes war in Rormegen bei weitem nicht fo viel 
nextb als das Leben eines Freien. Hatte fein Herr ihn 
sfchlagen, und zeigte Diefer Die That denfelben Tag an, 
o hatte er dafür nur an Gott, d. h. Die. Kirche, Buße 
w;.erlegen; nur wenn er Die That nicht fogleich anzeigte, 
alt er für einen Mörder *. Auch - verkaufen konnte der 
vers feinen Knecht in den äAlteften Zeiten. Für: ein 
podelsgut durfte die Hälfte in Metallwerth, die Hälfte 
nis kriegsgefangenen Knechten, nicht: unter funfjehn und 
Baht über vierzig Jahre alt, bezahlt werden... Diefes Gefeg 
m̃ Hakon Adelſtein's Sefegbuche **) finder ſich aber nicht 
ahr in Magnus. Lagabaͤter's Geſetz. In Dänemarf gab 
B-anıcd, Sreigelaffene. Aelnoth's Lebensbefchreibung Knuds 
es Heiligen berichtet, dieſer König babe Denen Freiheit 
Bgeben, die durch Erwerbung von Eigenthum frei ges 
Drden wären *)). In Abſalon's Teſtament ift auch. Die 
hede von einer Sklavin, die er frei ließ TH). Solche 
weilaſſungen Durch teffamentarifche Verfügung find .fehr 
Aufig. Eine förmliche Gefegbefimmung für die Freiheit 
er Knechte in Norden findet fi in des ſchwediſchen 
»Dnigs Magnus Erichfen. Hofrecht für Weſtgothland und 





.*) Hakon Hakonſen's Froſtethings Geſet⸗ IV, ı5. 
en) Odelsloſn Cap. 2. 


+) Servi manumissi et proprii sudoris labore pretio acquisito 
redemti. 


. 4) Pontopp. Annal. I.-5oa. on 
Wünter’d Geld. & ZDL. Mur 
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Wermeland, vom Jahre 1335 *), wo es Heißt, Fein von 
einem Chriſten Geborener dürfe ein Knecht feyn. Zwar gab 
der König diefes Geſetz in feinem eignen Namen, -ofne 
feines Reichsraths zu erwähnen, aber es iſt ficher ana 
nehmen, daß er eine fo wichtige Verordnung nicht ohn⸗ 
Genehmigung der Magnaten, die fo viele Knechte Hatten, 
erlaffen. habe: Much das upländifche Geſetz verbietet, Al 
ſelbſt zur beRändigen Anechtfchaft zu übergeben and einem 
ſolchen anzunehmen +). Kofod Ancher ift der Meinung: 
Daß die Knethtichaft ungefaͤhr zu derfelben Zeit in Daͤue 
mark aufgehört, und daß die Geiſtlichkelt viel dazu: beign 
tragen habe, : daß aber die glebae:.adscriptio an ihte 
Stelle getreten ſey +). Es kann Demnach nicht von der 
ſpaͤteren Zeiten::gelten,. wenn Johannes. Magnus behatp 
tet: man habe oft in Dänemark einen Bauer mit: Frau 
und Kind für einen Jaghhund gegeben. Petrus -Rofan 
fontanus, der ihn widerlegt, macht Dabei Die Anmerkung, | 
nur auf den Sinfeld Habe Knechtſchaft (servitus. iſt dann 
wohl glebae.adscriptio) Staft gefunden; erinnert aber 
zugleich gegen Joh, Magnus, der behauptet,. in Schwe— 
den’ ſeyen Alle frei: Die Freien waren in dem Grade um 
frei, daß fie jaͤhrlich nach Reval, Riga und Danke | in 
Menge vertauft wudea tm. ! 

— it Ne 


*) Bei Saborf.. Bereits 3 Knie Birger Magnufen hatte 1295 ur 
Abſicht gehabt. Suhm XII. 271. 

**) Kiöpmala Balk Fl. 3, | 

+) Saml. jur. ‚Str. M. 2653 folg. Rothe, Nord. Statsforf. I. a1, 

md Suhm, XIL 271. XII. 774, geben dieſer Meinung ihren | 

Beifall. Und doch wird im fchwedifben MWeriörechte vom 1440 ' 

noch von Kirkens Sion, den Leibelgnen der Kirche, geſprochen. 

TH Ueber diefen ganzen Gegenftand Ift 1823 eine lehrreiche Schrift . 

des Prof. Eſtrup in Sorve rien, WUrdhdologiff Underſogelſe 

1 


a Tue Up 
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- König Friedrich IV. gab den Bauern die volle Sreis 
eit; unter feinem Nachfolger ward aber dadurch, daß 
le Bauern an das Gut, dem fie angehörten, gebunden 
mrden, feine Wohlthat größtentheild wieder vereitelt, 
is endlich Friedrich VI. als Kronpring im Jahre 1788 
Ine Verordnung, ungeachtet fehr großen Widerſtandes 
ieler Gutsbefiger, ausmwirfte,' die dem dänifchen Lands 
anne vollfommen Freiheit zuſicherte. Seitdem iſt der 
zegriff von Freiheit und Unfreiheit nur in den der daͤ⸗ 
sfchen und ſchwediſchen Sprache gemeinfchaftlichen Wors 
en Srelfe und Ufrelfe vorhanden. In der dänifchen 
Sprache werden Diefe Worte. wenig oder gar nicht ges 
raucht, in der ſchwebiſchen ſind ſie auf den Begriff des 
\deld und Nichtadels übertragen, und der Erzbiſchof 
on Upfal ift, wenn er nicht zufaͤlligerweiſe ein Edelmann 
t, immer noch ein ofeälfe, unfreier Dann, | 





om Trälbom i Morten; "ns udlhrius, Silber, Betten 
08 Ophoͤr. 
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Nationalceuleuın 





. et " | 
Unmwiffenpeit des Volke im Ganzen. Erfe 
Schulen, 


Eigentliche Bildung fand im Norden mie im Suͤden 
von Europa das ganze Mittelalter bindurch nur bei dent 
Beiftlichen Statt. Die auch bei diefen fehr ſparſam vew 
breitete Maſſe von Kenntniffen. fonnte nicht auf Das Volk 
zuruͤckwirken. Kaum daß gegen das Ende des Mitte 
alters, und vor der Erfindung der Buchdruckerfunft, einige 
Laien an ihr Theil nahmen. Alle Kenntniffe waren au die 
fateinifhe Sprache gebunden. Waren auch die Gefet 
bücher In der Landesſprache gefohrieben, fo war Doch die | 
Erflärung in den Händen der Geiftlichkeit, die großen ' 
theils die erften bürgerlichen Aemter in dem Staate bu 
fleidete, und felbft In Dänemarf mußte zur Zeit Hakon Vy 
des Sohnes der Königin Margaretha, die lateiniſche 
Sprache ald Tanzeleis und Gefchäftsfprache der Dänifcher 
weichen *). An den Unterricht des Volks ward in der 


*) Baden’d Danmarts Hiftorie IL ao. 
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uüheren Zeiten gar nicht gedacht, Zwar finden wir bes 
its zur Zeit des Heiligen Anſcharius eine Schule, die 
für zwölf Snaben anlegte, aber wahrfcheinlich blos, um 
efe für den Dienft der Miffionen gu bilden. . Der haͤus⸗ 
be Unterricht mußte den Mangel des öffentlichen erfegen. 
'ancher lernte wohl leſen; denn Die Runenalphabete 
aren nicht ganz unbefannt, und wenn gleich dag Heidens 
um bereits Runen hatte, fo find die meifen Runens 
ine doch aus der chriſtlichen Zeit. Auch haben fi) 
unenftäbe (Kalender) in-Menge erhalten. Diefe können 
ee, da fie meiftend nach der Reformation gefchnitten 
d, bier nicht in Betrachtung fommen. Allmälig fing 


in auch an, das Bedärfniß des Jugendunterrichtd, u 


fonders in den Städten, zu fühlen und dem Mangel 
nigftens einigermaßen abzuhelfen. Es waren befonder® 
e Bettelmönde, die fih Diefed Verdlenſt erwarben. 
ich Privatleute hielten ohne äffentliche Autorifation 
Aule, wie diefed aus der Kirchenordnung König Chri⸗ 
an III. erhellt. In eine folde Hatte der König Johann 
nen Prinzen Chriftian IL. In feiner Kindheit geſchickt. 
je Ärmeren Schüler mußten fih, mie das auch in 
eutſchland der Fall war, ihren Unterhalt durch Gefang 
f den Straßen verdienen, und alle hatten den Gefang 
im Nachmittagsgottesdienfte zu beſorgen. Dieſes Alles 
ir aber erft gegen das Ende des Mittelalters der Fall. 
ı derfelben Zeit mag auch Mancher aus den lateinifchen 
chulen in die Claffe der Bürger übergegangen ſeyn. 
on den fiebenhundere Schülern, die in der Jugendzeit 
8 erften evangelifchen Biſchofs von Nofchild, Peter 
alladius, Die Schule zu Ribe, und den nennhundert, 


— 
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welche die roſchilder Schule beſuchten *), konnten dad | 
nicht alle Geiſtliche werden, wenn gleich die Anzahl Ber 
Schüler nach der langen Schulzeit von 16 Bid 20 Jahren 


beurtheilt werden muß. 


2 
Schulunterridt. 


In den geringeren Schulen war der Unterricht gen & 
bald abgethan. Vor Erfindung der Buchdruckerkum ſt 
fonnte, die Runenfchrift ausgenommen, an das Lefenss 
lernen fchwerlich gedacht werden, Diefes war den h deren 

%“ _Ständen vorbepalten und ſcheint In Norwegen und im 
gIsland nicht verfumt worden zu ſeyn. Wir finden’ 
namlich mehrere Heldenfagen und Romane in die alte 
nordifche Sprache überfegt, zum Belfpiel den Triftan **), 
Iwain **), Aſſenath und Pilatus F), auch den Elucs 
Darius Fr). Des Gmalteriug Alerandriag überfegte ſ 
Brander Jonſen, Bifhof von Holum, im Jahre 1264 
unfer dem Titel Alexander's Saga 7171). Auch IR es 





*) Frederik Hoͤngh Guldberg's Grundtraͤk til en Stildring af be 
danffe Undervianingpiens Begyndelſe, Fremgang og Tilſtand. 


Kjoͤbenhavn 1801. 
*) Im Jahre 1226. —8 Almindelig Morftabs - Ldsning | 


Danmark og Norge igiennem Aarhundreder. (Kiöbenhavn 1816) 


©. 120. 
**x) Nyerup, ebendaf. ©. 123. Die Königin Eufemia, Gemahlin 


des Königs Hakon Maguufen, die eine Freundin der Wiſſenſchaſ 
ten war, ließ den Iwain, nebft andern Romanen, uͤberſeten. 


Nyerup's Danmarks Literatur i Middelalderen. ©. 209. 
+) Im dreisehnten Jahrh. Nyerup, Morſtabs Läsning, ©. 18% 
tr) Ebendaf. 295. 
+rr) Ebendaf. 43. 
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wohl wahrfcheinlich, Daß die deutſche Saga, welche Meis 
ſter Bjoͤrn, Kanonifer. in Nivarög, der die nortwegifche 
Srinzeffin Chriffina 1257 nach Eaftilien geführt Hatte, 
über Tafel vorlefen hörte und nad Norwegen mis fich 
brachte *), gleichfalls uͤberſetzt worden iſt. Ungedruckte 
Veberfegungen des Lucanus und. Salluſtius werden auch 
noch unter den Handfchriften des Arnas Magnäanifchen 
Legats aufbewahrt. Von der Verbreitung der Lefeluft in 
Dönemarf vor der Erfindung der Buchdruckerkunſt wiſſen 
wir wenig oder nichts. Es moͤgen wohl beſonders deut⸗ 
ſche Schriften geweſen ſeyn, die dort im Umlaufe waren. 
Denn dab auch andere als Geiſtliche Vergnügen an fol 
chen Befhäftigungen fanden, zeigte fich gleich, als Im 
den letten Jahren des funfzehnten Jahrhunderts die ers 
ſten Buchdeucker nach Daͤnemark kamen. Im Jahre 1501 
« erfchien bei Gottfried von Ghemen des Iundifchen Kas 
nonikers Chriſtiern Pederſen's Geſchichte Kaifer Karl’d und 
feiner zwölf Pairs, ferner 1508 die Geſchichte Joachim's, 
der h. Anna, der 5. Jungfrau und der Kindheit Jeſu. 
Die Sefhichte des mythifchen Helden Holger Danffe, den 
Dederfen für eine hiſtoriſche Perfon Hiele, ließ er 123514 
oder 1515 in Paris drucken". Um bdiefelbe Zeit fam 
eine Erzählung vom Zuge der Türfen gegen Rhodus hers 
aus. Daß fur; vor der Reformation die Befanntfchaft 
des Volks mit Büchern überaus zugenommen haben muß, 
erhellt auch aus der nicht unbedeutenden Anzahl von 


*) Suhm x. 351. 
**) Nyerup's Danmarks Literatur i Middelalderen ©. 454 und 
435. Morſtabs Läsning- S. 8%. gg. 


- 
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theologiſchen Streitſchriften, die während derſelben XX 
Daͤnemark erſchienen, fo wie aus den beiden von Hac 
Miffelfen und Chriſtian Pederfen herausgegebenen Ueber— 
fegungen des neuen Teſtaments, Die viele Leſer voraus 
festen, deren Luft sum Lefen nun Durch folche EaApmenı 
geteigert werden fonnte, — 


Fruͤher hatte das daͤniſche Volk nur ſeine Volle⸗ 
und Heldenlieder (Kjämpesifer), die allgemein befanumm- 1 
waren und zum Theil noch aus dem Heidenthume her— 
fammten. Das norwegifche Hatte feine alten Sfalden- + 
geſaͤnge. Manche Lieder waren auch aus dem Deutfcheummmm 
überfegt. Etwas konnte ja wohl auch durch dergleichemmmm 
"Gefänge zur Bildung des Volks ausgerichtet werdemmm;, 
aber im Grunde Doch wie wenig! 





. 
Muſik. 


An Norwegen war der Geſang ein ſehr wihtigemt 
Theil des Schulunterrichts. Wir finden zur Zeit de 
Königs Hakon Hafonfen Spuren von Schulen, in dene N 
die Kinder vorzüglich im Kirchengefange geübt wurden "I. 
Auch in Dänemarf fege das Singen der Eurrentfhäle! 
mufifalifchen Unterricht voraus, In beiden Reichen (heim al 
die Kenntniß des Gefanges zur Erziehung der höhere! 
Stände gehört zu haben. Selbſt die Fürften ließen EI 
darin unterrichten. Dom norwegifhen Könige Ofssf 


) Guldberg ©. ı. 


\ 


Kyrre wird erzaͤhlt, er habe einen engliſchen Geiſtlichen 
zum Lehrer gehabt. Die daͤniſchen Koͤnige Svend Grathe 
und Waldemar III. ſollen gleichfalls Freunde der Muſik 
geweſen ſeyn, und Letzterer ſelbſt die Laute geſpielt haben. 
Die ſpaͤteren Koͤnige, wenigſtens die aus dem oldenbur⸗ 
giſchen Stamme, hatten ihre Hofcapellen, deren Mitglie⸗ 
der Poſauner geheißen zu haben ſcheinen. Von dieſen 
waren aber vermuthlich die meiſten Geiſtliche. Denn 
noch nach der Reformation mußte man die beſten Saͤn⸗ 
ger und die geſchmackvollſten Muſiker aus der Kirche 
nehmen *). 


4. 
Mangel an religidfer Aufflärung. 


An religlöfe Aufflärung des Volks war durchaus 
nicht zu denfen. Es war im Norden nicht anders ale _ 
- ine übrigen Europa. Man braucht nur die Namen zu 
verändern, um dasjenige, was vom Zuftande in Engs 
land und Deutfchland befannt iſt, auf den Norden ans. 
zuwenden. Die Verehrung der Reliquien und die Walls 
fahrten innerhalb und außerhalb beider Reiche find bereits 
berührt worden, Auch fehlte es nicht an Heiligen, wun⸗ 
derthätigen Quellen, von denen einige fogar noch heut 
su Tage ihrer, den Aerzten unbekannten, Heilfräfte wegen 
beim Volke in großem Anfehen find. Einige Dderfelben 
mögen mohl noch aus dem Heidenthume herfiammen. 
So fließt 3. B. in Schonen ein Bach, Dpfie, der viels 


*) Babden’s Afhandlinger I. 335. 
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leicht feinen Namen von einer. odinifhen Göttin hat. “)y. _-- 
bei deſſen Opferquelle noch die Aberglaube. getrieben — 
werden fol **); und noch wird im nördlichen Seeland xX 
am Johannistage die Quelle der h. Helena aus. al. — 
Gegenden der Inſel von Lahmen, Bictbrüdigen und = 
andern Kranken befucht, die vom. Waffertrinfen und — 
Schlafen auf dem fogenannten Grabe — eine Art, bone 
Ancubation — geheilt werden. Die Heilige war. eine — 
ſchwediſche Fuͤrſtin, die Alerander IIL im Jahre 1164 
kanoniſirte +). Ihr Leichnam ſoll auf einem Müplkeinm e 
an die feeländifche Kuͤſte geſchwommen feyn, und. iß 
Grab war vom dreizehnten Jahrhunderte an, der Heilum— 
gen wegen, die auf ihm gefchahen, beruͤhmt +r), Wahn 
fheinlich find es Trümmer eines heidnifchen Altars, amaf 
dem dieſer Aberglaube getrieben wird. Der Dedifieimez, 
auf dem der Heilige Leichnam ans Ufer ſchwamm, liegt 
noch an demfelben Orte. 

Auch von den Tollbeiten der Slagellanten blleb DU 
nemark nicht ganz verfhont. Als in der Mitte dei 
pierzehnten Jahrhunderts jene ſchwere, unter dem Ras: 
men des ſchwarzen Todes befannte Pet ganz Europa, 


*, Klopſtock nennt im Hermann und die Fürften die Düfen: GSoͤt⸗ 
tinnen des Unheild und des Jammers. 

**) Suhm VII 611. 

+) Ihr Leben ſteht in Vastovii Vitis aquilonaria, Benzelüi Aus⸗ 
gabe S. 70. Der erſte Erzbiſchof von Upſal, Stephanus, betrieb 
ihre Heiligfprechung. 

r) Pontopp. I. 672. Suhm X. 191. Ueber dieſe Heilguelle * 
ben wir eine Abhandlung im erſten Hefte der daͤniſchen Quartal⸗ 
ſchrift for Sandhed. en 


auch den Norden, anf eine unerhörte Weiſe heimfuchte 
und verödete *), wollten die Leute Diefer fanatifchen 
Secte für die Sünden der Welt büßen und den Zorn 
‚Gottes von ihr abwenden, indem fie von Stadt zu Stadt 
Refen und fi mit Peitſchen, an denen eiferne Stacheln 
befeftigt waren, blutig geißelten. Sie famen 1350 auch 





*) Diefe Pet, deren fchon vorhin Erwähnung gefchehen ift, wuͤthete 
fürchterlich im Norden (Sprengel’d Beiträge zur Gefchichte der 
Medicin S. 36 folg.). In Daͤnemark foll der dritte Theil der * 
Bevölkerung von ihr hingerafft worden ſeyn (Suhm XIII. 239. 
In Schleswig fol kaum der Fuͤnfte das Leben behalten haben. Die 
Kinder begruben ihre Eltern nicht; das Mich irrte herrenlos auf 
den Seldern umher; die Häufer waren verlaffen (Cypraei anna- 
les Episcop. Slesvicens. p. 357... Dadurch mußte dann auch 
der Aderbau bedentend zurüdgefeht werden. Nah Norwegen 
kam diefe Krankheit aus England und wuͤthete fchredlih in Ber: 
sen. Don dort aus verbreitete fie fich über dad ganze Reich und 
alle Colonien deffelben; Island allein ausgenommen, welches ber 
Seuche entging. Der Erzbifchof und fein Gapitel flarben. Nur 
ein einziger Kanonifer ward von ber Krankheit verfchont. Alle - 
Bilhöfe bis auf einen, Salomo von Opsloe, und zwei eben aus 
Island und Grönland anmwefenden, wurden gleichfalls Opfer der: 
felben, und diefe drei mußten zwei nene Bifchöfe weihen. An 
Prieſtern war ein folher Mangel, daß man achtzehnjaͤhrige Juͤng⸗ 
linge ordiniren mußte (Corfaͤus IV. 478. Gebhardi II. 84. 
Suhm XIII. 216.). Da ging aud die Kenntnif des Weges nach 
Grönland verloren, die dortige blühende norwegifche Colonie 
ward vergeilen und ift feitbem nicht wieder aufgefunden worden. 
Clemens VI. ertheilte in ganz Europa allen denen, die an der 
Seuche litten und Ihre Sünden bekannten, allgemeine Indulgenz. 
Dadurch wurden Viele beruhigt und geſtaͤrkt. Es lapt ſich aber 
doc) bezweifeln, ob nicht Manches in den Erzählungen übertrieben 
if. War Dänemark in einem ſolchen Grade von diefer Krankheit 
heimgefucht und verödet, wie konnte ed denn unter ber Königin 
Margaretha, der Tochter Waldemar III., in dem Kriege mit 
Schweden eine folhe Kraft entwideln? Es gehörte doch mehr 
als ein halbes Sahrhundert dazu, um einen folhen Mangel an 
Menſchen, ald durch die Peſt entfianden war, zu erfegen. 
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nad Daͤuemurk, wo fie duſſelbe Handwerk teleben, ame 
gends länger als 24 Stunden verweilten, ſich drei GO: 
des Tages geißelten, fein Geld, wohl aber eine Mablseiuumm 
annabmen und Niemanden, wer ich nicht acht Tage pm 
dem Seinigen ernähren konnte, in ihre Geſellſchaft auf >= 
nahmen, : Der Fluge König Waldemar III. fab, noch e—— 
Glemeng VI. die Brüderfchaft aufhob, was an ihnen 
war, verbot ihre Bußübungen und trieb fie and Dermmmm 


Lande *). 


| 5, 
Ueberreſte des Heidenthums. 


Auch das Heidenthum wirkte ſchaͤdlich auf das Vo 5, 
und viele aus demſelben entſprungene aberglaͤubiſche Bow 
ftellungen blieben Jahrhunderte hindurch im Umlaufe umd 
find noch Im neunzehnten Jahrhunderte nicht völlig aus⸗ 
gerottet. War diefes in den füdlicheren Ländern und 
ift eg zum Theil noch in denfelben der Fall, fo muß es 
ung nicht wundern, daß wir dergleichen auch im Norden | 
finden. Sind doch jegt noch Spuren des unzüchtigen Alan | 
tedienfles, unter den Mohammedanern auf deni Libanon, 
vorhanden **); murden doch in den Gebirgen von Lakb⸗ 
nien noch im neunten Jahrhunderte Neptun und Wenns 
angebetet +); hatte man im achtzehnten Jahrhunderte 





*) Pontopp. II. 177. 

**) Voyage de Volney II. 149, Hammer's Geſchichte der Ak 
finen ©. 532. Clarke’s Travels II, p. 407. 460. 

+) Gibbon’s History of the decline and fall of the Roma 
empire.... (Aller Mühe ungeachtet ift e6 mir nicht moͤglich ge⸗ 
weſen, das Citat wiederzufinden). 
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vielleicht noch jeßt, zu Ifernia im Koͤnigreiche Neapel 
unter einem andern Namen in alten Formen gegoffene 
Driapen *); und wird felbit in der Mähe von Paris cels 
tifcher Aberglaube bei Druidenaltären getrieben **)! Die 
erſten Lehrer der chriftlichen Religion Hatten lange noch 
im Norden mit der alten Religion und Ihren Dienern 
gu fämpfen; und wenn gleich die Kirchen öffentlich bes 
ſucht wurden, ward noch im Dicicht Des Wälder, vick 
feicht von denfelben, die eben von der Meffe zuruͤckge⸗ 
fommen waren, den alten Goͤttern geopfert. Go waren 
ja in Carthago noch im fünften Jahrhunderte Chriften, 
Die Chriſtus und die himmliſchen Götter. zugleich anbetes 
gen ***), und im Norden dar. es. wenigſtens in den früheren 
Beiten nichts Ungewoͤhnliches, daß die, welche in: Engs 
land unter die Katehunenen aufgenommen und mit dem 
‚Kreuze bezeichnet waren, nach Ihrer Heimfunft am heid⸗ 
nifchen Sottesdienfte Theil nahmen +). 


Es wird freilich gefagt, der Ersbifhof Effil von 
und habe die legten Spuren des Heidenthums vertilge tr). 
Das kann aber allein von feinem Iundifchen Stifte vers 
Randen werden, und auch da nur von der Sfentlichen 
Ausübung der alten Religion, nicht vom geheimen Abers 
glauben, Auch mag In andern Gegenden, im Schleswig; 





*) S. meine Nachrichten von Neapel und Sicilten, &. 11 u. 12. 
H Rapport general des travanx de la sociel£ philomatique de 
Paris. Par Silvestre.'an. VII. p. 7. 


***) Salvianus Massiliensis de gubernatione dei, Lib. VII. c. 2. 
H Eifer Theil S. 43%. 
) Pontopp. I. 260. 
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fchen *) und. Int nordweſtlichen Füsland, noch mehr in Nov 
wegen, der Aberglaube noch fange. fortgedanert haben und 


insgeheim geteieben worden ſeyn. Erſt als überall die Bis 


thuͤmer eingerichtet, in den Berirken Pfarrer angeſtellt, und 


eine hinreichende Anzahl von Geiſtlichen vorhauden war, 
laͤßt ſich Die Abſchaffung des Zroͤberen Goͤtzendienſtes uͤberal 


als moͤglich annehmen; daher auch früher. auf dem flachez 


als im gebirgigen Lande, weis früher in Daͤnenarknach ai 
Einführung: des Chriſtenthums als. in Norwegen **). 
iſt aber unmöglich, das allmaͤlige Ausſterben des Heiden 
thums hiſtoriſch zu verfolgen, und nur aus den noch 8 
unſerer Zeit vorhandenen Ueberreſten des aus demſelben 
herſtammenden :Abderglaubend: -täßt. ſich abnehmen, wie 

viel größer und ſchaͤdlicher Diefer waͤhrend des ‚Mitteleb 


ters, ehe für die Aufflärung. und: Silbung | des Bol | 


forget ward, gewefen feyn muß. 
do babet bereits im orte Lheie diefen Gegenftnd 


3 





*) Fontopp. I. u; | j 

*%) Pontopp. I. 108, Cine handichriftliche Anmerkung zu am 
von Bremen erzählt, daß die Mrweger nicht. an. die Wufteflziung 
der Tohten, zur Zeit, als ihr Verfaſſer lebte, .. glaubten md 
demnah Gold und Waffen mit den Leichen begruben. Hier 
ſcheint ein Mißverſtaͤndniß zu Grunde :zu liegen; und wern'äek 
noth im Leben des h. Könige Knud es den Norwegern und %: 
lindern nachſagt, daß fie, wiewohl Chriften, doc) in ber Faſten⸗ 
zeit unerlaubte Speifen aͤßen; ſo entſchuldigt er. fie felbf mit 
der Unfruchtbarkeit und Nothdurft ihres Landes. Wictiger iß 
die Nachricht, daß die frieſiſche Nation in Nordalbinglen, m) 
befonders die Eiderftädter,, das ganze’ elfte Jahrhundert hindurh 
beim Goͤtzendienſte verblieben find mid erſt im folgenden erlanbt 


haben, Kirchen in ihrem Lande zu erbauen: ‚Ponte: a | 


und oben I. 425. ee 
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beruͤhrt). Der Leſer wird mir aber erlauben, bier auf 
denſelben zuruͤckzukommen. Es find befonders die: auf 
den Feldern und in den Wäldern unferer Länder vorhans 
denen Monumente, die Steinfreife, Grabhuͤgel und Altaͤ⸗ 
ze, die ihm beftändig Nahrung gaben. Bei diefen fährt 
der Landmann noch immer des Nachts mit geheimer 
Scheu vorbei, fieht ſie zumeilen auf gluͤhenden Pfählen 
ſtehen, und unter ihnen umnterirdifche Zwerge: tanzen; 
auch fieht er blaue Flammen aus den Altären hervor⸗ 
lodern. Er fürchtet das Vermechfeln der neugeborenen 
Kinder mit unterirdifchen Unholden und fucht diefe und 
die Wöchnerinnen durch Scheren, fpige Gabeln und Mefs 
fer, die in die. Wiege gelegt werden, -befonders aber 
Durch) baldige Taufe im Haufe, «he das Kind in: Die 
Kirche gebracht: werden kann, zw fihern. Auch fließt er 
oft Elfen auf den Matten tanzen, erblickt Hauggeifter; 
Niffen genannt, oder Hulden **), wenn fie weiblich find; 
erſtere gewöhnlich in Zwerggeſtalt, die fich meiſtens ruhig 
verhalten und den Hausleuten mwohlmollen, gereist ‘aber 
fie necken, in den Ställen das Vieh warten. : In: den 
Sewaͤſſern fchaut er auch manchmal, : befonders im waſ⸗ 
ferreihen Norwegen, Nöden, d. 5. Wafferniren , bie 
fogar nach Menfchenopfern lüftern find. Auch kommen 
ihm bisweilen. Meermänner und Meerweiber zu Gefichte, 


Auf den Kirchhoͤfen traumt sen a auch mitunter noch vom 





*) ©. 427. 

**) Die Notizen hierüber bat Nyerup in mehreren Blattern der 
Zeitung Dagen vom Jahre 1823 unter dem Titel: Heidnis 
ſcher und tatholiſcher Aberglaube des dantſchen kandeolte, ge⸗ 
ſammelt. 
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Hetpferde und Hetlamme. Allein die Naͤhe der Woh⸗ 
nungen bei den Kirchhoͤfen, und der Bau der großen 
Landſtraßen, zu deſſen Behufe fo viele Monumente des 
Alterthums zerſtoͤrt wurder, haben viel dazu: beigetragen, 
ſolchen Aberglauben in Vergeſſenheit zu” bringen; und 
jetzt gerfiört der Landmann nicht. felten die Monumente 
der Vorzeit, um die Steine zu dkonomiſchem Gebrauche 
ja verwenden, und wuͤrde noch. mehrere zerſtbren, mei 
die Regierung nicht für die « Erhaltung der merlwuͤrdwn 
fen ſorgte. a De Ko Be 2 ic 


. Aberglauben anderer At, FW von heiligen * 
men, die Niemand. umzuhauen wagt, weil das ſtille Voll 
unter ihnen tanzt, durch deren Hoͤhlungen man Franke 
Kinder zieht, Incubationen der Mädchen in Norwegen, 
um ihren künftigen Bräutigam zu fehen u, ſ. w., few 
men in allen Ländern unter abwechfelnden Geftalten ver 
Veberal ‚glaubt das. Volk an Vorbedeutungen, Wahrfo 
gungen, günftige und ungünflige Tage; auch hat eg ned 
nicht zallem Zauberwefen entſagt. Dahin gehören z. 8 
die fnmparhetifche und andre Curen, die..häufig auf dem 
- Rande von fogenanuten Fugen Männern und Weibern 
ganz insgeheim und mit Ceremonien verrichtet werden: 
denen Sonnendienft.gum Grunde zu liegen. fcheint. Bon 
eigentlihen Hexen aber ift meines Wiſſens ſeit der Mitte 
des fiebzehnten Jahrhunderts nichts gehört worden, Es 
fann ung nicht Wunder nehmen, daß diefer Unfug and 
im Norden Statt gefunden hat. In Bergen, welches 
ja von Lappland, der alten Heimath des nordifchen Zau⸗ 
berweſens, nicht fo welt entfernt liegt, gab es während 


« Mittelalters viele Veiſpiele bon Zauberei *). Eine 
errügerin, Die: ſich fe die Tochter des Königs Erich 
nigab, war Dort verbrannt worden, und lange nachher 
Achahen Wallfahrten nach ihrem Grabe, die der Biſchof 
ahfinn 1320 .auf.'dew Rath aller nerkändigen Männer 
erbot *). Derfelbe Bifhof war auch fo verfiändig, ein 
ndered Weib, das großer SHerereien und zugleich der 
ftzerei beſchuldigt wurde, nicht verbrennen zu laſſen, 
dern ‚ihr. ſchwere Bußen ‚und Wallfahrten aufzulegen. 
n Dänemark famen die Heren nicht fo leicht Davon, Ribe 
heint befonderd von ihnen heimgefucht worden zu fen. 
Ran hat noch die Protofolle über Proceffe der Art, von 
72 big 1652 +). Ohne Zweifel hat es alfo auch früs 
ee gegeben. Solcher Aberglaube konnte aber auch aus 
tancherlei anderen Wurzeln. entfpringen. Go erinnern 
ngelne Redensarten, in denen z. B. die Göttin der 
nterwelt Hela ald der Genius des Todes bezeichnet 
Herd, oder der Ausruf in den normwegifhen Gebirgen 
bore Sud, zumal wenn man weiß, daß Thor noch zu 
nfange des achfgehnten Jahrhunderts Irgendwo in Däs 
emarf und im nördlichen Norwegen Verehrer hatte, an 
a8 odiniſche Heidenthum. Jetzt find fie aber, mo fie 
wa noch gehört werden, fchwerlich etwas anders als 
edensarten Fr). Ueberhaupt ift mit Gewißheit zu ers 





Suhm's Samlinger til den dauſte Hift. IL =. no. 6. 
”) Sahm XII. 31. 


+) Hiſtoriſt Efterretuing om de i Ribe Bye for Hexerie forfulgte 
og brandte Mennefter af D. Srönlund. Wiborg 1730. 
N . 
H) Pontoppidan, Everriculum fermenti veteris, seu residuae in 
Danico orbe cum paganismi tum papismi reliquige in apricum 
Münters Bei. 3. Zhi. vo 


sh 


warten, daß In den :nächften Beſchlechtsfolgen, wenlgſtens 
was Dänemark: betrifft, alte Spuren eines folchen Aber 
glaubens durch - den -forgfältig eingerichteten Schulunter⸗ 
richt verwiſcht fern werden. Schon jeht iſt es ſelten, 
daß Prediger die Jüngeren | mie. demſeiben wog belaugeꝛ | 
finden. J 2 Heel in | 


In 





positae. Hafniae 1736. Thiele’s verſte gelkelatn, Jonge * 
nordſiellandſte Laudaimues Karctut Shitte og Meninger. 
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Erſtes Capitel. 
Bieten der Seintigteit 


I 

Einleitung. | 
% iſt ein dunkles Gemälde, das ic Hier zu entmerfen 
babe; und ich darf Daher Die Nachficht meiner Leſer "ers 
Warten, wenn ich mich in Demfelben fo furz als möglich 
fie. Ich habe ihnen doch nichts anderes. vorzutragen, 
Bis was fie bereits aus Der Kirchengefchichte andeser Lüns 
ber während des Mittelalters kennen. Je ungebildeter 
De Nationen waren, deſto roher war auch ihre Geifs 
Uchkeit. Se weniger die Religion In ihrer Reinheit und 
beiligfeit erfannt wurde, deſto weniger fonnte fie auf 
De Verbefferung des Wandels ‚und Der Gitten mirfen. 
Je unmürdiger oft Die Männer waren, die das höchfte 
Amt in der Kirche befleideten, deſto ſchaͤdlicher wirkte 
von oben herab das Beiſpiel. Je mehr endlich Altes 
Kach Hierarchifchen Grundfägen eingerichtet, und Die Geifts 
Ichtelt ihrer natürlichen Rechte beraubt werden follte, 
deſto verderblicher für die Sietlichfeit derfelben ward der 
Widerſtand, und deflo unmirffamer für die Sittlichkeit 
des Volks das Amt, welches num. aufhoͤrte, ein Genen 


fland der allgemeinen Achtung zu ſehnn, und, wenn auch 


einzelne Geiſtliche ihre Pflichten erfuͤllten, doch nicht 


mehr durch Lehre und Beiſpiel den Gemeinen vorleuchten 


konnte. 


Es war ſchon ein großes Uebel, daß der Viſchefef 


und Prälat den Hirtenſtab mit dem Beloperenfguern 


vertaufchte und nicht blos In den ſogenannten Kriegen 


des Herrn, ſondern auch in andern, oftin dem büzgen 


lichen, von denen viele Emporungen gegen die rechin— | 


ßige Staatdgewalt waren; fämpfte, und daß felbft bie 
Pfarrer ihre Kirchen verliehen, um an dieſen blutigen 
Händeln Theil zu nehmen. Dieſes Uebel hörte jede 
almälig auf, beſonders feitdem der Erzbiſchof Jakob En 


landfen: im! Dreigehnten Jahrhunderte das Sratut gegeben: 


daß der’ Krlegsdienſt der Prälaten und Ihres Gelelts wer 


ſechs Wochen dauern folte*), und ſeitdem das ganyı 
Kriegsweſen andere Einrichtungen befümmen hatte, nad T 
melden ‚dergleichen Kriegshuͤlfe nicht mehr nörhig none 1 


nüglid; war. Unſchicklich, fleeitend mit dem Kirchenge 
fege **, und durchaus nicht übercinflingmend mit dei 


geiftlihen Amte, feines Beſtimmung und Würde, war dab 


Jagdleben vieler: Biſchoͤſe und Kanonifer, ihr feltene 
Aufenthate be⸗ een gircen +), die Unwiſſenheit, in 


* Pontopp. I. "bon. und oben Buch I. Cap. V. ©. 46. 
*) C 1. D. —— ° 1. 2. X. de clerico venatore. 


. * 
Auch in Danemark ward Klage darüber. geführt, daß beſondern 
die Kanonlker kelne Refidenz hielten: Diefer Mißbrauch war dm 
Haupturfache def uͤberall Wicatien engefe wurden. Gogat dk 
Pfarrer perſaͤumten ihr Amt und yon, ihren Kirchen ab 
weſend. Daher das Gtatut des ar 6 Heinria æe 
von Rider ASHAHAUO) Aacliark‘ im 21097117, 72 Kim 
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welcher fo diele von Ihnen aufwuchſen, ber Muͤßiggang und 
die Verſaͤumung der klrchlichen Pflichten, für deren Er⸗ 
fuͤllung ſie ſo wichtige Praͤbenden genoſſen, der Leichtſinn, 
den ſelbſt Geiſtliche beim Gottesdienſte bewieſen *), Die 
Verletzung des Sacraments der Beichte **) und der Durchs 
ans weltlihe Sinn,: der fie befeelte. ‚Aber der gränzens 
loſe Berfal der Geiklihfeit und dee ganzen Kirche war 
eine unmittelbare Folge ihrer Schwelgereien, Ihrer Aus 
ſchweifungen im. Zeunfe und in der Wolluſt. Bei dieſen 
ſey ed mir. dergoͤnnt einige Augenblicke zu verweilen. 


E | 2. 
' Sitteniofigfelt Im Dänemark. 


Schon frühzeitig galt Dänemarf für ein Land, deſſen 
MÆEinwohner vielen Hang zu ſinnlichen Genuͤſſen hatten. 
- Daher heißt ed In den Actis Sanctorum von einigen 
Mönchen. aus Canterbury, Daß fie nach Ablegung der 
Moͤnchskutte in das wolluͤſtige Land der Dänen gegangen 





ſelben anbefohl. Chronicon Eoclos. Ripensis p. 34. ©. oben 
Buch I. Eap. J. S. 102 


*) Die Statuta Choralia der Kirche zu Ribe verboten ob: Nec 
ludi fiant in choro sed reverentia habeatur in Dei officio ma- 
gna, et aqua benediota sine cachinno et risu aspergatur. 


M Dieſe Klage ward beſonders während der Union gehört. Die 
Schweden befhmerten fih darüber, daß unzählige Franciscaner⸗ 
und Dominicanermönde ans Danemarf zu ihnen kämen, Beicht⸗ 
väter würden und verriethen, was man ihnen anvertraute. Suhm 
x. 64 Das Verbrehen ward aber bann nur Eirchlih, wenn 
Das, was diefe Mönde verriethen, ihnen in ber Beichte felbft 
anvertraut war. Daß übrigens dergleihen Verletzungen des Sa: 
craments auch noch in neneren Zeiten nicht unerhört gewefen 
And, und daß — jeſuitiſche Beichtvaͤter derfelben beſchul⸗ 
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wären *); und von der erflen Kreugprebigt Urban Il. 
wird 'gefagt, die Begierde, nah Paldftina zu ziehen, Habe 
die Einwohner der fernften, Infeln ergriffen, und. der 
Däne habe da mit dem Trunfe inne gehalten **). Dieſen 
galt aber gewiß nicht von den Laien allein, fondern auch 
bereitd .in den früheren. Zeiten -von ‚vielen Geiſtlichen. 
Heinrich, der erſte Bifchof von Lund, ward vom Exibb 
ſchofe Adalbert feiner Trunkenheit wegen abgefegt ***) 
Avaco, der zweite Bifchof von Roſchild, war demſelben 
Lafter umd zugleich der Unzucht ergeben ). Daffelbe: fagt 
Adam von Bremen, wo er in feinem Buche de situ 
Daniae von Heinrich's und Avaco's Trunkenheit ſpricht, 
auch von andern Biſchoͤfen gehört gu haben. Ihrem dh 
fpiele folgten viele Weltgeiſtliche, Mönche u. f. wm. 6 
seits Abſalon hatte viel Kummer über ihre fchlechte Auf⸗ 
führung, die von aller Religion völig abweichend war 
da fie ein ganz meltliches Leben führten Fr), Im dreu 
zehnten Jahrhunderte befuchten die Geiftlihen ohne Schen 
die Schenfen. An Zucht und Ordnung war nid zu 
denfen, Den Kanonikern war das Ehorfingen zur kaſt. 
Unter König Erih von Pommern ward von Denen in 


*) Acta 8. S. d. 26 Maji, Tom. VI. p, 42%. 

**) Malmesbur. Continuatio Matth, Paris. p. 133. Et tuno De- 
nus continuationem potuum reliquit. Wollte Sott, fügt Por 
toppidan I. 213 Hinzu, daß dieſes nicht allzufruͤh gefchrieben wätr! 
S. aud I. 539. 

***) Pontopp. L 127. 

+) Ebendaf. 150. 

FH) Eine Handſchriſt bel Stephanius in prolegomen; ad Saxonem. 
Cap. XI. p. 15. hat diefe Werte: Cernens autem venerabilis 
episcopus Absalon, illorum mores ab omni religione prors# 
abhorrere,, moerebat animo, ferebatque indigne, diabolita 
fraude deceptos, vitam prorsüs mundenam rivero. 
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kund und Roſchild Äber"Die- Strenge geklagt, : mis. Dex 
dieſer fie zur Erfüllung ihrer Pflicht. anhlelt ). Die 
Pfartelen wurden van den Biſchoͤfen verkauft **): deſto 
weniger konnten ſie alſo Die Auffiche führen, deſto unge⸗ 
bundener die Pfatrer leben. In den Capiteln lam es 
nicht felten zu Gewaltthaͤtigkeiten in Gegenwart des Bis 
ſchofs ***), die Moͤnche führten zuweilen Krieg mit eiu⸗ 
ander, wie z. B. fm Jahre 1194 die Eluniacenfer und 

Bernhardiner in Schleswig ****), oder vertrieben ihren 
Vorſteher, wenn er ihnen ihre Ausfchweifungen ‚nicht 
nachſehen wollte, wie Im Jahre 1198 die Auguftiner im 
Weſterwig +). Nicht einmal Abſalon vermochte es, die 
- Mönche in Effilpe im Zaume zu Halten, fo fehr er ſich 
auch ihr umngeiftliches umd gang weltliches ‚Leben zu Her⸗ 
“sen nahm tr). Ja die Bevollmächtigten der Johanniter, 
die Geld für das h. Land in Dänemark fammelten, mach⸗ 


ten fih und den Orden, dem fie dienten, ſchon ge - 


Eſtil's Zeit durch Ihre Unordnungen und Gewaltthätigs 
feiten fogar beim Wolke aͤußerſt verhaßt: Einige vom 
ihnen hatten in einer Kirche den Vicar des. Pfarrers vers 
wundet und wollten nicht einmal Das über die Kirche 
ausgefprochene Interdict beobachten. Wir haben nod 
das Fragment eines Briefes von Jnnocenz III. an den 
Erzbifhof Andreas, in dem der Papf darüber klagt tiT). 


*) Pontopp. II. 276. 
x) Ebendaſ. 280. 
wre) Ebendaſ. I. 410. 
KERKE) Chendaf. 4Bı. 
+) Ebendaf. 474. 

) Ebendaf. 249. 
7171) Ebendaf. 
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Ueber die Einkanfte waren oft Streitigkeiten zwiſchen deu 
Mönchen und MWellprieſtern *).: Mit:einem: Worter. die. 
Geiſtlichkeit Jab: dem Volke beßaͤndiges Mergernik: und 
that: Alles, was fie vermochte, um die Wirkſamkeit der 
Religion auf das Belt u bemmen. . u | 
.. 3. 
Ce. Sittenipfigteie in Rorwegen. oo. 
So war es and: in Norwegen, . Wir haben Bier ein 
unvervädeiges Zeugniß des Biſchofs Hop. Verden,: Dies 
rich von Riem, aus. dem :vierzehuten Jahrhunderte, Der 
In ſeinem befannten Werke, Nemus unionis, ein traus 
_ siges Gemälde von der Eittlichfeit des ganzen Volfs-ents 
wirft. Geiſtliche und Weltliche, fagt er, trinfen gleich 
ſtark, und wer ſich nike übermäßig in Bier berauſcht, 
hält ſich niche für gluͤcklich. Einer fordert von dem :ans 
dern, Daß er ihm im Trinken Beſcheid tue, und mer 
es nicht geſehen Bat, folte Faum glauben, wie viel von 
beiden Gefchlehtern auf einmal getrunfen wird, bis fie 
zur Erde ſinken. Wer. den Becher am meiften qusleeren 
Tann, wird für Den Staͤrkſten und, Vortrefflichſten ge⸗ 
halten **). 





. *) Pontopp. M. 280, | 
**) Nem. Unionis, Tract. VI. cap. 35. Clerici et laici bibunt 
ad huustus aequales, et nisi super modum quis inebrietur ce- 
revisia, pplu cocto, tunc non reputat ‘se beatum, et exigit 
alter ab altero, ut sibi faciat justitiam, rebibendo aequaliter 
cum jpso, nec quis crederet, nisi videret, ' quantum quisque 
utriusque sexus ibidem biberet una vice, ac idem posisa une 
eademque hora, donec ebrius in terram caderet, denuo ac- 
ceptaret: quique crebris potationibus cyphos magis exhaurit, 
hic caeteris corporali vigore ac in virtutibus exoellentior re- 


putatur. 
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Durch das Cheverbor veraulaßte Unzucht. 
So lange fein paͤpſtliches Eheverbot: den Geiſtlichen 
Ihre'natürlichen Rechte ranbte, wurden Feine Klagen über 
ihre Sittenlofigfeit in dieſer Nückficht gehoͤrt, und ſelbſt 
In den früheren Zeiten, als fie bereits unter das Joch 
des Coͤlibats eingezwaͤngt werden foliten, blieb es noch 
meiftens beim Alten, welt man ſich Im Norden nicht viel 
um Die roͤmiſchen Befehle befümmerte. Das Aergerniß 
fing eigentlich erſt zur Zeit Eſtil's und Abſalon's an ald 
"Die Eheverbote Kraft zu gewinnen begannen. An den 
Ufern der Elbe und Trawe hatte der 5. Vicellin, in der 
Mitte des zwölften Jahrhunderts, zuerft Diele zum ebes 
Iofen Leben bemogen und dieſes durch Anlegung von Kids 
ſtern und Kanonikalbereinen für Weltgeiftlihe allgemeiner 
zu machen gefucht ). Nun drang diefelbe Lebensweiſe 
auch Im Norden vor. Nbfalon und Andreas eiferten 
mädtig für die Ehelofigfeit der Prieſter. Die Folgen 
zeigten ſich bald In ihrer Sietenlofigfeit, Daher auch bes 
reits unter Abfalon das Landvolk In Schonen, außer feis 
nen Klagen über die Zehnten und anderen Beſchwerden, 
die Aufhebung des Coͤlibatzwanges forderte **. Geſetze 
wurden gegeben, aber fie richteten nichts aus, und ns 
noceng III. mußte felbft dem Erzbifchofe Andreas erlaus 
ben, einen Landwirth, twelcher einem Priefter, den er im 
Chebruche mit feiner Frau ergriffen, die Nafe abgeſchnit⸗ 
ten und die Zunge verlegt hatte, vom Banne unter der 
Bedingung loszufprehen, daß er zur Entfegung des heis 





*) Theiner 11. .ı. 355 
*9 Suhm VII. 587. folg. 
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ligen Landes fo viel Geld hergaͤbe, als ihn eiue Wall⸗ 
fahrt uach Rom gekoſtet Haben würde ",; Es. war Alles 
vergeblich. Das. Verbot der Prieflerche ward am Ende 
durchgeſetzt, Die Priefter wurden gejwungen, ihre Gefähss 
sinnen, Die in ihren Häufern ald Ehefrauen mit ihnen 
lebten, zu entlaflen; allein außer ben Häufern mährten 
foiche Verbindungen fort, Die num nicht mehr dom bez 
Kirche mit demfelben Eifer verfolge. wurden, aber-. der 
Sittlichkeit weit gefäprlicher waren. Selbſt Biſchoͤfe führs 
sen ein hoͤchſt auſtoͤßiges Leben **), Es gab Prieher, „bie 
ſich nicht mit einer Beifchläferin begnügten; und in Schwes 
den und Norwegen ging es in diefer Ruͤckſicht nicht beſ⸗ 
fer als In Dänemark. Kindermord, Unzucht mit dem 
naͤchſten Anverwandten, fogar_mit den eignen Müttern, 
Sünden wider Die Natur, famen z. B. in Schweden zur 
Sprache, und wir haben eine Bulle an die ſchwediſchen 
Biſchoͤfe, in der Alexander III. befahl, daß dergleichen 
Falle nad Rom berichtet, die fchuldigen Priefter aber auf 
immer ihres Amtes entfegt werden ſollten +). Die isläns 
diſchen Kirchengefege enthalten Verordnungen über Vers 
gehen der Priefter mit Beichttöchtern und mit Nonnen tr). 
Man glaubte Die Keufchheit der Priefter durch das heilige 





*) Suhm IX. 57. 

**, 3.3. Mifolans Stygot, Bilhof von Boͤrlum, 1487. Pontopp. 

1 489. In Island lebte der Vorſteher der Schule zu Odde, 
Son Loptfon, ein gelehrter Priefter und Richter. —— er 
verheirathet war, hatte er doch eine Menge von unehelichen Kin⸗ 
dern. Einer von dieſen war der Biſchof Paul von Skalholt. Jon 
Loptſon ſtarb 1197. Suhm VIII. 421. 

+) Labbe, Tom. X. 1263. 1264. Mansi Concil, Tom, xxL. 
Epist, Alex. III. Append, I. ep. 22. p. 938,, 


ff) Finn. Johann. H. E. il, TI. ago. 887. _ 
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Leben der Dominicaner zu beföordern, und zuglelch da⸗ 
Durch den Eölibat feſt zu gründen. Bald nach. Der Stits 
tung dieſes Ordens ward ein Däne, Salomo, der In ihn 
getreten war, dem Cardinallegaten Gregorius de Cres⸗ 
centin, der 1222 in Schleswig. ein- Nationalcondlium 
‚Hiele, zum Gefährten: mitgegeben, um ihn zur Einführung 
des Coͤlibats in Dänemark behuͤlflich zu ſeyn; und diefes 
gab dann die Gelegenheit zur. frühen Aufiedlung dieſer 
‚Wredigermönde, in Lund und in ganz Dänemarf "» Das 
Beiſpiel Half- aber wenig. Moͤnche waren ſchon genug 
‚da Daͤnemark, und die Dominkcaner waren nicht beſſer 
als die andern. Die Ausſchweifungen der Kloßerienge 
Samen jivar nicht fo. ſehr an den Tag als Die Sitten⸗ 
loſigkeit der Weltgeiſtlichen; nicht. felten aber wurden fie 


doch ruchbar. So 5. B. ward es doc. hefannt, daß die 


Auguſtiner ‚im Kloſter zu Weſterwig ihren Propfl 1188 
aus. dem Kloſter derſtießen, weil er ihuen nicht erlauben 
wollte, unzüdtige Weiber zu befuchen **. Der Biſchof 
Thurgott von Boͤrlum ſcheint die Moͤnche beguͤnſtigt In 
‚Haben und. erhielt dafür ein Ermahnungsſchreiben dom 
Br Abt Wilhelm 7), Auch ward einſt der Abt des Klo⸗ 
ſters zu Guldholm bei Schleswig... deffien Mönde felbk 
ein hoͤchſt unzüchtiges Leben führten, in Proceffion von 
Diefen aus dem Schlafzimmer feiner Buplin heimgefuͤhrt. 


*) Historia ord. praedicator. in Dania. Lahgeb. 8, R. D, V. Bor. 

*9 'Pontopp: I. 474. „Daugsard 545. Im Jahre 1280 faßten die⸗ 
ſelben Moͤuche in ihrem Capitel den Beſchluß, das Verbot des 
Erzbiſchofs von Lund gegen Fleiſchſpeiſen (in den Faſten) nicht 

3m achten. Pontopp. J. 753. Daugaard Lo. .. 

+) 8. R. D. VL 56. (Ppist. Wil. Abbatie L. II op A). E 'Pon- 
topp. Annal. L 475. F 


oo 


rin von If beleldigter Gefaͤhrte haͤtte naͤmſich bie 
Moͤnche glauben gemacht, der Wir ſeh außer Hau ſes ge⸗ 
ſtorben. Die Moͤnche wurden diefes Hergerniffes: wegen 
von Schleswig verſetzt ). Es war auch gewiß nice vhne 
eigne Schuld, daß die St. Knudsbruͤder: in Odenferauf 
vpſtlichen Befehl‘ 2476 Hatten! wenn mid. welpen 
Fanduitern‘ Platz' machen müſſen y.. 
"nice tere bon‘ Abler Nachtede waͤren Die: ren. 
I man ſhnku auch: zuwellen Unrecht gethane habeq, 
WenR mal fe dee Aucſchibeifungen beſchealdigee Sieh 
FWhoaͤr äuftrießy" wle z. 2. die Schweſtern Im Mikslaus⸗ 
rihſtet zu Ride gegen‘ das Ende der funfzehnten Jahrhun⸗ 
bes; deren Khofter den Jobanniternanſtänd/ die ſte 
auch van Kdnige angrklagt hatten: ur über die Brizii⸗ 
ennonnen, die! mie Mönchen unter eich Dadie, aAber Ih 
ſirenger Abgefchiedendeit, wohnten/ dennöch 1423v1i 
Martin V. angeklagt, aber bei’ genauer Anter ſuchuũge Un⸗ 
ifchuidig befunden wurden f): fo war vleſes doch et 
dh ver Faur In: Dankirark buhlten Monche 
und Nonnen mir eſnander, und de die von underni⸗ 
biſchen Gängen; dub welche drnachbarte Ringe’ und 
Söhnenfibfer mil Ainahber ſollen berbanben gewefen roh, 


we), 4J— un —8 4 . BPLFTIER 3 I ,3 





—9— un» In. )1.T; ehr S Ks 
> Sheifian, Geſchichte von —8— und Holſtein 1. s46. Sum 
vi. 371. 
a7 a Selkerg» Danmayfe, Hifferig: 1. zhBn Mausaarb 296... De —35* 
8 Johann ferte Sur 489 wieder ein 1 ir em bie — 
n 


in Sache bei 15, VAL. genonne en hät ten. N 
; * Daugaard Ai 70 nad Bes ED BUT Kal BR 
H Pontopp. D. 289. Sie wurden aber ——— ihze Uns 
ſchuld Buß elſo, dach anerkannt nerder Nor de 


» Ebendaſ. 286. ori, tag 
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Leben der Dominicaner zu befärdern,. und zuglelch das 


durch den Edlibat feſt zu gruͤnden. Bald. nach. Dex Stifs 
tung dieſes Ordens ward ein Däne,; Salomo, der In ihn 
‚getreten war, Dem Cardinallegaten Gregorius De Cres⸗ 


ceutid, der 1223: in Schleswig ein- Nationalcondlium 


‚hielt, sum Gefährten: mitgegeben, um Ihe ‚zur Einführung 
des Cdlibats in Daͤnemark behuͤlflich zu ſeyn; und dieſes 


gab dann die Gelegenbeit zur frühen Auſiedlung dieſer 


/ 


‚Vredigermönche, in und und in ganz. Dänemarf Das 


Beiſpiel Half- aber wenig. Moͤnche waren ſchon genug 


in Dänemark, und die Dominicaner waren nicht beſſer 


als die andern. Die Ausſchweifungen der Aloſterlente 
kamen zwar nicht ſo ſehr an den Tag als die Sitten⸗ 
loſigkeit der Weltgeiſtlichen; nicht. felten ‚aber wurden fie 
doch ruchbar. ‚Sn 5. B. ward es doch. befannt, dab die 


Auguſtiner im Kloſter gu Weſterwig. ihren Propſt 1188 


qus dem Kloſter derſtießen, weil er ihuen nicht erlauben 


wollte, unzuͤchtige Weiber zu befuchen **. Der Biſchef 
Thurgott von Boͤrlum ſcheint die Moͤnche beguͤnſtigt 


Haben und. erhielt dafuͤr ein Ermahnungsſchreiben vom 
Dr Abt Wilhelm +) Auch ward einſt der Abt Des Klo⸗ 
ſters zu Guldholm bi Schlesiig,.. deffen Mönche. ſelba 
ein hoͤchſt unzüchtiges Leben führten, in Proceffion von 
diefen aus dem Schlafzimmer feiner Buplin heimgefuͤhrt. 


) Historia ord. praedicator. in Dania. Langeb. 8.R.D, V. Bor. 
*) Pontopp. I. 474. "Dangaard 345. Im Jahre 1280 faßten bfe: 
ſelben Moͤnche in ihrem Capitel den Beſchluß, das Verbot des 
Erzbiſchofs von Lund gegen Fleiſchſpeiſen (in den Faften) aicht 
au achten. Pontopp. I. 753. Daugaard 1. o. 
H S. R. D. VL 86. (Ppist, Wilh, Abbatis L. n. op An). "Pon- 
topp. Annal. L 475. - 


Du wu 


paͤiſchen ſehr verſchleden. Allein Eitelkeit uud: Luxus hat⸗ 
ten ſich auch hier eingeſchlichen,nnund: wie ſehr die Klei⸗ 
derpracht auch unter der. daͤniſchen Gelſtlichkeit herrſchend 
gewyorden war, zeigen bie wiederholten Synodalverord⸗ 
nungen, dudch welche eifrige Biſchoͤte ſie einigermaßen 
diczufchraͤuken? uchten.n Meppige, Kleidung fing: in. Dänes 
mart erſt im zwölften: Jahrhunderte an aufjufommen:*); 
fraͤher ſnneimie aſſt aicht annchmen⸗ das dieſe Unſitte 
un del denimeilichen "Statt gefunden: habe. Von · an⸗ 
ſtaͤndiger Kleidung der Beſtttchen if: an den ESynsdal⸗ 
acten mehrere Male die Rede. Beſonders beſchaͤftigte ſich 
das 1325 in Kopenhagen gehaltene Eoncilium mit diefem 
Gegenftande und verbot den Geiftlichen' und Kirchendie⸗ 
nern lange und: weite, Aerniel, in Denen: viel Tuch oder 
Zeug war, zu tenzen,rauch Schlitze auf:dem Rocke oder 
im Näcen, Ale die Sitter a6: mitſich beachte ui: vder 
von: außen mit NRauſhwertagkfuͤtterten Rloder zu / haben 
Die Prieſterroͤde waren. furge ade mir: fie noch auf enn⸗ 
zehnen Leichenſteinen: ſehen und y!win.es ſcheint, immer 
wohn dunbler y obgleich micht wärbweendäg von ſchwarzet 
Farbe. Der: Kopf: warnmit ein Barret bedeckt, weh 
ches der Biſchef nach der MOrbinutisn dem Prieſtere: al⸗ 
eine Art don Inveſtirung auffegte:.:. Die Mönche trugen 
Ihre Ordensfleiduihgen. :. Vielleicht waren Die: vornehmen 
. Benedictinerkhte:die einzigen; Die ich. fo wie Die. vorneh⸗ 

men Weltgeiſtlichen/uweilen von Deu: Regel dispenſirten. 
ee —** 

%) Saxo Grammat. Lib. XIII. p 235. Pontopp. I 266, - 
„"*) Can..26. Pontapp- M. pı 544. Es war dieſes eine. Wieder⸗ 


: helung eines.iom. Gonciium zu Conftanz gegebenen Kangug, uud 
.. saß die Mebertzetung jöar dieſelbe Strafe mie dost gelaptı ; 
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mit ver. ſich nach heatjutage das Weil an: manchen Orten 
traͤgt / beweiſt wenigheng: den: Ablen: Rufi mehrerer Noms 
nentloͤſter. Die Beruͤchte waren: Wenigkend. nicht. immes 
ungegruͤndet. Cs mag angefaͤhr ein halbes Jahrhundert 
her ſeyn, daß -imansduf Dem. Schloſſe Drahetrollehuxg, in 
Fuͤhnen, welches ehemals cin. Nonnentboſternman/ brlı ats 
Einrichtung elnes: runden: Thurmesnumnt; Wohlzinimen 
under: dem Fuſßſbodennine: Menge Audergebeinen Fand: Hit 
ohne Zweifel why spec Muͤtterniann Nofimiverboegenen 
Drieiwaren Segtaben worden") 35 1ν A. nis 
an hätind vita ri sloie yrudsin an 
a tun Bio ade arzgoR m Tier eng 
Sleipupg,. der. Beiglisfeltn.. —R 
Bon den: kivchlichen Kleidundem;: Alain Orna⸗ 
ten, Mehßemaͤudern walint, iſtuhiernnicha Bir Med, :hisfe 
waren hide ganzen Kirche Dickelbis, hand winiichm 
Keine inzelner Giſthfervifadren After Ausgabauear ſuvd 
fanrälen auchi einzelue art dem Domfincheiherktieug Sich 
Dungen ‚aud: Den Mietelalter zeryei Arad» Merſchirdanhaich 
Aeber Die Kleidung Dead Wifdlächen dabsiaduden Kitcheshahre 
weis aber ‚au wenige Muchrigtenso ip Rer Biſchoßodſt 
Kanvnifer Amrcheldiagren safen zu Thralt aͤn Rinir Schlacht, 
fe: war er natuürchermeiſen wollſtuͤndignhemaffnrt. au 
Hauſe aber in Friedenszeitenin Gefollſchaften⸗ a. Hnfe 
ging: er, cmenm cen ragelmaͤßg Jebteyisgeolfehden,: meta: arte 
geiſtliche Sitiegedi mit ſich fühtten: updudgeilaänhiiche Yun 
fer war r hierin wohl sine 6 bom ı dentfihen wre 

pn ber Ai nn 


.%) Bei der —— des Kloſterz Rye an deffen Steh das 
- Schloß’ Gluͤcksburg gebatit werben Tolle! fanb man 1590" Mt Kels 
leyn und au andetn--Drten Gebeine von Kibern. Diefes Kloſter 
gehörte Ciſtercienſermoͤnchen. Daugaard 70. 71. 
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famen in engllſchen Klöftern und in Oxford gebildete 
oder in der Domfchule in Bremen unterrichtete Biſchoͤfe 
und Prieſter nach Dänemark, aber auch geborene Dänen 
“mußten Unterricht haben, um ihnen zur Hand zu geben 
und ihre Predigten dem Volke, das fie -bei der damals 
(don dialektiſchen Verſchiodenheit Der Sprachen ſchwerlich 
voͤllig verſtand, deutlich erklaͤren zu können, Als num die | 
Anzahl derinhelmiſchen Seiſtlichen bedeutend zunchn 


und Kar Spend Eſtrithlen ;feitie‘ Fremde er an der 


Kirchen angefege wiſſen wollte, wurden auch ‚einige Bis 
dungsanflaiten im Lande felök zur dringenden Nothwen⸗ 
digfeit. Die Dolmerfcher der in englifcher und deutſcher 
Sprache gehaltenen Predigten verſchwanden allmälig. 


2, 
"Säulen. an den. Domkirchen und andern 
| irhen in. Dänemark. u 
Die allerälteften Schulen in Dänemark waren pt 
die, welche meiftens fremde Mönche, die ſich bei... 
biſchoͤflichen Kirchen aufhielten, für die junge Geiſtlichlat 
‚errichteten, um fie zum Kischendienfle zu bilden, Dafe 
‚hatten auch. Klofter und Schule den Namen monasterium |. 
‚gemein. - Als in der Folge die Mönche ſich in Kanenikt 
verwandelten, wurden auch dieſe Schulen zu Kathedreb 
fQulen, und wo an einer bifchöflichen Kirche noch Fein 
sorhanden. war, tward fie exrichtet, Won diefen Schul 
war die aͤlteſte zu Lund. Ihre Stiftung wird Knud KB 
Hell. zugeßchtieben * Ihre damals ſehr geriuge⸗ Ein 
ARTE TE pe TE Por 
*) Im J. 1086, "Sommeli Skänska Clerisiets Historia, 5 van 


(die zwei erſten find nie erſchienen), Lund 1763. p 1. ein Al 
hundert hät, 1186, wird in Kuh WI Srotrwintlausbrich kt 
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Zweites Capitel. 


tziehung und Cultur der Geiſtlichkeit. 
Gelehrte Schulen. Beſuch fremder 
Univerſitaͤten. 





J. 
Einleitung. 


luch dieſer Gegenſtand iſt einer der traurigſten in der 


rchengeſchichte des Nordens, weil fo wenig uͤber die 
dung geſagt werden kann, welche die Geiſtlichen ums 
ver Kirche waͤhrend des Mittelalters erhielten. Wie 
kre es auch in der allgemeinen Barbarei der Zeiten 
balich geweſen, DaB fie, fo weit entfernt von ben 
ttelpuncten der Bildung im füdlichen Europa, mehr 
er nur eben fo fehr als Ihre denfelben näheren Ordens⸗ 
Äder wären begänftige worden, da felbf! der Verkehr 
u Nationen unter einander vom fo vielen Schwlerig⸗ 
ten eingefchränft war? Doch mußten bereit die erſten 
hrer des Chriftenehums in Dänemarf einige Bildung 
gen, Das Beifpiel Hatte der heilige Anſchar gegeben, 
8 ex zwoͤlf einheimifche Knaben zum Dienfle der Mils 
men erjog *). In den erften Zeiten des Chriſtenthums 





6. Th. I. ©. 275 file. 
täntee’d God. 2. EB. Hop 


.” 


— 3— FBL 


Grade beruhmt waren, daß fe Häufig ſelbſt aus der. 


Fremde beſucht wurden. Hieraus erklaͤrt es ſich denn 
auch, warum die, welche ſich durch höhere Bildung zun 
Dienſte der Kirche und des Staates vorzuͤglich geſchlekt 
machen wollten, ſich gezwungen ſahen, in fremden Eins 
dern den Unterricht zu fuchen; "ven fie in I5rem Vaten 


fande vermißten. Die Schule zu Lund mar aber: nicht 


die einzige Lehrauſtalt im früheren Mittelalter. - Shen 


der heil. Kield, der 1150 Rarbr hatte als Kanstifus die 


Jugend unterrichtet *). Der Biſchof Gunnar von Wiherm 
ein Mann, den ganz Daͤnemart, vom Ebuige und En 


— — — — — — — 


biſchofe an, aufs hoͤchſte verehrte, und der 1251 in felnen 
hundertſten Jahre farb, Hatte in feinem Haufe eine At 


von Somnaflum für Seiſtliche und Lalen und bllbete 


Geiſtliche zu guten Predigern, wie ee ſelbſt einem. - 
and zu Kloſtervorſtehern %%) - Auch in Ribe mar dine 
Schule: Dei Bifhof Elias hatte 1145 den Kanoullem 
feiner Kirche vergoͤnnt, das Schulweſen mie dem Au . 
des Biſchofs anzuordnen *7); und dieſes beftätigte we 


Bifhof Gunnar von Nibe ein Jahrhundert darauf, 1245 


In einem noch vorhandenen Diplome Fr). Ya Odenſe 
ward eine Privatſchule erft im Jahre 1247 Bon Offo Grib/ 
dem Prior des Michaelskloſters, mit Bewilligung des Prior 


Episcopi Hildesiensis; Vita Meinverii ‚Episc, Paderbornensi. 
Leibnitz ibid. I. p. 546. Die Edule in Zulda bluͤhte bereits 
. feit den Zeiten des Abts und nachmaligen Erzbifchofe von Mein 
Rabanus Maurus. Henke, 8. ©. IL. 57. 
*) Pontoppid. 1.467. Seine Legende I 472 und oben © vo 
. Cap. 2..©. 880, 
" 9). Rontoppäd. I. 59%. Sahm X. 185. 
I) Suhm V. 624. 


27 Twrager. Bipae Cimbr, parıß, qui, Sipetrönite un 


— 


fünfte vermehrte Eskil um das Vierfache *), und fie ward 
dadurch in den Stand gefett, allen denen, die es wünfchs 
ten, auch den Armen und Fremden, und nicht allein der 
Jugend, die ſich dem Dienfte der Domkirche gewidmet 
hatte, freien Unterricht zu geben. Eſkil felbft war in 
feiner Jugend forgfältig In Hildesheim. gebildet worden **) 
und: hatte auf diefer Schule den Nutzen eines zweck⸗ 
mäßigen Unterrichts kennen gelernt, In der Folge ward 
fie vom Erzbifchofe Jakob Exlandfen und Anderen +) noch 
reicher dotirt und har ohne Zweifel. den vielen guten 
Köpfen. und thaͤtigen Männern, Die Schonen im zwölften, 
dreizehnten und viergehnten Jahrhunderte hatte, ihre erfie 
Bildung gegeben. Der berühmtefte aller ihrer Lehrer war 
Der Erzbifchof Birger, der exft nach der Mitte des funfs 
gehnten Jahrhunderts ihr vorftand, Indeß erhielt: fie 
Doc nie das Anfehen, welches man von einer Lehranftalt 
in der Hauptſtadt des chriſtlichen Nordens bätte erwarten 
fehlen. Ihe Name ward im Uuslande wenig oder gar 
wicht genannt, da im Begentheil In Deutfchland die bei 
weit geringeren Kirchen geftifteten Schulen, z. B. die zu 
‚Hildesheim, Zulda und Paderborn tr), in einem fo hohen 





Privilegien, die Knud der Heil. den Kanonikern verlichen hatte, 
auch diefer Schule erwähnt. Rex ...... praebendas cum scho- 
larum beneficio institnit, Lagerbring, Monum. Scanens,. I. 247. 
Das ganze Diplom Knud VL hat Stobaeus, de numis et sigillis 
Lundensibus, p. 69. 

#) Sie hatte vorher nur zwei Mart Einkuͤnfte. — holtfeld Biſpe⸗ 
kroͤnike. ©. 53, 

*”) Oben Buch III. Cap. 5. ©. 286. 

+) Der Domdechant Jakob Esbernfen z. B. bedachte 1525 in feinem 
Teftamente die armen Schüler, die ihr Brod dbetteln mußten. 
Suhm XII. 104. 

D) ©. 3. B. Leibnitz, Scriptores, I. p- 444, in Vite Bezuwardi 


PppP 2 


Schulen an den Kathedralkirchen und aud am amderen 
Drten. Jar Zabre 1257 bereicherte Jakod Erlandſen/ 
damals noch: Siſchof von Roſchild, das Kloſter des Or⸗ 
dens dom Heil. Beifte bei Roſchild ), weiches ex in die 
Stadt ſelbſt verlegte, und verpflichtete ed, eine Scale 
für zwoͤlf arme Knaben zu Riften, die mit freiem Unten 
halte zugleich Unterricht: in der Grammatik und up 


erhalten, und von denen zwei mit einem Biureichendn | 
Stipendinm jährlich nach Paris oder einer anderen ab | 
verfität gefchicft werden follten:**). Aus dieſer Stiſtung 


iſt allmälig die noch blühende Kathedralſchule zu Roſchild 


mu au. 


entfianden, die einen Theil ihrer Eintünfte aus dem 


Vermögen des Klofters bezieht ***). 

Nach folchen Beifpielen verordnete der Biſchof Zuge 
von Ribe 1278, daß Hundert arme Schüler aus dem 
Stifte freien Unterricht in der dort ſchon beftehenden 
Schule erhalten follten +). Sein Nachfolger, der Biſchef 
Chriſtian, der felbft die Wiffenfchaften kannte und liebtert), 
errichtete im Jahre 1298 nach feiner Heimkunft aus Rom 
aus feinem eignen Vermögen, eine Freiſchule für zwany 
Knaben aus feinem Stifte, die er mit Einkünften nad 
einem Daufe verfah, und die twahrfcheinlich- neben bei 
Kathedralſchule beftand. Sie war, tie der Donationd 


„ Suhm X. 196. 234. Diefes Klofter ward Duebröbreklofter, Dei 
Klofter der Taubenbräder, genannt, iſt jet ein reiches Hofplid 
für fünf Männer ımd zwanzig Weiber und führt noch benfellmt 
Namen. Es gehört zum Orden Spiritus $, in Saxie, 

**) Pontoppid. I. 672, 


”*) Drei Eiftel der Einkünfte des Kloſters. 


—— — — — — 
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F) Der Stiftungsbrief iſt gedruckt bei Terpager, Ripae Cimbr. pAgb 
H) Sein Leben Pontoppid. IL 67. Er war ein wuͤrdiger w 
feinem Könige Erich Mepoed teen rgehener Mau und hasb adıh ' 


der Knudsbruͤder erkfinetz doch durfte er Keine Schüler unted 
335 Jahren annehmen und. aubte ſich verpflichten, ſeinen 
Schülern Tanz und. Saftnachtfpiele zu verbieten *). Eine 
zweite, doch auch private Schule für Den. gelehrten Unters 
richt eröffnete .der. Biſchof. Johann II. ı27z auf Vers 
langen des Priors dev Knudabruͤder, Heunechin **). Die 
erſte Öffentliche Schule ftifsete. aber In diefes. Stadt der 
im J. 1286 zum Biſchofe erwählte Subprior der Dominis 
saner, Giſiko, ein thätiger und mürbiger Mann. Er 
ernannte einen Niels Fripp zum erſten Lehrer an ders 
felben, wies Ihm eine jährliche Beſoldung von ı Mark 
zeinen Silberd (24 Mark luͤbiſch), anferbem zwei Paar 
Schuhe, zwei Hemden, zehn Ehen groben Tuches und zu⸗ 
gleich mit feinen fechzehn Schülern freien Tiſch in Kuud’s 
Klofier, an. Zu ihrer Bekoͤſtigung gab der Bifchof ſelbſt 
16 Tonnen Korn +)... Es waren diefes Die Zeiten, welche 
auf die glänzende Periode der Waldemare folgten, In der 
Abſalon und der gelehrte Andreas Sunefen auf dem erzs 
biſchoͤflichen Stuple gefefien, in der Svend Yagefen und 
Saxo ihre Geſchichtsbuͤcher, Letzterer fogar In recht gutem 
‚Latein, gefchrieben hatten. Damals waren auch gelehrte 
Männer, . meift Bifchdfe und Mönche, die in Frankreich 
Hund Italien gebildet worden waren +r), nach Dänemarf 
gekommen. Ihre Aufklärung wirkte auch ohne Zweifel 
eine. Zeit lang fort; denn wir finden von dee Bitte des 
Bteisehuten Jahrhunderts an Nachrichten. von mehreren 


*) Diplom. A. Magn. IL ı57. Pontoppid. L 663. Suhm X. 86. 
**) Hamsfort, Series Episc. Othoniens. S. R. D. VII. 226. 

-i £) Pontoppid. I. 758. Suhm X. 927. 
Br ‚Hvitfeld I. 206. Koſod Under ⸗ Lovhiſtorie L 142. Pontopp. 
.r a 7 ‚594 u 


| Auch ‚mie den Eollegiatlichen waren Schulen ver 
"bunden, und die Berpflichtung fagiden Kanonikern ob, den 


Unterricht entweder ſelbſt ober durch Ihre Bicarien m 
beforgen, welches wohl. mehr von denen, die an ben " 


Cellegiatklechen angeſtellt waren, als von deu Kamomifern 
der Kathedrale beobachtet ward, da diefe letzteren, meiſten 
Edelleste, mit ganz anderen Dingen befchäftige waren 


| 


and wohl ‚une fehe felten die zu einem ſolchen Befdäne | 


erforderlichen Fäßigfeiten und Kenntniffe beſaßen; vie 
beruͤhmteſte unter diefen Schulen der Collegiatkirchen war 


die zu Kopenhagen, die wir gegen das Ende des funfe 


zehnten Jahrhunderts ordentlich eingerichtet finden. 

Die Domkirche in Reval hatte eine Schule, wahn 
ſcheinlich auch die übrigen in Eſth⸗ und Lienland, denn 
auch für die entfernten Provinzen ward in Diefer Ruͤckſicht 
seforgt. Erich Menved fchrieb im Anfange des Jahres 
1319 an die Einwohner in Eſthland und Meval, daß, 
da bei jeder Kathedralkirche eine Schule ſeyn müfle, kein 
Einwohner von Reval bei Strafe von ıo Marf Siibers 


feine Söhne oder andere junge Leute in feinem Hauſe In. 


eine andere Stadtſchule (vermuthlich Kloſterſchule) als 
in diefe fchicken dürfe. Papſt Martin V. verätigte 141 
diefe Anordnung *). 


3. 
Klofterfhulen in Dänemark, 


Außer diefen Schulen für die Weltgeiſtlichen hatten 


auch die Eifterclenfer Ihre Schule zu Soros, worin das 





ganze Mittelalter hindurch junge Leute erzogen wurden; 


N Suhm XI. 86. 


brief ausdruͤcklich ausfagt, für den Unterricht in geifs 
lichen Wiſſenſchaften beſtimmt *). . Die gute. Abficht des 
Gebers ward jedoch nicht Immer erreicht, wenigſtens Haben 
die. Kanonifer.der Domfirche nicht immer großen Nutzen 
von der Schule gehabt; denn wir finden. Daß.,es. noch 
im fechzehuten Jahrhunderte moͤglich geweſen If, ein 
Kanonikat in Ribe zu befigen, ohne leſen moch, fehreiben 
. zu £önnen »), welches doch fo ganz im, Widerfpruche 
mit einem von dem gelehrten Biſchofe Heiurich.Stangens, 
berg in der Mitte des funfjehnten Jahrhunderts gegebe⸗ 
nen Statute war, das alle die von der Hoffnung auss 
(bloß, ein Kanonifat au dieſer Kirche zu erhalten, welche 
nicht drei Jahre auf einer berühmten Hohen Schule fius 
Dirt hatten. 

Ohne Zweifel hatte Aarbuns damals auch. bereits 
feine Schule. Der Geſchichtſchreiber derſelben glaubt, 
daß. die Kathedralfchule von den Kartheufermönchen ſey 
errichtet worden T), worüber ich mir feine Entfcheidung 
erlaube. Ihre Lehrer wurden Magiſter (der Rector der 
Schule) und Locati (die. Eofegen) genannt. Die Namen 
der Vorſteher find aber alle verloren: der erfie, der auf 
. die Nachwelt gefommen, iſt Martin Borup, Der in der 
Reformationsgeſchichte umftändlicher erwähnt werden wird. 








*) Terpager p- 466. Pontoppid. I. 779. Etsi ad provisionem 
cunctoram, qui eleemosynam exposcunt, inclinati sumus, his 
tamen, qui dant operam scientiae clericali, ut clericali ordine 
famulentur ecclesiae,, debet non immerito etiem de bonis ec- 
clesiasticis provideri, ut ab eo vilae stipendia suscipiant, cujus 
obsequiis mancipantur, 

**) Pontoppid. II. 277. 

) Er. Gjörup Tauber, Historia Scholae Cathedralis Arhusiensis. 
Arhusiae 1817. 8. u | 


Auch ‚mit den Collegiatkirchen waren Schulen. ver 
"bunden, und die Verpflichtung lagl den Kanonikern ob, den 
Unterricht entweder felbR oder durch ihre Bicarlen. ww | 
beforgen, welches wohl. mehe von denen, die an Dem 
Celleglatklechen angeſtellt waren, als von deu Kanonikern 
der Kathedrale beobachtet ward, da dieſe letzteren, meiſten 
Edelleute, ‚mit ganz anderen Dingen befchäftige: waren 
und wohl nur fehr felten die zu einem folchen Eefhäfte 
erforderlichen Faͤhigkelten und Kenntniſſe beſaßen; vi 
beruͤhmteſte unter dieſen Schulen der Collegiatkirchen war 
Die zu Kopenhagen, die wir gegen das Ende des funk 
- zehnten Jahrhunderts ordentlich eingerichtet finden. 

Die Domkirche In Reval hatte eine Schule, wahr 
ſcheinlich auch die übrigen in Eſth⸗ und Liebland, denn 
auch für die entfernten Provinzen ward In dieſer Ruͤckſicht 
geforgt. Erich Menved fchrieb im Anfange des Jahres 
1319 an die Einwohner in Eſthland und Meval, daß, 
da bei jeder Katbedralficche eine Schule fen müfle, kein 
Einwohner von NReval bei Strafe von 10 Marf Silbers 
feine Söhne oder andere junge Leute in feinem Haufe im 
eine andere Stadtfchule (vermuthlich Kloſterſchule) als 


in diefe ſchicken dürfe. Papſt Martin V. verätigte 143E 
dDiefe Anordnung *). 


3. 
Klofterfhulen in Dänemark, 
Außer diefen Schulen für die Weltgeiftlichen hatters 
auch die Eifterchenfer ihre Schule zu Sorse, worin dac 
sanıe Mittelalter hindurch junge Leute erzogen ‚wurden 5 





n Suhn XI. 86. 


die Johanniter Hatten die ihrige im Johannis⸗ und 
Michaelisklofter in Dvenfe *). Es. war auch eine gelchrte 
Schule mit dem Knudskloſter dieſer Stadt verbunden, 
falls diefe nicht die Domſchule war *) Das Walds 
kloſter bei Neftved Hatte feine eigene’ Lehranſtalt ). 
Die Klofterfchule von Wirfföl dauerte noch bis nach der 
„Reformation fort 7). Auch In der Karthauſe zu Aarhuus 
war eine Schule; die Bettelmoͤnche, Franciscaner, Dos 
minicaner und Earmeltter hätten gleichfalks in Dänemark, 
wie überall, ibre-Unterrichtshäufer, "bie fie Studia nann⸗ 
ten, in denen vorzüglich Moͤnche, doch auch'wohl audere 
Geiſtliche und felbft Laien, In den Elementen dee latei⸗ 
nifhen Sprache und in anderen Wiffenfchaften, auch, wo 
feine Univerfität war, von den bei denfelben angeflellten 
Lectoren ++) in der Theologie Unterricht erhielten. Won 
dieſen if die Schule der Dominicaner in Neſtved befons 
ders befannt Frr). Man fann fich leicht vorftellen, daß 
Diefe Mönche, die eifrigfien Vertheidiges und Befoͤrderer 
‚der fcholaftifchen Theologie, Dafür geforgt haben werben, . 
Daß diefe nicht weniger in ihren nordifchen als in ihren 
übrlgen Schulen findirt wurde, und ohne Zweifel waren 


® #) Dangaard, 301. 
*9 Ebendaſ. 292. 
wer, Ebendaſ. 271. 
P Daugaard, 375. 
+r) Wir finden einen Lector der Predigermoͤnche in Rofchild 1325, 
und einen Erasmus Dluffen, Lector ber Franciscaner in Neftved, 
zur Zeit der Neformation genannt. Haus Chygefon, Prior der 
Karthaͤuſer in Aarhuus, war zugleich Lector in ihrer Schule 1517. 
Dangaard, 114. 
+) Daugaard- 208. Das Stadium generale det Dominicaner für 
ihre Provinz Dacia war eigentlich zu Stenninge In Oftgothlaud, 
Pontoppid, Gesta et vestigia Danorum extra Danism, 9. %ı. _ 
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fie von deniſeiben Hafle gegen die: Don ſaulen beſeelt, 


den die Beſchichte des Mittelalters faſt in allen anderen 


kandern ige unbemerft laſſen kann. EEE 


| 4 
Schulen In Norwegen und Island. 


| 


H 
{ 


Die Nachrichten, die wie vom- Schulwefen in Neu 
wegen "haben, find noch weit unvollſtaͤndiger; den ern 
Antrieb’ mag: ein Brief Gregor VII. an den König Oluf 
vom Jahre 1078 gegeben haben, in dem’ der Papſt diefen 
auffordert,’ einige jnige: Edelleute nach Nom zu ſchickm 


um fleißig in den heiligen ’und göttlichen Gefegen unter 
richtet 'zu werden *). Doch fcheint dDiefes mehr von cm 
rialiſtiſchem als wiſſenſchaftlichem Unterrichte zu gelten. 
Was aber die Studien in Norwegen ſelbſt betrifft, nach 
dem fie ihren Anfang genommen: fo koͤnnen wir weh 
ohne Beweife annehmen, daß die miffenfchaftlichen Be; 


falten bei den Domkirchen und in den vornehmften Kb 


fleen eingerichtet waren, weil die Natur der Sache Diefed 
in der ganzen Kirche mit fich brachte. Außerdem’ finder 
wir ums Jahr 1212 unter dem Könige Hakon Hafonfen 
Spuren von Schulen, die befonders zum Nugen det 
Geiftlichfeit beftimme geweſen feyn müffen, indem dk 


Knaben Unterricht in Meßgefang erhielten. Wie gering - 


übrigens im dreizehnten Jahrhunderte die Kenntniffe in 


Norwegen Maren, erhellt aus dem Chriftenrechte de 


Königs Magnus vom Jahre 1270, In dem es für him 


reichend erklaͤrt wird, wenn man den Glauben, dad 


I Baterunfer und Ave Maria wife. Wer aber 15 Jahre 


| %*) Suhm IV. baı. 
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alt ſey und diefes nicht wife, folle an den Ersbiichef 
eine Buße von 3 Deren erlegen. Wer fich weiter fort 
bilden wollte, ging auf Reiſen. Einar, Erzbiſchof vom 
Nidarös, war in Paris,.ald er erwaͤhlt ward. Indrid 
ſtudirte in Bologna, als man auf Ihn zum Erzbifchofe 
von Nidarös bedacht war *). Unter der Regierung Des 
Könige Magnus Smek ſtudirte ein Arnfin in Canterbury **). 
Ein Kanonifug in Bergen und Nidarög, Paulus Bardonis, 
ward Anfangs: Des funfzehnten Jahrhunderts Doctor 
beider Rechte in Orleans; und die Norweger hatten ein 
eigenes Collegium in Roftoc **) Das Eoncilium zu 
Opsloe 1436 befahl auch, junge Leute In die studia pri- 
vilegiata zu ſchicken. Beſonders zeichneten. fi die Dis 
fhöfe von Bergen Arno und Audifin durch Ihre Liebe 
zu den Wiſſenſchaften aus. Sie ließen beftändig einige 
Kanonifer und andere Beiklihe in Frankreich und Engs 
land ftudiren und zu Doctoren beider Rechte promoviren 7). 
Auch Weltliche ſtudirten. Mir finden den Namen eines 
Ritters Bernardus: Ludonich, Doctor oder Profeffor des 
bürgerlihen Rechts, unter einem 1295 ausgefegten Dis 
plome Tr). 


Beſſer war ohne Zweifel der Unterricht in Island 
geftaltet, wo beinahe das ganze Mittelalter Hindurch, und 
befonders fo lange diefer Staat feine Sreiheit behielt, 


*) Finn. Joh. I. 447. 
*x) Nperup, 169. 
***) (hend, 169. 170. Westphalen, Monum. IV. p. 1056. 


.. $) Gram, oratio de origine et statu rei literariae in Dania et 
Norvegia usque ad fundatam a Chr, I universitatem Hafnien- 
sen, Danifhe Biblioth,. VII. 5oo. 


+7) Nyerup, 169. 
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ein bewundernswuͤrdiges Eicht don Cultur und Wiſſen 
ſchaft ſchien, welches für. die Nachwelt um fo wohlthaͤtige 
ward, da wir, falls ans die Schriften und Sammlungen 
der gelehrten Isländer fehlten,. in der aͤußerſten Unge— 
wißheit über Die aͤlteſte Gefchichte des Nordens ſchweben 
müßten. Bereits Isleif, der erſte chriſtliche Biſchof diefed 
Landes, der In des Fremde gebildet war, unterrichtete felb in 
Skalholt viele, Die ihre Eltern ihm anvertraut: hatten, 
und die nachher wuͤrdige Biſchoͤfe und Priefkes wurden*) 
Almällg entſtanden mehrere Schulen in Holum **), Ham 
fedal ***). und Ddde 7). Auch die Klöfter hatten ihre 
Seminarien, ja fogar reiche Privatleute lleßen jungen 
Menſchen eine wiffenfchaftliche Bildung geben Fr). Gelbk 
die römifchen Profanfcribenten waren unter Diefem dem 
Dole benachbarten Himmel befannt. Im zwölften Jahr 
hunderte lad man Dort Ovid's Briefe und Amores rff), 
und manche junge Islaͤnder fegten auf deutſchen, frau— 


*) Sein Leben in der Hungurvaka s, historie primorum quingee ' 
Skalholtensium in Islandia Episcoporum, Hafn. 1778, cap. 2. 
“*) Durch Jon Dgmundfen, den Schüler und Nachfolger Jsleife 
im Bisthume Holum. Er hatte weitläufige Reifen gemacht ud 
auch Paris beſucht. Nyerup, Danmarks Litteratur i Mibdhdel 

alderen, S. 96. 

++) Die Schule zu Haukedal ſtiftete Hall, ein reicher Laie. Gen 
berähmteftes Schüler war Frode, der ältefte Geſchichtſchreiber 
Islarnds. | 

H Diefer Schule fanden Saͤmund, der die dltefte Edda der Na 
welt erhalten haben fol, und Joh. Koptfon (zugleich Richter und 
Priefter, ſtarb 1197, Suhm VI. 421.) vor, einer der reichſten 
umd angefehenften Männer im Lande, deſſen Schuͤler -ber ke 
ruͤhmte Snorro Sturleſon war. Nperup, 74. 79 80. 84. 85, 
Finni Joh. H. E. Isl. I, 85. _ 

+7) Finni Joh, H. E. Isl. I. 190. 

+) Finni Joh. H. E. Isl, Lg. abo. 
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söfifhen und englifchen Univerflcäten ihre inn Vaterlande 
wit Erfolge begonnenen Studien fort und erhielten den 
Eprennamen Pariss Klerfur. Der Heil. Thorlak, Biſchof 
zu Skalholt, Hatte in Paris das Kirchenrecht ſtudirt). 
Unter den isländifchen Gelehrten werden Earl, Abt vom 
Klofter Thingoͤre, und die ihm gleichzeitigen Mönche 
Sunlaug und Oddur am Schluffe des zwölften und Ans 
fange des dreizehnten Jahrhunderts genannt, Berfaffer- 
von Geſchichtsbuͤchern *). dor alen aber ragt Suerro 
Sturkefon hervor. | 
. Befhaffenheilt des Unterrichts. 

5 Mas Übrigens den Unterricht ſelbſt betrifft, der In 
allen vielen Kirchen⸗ und Kloſterſchulen gegeben ward: 
fo war es ganz natuͤrlich, daß er voͤllig mit dem übers 
einfimmte, was im füdlicden Europa Statt fand P). 
Von dorther mußte ja ale Kenntniß nach dem Norden 
fommen. Die meiften unter denen, welche fih in unferen 
Ländern durch miffenfchaftliche Bildung ausjzeichneten, 
hatten auch diefe außer Landes vollendet. Der Schul 
gang waͤhrte ſehr lange; die gewoͤhnliche Zeit war 16 
bis 20 Jahre, und dabei ward auf die -geößere und 
geringere Faͤhigkeit der Lehrlinge gar Feine Ruͤckſicht ges 
nommen, Die Sculdifciplin war überaus fireng, und 
der Unterricht war, feld mie Rüdfihe auf Die Ihm 


”) Pontoppid. I. 463. Finni Joh. I. 597. 
Nyerup, ©. 96. 
D8 Berskice bieräber Nublopfis Gefcichte des. Schulweſens, und 
Das neueſte erkchöpfende Werk, Wrziehungsichre von Dr. und 
Profeſſor Schwarz in Heidelberg, 1. Ros =. Abth- von S. 151 on. 
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gewidmeete Felt; Außerſt undollkommen. : Mita: onnde am 
Norden nicht mehr verlangen, als. was in Den: Tünlidys 
Ländern geleitet. ward; umd ebon ſo wie Die euflew Briten 
der ſchelaſtifchen Epoche im zwslften und in Dow: ;cofen 
Haͤlfto des drelzohnten Jahrhunderts Dem. Nordens Hellas 
Tage zu wahrſaten ſchieron, fo fand: Daramf Ada wieue 
in die vorige Darbarel zuväd‘, als: die Sholufkiairki 
in unnüge. Spitzfindigkeiten vertleften und. aller nahen 
Wiſſenſchaftlichkeit Dem Abſchied gaben, Die ed tanz var 
der Reformation mit dem Unterrichte ins Norden ausſeh, 
lernen wir am beften aus des gelchrten Kanonikers zu 
Lund Chriftieen Pederfend Nachrichten von den zu feine 
Zeit gebräuchlichen Schulbuͤchern *) und aus des Königs 
Chriſtian II. Plan einer verbefferten Schuleinrichtung, von 
dem in der Neformationsgefichte Die Rede feyn wird, 
Folgende waren die vorzüglichften Schulbücher. . 

ı) Alexandri Doctrinale. Eine Iateinifche. Sram 
matif in Herametern von dem Sranciscaner Alexander 
de Billa Dei in der Normandie, vom Anfange Des. dıeı 
zehnten Jahrhunderts *). Go dunfel dieſes Buch, übe 





Im Vorn at holde til Skole og Etndium, og ab fkaffe gede 
GSkolemeſtere til dem (Antwerpen 1631), eine für Dinner 

localiſirte Meberfegung von Luther's Schrift; An bie Matheheren 
aller Städte Deutſchlands, daß fie chriſtliche Schulen halten ud 
aufrichten follten. Walch's Ausg. d. Schriften Luthers, Bb.X. 
Die Schulbücher felbit ‚find näher befchrieben von Nperup, No- 
tilla librorum, qui ante reformationem in sqholis Danias pro- 
legebantur (Hafn. 3784) und in einer Mantissa zu dleſer Earifl 
ex Museo Hielmstiernia anno, 1785. 

xx) Schwarz, Erziehungelehre S. 201. Die wenigften der In Dise 
mark eingeführten: Schulbücher ſcheinen in Dentſchland im Ge | 
brauche ‚gewefen zu ſeyn. - Weber die Lehrbuͤcher der ‚nermegifen 
Säulen haben wir keine Nachrichten. Diele waren wohl groͤßten ' 
theild biefelben wie in Englaut und Schottland. | 
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welches viele und große Commentare geſchrieben find, 
auch war, erhielt es ſich Doch Drei Jahrhunderte hindurch 
in Auſehen und ward blos durch die Zunahme der wiſ—⸗ 
ſenſchaftlichen Cultur verdrängt: Aber da.man. erft im 
Anfange des fechzehnten Jahrhunderts Das Schulweſen 
in Deutſchland zu reformiren und beffere Schulbächer eins 
zuführen begann, war nichts warärlicher, als daß Alezandri 
Doecitrinele noch einige Jahre in. Dänemarf fein: Anfehen 
behauptete. Ehriftian II. hatte ſchon im Siune gehabt, es 
abzuſchaffen. Diefes.gefhahaber erft nach der Reformation. 

3).Bberhardi BithuniensisGraecismus. @ine gleich 
falls in. Derametern verfaßte griechifhe Grammacik, nicht 
viel beffer als die vorhergehende, aus dem Anfangecdes 
dreizehnten Jahrhunderts. Auch zu dieſem Bude war 
ein Commentar gefchrieben. 

3) Labyrinihus, von demfelben Verfaſſer, handelt 
de miseriis reoctorum scholarum und enthält zugleich 
eine Anweifung zur Rhetorik und Poetif *). 

4) Johannis de Garlandia Aequivocalipnes, nebſt 
andern Büchern deſſelben Verfaſſers: Deponentalia ver- 
borum, Synonyma Britonis, Composita verhorum u. ſ. w. 
Elende Waare eines Englaͤnders aus dem. alften Jahr⸗ 
hunderte, der zugleich Grammatiker, Chemiker und Mas 
tbematifer war. Wir finden ihn in den Epistolis ob- 
sourorum virorum citirt **). | | 

5) Matthaei Aequivocationes. Der Verfaſſer mar 
von Bence in Sranfreich und lebte zwiſchen dem zwoͤlften 
und .dreisehnten Jahrhunderte; dieſes Werk iſt nie ges 

6) Machrichten über diefe Vuͤcher finden ſich and bel‘ Yolpe. Lepfer 


in der historia poetarım medii aevi. 
a) Leipziger Ausgabe 1827, ©. 547. 





"= Drucke worden; man. abet sanch. nicht einmalAhſcheſun 
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davon. In Dänemark ri: -- re 
6) Facetus,. ein. anonymes Gedicht : ji 
des Menſchen ‚gegen. Bott. ¶ Chriſtian IL. po lkter.duban. 
Katt. dieſes Gedichts «die, Catoniſchen Disticha: Modi 
in den, Schulen ‚eingeführt. MÖÜLDER. rrnnoe 
N. Bperilig, unpsfannten guhaus. u 
8). Caeer, ‚nermushlig. hie ‚Declinatione 
.... 19), Dpsatne, und Fandamentalia, in 
Ein Kugus aus dieſem Bucher von Remigius Aula 
horenſiz und anderen alten ‚Urammatikerz ,‚Einddet 
aͤlteſten in Dänemark gedruckten Schulbücher, ( von Cor 






feled von Gpemen 1493.).. N 
10) Regulae Grammatine. Eine Schrift: gleichen 
Inhalts. BIETEN. 
Die letzten Schulbüger waren: 4." 


z1) Job. Myrmelis (fector in Münfterzundinfange 
des 16, Jahrh.) de Latina constructione et „pnasedpiead 
puerorum insiruntionerm 8x „probatissimis trammglici. 

18).Rudienta Jo. Doopauterii, welche: Iiteinen.nfil 
iu Mecheln gehaltenen. Spuade--anftatt des Doeisinall 
Alexandgi ‚eingeführt wunder 1: +: 41 sand Yonah 

13) Auch ein elnheimiſches: ‚Petri: LaalerErpverbla 
5. Adagia. . Des Berfaffer war im funfscheten Jabeher 
derte Landrichter in Halland. Geine Schrift autbaͤlt cur. 
Sammlung von lateiniſchen und daͤniſchen, Struͤchwoen 
und Gentenzen und iſt als ein Sprahmonumend.. und 
jenem Jabhrhunderte ſehr merfwärdig. . Sie- war Kuedid: 
1506 In den Schulen ib eig und, watd ee 


H Eauari, ©. 200. " 
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Jahre zuerſt von Chriſtiern Pederfen herausgegeben. Auch 
außer Daͤnemark war fle.befannt, deun eine zweite Aus⸗ 
gabe erſchien 13513 in Paris. Nach drei Jahrhunderten 
Bat Nyerup im Jahre 1827 .die dritte beſorgt. Aus: 
Diefen Notizen erhellt aber zur Gnüge, wie elend: dee 
Schulunterricht das ganze: Mittelalter hindurch in Dänes 
mare. gewefen If *).“ Dieſes ward auch ſchon vor dem 
Sinfange der Reformation ämpfunden, und man war das 
ber, al: die. kiberalern Ideen anfingen In’ Umlauf gu: 
kommen/ auch ‚darauf bedacht, beffere Lehrbücher einzus 
führen. Beſonders leßen in: Dänemarf Epriftiern Peder⸗ 
fen, Chriflian Zerkelfen von Mord, nachher auch Deter. 
Litle (Petrus Parvus) in Nofchild fih Diefed angelegen 
feyn. Terfelfen fammelte Murmelii, Despauterii und 
Bugenhagen's Grammatifen, als die befferen, in einem 
Bande. Peter Litle gab 326 Henrici Fabri hortulum 
synonymorum mit einem don ihm 'chR verfaßten An⸗ 
baue⸗ heraus. ER Bar TER 
 Zinar' gingen alle dieſe Keformatlonen. der niederen 
dauer Bein Die lateiniſche Sprache: an, weiche fich. 
We Micherisf@aft -In den Öffentlichen Werbondlungen zus. 
geeignet hätte, indem die Geiſtlichkeid, :allein im Befitze 
wigeufhafttiiher Bildung, auch die wichtigſten Staates. 
dnupin bekleldete, und die daͤniſche Sprache erſt ganz fur: 
you: der calmariſchen Union in der Canzellei gebraucht 
worst)‘ An andere hzacer des Schalunterrndis dachte 
—— — ., DE 36d4 
* Griechiſch zu lernen, war faſt keine Belegentelt. De berühmte 
iſche Theolog Nikolaus Hemmingiug lernte, ala er bereits in 
f Säulen gewefen war, Diele Sprache erſt kurz vor der Re⸗ 

. formation in Lund. Baden's Afhandlinger, I. 129. 
em, {u Sqweden befahl 1345 Magnus Erichſen gaitho de Lytet> 

Wünte’d Grm. % TOL. n2ay 
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man noch wicht: : Acch: zeicke dei Drei Aufiuube an mb 
euzopälfchen, zumat der nordifigen, Easachtu:bie dafrinifge 
wuleugbar weit tmehe..nld irgend; eine : andere. der ep 
zur Aufllärung und: Eultar uud weniente: Dedhali: an 
ſaviel mehr: mit Eifer betuichese: gm Ieerden: MMſe⸗ ung 
Daher auch an der vanzen Beitaad, Mitieialtexaiia: 
wbeberen nordiiſchen· Schulen winpefähtt: wad abam gung 
höheren Didelplinen igehärte, -Speningler Ruhtegelrkefunlt 
fein, Arzentikunde, Dialektik, Mhetorik, Auitfemeniis Mad 
metrie; Aſtronomie, Phyfitnkschkichter Pocher: Diupkrig' 
mar deu häßeren ‚Schranfkälten ‚i:densUninerfägkten „:ulien 
andy Dee‘ —— Studium und Pntonpunteeriee Ale 

leen. FE Pr 


af ib. repreczdt ge a ya 
6. af 

Befue fremder. Upinerfifägen, — 
. Bon der‘ Zeit, an,e da das Licht mer Wiſſenſchaſech 
von Neuem im ſuͤdlichen Europa angezuͤndet uneuup uk‘ 
die gelehrte Bebaudlung bei Theoloxie audines Achen 
rechts große Lehrauſftalten allmaͤllghebildet -sannei zn dll 
nachher⸗ durch Vereinigung der verſchaadenen Schales ⸗ 
Uriverfitaͤten/ wurden.,, hatts die. nordifche MAciſuucai 
auch dieſen anicheunges "benuste:. bie fuden, ſe oe 
rrito fehr füh nge Seiſtlich mach Maris): Aelafen ibefamel 
ders für das eolagiſche Gtudicur wichtigen Seniussftätg 
gepogen ind). un Peter Cemeſtporr Qetar Dust: Enurbegäme 
Abdlard, Tomas von Aqulne und vele andere Gabe 

— — .. Id En are v PR \ 5 * 


ſprache vor Seat. ei —— nfte abet 1442 drilehert 
werden. Das Latelniſche ward’ aber inimer noch in Dienttkäen 
Weten gebraucht. Lundii Oböervationes ad logos er 


*) Sawmcerz, Cuntumyiiine, ©; 20%. 
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Maͤnner aus deu ſcholaſtiſchen Perlode: als Sternf 
der erſten Größe glaͤngten )Y. Und menn man bedenke, 
wie vielfache Verbindung bereite jn zinem früheren, Zeit⸗ 
alter, in welchem dad Collegium Pagium gu Paris die 
jungen Dänen gaſtfrei aufnapım.**), Als Eſtil, der Freund 
Bernbard's von Clairvaur, ‚no; lehtey ala Abſalon: unh 
Saxo dort ihren Geiſt bideten, König Phzlinn: Yugag 
mir der Tochter Waldemar's, Des, Maniſin Ingehaee 
in Unfrieden und Friedetzſlebte n Mnpıad Moneſen, der 
Zoͤgling, wenn nicht vichzelcht ſeſbe cin: Brhrex. am: Der 
pariſer Schuler: auf Ablalana:nGnblg. fan awhſchen 
Dänemart und Frankreich Gtott goſunden, hatte wens 
man ſich ferner erinnert, ‚Daß mehrezt Kiſterclenſerlaßer 
von Eſkil mit franzöfifchen Mönchen bendfert waren, Iyd 
Daß alle diefe Verhindungen Daun dep fiebzigjäßrigen 
Aufenthalt der Pipe ig Upigannicfeper. igefuupft..ners 
Den mußsens iſo KE.e8:Sein Wunden/ Paff· Narit kaip,:ner 
Barfammlungsont. für alle -Rämimarkıa Dieıdn. Dep 
Wigemfchaften: weitere Fodeſchritte. machen Welten, Wir 
hohen hieruͤber eine heruͤhmte Stelle hm Dalmald:d Adsanik, 
ans: welcher erhellt, Daß: nicht blog Behfiliche wach. Bag 
palffen ,.. \fonderg. :auch,: MBektliche -.hüng ofinden.Dortfig 
falsfeen, um-in den aelehrsen Schulen Riem Haupeſtadf 
gungen und zu Gelkhäften- gebildet: zu warden. Ex ruͤhmt 
Dis Hartichritte. dar Daͤnen, in. dan Wilfeafchaftun. Ag 
iheyr. ſq, piele nach Bari. fümui, und: baweuft Mahek Dal 
le wegen der naktuͤrlichen Geläufigfeit ihrer Zunge nicht 
bio zum pbilo ſophiſchen Dieputiren pr aufgelegs- wären, 


bPE EL OS Pa EL Age Ir 
9 Grams oben angefährt⸗ Oratio, Dinkite Bihlioigek, yır“ 
**) Suhm IX. 458.. „Beulanf, Historia Univarsitstis Bapjsionsis.:— 
 Crevier, Histoire de l’Upniversitd daran 
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ſondern ſich · auch an Behaudſduig krechticher Garant 
uſs gute Legiſten ‚And Decretiſten bebleſtir v). Tr 
ween ſtiftete der Könlg Häfen Mignufen det 15h ſtaci 
und feldft wiſſen ſchaftlichẽ Birdling hatte (er konuke Toy 
Lateln ſprechen), "Ein Legät“ von 300. Matt Sliber m 
ſtuviernde Geiſtliche die waheſchelnlich aufel Aare 
Vene röktei ty. 0 Bart Danemarkals dee 
Mirteipuact ·der ef ad geſehen wärd; eben ſo vetruͤchtene 
tan dieſe Sladẽ ai SGchweden. Auch! bort fing Wiah Mt 
vreirehnten Jahrhunderle an;"deii rangel Uner grrcin 
Beikesbilidig zu hindert,“ Ahd ſchickte deshalb Fakt 
Tante nach Parts und Monepeitter) "nik dort kelvgenn 

werden ). "Deshalb Hatte‘ auch ein daniſcher Für El 
beihar,, welcher Ranonikus der Her Genbveba wart bud ii 
Parls ſtarb, Dort’ ſtubtet FF), gewiß nik elnſt im ſelucs 
Bäterlande an Bleu zu nen” er boritzet 
unfenehate dilkfte vielleicht bie erſte Were de 
anglaͤlichen Vermchlung Vhllisp Auguftes hir 
tee Waldemär J. geweſen fehn. ee’ RE | 
Jahthunberie änpefingen Hatte; warb’ an: Erlen 
gahj allgemetn vah beſonders Geiftlihẽ nath vurnn ad 
Ken, um die! dortien bell buuten Echeer zu rad Kit 
fi: die nöchbäch kheslogiſchen und Tahonirirägen" AEER 
alffe zu erwerben? ud es TEE wohl mir GSichregen 
anehnten, - Daß’ dleſes genauere Studlum Des RUE 
—X ale nenig bite Bageeraghe dabei" a erden. 

geriet 91 
XXX a, pn; Eh Bitte if. O. L — ide 
noch Nyerup 26s5. 

er): Daufte Mageyie;; 346,00. SER De, 

H Clhamm's algeimeikt —æe f. wre 
7) Pontoppidi“ Sal et Vondghn Tidabrih, 1 he; > 
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Anenbeite den: Zwiſt zwiſchen Scepter und Krummſtab zu 
ameuern. Dieſes war der Fall mit Jaleb Erlaudſen, 
Jehann Grand :und- mehreren, Andern. Auch in Nor⸗ 
wegen ward 1227 der Jarl Hafon durch hie kanoniſti⸗ 
Ichen. Sefpräche. der Gelehrten an feinem Hofe auf Die 
Sedenlen gebracht, er ſey feiner näperen PVerwandtſchaft 
al. dem Könige Inge megen näher als der König 
Halon Hakonſen zum Throne berechtigt *).. Aber. auch 
Abſalon,/ Andreas Saneſen, Sao, Grammatikus, Die 
Biſchoſe Knud und. Gunner von Wihorg, Oluf Glob, 
Miſchof von Boͤrlum und viele andere. der ausgejelchnet⸗ 
Ken, Männer, in Dänemark und. ip ;ganjen Norden **y 
Hatten ihre Bildung ‚in Paris erhalten, und ohne Zweifel 
übertmogen die wohlthaͤtigen Folgen dieler Reiſen bei 
weitem die ſchaͤdlichen. Beſonders war eg: die Geſftlich⸗ 
deit, welche, dieſe auf jede. Weiſe zu, beſdrdern ſuchte. 
EB. galt, ſchan für Auszeichnung, In Pari⸗ ſtubirt iu haben. 
Surfer Kiel. war eis Ehrenname für die, welche dort 
asinelen. waren; und wenn gleich nicht Alle ihre Kennt⸗ 
ale ‚einer Prüfung, des gelehrten uud hochbetagten Bis 
dois Gunner von Miharge in der ſelbſt die. ſcharffinnis⸗ 
Wen Männer. manchmal ſchlecht genug, befichen mochten, 
guenn er Ahnen. mit Dey Spigfinhigfeiteg. der Schule, In 
Denen.en auch ein Meiſter, war, zufegte hr unterwerfen 
durften: fo mußte doch eine große Menge von mehr oder 
—— gemeinn Aha. Reapenifien. auf, drautelo. nach 


ai 3) Omas n. at 
FR Selbſt in aslanı, Der’ heil. Chorlat Whorhalleſen, ef 
‚von Skalholt (12195), hatte in Paris und - in: England 
Lincoln) ſtudirt. Suhm VII. 437. 542. 
pP Vite, ‚Guanerü. in Soz. R. D.V, 779-7 %- —E 186. 


— 982 — 


Dänemark! verpfanſtẽ wordenſehn. "Tja runc Guiamagen 
Hatte, Wie ee on ET ERTL Are 
na Varis Relſeindẽvn Jugens ARM, “anderer Wide 
iu Ber Wordt Puziis ſohccerndndeuꝰ anttackfetcz ſru ur 
har E nnthe Vatait )lDien goigo hiervon a 
Be TE ETTT 07 
—* mcetingenehine vLedensart in Frattidich Pr 
—* HA Juhre Äh her RER hy 
le ER EA Een Be DO in Yard - 
EA ER: Br ve An 
—— — Menvew ermurb feitten hehi 
TATEN" on: einem ·lalngen Aurzardätsenit 
Shit heheh das’ ide des drethehuten Jahn 4 | 
VOR LroffqheſenEſtu and oda En Joyetiyriiugne | 
RL izrie orchleeh meberyelegt Hatten; ae | 
Bo n er Yirtbefeliehen: Vthele Aumcerytelton anf Ä 
AR ER THE ihre VBertindicig mite Freucah 
PIE DAR WBuſchof Bares non Platine, er ER RER 
DEIN ˖ Der heil. Versuchung” RUE 
befonvetordie jungen Dänen nach Fraureuh ya 
TEE TRATEN Paris erleichteüte/ warva Rh 
afres PERF Voſtegram Docctama Dreier a I | 
Dir NAiderſitkke ausmachte und ebrn IURBIKS AG. De aa 
nen Iuhsun dente errithtere Spananum eaacan 


8 <a 3 Yan TY IEFLLH RESET, uin TATEN Bu 






— rer "Beh ten. neh N ht 
» bliothek, Di pe:598.:611. 61%, -und den. 8. R. D. VIE Zah, a8. 
" 229«: Poatoppid.; Annal. IL. aa. 116 162 And Kematen 
ION SOHN en” 
REF ENO FA; dauiſe Volleiget "vi — 38 Por 
toppid. II, 15. 


) Pegel, Soea Alten Ktsiia, 1t: ST Er Bet 


zus deutichen Landsmannſchaft gehörte *).. Es war fehr 
alt, wahrſcheinlich and dem zwoͤlften Jahrhunderte. Die 
Durch den heil. Wilhelm, Kanonifus von @t. Genoveva, 
vr zu Eſtil's Zeit nad Dänemark yefommen war, mit 
HYeirer Abeei gefnäpften Ikserarifchen Berbindungen hatten Die 
Miiftung :diefes. Collegiums ohne Zweifel veranlaßt **). 
Es war eigentlich nur fuͤr Daͤnen beſtimmt, abgleich auch 
vielleicht einzelne Rorweger in demſelben zugela ſſen muss 
‚den, und beſtand ‚noch Hm funfzehnten Jahrhunderte, 
verfiel aber allmaͤlig, wahrſcheinlich weil die daͤniſchen 
Sendirenden immer mehe..den ſo viel. naͤher Jiegenden 
Amiverfitäteg Deutſchlands den Vorzug gaben, fo daß 
Die Anzahl dever, die nach, Paris Samen, nicht. sus: Des 
Hung der Bau⸗ und anderen Unkoſten Bänreichte,, Schenk 
1317 ward das Gebaͤude ben Carmelitern fuͤr eine gw 
dinge Suumme uͤberlaffen ***), für. welche die, daͤniſchen 
Studirenden ein anderes Haus lauften, deſſen ſpaͤtert 
ESchietſale nicht. weiter: befanne find, ale Dub Die Stadi⸗ 
enden aus Laon, deren Biſchof Hugo Darſu wahrſchein⸗ 
1 das Kollegium: var 1213, aͤn welchem Jahre er Karl, 
goͤnlftet hatte ), ſich 2499 daſſelbe zuelgnen . wollten: 
her; da Die ganze Univorſttaͤt Ach hunen nbetſeote. Yen 
wert nicht erreichten PB 


er Lagerdring II. S. 854, oder zur engfliäch Yang 56. fh 
Verzeichniß von bänifepen Rectoren der purifer Univerf. Ebend. 376. 
...#%) Ein anderes Haus In Parid hatte Meifter Poster Arnfaſt, Do: 
etor ber heil. Schrift und Kaneniker in Roſchild, 1064 anmen in 
-"..Yarid findirenden Daͤnen vermadt. Bir willen nur und Dem 
Befehle des Dfficialie des Bifchofs von Paris‘, daß dieſes Hand 
von ‚bänifhen Vorſtehern und Proturatotent fine Bern 
gemäß benußt werden ron. Suhm X. er. * 
99%) Suhm XI. Bıo, j 
+) Ebend. IX. 458. .. 
++) Bulaeus, II. 385. 386. 
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Bi Je ia: vita m 
MED RR. 
Dich Bileakbaft war Sn: dan ÜBribzruauf Die 
—⁊ Abegeaansenen Bias mar: Das ilanaifhe Dee 
am Studium mnde den: Miikkung.besfälden: aiihe hun 
gänfig"); sd rlauhfe jadoch⸗o felbkıeinen erfaßuenee ing 
au hen: Kirchliche reihenuge: befdrdern ).Die Menge 
eben: imodar. Beige ifeibh: als. Miegliedar dar Mniäirh 
Seit Auzachtst ua dm ſlibate aumtertanr fenrz. gu af 
Ami funfichusen Sahrhainkesteihnh in.Granfucieb. deu: Spk 
Milo lans Vrye Cardinal dxeEſtotteniſlepi dicſes Ehe cchet 
u ri: Die: falernitanifche Schule: war and: dam 
Sloſtexo beykargegangen *"*%).: : Die. Mediein Ward. ah 
Anpbeutichen. Kloͤſtern, und. :namentlich in Eorueyy. Me 
arſten Pflamgſchule der daͤniſchen Glaubensboten, schith); 
and. aß. die doaͤniſchen Geiſtlichen ſtch im dreijehnten Sub 
Hundexta mis. Ihe..befchäftigsen, erhellt aus Dan: Bahn 
men mis denen Die han: Abſalon nach Rügen gefaniier | 
Miſſtonatien fa vlel zur Bekehrung den Jeivuifeniim 
wen augxrichteten: tt). : Wen den mediciaſchem Renntutſen 
eines etwas ſpaͤteren Zeitalters, des preischusen Baht 
heine mir inach eitlamı Beuris. Es IR Dieb 
Heinrich Harpeſtreng s Mecepfbuch.itiidy; In: ven peglach 
eine Bearbeitung von Morbod's Wert uͤber die medidh 


— — R— hi } 



















#) Cap. aı. D. .5. de Oonserrat. 9. X. ne dlericus v. mmonaeh. 
6: PduGapı 9 Xi d&'detäteet-gealitete ordinsind, 


32 Gregoire, Histoire du mariage des prôtres ed’ Franoe, pı2%. 
*.) 2 Geſch. der Ferumm, ate Kufl. 1% 666, 
Vu RES NEED TR 
+}) Garo XIV. 328. 


trr) Henrit Harpefizeng’s danfte Bin, aan In Enikim 
Molbech. Kuh. 1826. 8, 
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niſche Kraft der. Steine enthalten iſt. Won dem Verfaſſer 
dieſer Schrift, die auch für Dem daͤniſchen Sprachforſcher 
Werth Hat, If ung weiter nichts bekannt, ald daß er 
ein Kanoniker in Lund war und 1244 flarb ). Noch 
eines andern daͤniſchen Geiſtlichen, des ſich mit der Dies 
diein befchäftigte,. und von dem ein Werkchen über die 
BPeſt **) vorhanden. iſt, gedenkt die daͤniſche Eiterarge 
fchichte. Er hieß Knud und fell Biſchof von Aarhuus 
geweſen ſeyn. Das war er nun freilich nicht, aber eftne 


Pfruͤnde mag er dort beſeſſen haben. Er war vielleicht 


Canzler des Königs Erich von Pommern ***), und feine 
Seit würde dann in die erſte Hälfte des funfzehnten Jahr⸗ 


hunderts fallen. Auch. der Kanoniker Chriſtiern Pederfen 
‚in Lund foll ein Arzt geweſen ſeyn P)5 die meiften, nicht 


ſowohl. mebiciuifchen als beſonders chirurgiſcheu Kennt⸗ 
miſſe belaßen:; aber doch wohl von Altere her bis Welber, 


denen es bsfanderd oblag, die Wunden: gu verbinden und 


Au. heilen/ welche ihre Männer, Soͤhne und übrigen 
‚ aahen Verwandten in den Schlachten erhielten ober im 
NHen täglichen: Wünbein, denen fe aunsgeſehe Daten, das 


F- 


‚NER trugen. 


„ni Bor: Apotheken wuhte der Hören. nichts vor dem 


Mufange des ſehzrhnica Sebehanderts ). = 


y Baben’g aſhandllager, $.160. . 


* Molbechs Vorrede zu Baryeftteng's Buch, e. 6. 
%%*) De regimine pestilentico. Molbech ©. 3. 


we) Syerup’s danff = norff Aiurtatuzlaicon, e 16. Pontoppid. 
II, 485. 


vr tı 


+H Chendaf.” 131. ' fe haben ein Srinkleofum-fir- einen Mothe⸗ 
fer von Chriſtian II. 1514, 
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Es — fuaßehnten Jahrhinderte au —S 
nach Coin, Loͤwen, Erfurt, Prag und’ Leipzig zuweilen 
da dieſe Hohen Schulen eine fo große Celebritaͤt erlangt 
hatten. Beſonders aber waren Chln und Loͤwen die beb 
den Hochſthe vee ſWolaſtiſchen Ppilsfoppin, dio Dertch 
an welchen die junzen Daͤnen, die auf. bee’ damals fü 
trocknen hr unfrachebaren Baba der Wiffenfihefteirweh 
ter fortfchreiten wollten, ihre in der Heimath · augeſan 
genen Braten foriſetzten. Deshalb eröffneten nut; ale 
demiſche Gelehrſamkelt und "Shrebtitel. — deſonders dk 


Doctorwuͤrde in der Theologie und den Decretalen, welche 


nur durch ernſthaftes Studium der ſcholaſtiſchen: Theolo⸗ 
gie und des Kirchenreches, wozu, ſon langer Däncmerf 
feine Lanbesuniverſitaͤt hatte / dort Feine Gelegenheit. war, 
erlangs: werben: :toanse-»—.ıhen Weg zu Ehren. ‚und Aber 
den. Solchergeſtalt wurden alfo die-berüßnrteften Bifchbfe 
in der öremde gebildet, gewiß nicht zum Beſten des 
Landes; denn die seichriehen XEXEXEXVEXCE., 


— ı 


and) die diirfte unit emphreriſchen Unter⸗ 
fhanen. Je länger die geiſtliche Jugend auf dieſe Weiſe uns . 
kerrichtet worden war (daß Laien ſtudieten, war boͤchſt ſelten 
und fing erſt um die Zeit dei ber Reformation an ‚mehr in 
Bebrauch zu fommen), deſts mehr war eine ſolche Erjie⸗ 
hüng in den Augen der Geiflichfeit ehrwuͤrdig, und deſto 
weniger empfand fie das Beduͤrfuiß vetbeſſerter Inländis _ 
fcher Lehranftalten, welche fie vieleicht felb für bedenk⸗ 
lich und ſchaͤdlich hielt. Alles ging alfo im alten Sleiſe, 
nur daß ed immer fchlechter ward; und als nun Deutſch⸗ 
Sand im vierzehnten und noch mehr im funfzehnten Jahr⸗ 
hunderte fo viele Univerſttaͤten erhielt, war es nicht der 
Klerus, fondern dee In fo mancher Ruͤckſicht verfannte *) 
König Erich ven Pommern, der. sinn Abniicke-Lchranftatt 
In feinem u. eerichten mönfpee, pa rn 
tere ef: 
| Bea HT age ge 
Unterpaudiungen. üben. AB Erristung einer 
—Univerſitaͤt im Dänemark. u 


ir Dieſte Konig Hatte ſelbſi am ‚Sole Almen -MBongänger 
rin in der Rogierkitg,” der Königin Marxgardiüe, ‚Eine für 
Diefa Zeiten forgfättige-Erjtehüng seuaflen; es fanden dort 
siete, wer iglelch fuͤr Daͤnemark nicht vortheilbafte Ver⸗ 
bindungen mie Deutſchlanv Statt; Andeſſen trügen dieſe 
doch/ durch die wieden Deuuſchen, die kurs Land ſamen, 
daze bei, baß man den Morrgelian Eultur mehr ld vor⸗ 
Der. empfand, und der Könis: that den entſchaidcuden 
Saite indem ve weniger dene vos ten Amger 


—5 —7— 
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*. 1418 ausgefertigten Bulle *) die Erianbalde eine Univ 
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gung: dem Vapſte⸗ an han Man ſich Mus aur Dean 
Des Zeitglises- In, loichen Sngelogenäekten.afleip An Im 
den hatte, feinen. Meng eine hohe Schele in feige 
Reiche. gu. erhalten, eröffnen ‚Martin V. ons, andt- ph 
Ung / Abm Die Erfüllung „Dieigh Wunfhede, Da: augnin 

Theil, zu gergäfren:- „Fn,aah Ihm in einez zu BTuniy 
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2) Bono ıL'531. - RR tous Episcopus, —8* * 
Dei, venerabilibns —— Archiepisoope.. Lamdiud, u 
in Roschildensj , salutem et Apostolicemn benediitiopen 
‘A supremo Pätre familias in domo Domini, superna diri 
—e in sufficientibis quanquam meritis, dispenissloret 
effecti, inter curas innumeras, quibus rerum negotiorungee 
‚gccurrentium varietatibus obsidemur, fiuctusque nostrae mes- 
tis navi jägiter ilidenfes, , pastoralis ot —e— — 
perurgeinur exacia, ut. ad domum ipeam, qua: maneionse 
plures sunt, per sapienliae dootrinaeque ministerfum, gregem 
nobis creditum salubriter ‚evocemus, votis illis gratiosam & 
fererttes andituin, . ‘per quem ad irrigandum' soäturlenter de 
hujus ‚wiodi “äoplehtige Tonibüs, sterilis cilmaila ve, |. 
gulis "quaerendi ipsius Alimenta aapientias, litteraruna Bud 
peculiares pollicentur eventus, e quibus mössis ' Döininicee 
insitis ‚'sublimi speculatords indkbine “söitieiiplnter, 
eltae militantes bases muniunfur Eoclesiae, ı et Y irec⸗ 
furgiofum succisis involieris, omnisqüe, ‘oondifionis‘ humanae 
* " prösperitaie, distenta, pacis et Trariquiiliiktis älnoehHas —* 
. ditar ‚ubique propagata. Cum itaque, siohti pro parte d 
simi in Christo filii, Erici Daniae, Sveciag et Norvegiae 
'Regis, lustris, nobis nuper exhibita petitio cön ipee 
ejasdem. sapientiae. dono radianti, veluti in Coch Firmarmento 
Iaminari suae nedum ditioni subditas, sed et illis oontiguss 
partes terrasque illustrari, ao ipsarum habitatores et inoolen, 
de —E "semite ding —S— condhpisseks, ap 
‚ aliemem’oathedraleim,. Sesularem vel regularem, igifre: wacksen 
.  Regnorum limites consistentem Ecolesiam, in looo ad id ac- 
commodato pariter et idoneo, generale studium’ Aypostolioge 
sedis auotoritgte. abe desideret, TR ‚gyente: deside- . 


rad —RX — a Toren bel. Paplen- 


un yon ieore or eu Fi 
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fräc in fernen Keiche ger fiifteh“ allein uuter zwel fehr 
vrädendeti "Bedingungen: Die Wett war, daß in dem 
dein Btudfüm generale feine Theologie: vorgetragen 
weinen ſolle. Das’ Concillum ju? Koſtaitz war «nach: ih 
frifchenn Aubenken, und DIE Eurle hatte- nicht Tben Wer 
ſach⸗, ·mit DER Sorbonne jaftieden zu ſeyn· ¶ Die Geſahr 


ee 


tiae spiritns, oarismate fuso, veri scientia, ‚morilusque proce- 
dant linipidae redimiti et „soperstit 
conerescat ratio et persiringendo singnla pariter 
bona  venient universa, attendensque Rex ipse,' Be “inter 






stimonia Domino füerint mein, sul —— 5 
* hujusmodi regna consistentia, regularia' loca, ubi' "völdklarios 
. Änvenerint, reösptores translatis, , i⸗ 
** a Ze remanere acceptaverint, juper 'com- 
SL ; Ecclesiae Proventibus, sicatt 
——— ‚gongrnis ignatii & 

tandisque nogaullis 

——— ‚en 


— RUUH 
















legialiter servitaris, fru 
r eiigiosorum ibiden Fee "ohlere, 








ar &t Yecinab Gatkedralt eclinine soacuari, a0 
‚„„hujusmodi erectionis et dotationes, ‘de dictis Canönicatibns 
“ itatibus, personatibus, officiis, aliisqie be- 
is fieri. Quodque tuno et etiam si hujus 
modi studium apnd dictam secularem Eoclesiam constitiatur 
domus, ao habitationes, cum inöcessarlis offioinis,” pro Magi- 
stris, Doctoribus, construi ‚'ao' dotis ope oompetentis fulcıri, 
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mente Im entfernten. Merben:noch suhfen safikeinm iin: 


man kein ſ wach ſanes Auge aufıden theafonifgre. Um 
terricht haben Sonnte wio: alheren Shnderm- Michi 
wirkten. auch Die doͤniſchen. Praͤlaten mit, u (Aal 
Geringeren sand. Meran: ſchwoleriger su. une 
Bund Bidlefsfamkeit-aniiurjeiägen uud Sen 







— dopinani *— ul 
bonis bl desupdr .creditis‘ impender& — 
qus oe⸗ et singali qui'-hujusmoli' causa 
.sederent, .sive de ejms extiterint, supposil deınpore 

privilegiis, libertatibns, immunitatibus et exemnptionibun qu- 
busvis, alioram generafium sludiornm, ui ot lers debe- 
ant, ‚Quantum in eo fuerit efficere, Rex inse ‚oferat se para 
tum; ‚Nos: igitur Bjaimpdi 'pium ejusdem Regis. ‚desideriun, 
paterzie. onmtemplaptbe' effestibus,. et adl-encimianh fidei dere- 








pro Magistris, Doctoribus. et Iogentibus eiscem de 





. ®tpgeigpgtionihus fagiendis, etiam illis dums w. 
dem, zeligiosorm papia. ut Arefertar, Freu 
— —⏑ ef. vedhltng end) ae — 
vondeggmtapi:. er N Anpradietis, eos qui, in.Ki 
ER ad hujasmlodi: in quibus. vol or 
ptora, mi „praemittitur, invenerint,: auptoriajg, ‚Aygatolica 
" Mayafprepli, sipgulis yero ‚qui inibi remanere- yolugrint eon- 





„JFPW IR Formen susientetione imminentibus pro faipare per- . 





"anne nanu. namuruseun 
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#.Prhlampen: zu bahnen, Bie:Dar Ai eben 
chelten woſite. Auch mögemi.bie Rösttelopbag ir ibn: 
enenfialten ,. zumal Die Dogitieauss für Ihe: Itudiam 
nasrale in: Siainge Gefahr. hafhrbtet. und Dramegen: 
Jeichfalts item Vneſche des Könige iu Name: ersigagemei 
merbeiter habs, Die jmeite Ahrdingungu: Die Ber Alan: 


. ferendis. oneribys, de hufusmodi..solitis prowrentilmey.. duoad 
vixerint, perlionibus resersalis ei eis aliquo. ad ich hakali et 
honesto, qup sub hujusmodi Cestimonia sua vota ieskino 
reddere ueant, apud dietam: eligendam Koelesiam,. Joop: de- 

. putato, illam in aseculanem..eädem auctoritaie emgends, ac 
hujusmodi si.et ut reservepbur porkiomibus detracfis, wliäs de 
praemissis fecultatibns, redjitibus st. bomis in distg- «digendi 
Ecelesia, Gannnicatus et: pmehensas , neo nom Hignitatis,. per- 
sonaiug,: at ofieia, an plia beneßeia supraädicte, pra: us:son- 
gruentias Ser], pptaiit, ‚eiiam, illäezı de..quibus wohis:videbihır, 
honores, analiiekes et anara: sdjhbiendo „(pro penedictistsecn- 
laribus perannis,; veluli gjusdem eligendse Eockssiss:.nefmiegris, 

‚ creanldi 'et. deiaadi, ao ilomıni: gingula pesiguasurnizuuth et 
. deteie fuesant ut praeferk, ;hae.rwie singulim piirsanlsshdo- 

... Deis,. tlau.quakus wehis widebitur „. eiiam :«luo wie; .wewiyfura 
alia begefisia Konlesinstior, similin ed diesimilie; obtinentibus 
‚et exppotansibus, auotewitafe pumediste ‚confezei,; 9: dwiillis 
‚ekiaın: providensli, induoendi quote per wos, wel: sallankiseu 
- alias :personsa, quibus: hujiummnd: hemeficig aunfenetis; weltpro- 

. :ORF@LDT@R 181108: parım nomisikuns je .:corporalam: Bogseuslchem 
Canösisehinm.et Praependamam; dignitetum, "Persosataunit}’ of- 

. Seionain, ei..uliorum: benefisianm: eis oonferemdorumyrjlriem- 

qua .ei ‚gertineniierum eeagdiotorum :et  defandendi. Iindısötas, 
: amoris: quibuslibet . detentoribus,.:ab: eisdem au: faclemää: der. 
sonas, vel.gro ‚eis proouratores ıhuwsmodi, ad.-Cemoalägtus et 

'praebendas, .meo non .dignitates,::!persomatus, : offioin . at: alia 
benefisie praefata eis confarenda, ut es5 moris; adınitel', Ipsis- 
que. personis de singulorurs: Canenicatuym et pracbuudaitum, 
digailstum, personatuum si.:ofliaterum sliorumgub' —E 
rum, ipsijs ut praefertur: oonferendorem , sonders 
redditibus, proventibus, jurmibus et: :obventiasibus "adlvärsis 
integre responderi. Contredlistores quoqus per, omustan Eo- 
clesiasticam appellatione posipesiia .oenipesgendi, &1 Yan wei 
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worſchaeb / beſtand derin/ daß die hoho Sale wirtlich 


inwerhaib pwci Jahre eroffnes wuͤrde; widrigenfalls ſalle 


das Yetrilsglum null und nichtig: ſeyn! Das Bloß: dent 
mie. Due einen Hand nehmen, wind. mit der andern sage. 
ben ar denn in jenen Zeiten, wo: bie: Ringepl gelcgue: 
Maͤuuer fa gering: wery.Wnftared, beſonders im Herden, 





ei: praußits Rex. apıd eandem seoularem Koclesiasm- kujermodi 
sthdhuie: Neri, et ordinhri elegerit, quam primum Apse. eu 
-. habltstiemmn. st domorum 'cum oflicinis ao illoram ‚dote. eon- 
‚petehli, fandationes et ootistrustiönes, ne6 nom -stipemlorn 
et salariorum praedictorum deputationes ‘et assignetianes fı- 
ciemdas hujusmodi ac alias oomgruae suae oblatidni, ut prae- 
fertar, satisfecerit ante dictae, ad Dei gloriam et lamdem rei 
quoque publicae felix Änorementum, auctoritate' praefata. stt- 
tuendi et prdinandi, quod apud diotam, per. eundem Regem 
ut praemittitur, eligendem: Eoolesiam in qualibet facultet Ii- 
cite, praeterquam T'heologiae generale sit: studium, illadrse 


perpetuis futuris temporibus, vigeat et. prasservetur ibidem 


Quedquo omnes et singuli Dootores, legentes . et audientes, 
‚in 3i libestatibus, immunitatibus, et indulgentiis, quibesris 


Dosteribns, existentibus,' Magistris legentibus, et- Boglapibes, 


de Universitate studii Parisiensis existentibus;,... ner :mpden 
ipsam,; ot alias qualiteronngme, generaliter. oohcessis;;gaudes! 
is omnibus pariter et utantur, .Singuli. vero. qui omren;fehd- 
. fer ‚oonsummato, in ea facuktate qua hujusmodi: inhaerendo 
studio,  bravium obtinere meruerint, sibimıe etiam:.gep alio- 
rum erudimento, docend$ lioentiam, et Doctoxatus: siys Mı- 


. gistratus 'honorem patierint elargiri, per ipsorum iniki: Hoeto- 


reg aivo Magistros, illi quem: ipsius studü per.:vos 
Canoellarium. fore perpetua decoreveritis, ‚sive alteri ab © 
deputando 'praesententur, .ab illo quoque oni praesentati fae- 
. int, si servalis consvetujline et modis, super talibus in alis 
.stadiis praemissis observazi: solitis, ad hoo  extiterimt idonei 
, saffinientesjue reperii; Jicentiam et honorem.. sortianten et 
.mpporbenh: amie: dictos, et «uibus adeptis, :älli aksıne ulterio- 
...Mbis.de: eis habendis.examine, : et: approbgtione, -jn ipes fa 
.. aultate, qua. licentiam:-et -henorem attigerint, aogdan legere 
et. innere: posgrunt, ptiam im aliis quibuslibet studiis mamo- 
‚‚Palita :Omilia prastezea singula, quae in praemieit 


3 . 
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ufreſt ſchwer Wirbel: rel Tue zur cs 
dung einer Unlverfftat udehlgen⸗ BVortedeungen zu’ treffen, 
wenn gleich damals bei dem medelgerewnStande 'ber 
Wiſſenſchaften bei‘ weitem nicht fo viel dam erfordert 
mard wie in inſeren; Cayen. DET Bu u EEE Bus Bee * 
Dazu kamen usch die —— — in weiche der 
König feine ganze Reglerung bindurch berwickelr war, 


B —— ie — Kr N F Ai it e 
[1 


et circa ea necassaria  aerint, ent Tüomodolibet oportuna 
faciendi, disponendi, et exermendi, pleham et liberam vobis 
v k chmeedimns, tenore' preesentitiin fackltatein‘,''hon oBstahlibus 
 F sonstrtulionibus et ordinationikus Apostolitis,'nec- noit statutis 
' et consvetndinibus eligendae Eeblesite praedictae, et illius 
forsitan ordinis Jeraniento, tonfirmatione Apostölice, Tel’ qua- 

vis alia firmitate‘ roboratis ‚ onettrisqued conittarlis qufbnscun- 
que, aut si aliqui super provistonibüus sibi’fatiendt#,, de 
Canonicatibns et präebendis, ad''dignitatibuie; PER offi- 
dt. efis sen atlis:benefidlis Eoclesiastiels,' Hk Tlis-partibus‘ kpecia- 
- les vel' geuerales, diotad nedis' vol" Begatordin” eftıs:Hiteras 
impetrarint,; efitm 'si'pe2 ens A@'klibiticherne, "resstfüifienem, 

Er er decretuitt',. vel‘allis - römodeibet: sitpikenktttth, yaak' qui- 
Aem Kteras iet Yroseksts ;"etiain per ors · peo tempöre: Habitos, 
‘ad Cahonitetes''et’praebendan‘, digtiitkies 'pefsörtatak ,' 'bfficia 
"kt-aliä'beneficie,) pär- vos forsiter‘ cöhferenda , -Atfusmodi 
 yolttmns non" extendi, "sed ’nüllmn perBoc bis- quoad asse- 
Er —— ——— ert praebendhram !"Hitittkruni‘' per- 
tgghatıtim, VeR'ößkeiornn amt’ benefcierikt' Hibtuntpraejudi- 
+ aim, pehefari, Yeu Wi'aligaibus cummunitär vet divistm, a 
be niet‘ sit sede “ihdtltam‘,: qudd interdici, süspenli vel excom- 
mikilceri nor‘ ostint,''per Kteras Apostoloßs "nor facientes 
pienam et spresſuim, vorde Yerbo ad verbiim de indultu 

‚ „‚Sihtsinödineitiorien; "et gquibusliset: privileßtis‘: Tndtllfentiis 
ae Hteris Apustonois 'generalibus, ver opeoialihus, quortiincun- 
"ya "tenorum 'wfistent, 'per quad" praesehlihtis Yon" exptessa, 
.yelltotelliter kon inserta ‘effects 'earhi: Impediri 'valeat, quo- 
 modo libet vei äifferrt, et de’ quibus, gnorunefee‘ totis teno- 
ribus, de''verbo' ad "verbum, "habeite ‘sit in''nostris‘literis 
:inentio speeiklis.--"Vohemnus- autem quod sirigülae' personae 
—— qitam- primmn singule Canonicudis et praebendas, 
ditznitates, pefsonafes;'-officia ‘et alia'bentlloie‘ ein Torsan' con- 
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und die es. ihm umgebalich. machten⸗ an; Die Ausfbraun 
felnes- für die Cultur des Landen fe. woblthaͤtien Plan 
wirtlia N ⸗ lezen— er del nl ou" 


- “. ‚ : . Pe" ni“ 2 
J 3. Ne “u . x 7. ‘ ve; se 48 a ' 


Erris tanse der — fu Wepend een 
rede iheikigm. Ian. nl - 


—Es warralfbinem. Konige Chriſtiau 1 Seth, 
Diefen Scund für Defbsderung der Bigfenfaften 1 ” 


Em, u: vb Keliee 2 
..  ferenda, ‚hujpampdi.rigong ——— — Anerint. ——— 
. qvatae,.‚baneficia Eoclesiastjoa cum eisdem ‚asseqvufis, jacon- 
- patibilia qnas tund ' forsitam obtinebant, et quae-. ex tum 
vecape deggrnipang,, auıning ‚derittere, teneanter:.guscdiua gr- 
.. liae,. pAX quas alia.’beneficia, cum hujusmodi assagyaitis ut 
‚praemittitur, incompatibilia forsitan tuno exspeotabunf, et 
_ quaspsatjum, .inda:spgvüts quoad. ipsa incoikpatibitia -feneh- 
‚cia duptaxat; gint/ nn 7 3 irxita, aulliag ‚aehorig vel zugnesil, 
et in. super ex tunc irritum decernimus,, et ‚Inane si set 
super his’ a- guötaain quavis auctoritate, scienter vel. ignoren- 
... ter, gontigerikaltemptark.. Volumus, ‚pseetereu, quod de i- 
„„minihus..et goguominibns. personarum ,,, qpihus Kamyıniagius.et 
. praebendas, dignitates, ‚personatus, offiche et alia ‚bonehcia 
hujusmodi..oonferetis, ut praefertur, neo. non “diekiis:Fblle- 


r 


tionum,. .hujnsmadi gentes. Camerge  Apostoligue,; ag joolle: 


ctores..vel subcolleotores fruotuum ‚et ; proveniunm, eidem G 

.. merae dabiforum,; in illis partibus. deputatos, pro 
. quantogius ‚sertifigage ‚curetis.:1,.Quodque has: prima‘ ip" den 
‚tracta, ' deinceps jlti, vel,ällis, ‚ sem; quibys ‚aozunden, Aaponl- 
.catnum et Praebendarum, dignitatum,. ‚pergonstuum, offigiorum, 
ac aliorum, beneficiorum oollatio, ‚provisid, praesentatio, sen 
alia.dispogitio, ‚de. jurp eerleng debeant.cirsa: äpaas. pragmisso- 
rum Occasione, nullum ‚generetur praejudicium,, sed cujuslibet 

.‚eorum ‚interesse, Aalvum zmanegt pariter ao illaegum,...et me 

Ä „ humano jERFLIgEICENIE mota, hajugmpadi: directin studii,. 

“ suspendafur,. ‚aisi.oblationis, praamipsae. jufra, biennium .a. desto 

praeentium computandum, legitime impedimeuto .npggante, 


1... debitos habaater..effeptus, . ex: tunc praesantes literae auliins 
au existant xoboris vel ‚momenii, ‚Datum, Elorentiae, 7. Calend. , 


‚. Junäj,. Pontihioatug nostri Anno. mwunin, . Anno. ‚Domini: 1618. 


" u. ö 


Norden zu legen. ‚Was Erich durch fchriftliche Vorftel⸗ 
Iungen nicht Hatte ausrichten fönnen, das gefland Gin 
tus IV. dem Beherrſcher des Nordens zu, als Diefer 
ſelbſt die Gräber der Apoſtel befuchte. Je feltener ein 
ſolcher Beſuch war, denn feit Erich dem Guten war 
fein ſcandinaviſcher König dorthin gewallfahrtet, deſto 
mehr glaubte des Papft feinem mächtigen Saſte willfaͤh⸗ 
eig ſeyn zu muͤſſen. Chriſtian erhielt demnach unter dem 
13. Calend. Jul, 1475 ein vollſtaͤndiges Univerſitaͤtspri⸗ 
vilegium mit uneingeſchraͤnkten Gerechtſamen, welches hier, 
als eine der wichtigſten Urkunden in der Kirchengeſchichte 
von Daͤnemark und Norwesern/ er aboedruck er⸗ 
ſcheint *). 

Sixtus. Episcopus servus servorum. Dei; Venerabili 
fratri..... Archiepiscopo Luridensi **j salutem: et’ apo- 
stolicam benedictionep.. Copiosus in misericordia-Dor 
minus ‚.et cunclis euis. gloriosus operibus, a quo emnia 
dona defluunt, adhoc: nobis immeritis licet insufficientia 
zospersig, sue sponse universalis ecclesie regimen com- 
mittere,. et nostre dehilitati jugum apostolice: servitulis 
imponere volvit, ut tanquamı ‚de summo vertice montis 
ad infima reflecteutes .intuitum quod pro hujusmodi 
Ülustranda ecclesia ad fidei propagationem .cönferat or> 
thodoxe, quod: stalui. quorumlibet.. fidelinm. convenikt: 
prospiciamus attenläug: et, qualibel +) a: fidelibus :ipsix 


#6) Magazin für Kitchenrecht, 1. ©. 59. Nverup © %oo. 

m) Der bamallge Erzbiſchof war Johannes III. Broditorf, König 
Chriſtian L Canzler, welcher im Jahre 1474 Frwählt worden 
war. Matthiae Cat. Episc. Lundens. p. 201. uud Langebek, 

Seoriptores Rer. Danicar. Tom. V. p. 628. 
7) Corrige: qualiter; diefe und bie folgenden: PRO EAN ur 


Rrr2 


profugatia. anorantie tenebrid, ilff? per: domumny int 
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pientio in; via. mandatorum;, !ac domo ‚domini Lonren 
aari⸗ Aeheant, sofertius” attendenies;' eos adyereidim 
literexum stugia,. per ‚que‘ militantis‘ "militie ltd 
pahlica,geritun, divini nominis'ac ‚ejuadenn Het auliok 
prtenditur, omnisgue. grins ni 
augetur, Bosco spligitudinis opet⸗ bostolicisgue, 
ahre ꝓropono ius ertätegann Sahe pro 
RR Dacie Swecie Nöhri 
ga Solavorum · Suthoramque Regis illuswein ac comild 
iq Qldenhargh..de. Deimenhorst peiitio sontinebatj/quod 
in,civitatibgs.opidis:et locis suo:teınporali domimiosub! 
— quorum territoria longe lateque ampla Kiki] 
st,incplarnm. ihultitadine ao fructuum ubertate-Aiäben- || 
dant, 'nos «at. aliqua..Univereitas 'siudii generalisjtäd 
quam ciyilaturk terrarum opidorum et Togoı 
modi, an,aliorum: circumvioinorum locoruni Per 
volentes. in ‚scientiis‘‚proficere, ad atudendum Pen 
scendum. apammöde se: transferre valeunt, ‚gibdgua ir 
altero, ex dicis Regnis loco insigi) in quo viciuan 
omnium döpis haberetur, jaxta iz Togis 1 
nen, Una univdrsitas generalis enjuseungne ſcluliada 
et aientis ł). predictis et aljorum, projetorum "ehe 
eircumvieinorum äncolis et habitatoribus voleniibhieh 
wuientia proßdere, magna commmoditäs‘sladendi"päkiri 
























Bene, Sub, va. pnas. Mapndut, dem: Setäpatn; 
En M — der ſio dinge al 
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tür, et ex eorundem studentium postmodum doctrina 
et soientia, in civilatum, terrarum et locorum regimen 
fideique catholice propagalione *), quam plurimi fructus 
provenirent. Quare pro parte dicli Christierni Regis 
mobis humiliter fuit supplicatum, ut in dicto loco per 
ipsum Regem eligendo, studium general quarumcun- 
que facultatum, eligere **) et alia in premissis oportune 
providere de benignitate apostolica dignaremur. Nos 
igitur altendentes quod ex studio literarum animarum 
saluti cousulitur, insurgentes controversie deciduntar, 
pax et tranguillitas inter mortales procurantur, licilum 
ab illicito decernitur }) bonis premia, et reprobis sup- 
plicia dispensantur, et alia tam publica quam privata 
spiritualia et temporalia commoda mundo veniunt, et 
‚ejusdem Christierni regis laudabile propositum' hujus- 
modi, plurimuin i in domino commeridäntes, hujusmodi 
supplicationibus inclinati, fralernitati tue per apostolica 
scripta mandamus, quatinus in prefato loco per ipsum 
Regem eligendo, perpetuis futuris temporibus generale 
studium cujuscunque facultatis et scienlie, licite aucto- 
ritate nostra erigas, et inslituas, ac in eodem Cathedras 
guarumcungue facultatum et Rectorie, ac alia pro 
illius prospero a0 felici regimine necessaria oflicia con- 
stitutiones et statuta, eadem auctoritale statuas, et ordi- 
nes. Nos enim si ereclionem et alia premissa per te 
vigore presentium fieri contigerit, ut prefertur, Archie- 
piscopum vel Episcopum pro tempore existentem in 





. 4 
*) propagationem. 

*) erigere, 

) dicernitur. 


cujus eivitate vel divcesi:stmdium kujusmodi por le esi- 
getur, et nımo'ejusders stud Gencellarium perpeiak 
futuristemporibus »posiolica atthoriisie. facimus, qyir- 
mus, constitufmus,'-et deputamus ;: ao-in *)-illes:quos 
primo diligenti 'examine et sörvatis servandie yılonyos 
esse reppererit/;' ad: Bacalleriatus. licentie -msgistarü el 
Döctoratus alioaque: gradus: quoscnnque in ‘T'hoolegis, 
et utroque juris **). artihus quoque et: Medicina:aum 
solita insigniorem exhibiiione servatis: tamen: coli 
tutionibas Viennessibus'f) in Utivemmitato-pirredipia dei» 
taxat promovendi, et eis sic promotis cathodras ragem 





%) in delendum esse videtur. 
xx) jure.' 1 


») Es ift folgende Eonftitution fu den Clementinis V. fit.2. Can 
sit nimis absurdum ut .quis cum wanitate et imperitia ad be- 
norem adscendat peritiae literarıım, non sine turbatione nire- 
mur, illum apud scholaslicos invaluisse abusum, quod'plehikikki 
eorum, qui in quavis scientia ad Doctoratus. vel. Magwterü 

... ‚gssumuntur honorem, cum sua solenniter ‚principia faciunt, 
aut sui recipiunt Insignia doctoratus, circa cibos, vestes et 
alia, sic in expensis excedunt, quod et ipsi, transeunte. dx- . 
pensarum hujusmodi vanilate, vacui plerumque remaneant et 
gravati: et caeteri qui vel nolunt, vel nequeunt similes ex- 
pensas subire, hac occasione frequenter a receptione honoris 
hujusmodi retrahantur. WVolentes igitur de opportuno super 
his remedio providere, illis, ad quos ubilibet pertinet hono- 
rem tribuere memoratum, districte praecipimus, ut quoscui- 
que ab eis de caetero dictum recipientis honorem juramento 
prius alstringunt, ne ultra tria millia turonensium argenteo- 
run in solemnitate circa hujusmodi doctoratum aut ‚magiste- 
rium qmomodolibet adhibenda expendat. Ipsosque ihillöminls) 
nisi forsan nobilis conditionis extiterint, ut intra summan 
praediotam hujusmodi moderentur expensae efficaciter adhor- 
tantes, ao, si hoc illorum congruere statul viderint, jare- 
mentum exigentes ab eis quod certos inira summam praefs- 
tam taxandos ab ipsis expensarum terminos non. exoedank 


ig > 
jegere docere ac-alios detüs pertinentes’ Ad'gradas ad quos 
promoti fuerint faoere possint, st valeaut, concedendi, #t 
genersliter omnia alia 'et singula que Archidiaconus ee 
elesie Bononiensis in Universitate studii Bononiehsis fa- 
tere ot exeroere quomodolibet potest,: ex apostolica 00b-+ 
' cesslone statuto vel &onstietudine Saoiendi, et exercendi, 
presentium tenore auctoritateiprefate eoncedimus farul- 
tatem, ao volumus et Universitati ejüsdem sio erigendi 
studii nee non: illius pro tompore Rectori ut dietum 
Radium: erigendum ac Doktoribus stolaribus et personis, 
qui pro tempore erunt, ae illis quos ad gradus quoscun- 
que inibi promoveri conligerit, ut omnibus et singulis 
privilegiis, immunilatibus, gratis, favoribus, exem- 
ptionibus, concessionibus, et indultis, tam a jaro com- 
muni, guain © ex concessionibus apösislicie, et imperia- 
guibuscungu6 , ‚ alioram quorumcurigue löcorum et 
stadiorum generalium et presertim prefate Communi- 
atıs Bonnoniensis Universitatibus et illarum Rectoribus 
Doctoribus scolaribus et personis ac pr 'omotis, pro tem- 
pore in eisdem. quomodolibet concessis, et concedendis, 
et quibus illi quomodolibet potjuntur et gaudent, ac 
uti et gaudere poterunt, quomodolibet in futurum, uti, 
potiri, et gaudere possint, et debeant, in omnibus et 
per omnia perinde ac si illa, eisdem Universitati eri- 
gendi studii, et illius rectori Doctoribus scolaribus et 
personis in illa pro tempore promotis specialiter et 





Si quis autem Pontificali etiam dignitate praefulgens, non 
recepto prius juramenio praefato honorem cniquam tribnerit 
supradictum, a collatione magisterii sen Doctoratus cnjuslibet 
per. sex menses sermentes ‘eo ipso noverit,; se susp@nsum, 


N 


ten, welche fie daheim nicht erhalten Fonnten: fo floffen 
auch dort Die Quellen nicht viel reiner. Die wenigken 
hatten außerdem Vermögen zu ſolchen Helfen, uud. ein 
Verbot vom Jahre 1498, das König Idhannes gegen den 
Befuch fremder Univerfitäten ergeben ließ, bevor man 
fein Triennium in Kopenhagen abfolvirt habe *), machte 
die Sache noch fihtwierdger und beſtaͤtigte die Unwiſſen⸗ 

helt noch mehr auf ihrem Throne, zeigt aber auch, wie 
ſehr das Beduͤrfniß eines befferen naterrichs muß em: 

pfunden t worden won ” oo 
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*) Das Verbot bei Nyerup ACH | u 

er) DA Rönlg ah fich felbi gendthlat, zum Unterrkätz feine Heli. 
Weiler Aontet, ans Deutfelen) — Deof 
. er oura — * u " ommen zu 21 
fe ‚De 
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discernitur, srudiunfer-Fudes, provscti ad ultiora con- 
scondunt et: fides octholica roberatur. Qua 'in re nos 
de consilio et consensu pluriinoram nostrorum Con- 
siliariorum dileotorum , a'sanota- sode -Apostolica, ab. 
salulem animae. nasirae, progenitorum puccessorumqgue 
nostrorum j- Daciae Regum;, impetravimus et gratiose 
obtipnuimus: auctoritalem plenariam--fuadandi erigendi- 
que. Universitatem et generade: studium in Regnis no- 
„sis. pro .commodo. Regnorum nostrorum et honore. 

Et.at, per litterarum stulia' et scientiarum Margaritas 
aoquiri- possint fructus suavissimi, per quos ignoran- 
tiae nebulae et erroris eliminata caligine, mortalium 
curiosa solerlis suos.;actus et opera ordinat et disponit 
in lumine Veritatis; per quam eliam Divini Nominis, 
fideique Catholicae cultus et. Veneratio in luce proten- 
duntur, justitia colitur, tam publica quam privata res 

. geritur utiliter, omaisque: spes humanae ‘conditionia 
firmiter ampliatur. 

Nos igitur, auctoritate Apostolica talismodi nobis 
concessa et dotata, pro impetrationis hujusmodi exe- 
eutione, ampliatione, ulterioribus et processu ännuimus, 
tenoreque praesentium committimus Venerabili Viro, 
Petro Alberti, artium liberalium Magistro et in 

‘“ Medicinis Licentiato, nobis syncere dilecto, de con- 
cilio Reverendi in Christo Patris, Domini Olavı 
Martini, Ecclesiae Roschildensis Episcopi et aliorum 
Consiliariorum nostrorum, plenam auctoritaiem et 
commissionem acceptandi certos Doctores et Magistros, 

qui una secum possunt et valent lectiones in singulis fa- 
cultatibus, secundum consuetudinem aliarum Universi- 
talum incipere, legere et conlinuare, et ineisdem Jignos 


— 
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promoverò ia oppldo' nosiro.Hafriiensi;''pro' se atue 
‚sois sehularibüs st: Suhriliaribüs in urstefalto : oppide 
nestro Hafnienci, et ubilibet ‘in terris et: deminii, 
wostru Angie pach st Yratectione upucialifruiteiria: fu 
hibomus inwuper osmibux et singulis Advocktis et 'uuds- 
diels nostwis de Aupuioli: Docteribun ‘en! Magistrin-et. 
oorum honis (ai: zuppositis guoviis miodo-'se: intiomittıre 
set migerererüsetl tassitohnmus iberos et''akeimos aus 
ad; op bus. judieibtis tersariag Hhostreruni‘y‘ nein ja 
dicibus et Conser vatoribüs Universitatis,) yerimee düpm- 
tatis et deputandis, videlicet Reverendo in Christo 
Patre, Domino Episcopo Röschildensi et Venerabilibus 
Viris’Domivis,” Dechno' et Praeposito Beclesiae 'ejus- 
dem:'st: Devans: Halhiensi, . et hoc: Yusmdiırıfherint 
actunlös: et: vor ’sluulentes.: Mandamus ie super 'prd 
Consukbus @*.:ipraefocte Hafniae, :qustenus ousdelm 
Doctores et Mapisttos et. studentesi:fövamat, tLdeiktar 
et ab ommi violentia .et injustitia deßendeuit;: ei:prost 
nostrae Retiae Mejeali indignationens“ Wirxerint::evi- 
tandamı. oo. TE DE 1 Er e 
‚Datum in-saitro nostro .Hafniensi’die;beati Fras- 
eisci' Oönfässorid, : anno Domini’a47B nostro sub :Se- 
eretö dpp@ndo.: -» - : : Drei. the. 
Die Einrihtung ward dem im “Briefe” genannten 
Peter Albertſen, einem damals beruͤhmten Arzte, der 
aber zugleich ein Geiſtlicher war, übertragen. Doch 
mußte diefer mit. dem' Bifchofe Dlaus Martini von’ Ro⸗ 
ſchild, unter dem, als dem Drdinariug N die Untverficät 
fand, und der ihr erfier Canzler ward *), und andern 





*) Pontopp. II. 41%, 
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betsauten Männern, mamentlich Dem Dachanten der Dom⸗ 
"Siocpe in Roſchlld und-dem Dechanten der Colleglatkirche 
m &:9. zu Kopenhagen, gu Mathe gehen. Und folder 
geRalt. mard :Die:-Unipenfitätymeelgheu der Erzbifchof Js 
haun⸗ Brockſtorf in: Lund, Dex: felb, als Baccalaureus 
degum, ‚einen ofademifchen Grad Hatte, ihre erſten Sta⸗ 
tuten gab *), . den 1. Julius 1429. Aelexlich eröffnet, alle 
maͤlig mit Zehnten, die ihr geblieben ſind, -Donicte mit 
mehreren Lehrſtuͤhlen beſebt mad, mit. den ndithiaen Ge⸗ 
darden serfehen * rec une 


cn oe Bor 4 % yı r oe 
„Die, ÜlteRe Eiurihtung, der Uninerfieht, 
Die aͤlteſte Einrichtung bev-Uninerfitäs wan ganz mit 
Dem Geiſte Der Zeiten uͤbereinſtimmend; ‚Alles war Rach⸗ 
ahmung der aͤlteren hohen Schulen-r-.befonders. der bolo⸗ 
gneſiſchen, wo .vieleicht der Erzbifhofs;.der ein. guter 
Kanonift wary-Audirt: hatte. Werfchledenheiten, die dag 
£ocale erforderte, mußten natürlicherweife eintreten. Die 
wichtigfte war ohne Zweifel die, daß die afademifdie 
Jugend nicht, wie auf audern Univerfitäten, in Nationen 
eingetheilt war, welches ganz überflüffig geweſen wäre, 
da die Univerfität blos für die Landesfinder beſtimmt 





2) Diefe Statuten, bie zu meitlänfig find, um hier abgedruckt zu 
werden, habe ih in meinem Magazin für Kirchengeſchichte und 
Kirchenrecht, I. &. 350, herandgegeben. Weber die Befchichte der 
Univerfität zu Kopenhagen haben wir zwei Schriften: Erasm, 
Winding, Regia Academia Hafniensis in Regibus, Conserva- 

. toribus, Rectoribus, Professoribus suis repraesentata, Hafn. 
1665. 4., und A. Thura, Regiae Academise Hafniensis infan- 
tia et pueritia , 173% 8. 


**) Nyerup 419. 420, 
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wir; ie re Free Fänglinge 
‚ and fnkäcjeren: Chutuen bis ‚Höhen: woit · her gelcamnee 
vorbeigehen wirber zum ie -Baprnhanen gu -Guähren 
Die erſtn Lehret ) der Shenlogke Iamion aua. Chris 
Sihe der dickſten  Atnketnih, wahin Pete Menge 
ſribſt ein Eqtles Dari:chiner Umverſtät, der -ARahken 
yen aie Meifd insernaßen.: Sieed idort: ausfahn. zeigen 
mas die aur Anitrige Ziprgehanen sEnhteren „Minen /u· 
iaroraenSTiranunm nei Bnäge:-- Auftlkcreg X 
Diefen Quelle nicht zu erwarten, wenn Alb take 
venden aus den Schulen einige Vorbereitung mitgebracht 
hätten: Weber die Art der ‚Studien haben wir fehr um 
vollfommene Nachrichten. Es mar aber im Kopenhagen 
nichts anders Ad: ra ichts beffer als auf dyem ührigen 
Umtverftäignir Mie. Ehreiogte ward nicht außrdet: am 
befeitigten WBibek7' fonderw-teniglich aus den Acholapikern 
geſchoͤpfe, KeinenAusgabe der Wulgasayınidk elimal 
eines einzelnen bibliſchen Buxhs-,  ingraus «Den kopenb⸗⸗ 
gener Preſſen hervor, wiewohl ſchon in Laͤheck plattheut: 
ſche Bibeln gedruckt worden, und hexeits damals jene 
daͤniſche Ueberſetzung der hiſtoriſchen Buͤcher des A. J. 
in der Handſchrift vorhanden war, von Der erſt gang 
vor Kurzem ein bedeutender Tpeil als ein wichtiges Sprach⸗ 
document herausgegeben worden iſt *). Die Scholaftifer 
aber, die man fludirte,. waren meiſtens Die ſchlechteſten 
aus der legten Perione des Scholanicistius, die aller 
AUS md, 


u) Herne Darld de Scetia daniſch Peder Scotte geningit), Bars 
calaurens der h. Schrift, und Tilemanı Slecht, Baccalaurens 
der Nechte, machten mit Peter Albertſen elbſt den erſten Stamm 
ber Univerſitaͤt aus. Nyerup 400. 


2) S. oben Cap. II. 
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Aanoniker Saͤmundi Iohannſen dermachte den Capitel ein 
Buch: Geste Dampum,vielleicht xine Handſchrift des 
Msn Grammaticus; andere feinen Freunden J. 
en: Mehrere Saſtcfer on Buͤchern werden in’ den Urkum 
den genannte Ichnhabe aber: urıdde angeführt, die ihre 
Bücher niche blaB ahren Freunden vermachten. Die ‚mes 
Men waren kirchenrechtlichen Inhalts oder Erbauungssüs ' 
Ger; ſehr menige: Claffiker oden Hiffvriiens Alle. aber 
als Handſchriften ehr felten unditdfibarsnind: iin .onoa 
16 MDleicherniaßen ⸗ Busen: bie Klboſter ihre Bucherfamm⸗ 
wen Von! dem: Koſter Oem I bereits: die: Mind; ges 
He: Dem: Kloſter In: Sproe vermadtelibfaien feine . 
Bücher"), nAterlandern- eine Handſchriftrdes Juſtinus, 
weldye: noch in er onigllchent Bistiächeß er Kopenhagen 
befindlich iſt HE 32 Dud Kloken BIER Ti m Stifte Wi⸗ 
Sory bare: eine kleino Bhherfamnkting Wir n&ben: ſo das 
Sf. MPrterolloſter m: Meftoed/ gegen Emme ‘Dos: funfzehn⸗ 
vem iJahrhundetes *)/ und das: Ron? in Mariager, 
voch ſcheint diẽſes mir Choral⸗ und andere ⸗Goſangbuͤcher, 
welche ja bei keiner Stifts⸗ und Kloſterkirche fehlen durf⸗ 
zen, gehabt zu, haben krr). os emtenel .. 
Sp hatten auch Privatmänner veigne: Da ·rſa am⸗ 
lungen, beſonders Viſchofe und andere Geifliche. Von 
Renen, die bbie Bari hen fein, ltlaheten ders 


> 
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ten, welde fie daheim nicht erhalten. fonnten: fo floffen 
auch dort Die Quellen nicht viel reiner. Die wenigſten 
Hatten außerdem: Wermdgen zu ſolchen Reifen, umb.’chi - 
Werbot vom Jahre 1498, das König Idhannes gegen den 
Beſuch fremder Univerfitäten ergehen lleß, bevor man 
fein Triennium in Kopenhagen abfolsirt habe *),. machte 
Die Sache noch ſthwierdger und beſtaͤtigte die Unwiſſen⸗ 
heit noch mehr auf Ihren Throne, zeigt aber auch, mie 

ſehr das Beduͤrfniß eines beſſeren nerreiges u ee: 

pfunden worden ſern * — 


[2 FE Er zur I W202 er afr?. 





”) Das Verbot bei Ryerup 4b, 

ur) Der König ſah fi ſelbſt zendthigt, zum Yinterrkhte REIFEN. ’ 
sen, des machmaligen Königs Chriſtian TIL, "einen ;Welchrim. 
—— aus Deutſchland kommen zu un Ba, 
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Sibliotheten und Einfüpsung der Bun z 
druckerei. | 


& iſt leicht einzuſehen, daß Danemark in diefer pass 
keinen Ueberfluß an andern Anpgl fr‘ 'jür VBefür 
ber‘ Wipenflgäften haben I fonnte. Die St —* —X 
ten klein und ſelten ſeyn. Beſtauden doch die Bücher 
fammlungen der Könige in den füdfichen gändein, j. B. 
der Könige von Frankreich, nur aus wenigen Bänden! 
Wie konnte man denn erwarten, Daß fie bei dem hohen 
Hreiſe der Handfchriften im Norden hätten sahlreich feyn 
tonnen )? Es iſt faſt zu verwundern, daß ſich übers 
haupt in jenen fruͤhen Zeiten des Mittelalters außer den 


zum Sottesdienfte nothwendigen Büchern noch Handſcheif⸗ | 


ten im Norden fanden; und Doch war diefes der Fall, 
Im zwoͤlften Jahrhunderte wurden wenigſtens an drei 
Domkirchen Bibllotheken, gewiß jum Gebrauche der dere 


—* Wie hoſtder die Wider. waren, ‚1a PR daraus ernieflen, daß 
mei Codices, die das Deoretum Gratiani umd die Decretalen 
enthielten, 1368 verkauft werden follten, um für das gelöfte 


Geld Landerelen zu Taufen. Noorolot.. Rip.. R. D. V. Süß, 


htehechis 
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eingerichteten Schulen, geſtiftet. Die erſte war an. ber 
Domkirche zu Lund, Wir Haben Nachrichten, daß Bern⸗ 
hard, Prieſter und Dechant dee Domkirche, im Anfange 
diefes Jahrhunderts Dderfelben viele gute Bücher vers 
machte *). Daffelbe that auch der. Diafonus Ulf Bloͤr 
1124 **), und zer, Diafonus und Propft daſelbſt, der 
1232 der Kirche die intelften Buͤcher bis alten und neuen 
Teſtaments und viele libros physicales vermachte *"), 
Auch Andreas Sunefen ſchenkte Ihe 1228 feine eigm 
Bücerfammlung. Wir haben noch das Verjeichniß den 
felben.: Blhely und einzelne bibliſche Büächys mit und ehrne 
Gloſſen, die Sentenzen (des Lombardus?), Corpus Ca 
nonum, ein Miſſalbuch, hietoria seholastjes, Lombæ 
dus, libellus Stephani Abbati⸗ de Genoxofa, Exceplior 
nes de moralibus. Job wahrſcheinlich Gregorius M. m 
Jobur Allegorise et Moralitates Super. V. etN.T, . 
Diefe alte Bibliothek IE nun gang jerſtreut DM 
lange fie aber vorhanden mar, erhielt „Re Wermehrpngg 
Der Erzbiſchof Nikolaus bedachte fie 1370. Der. Et 
(hof Peter ‚1391 *xk). — Die, zweite Bibliothef ‚RR 
vom, Bifchofe ‚Homerus, von. Rihe (4106 bis, 1203) geßih 
tet, . Die Süder,.. die, er feiner Domfiche vermaqhte 
haften, ihm felhk, Re Matt getoſtet Ent Der. Bilaf 
nn : EP Se Eee BER EA PL EEE ar EEE Pe 
: Y Suhm V. u. onnan Be 
7 Necrolag, ‚Lund; Seripte. R Dan, Ben v in heine Z 
* Ebendaſ. 448. Suhm V. 399. 

**®#) Lib. dat. Lund, S. R. D, III. 524. IV. 48. Suhm IX. 5% 


9 Weber die Lundiſche Vitliothet ki ;Reter „Faebism, Auriyili 
„Diss de Bibliotbecis medii aevi in —— . Basel 
—35 Suhm XIV. 67.4.8874 288. 
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„ wel Arcembold Alles; was fe finden aut), mt: Dawi 


unter « gefoiß manches: für den. Norden: wichtige. Vuch // 


Staldenlieder, die faͤmundiſche Edda, zugleich auit Eitmasir: 
ſchriften und kixchlichas Verhaudlungen; welchesunun alsı 


laͤs ſo fern. xs:nicht · vernichtet oden: verwahrivſt iſt, if 


den WMinkeln der: atieaniſchen Bibliothek als Beute von 
den⸗ nordiſchen Barbaren liegen mag;. Valrigens hat wanı 


bisher. vergehens nach Dem Manugale odarKatzebuche Des} 


harAnſchar geſucht ‚ von, dem lan dpch Fahigaptlt ,: Daß 
es im dreizehnten Jahrhunderte: vann Cotbey mach Rom 
geſandt worden UEFHDesu nνν i nur 
2 Free 867 zii :in nirut. Be 
dd ski) on 3 Runen : Gig prat m, 
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Obgleich Die. Buchdrackeekuaſt tm. ri: hilbes Jahrei 
* ach. ihrer. Erßudung: auch: nach i Manemarl Mebsi 


pflanzt ward dr), : fa: balfı:Be: Do: nicho:ae ſaudees mi: 


Beforderung der Wiſſenſchaften; denn daß Miſſclien, 
Gedef;s :und. Andachtsobuͤcherfuͤr die ‚eingtinon wdaifchen: 


Kirch any. :und:: ſelbſt; wicht: ziiamsal jale, ib ndtenienb- ges: 


Bft wuuden :mnsı. füwidie: Uufflärung,antbichtigs 1 ind: 
wbr Cfrifiern: Pederſen s Munderpoßille Aollijven· abgen⸗ 
ſchmackten Legenden ti dieScheift dec Prichend Michel: 


ze x ur gu zei lat: ‘151 8, Gr 20 Sie: 7 


ud ’ Notihia; ——— — — 1 Alter 7 
’ 37- „ Mein Magazin. irchenge t wech. 
— er. ©. Area De a 246 Folg, 
**) Langebek, S, R. D. I. p. 428. Indeſſen zweifelt Eſtrup In 
‚beitsiigeführten symbolis writice ſelbſt ca Der. ifänifieng eines 
folhen Mannale und führt mehrere sewichtige Gründe Für feine 
Meinung an, ©. 1 — 23. u J BIC ET, 
- DNyerup Se, >..." ster BT RT .. 
+r) Proben gibt Yontoppidan in feiner —— — 
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Bibliothek. ‚die ableſten in Daͤnemark/ Haben FE 


‚ten*). .YAud.;die. übrigen Domkirchen hatten im Mitca⸗ 
‚alter. gewiß ihre Buͤcherſammlungen, deren Geſchichts aller 
‚anbefannt. iſt. König Waldemar Atterdag vermehtte itie⸗ 
Buͤcherſammlung an der Domkieche In. Schleswig niltich 
‚nem zierlichen Epemplare von: Johannis Offenkarung m), 
Der Dechant in Roſchild Laurentius: Nikolai: wersinadgte 
‚feiner Domkirche eine. Bibel und mehrere zum Kircha⸗ 
„nechte gehörende Bücher: unter dee Bedingung. :doßigm 
jaͤhrlich eine‘ Seelenmeſſe gelefen mürde ***). Es war 
‚ganz herfömmlich, daß die Kanoniker an den Domkirhen 
„dieſen und andern Kirchen, auch einigen Freunden ihre 
Bücher vermachten. Beweiſe davon geben, . außer-dm 
„bereitö angeführten, folgende Notizen. 1145 Pete Jo⸗ 
‚aäfon, Kanonifer in Lund und Aarhuus, vermachte: ders 
ſchiedenen Kirchen und mehreren Freunden unter, anden 
‚auch Bücher ***). Eben fo 1346 Nik. Bunfeflo, Kansı 
nifer in, Roſchild und Lund +). So auch 1353 Tyco, 


— | EEG — Tee  —ur 


Thuro's Sohn, Kanonifer in Lund, an. mehrere Kin 


‚hen Fr); 1358 der Cantor In Lund, Benechin Henrich 


‚fon, an die Domfirhe und andere FFF). 2386 de 





S. R. D. VI. 45 Es find Statuta Vicariorum choralium 
vom %. 1588. Mer Chorbuͤcher wegnehme, folle für jebe.größere 
oder Kleinere Hora, in der der Chor fie brauchen follte, 2 Schill. 
lübifh bezahlen. Wer Bücher verderbe oder muthwillig beflede, 
folo ein unbeſchaͤdigtes Eremplar wieder geben und 4 Brofigen 
Strafe erlegen. Nyerup 367. 368. 

COypraei Annales 3536, 

WER) Nyerup 365. 

. 8). Sum XII. 133; 

+) Ebendaf. 163. 

71) Ebendaſ. aBı. 
trt) Ebendaſ. 565 —568. 
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wenig. Die Reformation konnte folglich Anfangs niche 
fo viel Fortgang durch Leſen von Schriften und durch 
Das ntereffe, welches das Volk an den Gegenftänden 
nahm, die fie befonders betraf, umd die auf die pop 
laͤrſte Weife dargeftellt wurden, gewinnen, als diefes in 
Deutfchland der Kal war, mo fie duch Die unglaublich 
ſchnelle Verbreitung und. große Publicitaͤt von Luther’s 
Schriften fo ausnehmend befördert wurde. Dabingegen 
ſcheint die Reformation im Norden ſelbſt das Mittel ges 
wefen zu feyn, durch telches die Luft zu Büchern und 
zum Lefen derfelben erregt wurde. Mit ihr beginnt auch 
eine neue und blühende Periode der däniichen Literatur 
und Sprache, welche, wenn die Neformation nicht "die 
Eultue der germanlfchen Dialefte Dadurch befördert hätte, 
daß. fie diefelben "beim Gottesdienſte und in Schrkften 
einführte, noch lange vernachläffigt geblieben, ja dielleicht 
zugleich mit der ſchwediſchen zu einem unbefannten und 
geringgeſchaͤtzten Sialefte ber e beutſchen Sprage Derabger 
funken wäre” 


" v 
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machten, "Mb berelts einige angefuhet worden. Wi 
Erzbiſchof Johann Srand befaß eine ſbare Soul, 
die der König Erich Menved imKriege mit ihen p 
derte *). Urberhaupt gereichten Die: Felubſeligkeiten pu⸗ 
ſchen dieſen beiden den Wiſſenſchaften gu großem Cuba 
ar. da ah Das. Archiv der lundſchen Domtcche 
erbrochen, und die wichtigſten Urkunden des Ersbifchent 
Im: CHore derſelbru berbrannt wurben MP): Golche Bis 
waltthaͤtigkeiten geſchahen oͤfters / ala ſpͤter hin, unuel 
zur Zeit der Reformatjon, da: man amd Haß gegen den 
Katholicismus fo, viele. wichtige Schriften und Urkunden 
ohne ſich um ihren Inhalt zu befuͤmmern, zerfſbete. 
Kurz vor aͤhren Anfange, am Schluffe des funfgchnten 
Jahrhunderts, befaß auch Meiſter Hand Urne, Dompropf 
gu Odenſe, eine bedeutende Bibliothek +). a 

>: Mllein wenn gleich der Norden nicht von Biden 
‚entblöße mar, und auch eine nicht. gang unbedeutende Nur 
zahl von Profauferibenten, befonders vämifchen, zerſtreut 
sefanden werd me. fo konnten Diefe Buͤcher nd * 


*) Wedel Simonfen’s Udſicht over At iin dldfte ” 
wigtigfte Perioder, L 1. ©. 27. ” 
RR) Ebendaſ. " 
7) S. fein Teſtament. Danſte Magazin J. 295. 
+ Die Domblbliothet in Ridards beſaß ſogar eine Haͤndſcheit 
von Livius, melde die verlorenen Decaden enthalten haben fol. 
Ein Santor in Bremen, Martin Grönning, befam anf eine 
Meife nah Nibarös diefe Handſchrift in feine Hände und ‚cafe 
fponbirte darüber mit dem päpftlichen Bibliothekar Yölttepnd Be 
toaldus, der ihn mit feiner Handfchrift nach Mom einlud. "Gebe 
ning farb aber 1521, ehe er die Reiſe antreten Eonnte, mb bie 
Handſchrift ward von Kindern ımd andern Unwiſſenden enben zerriten. 
Morhof. Diss. Acad. p. 481. Schoͤning, Throudhien Dont. 
Beſtr. ©. 40 mad Anhang S. go, — In ber Dombibliotge ia 


Yon'gioßer Bedentung Faͤr dis Wiſſenſchaften feyn, und 
nie: Bibliotheken nie ſolche Schaͤtze enthalten wie dir, 
. weiche in dem ſonſt auch vom. Mittelpuncte Der Literatur 
enetrenen Irland gefunden wurden")... Einzelne Dands 


Frgppers ſchelut überhaupt ein bebentender Vorrath von Hand: 
GH ſchriften gemeſen gu ſevyn. Theodorſeus Monachus, der Im zwoͤlß 
sn den Jahrhunderte hier ſchrieb, citiet Plato, Horxaz, Virgil, Lucan, 
FR „‚den älteren Plinius, Auguftin, Hieronymus, Eufebins, Beda, 
Hugo de S. Victore, Sigebertus Bembiarenfis, Paulus Diako⸗ 
eu, Iſidorus Hiſpaleufjz, Memigins Untifiodorenfis und islan⸗ 
Ap⸗⸗ Dichter. Diefe muͤſſen alſo in. Vidaraͤs geweſen ſeyn, falls 
Theodoricus nicht auẽwaͤris ſtu * hat. Suhm VII. 545. Wit 
!iı haben noch ein mmärfähe 1550 verfaßles-Werzeichniß der damäld 

5 ueberreſte dieſer Dombibfiptbat ‚. aus dem ſich abe 

chts mit Gewißhelt ſchließen laͤßt, weil fie auch gedruckte Bi: 

"her enthielt. Schoͤning, ebendaf. ©. 57 ſolg. Die meiſten mb: 

gen: * doch —— wa geweſen ſeyn. — Unßer dleſer an 
N: ae wenigfieng eine andere in Dpöloe, 
. cher —— San a aguuffen, der 1319, farb, ein Paar 
IE — Bäder vermadh Yyerhd 173. Unch ehijelne Kloſter⸗ unb 
ud Sir seen find ekannt. Eixe Haudſchrift det Moralia 
al S. .Gregorü in librum, Jobi auf ber tünigl, Bibliothet au Kopenz 

Biden bat’ die Anmctium: "Liber canonicorum 'regularium 'Sti. 
’* "Angustioi monastöfii sanetae bedis-pröpe'Nidfosiam. Nyermy, 
ebendaſ. Einer Kircyenbibliothef in Baugen im Diftricte Voß, 

Stifte Bergen, erwähnt Milgov, Presbyterologia Vos-Hadran- 
„...glana p. 18, die der Biſchof nach ber Reformation nach Bergen 

—— | J KFoß, Versens weſtatzelſe Vergen 
nö “; a 
„9: Vennant iſt der Deinuus, nu Eriftem in lniſcher Eyrache 
‚vii 006 den Hebriden nach Wlrarös gekommen find. Jamiecon's 
‚j7 .Aobount of-the Culdens of Joria, p. 3a2.. Es iſt dieſes, bei 
rc Dee, Belanntſchaft, welche die Rulderr.. mit dem Morben: gehabt 

ngn bahen ſcheinen nicht unmoͤglich. Den: Meichthum der iriſchen 

——— lernt man em beſten aus. dem unter dem Titel: Bi- 
AQAiotheca Ms. Stovemsis, by the Bew: Charles O’Connor (Vol. 
;;, Buckingham; ıBıB. 4.), herandgegebmen Kataloge der iriſchen 
Sandichriften, in der Bibliothet des Verue von Buckingham, 
lennen. 


— 104 — 


ſchviften · eines abdeſchen Gin ſſthero vvrenichec ein Mſqe⸗ 
dr ein Ab⸗t alqreriua iloß br a Beer se 
brachtey! Schriften dei Kinchendter n Schvlaſtiber eb - 
Kauchiften-meißten dhsiheife. 1 :Ouniz uurdeut end: mocen 
diefe aber doch nicht; denn als es im funfzehnten Jahn 
bunberte, algemeine Site in allen. warb;, Yanpfeiß 
—— onkencole Bf ke eu 
Sudfehufteen "weh och Mufteig Fi) TO "een 
Vihilotheten hettte HA" Hanblahincn Hihsfcheng zum 
was fie: finden -fummtenvianfgnfanfeniunder auch? Zu ehben, 
eogB Beni‘ MFERCEÄERRB ehe ie ER fand dc, De 
Erſte, welcher dieles anfing, mar Autelgaß- Ve den Im 
Jayren 1451 :den. deruͤhmten Ensig sun A feon? in·nwvieſer 
at na Sail äh hi nt; 
fer muß reiche Augbrute ‚gefunden Baden; a 
oteh Sapre:'darahf Hütte: der" mgjahttäilne Scart de 
—* denſelden Auftrag. ee anf 





Der Hub Gorend eine Mirage whnnWänig Erig "oa 
Hotmmötn'drk"jnrhckgetäffener Yehnhbfne "Snäterpiig im 
ſechzehnten. Jahrhunderte, nahmen Johann Heitwers 9: 
TE ee ei Id ed 
Bere 111177113 BR 7 REIT 


„tnbadeitı der, le! „2 
“et Burke ged fr Em — tületß,"Setie 
* Fr ja de te ei a A h ta 

Erzbifchof Albert von Mainz vom Jahre 1517, bat Eſtrup ner 

m uk bebaunt gensacdkt;uin feinen. Syınbolde Uritidie ad: Alllichfn- 
‚dos: locos: nomnullös? .historias etdhesiläfidkls"sehtäntikenalis. 
„) Hafız 15. p. ‚63 Es iſt dadin voni63. Buche des: Livlus bi 
Yin Rebe) welches · Heitimmers dem Papfd- anti über ul web⸗ 
1. ſches: der Papſt. ien Vizbiſchof bittet? aai PoUipoan RE fa 
Sutil. Haͤngt dieſes etwa mit deriSayonven De Ware 
I Iyon ·Groͤuning gefundenen Livind zufemmen? Das 33. Wi Dei 
2nAvirs if arkgensnerhalten, und noch neulichvon Profeſſor ob 
etlen ia Choin herantgegeben worden“ 1:3 m du Des, 


tet, 
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Fon Etziehung in: Hildesheim und ſpaͤteren Reliſen much 
Frertreich berenes: oben die Rede oeweſen wi me 
AU Terz PR — 
Selehrte in der Waldemar' fen Periode: 

.... Die glänzende Periode von Daͤnemart im Mittelalter 
jelhnete fih auch durch die wiſſen ſchaftliche Bildung biss 
Ter zu Aemtern und Würden erhobenen Männer y. befon, 
ders vom geiſtlichen Stande, aus, Diefe tagen «8 IT 
fonders, die auswärtige Univerfräten, jumal Paris, ‚und 
Bologna, befuchten und nicht allein gelehrte Lenntulſſe, 
fondern auch für die Zeiten aufgeklaͤrte Begriffe in. Die 
Heimath zurücbrachten. Abſalon's Verdienſte find bereits 
geprieſen. Ihm haben wir es zu verdanken, daß die 
ältere daͤniſche Gerichte wenigſtens nicht ganz in Nacht 
und Nebel eingepällt if. Denn durch ihn ermuntert und 
unterſtuͤtzt, ſchrieben Svend Aageſen und Saro ihre Ge⸗ 
ſchichtsbuͤcher. An Gelehrſamkeit mag ihn vielleicht fein 
Nachfolger auf dem erzbifchäflichen Stuhle, Audr fqs 
Suneſon, übertroffen haben. Dieſer war, tie bereit 
in feinem Lehen **) gezeigt ift, might blog. in der There 
logie, fondern auch in den Rechten. erfahren ; und es mar 
ganz natürlich, dab das Studium der Männer, welche 
beſtimmt waren, Die erften Würden nicht blos In der 
Kirhe, ſondern au im Staate zu befleiden, ſich anf 
gründliche Kenntniffe der Wiffenfhaften wandte, welche 

dem Geſchaͤftsmanne eigen ſeyn mußten. Anfangs waren | 
die Biſchoͤfe auch in den Künften des Krieges erfahren 
und führten felbft Die Heere und Slotten an. Ullındlig 
aber erſtarb dieſe Neigung, und mit deſto größerem Eis 





*“) Bud II. Eap. V. ©. 557. 
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in Odenſe vom. Rofenkranze der 5: Jungfrau und deſſen 
Brauͤderſchaft, deſſelben Gedichte von der Schöpfung und 


von dem ‚Beben des Menfchen *), ein Pſalterlum Ras 
riä**), und dergleichen mehr. Wiſſenſchaftlichen Mugen 
‚hatten unter allen vor der Reformation in Dänemerf 
gedruckten Schriften. meines Wiſſens nur einige Schub 


bücher, ‚ein Donat, eine lateiniſche Grammatik, die Bow 


feied von: @hensen 1493 verlegte, eine Reimchronik und 


einige Geſetzbuͤcher ). Das wichtigfie bifkorifche: Werk, 


— —— 


welches weißen dieſen Geſetzbuͤcheen in: dieſer Zeit: gedrußt 
ward, iſt Chriſtiern Pederſen's Ausgabe des Saxo Gramm 


maticus. Allein nicht in Daͤnemark, ſondern in Paris 
erſchien 1514 dieſe Quelle der daͤniſchen Geſchichte. E 
war uͤberhaͤupt, ohgleich Buchdrucker ſich in Kopenhagen 
und Roſchild niedergelaſſen hatten, etwas ganz Gewoͤhn 


liches, daßidaniſche Bücher in Paris, Antwerpen ,: Bei. 


zig / kuͤbeck und: Roſtock gedruckt wurden; und dieſes 
maͤhrte nach eine Zeit lang nach dor Reformation«fort; 
und ſchirerlich hat ed zu Anfanze des ſechrehntuän Jul 
hundeceo odlicher als. in · NAeſchiid mt Kopenhagen blut 
Duchdruckerei gegeben. Dieſer cUmſtand iſt nicht unwaich 
tigz dem in einem ande, Ari. den: uinxctü werdigi gedruckt 
tardif: maſſte bie Leſeluſt in: ihrer: Aunfinge, aubd and 
ländifche Bücher folglich ziemlich felten feyn. Es waren 
denn auch nur die menigen Gelehrten und Gebildeten, 
die Bäder fanntken und verſchrieben. Das Wolf las nur 


Mar HI are Docs ze 1 3 FL 3 En oo 
3 Den Varfte:- Digketonfi Hiſtxrie von. wyern und. abber. L 
Pr Däullar Bike, Il. e. 279. 
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cherlei Weiſe Ihren auswärts ſtudirenden Landsleuten näge 
lich werden konnten. Da war ein Dominicaner, Petres 
De Dacia, zwei Mal Rector der Univerfitäe zu Parſe, 
ein gefchickter Logiker und Aſtronom, und einer :dex 
angefehenften fcholaftifchen Lehrer" feiner. Zeit *),: wer 
Die Rechte der Univerfität gegen die parifer Kanoniker 
flegreich vertheidigte und. felbft die Ercommunicatlon:yw 
ger fie bewirkte *). Kurz vor ihm, 1912, : hatte Hewi 
mingus Danus diefelbe afademifche Würde bekleidet **) 
So war auch Macarius Magni (wahrſcheinlich Mards 
nus) de Dacia, Doctor und Profeſſor der parifer- unß 
verſitaͤt und Kanonifer in Lund und Kofchild, Im Fahıd 
1365 Rector derfelben Univerficht. Bon ihm wird en 
zähle, ex Babe den Decan der Bacultät dev Docenten / 
Mag. Joh. Tonfor, der ihm Öffentlich den Gehotſau 
verweigerte, zum Gehorfam und zur Abbitte gezwungen. 
Er ftarb drei Jahre nach feiner Zuruͤckkunft: als Erzdechaut 
von Rofhild TI. Wenige Jahre früher, 1348, war deki 
Magifter Johannes Nicolai de Dacia, Profeſſor in- der 
philofophifchen Fatultaͤt, mit derfelben Wuͤrde bekleidet 
geweien Tr). Daß aber fo viele Dänen zu derfelben ge: 
langten, war theild eine Folge: der Achtung, : die: fle'igi. 
in Paris erwarben, theils ihres haͤufigen Aufenthaltsein 
ihrem noch im funfzehnten Jahrhunderte dort beſtehenden 
Collegium Dacicum. Mehrerer anderer, die ſich in Yatls 
— — —— 
*) Im vierzehnten Jahrhunderte. Nontopy · 1. Saı. n. 13. Nye⸗ | 


rup 381, 382. Dad eine Mal verwaltete er 1326 dad Rectorat. 


Suhm XI. 864. Vol. Wendt, om Stijernetpderkonſtens Stiehne 
i Danmark. 
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in ardern ·doitſchen Lehranſtalten gebaldet waren, (v5. 
Bilden und Socud Norbagge, Biſchoͤfe van. RXoſchllo, 
Wgeinoth, ein Mönch aus Canterbarp, nachher Prior des 
Sundstlofters. in Odenſe, welcherdas Leben und den 
Tor: Knud des Heiligen. beſchrieb. Unter die Gelcheten 
meg auch der Koͤunig Svend Eſteithfen zerrchnet werden; 
wenisttend ihm‘ Adam dom Bremen "feine Kenntuiſſe 
und meldet, er habe einen großen Theil der Inheit⸗ 
. inet. Werts and: dem Munde dieſes Könige‘ zuſauren 
getrogen:*). Exr:hatte eine Bibliothek, vielleicht bie ur 
biſchoͤfliche, die er auf einem früheren Seeränbetguge 
gesaubt hatte. Von ‘den Befängen der Gfalden,. die 
om Seltalten Küud des Großen. an Im Dänemark Ichten; 
bat. fid eben. fo wenig erhalten ald. von dem, wis dis 
Belchrten etwa geſchrieben hahem' mbgen.:::: Dee einzige 
Gäkzifefleller,, deſſen wir bier erwähnen koͤnnen, wiewoßl 
en fein Däne- war, iR Adam von: Bremen,’ der Svend 
Exithfen in: Dänemark beſuchte. Auch der Bifchof. Peter 
Wasiphien vom: Mofchild, ‚der i.1134 in "der bluthgen 
Schlacht bei Fodwig fiel, und der Ersbifchof von: Luk; 
Anger, werden als gelehrte Männer geruͤhimt. Erſterer 
fall: den berebtege:unter allen daͤniſchen Biſchofen yesuiin 
fan"). Auch von den Kenntniſſen des Letzteren iſt Die 
Are r)i Hichſt wahrſcheinlich übertraf ig aber an Be⸗ 
befamtelt und 2 ang fein Rahel ef vos u 
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Mentenp E’Bat, Suhm Vn 466. en 
}) Gram, Oratio de origine et statu rei lterarise-in- Denia ' 
Norvegia. Daniſche Wipliotget, WII. Abo, Weebayask ange 
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“  Belehere In Rorioigen wnt Yelanı. 

Es kann Bier von den Skalben, berin Anzahl fede 
gtoß war, und’ von deren Seſaͤngen noch Fragmente in 
Menge vorhanden find *),. nicht die Rede ſeyn, ba fil 
mie der Kirche feine nähere Berbindung hätten *). Kuh 
laſſen wir die Sagen unberuhet, die theliß der Geſchichke, 
theils der Romantik ahgehöten. Det un vie‘ Seſchichte 
hoͤchverbienten Gnorko Sturkeſon, fen er nun ber Werb 
Fäffer oder der Sammler des unter ſeinem Narren be 
kruͤhntten Werks, Heimskringia, dürfen wir Doch nicht 
ungenannt laſſen. Vor ihin hatten aber berelts a 
Frode und Saͤmund Frode, die Vater der nordlfchen 
beſonders der norwegiſchen Geſchichte, und mehrere ait⸗ 
dere Kenner derſelben +) gelebt. In dem waldernarfifäh 
Zeitalter leuchtete in Norwegen ein Gterh erſter Grohe, 
der König Swerrer +), beſſen Geilehrſamkelt Befondert 
im Kirchenrechte die Schritte leitete, die er ale Regent 
zur Einſcheaͤnkung der Hietatchie that, uhb deſſen Das 
ſtellung der Gruudſaͤtze des Vethaͤltniſfes zwifchen Stade 
und Kirche feinen hellen Geiſt beurfundet Fr). Daß ihin 


. ®) Weber: Boo., Die in der Heimatringla zerſtreuten ſind im 6. 
Bande. dev. neueſten Ausgahe dieſes Berks geſammelt und erklärt. 
. WR) Inter dieſen Dichtern waren ſejbſt Könige von Rorwegen, 3. B. 
Olaf Trygvaſen und Olaf der Heilige: S. Wadſtijaͤr's Diſſerta⸗ 
tionen: Aula eruditi Septontrioni tergeminz ‚m ‘de, psincipi- 
bus .doctis Danis, Svecis, Norvegis. Die Anla Norvegiae gru- 
dita fam heraus Hafn. 1770. 
“ron allen dieſen handelt Torfaͤus in den Frolegomenik historiae 
Norvegicae. 
+) ©. oben Bub V. Eap. H. ©: 576 auch Wadſtjaͤr S. 64. 
+}) Werlauff, Anecdoton historiam Sverreri Regis Korean 
‘  jülustrans, Hafn. 1815, 
Ttt 2% 
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fa Egiefung in: Hildesheim und fpäteren Nellen.: nu 
drericeich Bereits: oben die Rede geroejen wi ml" 


u. * 


2. 

Selehrte in der Waldemar' ſchen Periode: ; 
Die glänzende Periode von Daͤnemark im Mittelalter 
jejepnete ſich auch durch die wiſſen ſchaftliche Bildung bi⸗⸗ 
ler zu Aemtern und Wuͤrden erhobenen Männer, befons 
ders vom geiftlichen. Stande, aus, Diefe wagen es ‚se 
fonders, die auswärtige Univerfitäten, zumal Paris, und 
Bologna, befuchten und nicht allein gelehrte Kenntniffe, 
fondern auch für die Zelten aufgeklärte Begriffe in. die 
Heimath zuruͤckbrachten. Abſalon's Verdienſte ſind bereite 
geprieſen. Ihm haben wir es zu verdanken, daß die 
ältere daͤniſche Geſchichte wenigſtens nicht ganz in Nacht 
und Nebel eingehuͤllt iſt. Denn durch ihn, ermuntert und 
unterſtuͤtzt, ſchrieben Svend Aageſen und Saro ihre, 84 
ſchichtsbuͤcher. An Gelehrſamkeit mag ihn vielleicht ſein 
Nachfolger auf dem erzbiſchoͤflichen Stuhle, Andregs 
Suneſon, übertroffen haben. Dieſer war, mie bereitg 
in feinem Lehen **) gegeigt iſt, might blos. in der Them 
logie, fondern auch in den Rechten erfahren ; und es war 
ganz natürlich, daß das Studium der Männer, melde 
beſtimmt waren, die erſten Würden nicht ‚blos in Dex 
Kirche, ſondern auch im Staate zu bekleiden, ſich auf 
gruͤndliche Kenutniffe der Wiffenfhaften wandte, wela⸗ | 
dem Befchäftsmanne eigen feyn mußten. Anfangs waren 
die Bifchdfe auch In den Künften des Krieges erfahren 
und führten felbf die Neere und Slotten an. Allındlig 
‚ aber erſtarb diefe Neigung, und mit defio größerem Eis 





x) BRuch DU. Cap. um €. 286. 
%**) Buch II, Eap. V. G. 557. 
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cherlei Weife Ihren auswärts findirenden Landsleute näe 
Uch werden fonnten. Da war ein Dominicaner, Bere 
de Dacia, zwei Mal Rector der Univerfitäe zu Paris, . 
ein. geſchickter Logiker und Aſtrvrom, und einek der 
angefehenften ſcholaſtiſchen Lehrer‘ feiner: Self e), une 
Die Rechte der Univerfität gegen die parifer Kanoniker 
flegreich vertheidigte und..felbf die Excommunication ge⸗ 
wer fie bewirkte". Kurz vor ihm, 1312,' hatte Hm 
mingus Danus diefelbe afademifche Würde‘ Sefleider +7 
So war auch Macarius Magni (mahrfcheinfich Rand 
nus) de Dacia, Doctor und Profeſſor der pariſer unn 
verſitaͤt und Kanoniker da Lund und Roſchild, im Fapıd 
1365 Rector derſelben Univerſitaͤt. Bon ihm wird en 
zaͤhlt, er habe den Decan der Facultaͤt dev Docenten / 
Mag. Joh. Tonſor, der ihm oͤffentlich den Gehotſa 
verweigerte, zum Gehorſam und zur Abbitte gezwungen 
Er ſtarb drei Jahre nach feiner Zuruͤckkunft ale Erzdechant 
von Roſchild *). Wenige Jahre früher, 1348, war⸗ def) 
Magiſter Johannes Nicolai de Dacia,‘ Profeffor in Ber 
philoſophiſchen Fatultaͤt, mit derſelben Würde bekleidet 
geweſen T}). Daß aber fo viele Dänen zu derſelben ge: 
laugten, war theild eine Folge der Achtung, die legt. 
in Paris erwarben, theils ihres haͤufigen Aufenepafts:in- 
ihrem noch im funfzehnten Jahrhunderte dort beſtehenden 
Collegium Dacicum. Mehrerer anderer, die e ſiq im Bald: 


*) Sm vierzehnten Jahrhunderte. Yontopp. J. Saı. 1. 13. Npe⸗ 
rup 381. 382. Das eine Mal verwaltete er 1326 das Mectorat. 


Suhm XI. 864. Bol Wendt, om Stiernetyderkonfteng Sehne 
i Danmark. 


#9) Sram ©. 506, 
ER) Montopp. II. 15. 
H Gram 505. 506. Ä | | 

TE Ebendaf. 50%. Ä N 
Winters Geſch. a. ZbL tt 
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auszeichneten, geſchleht Erwähnung... Ein Michael Das 
nus war ſo gluͤcklich, im vierzehnten Jahrhunderte einen 
Streit zwiſchen der theologiſchen und philoſophiſchen Bas 
swirät in Paris beisulegen. Mehrere andere Mitglleder 
der phllofophifchen -Bacultät waren mit großen Anſehen 
procurstores der englifchen. Nation *), und es mürde 
wohl niche ſchwer werden, aus den Jahrbuͤchern bet 
Univerfitäten von Bologna und Padna Ähnliche Beifpiele 
von Dänen auszuzeichnen, welche die hoͤchſte Würde auf 
ihnen befleivet haben. Mehrere andere gelehrte Dänen 
werden genannt, bon denen wir aber nicht wiffen, ob ſe 
in Dänemark oder auswärts gelebt haben, ja, wenn ft 
Dominicaner oder Brancidcaner waren, die zur pro- 
vincia Dacica auch Schweden rechneten, nicht einmal 
oh fie Dänen oder Schweden geweſen find; 3. B. Boe— 
thius Dacus, ein Dominicaner, von dem mehrere philos 
ſophiſche Schriften in den Bibliothefen bewahrt werden 
(2.28. in. Aristotelis libros de sensu et sensato, de 
' moprte et vita, de somno et vigilia, de aeternitate 
mpndi), ein anderer gleichnamiger, der aber fein Moͤnch 
war, deſſen Summa Quaestionum, ohne Zweifel. dog 
matiſchen Inhalts, in großer Achtung: fand, Sr. Julins 
Dacus, der Lectionum super XII. prophetas minores _ 
und einen Tractat. de potentiis.animae ſchrieb, und Fr. 
Matth. Ripenſis, von dem man Sermones de tempore 
und de sanctis hatte *). 


Gram. bos. 


) Ebendaſ. ©. 502. Pontopp., Gesta et vestigia Danorum exita 
Daniam, I. p. 377. wo von mehreren oben benannten umb afs 
dern Dänen, die ſich \änger wer Türe In. ðraolrelch arfoeha⸗ 


ten, gehandelt wird. 
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“ Belehete In Norwegen und Yeland. 

Es tann Bier von den Skalben, berin Anzahl fedt 
groß Mar, und von deren Seſaͤngen noch Fragmente ii 
Menge vorhanden find *), nicht die Rede ſeyn, da Mil 
mit der Kirche feine nähere Verbindung Hätten "*). Auch 
laſſen wir die Sagen unbetäßtt, die theils der Geſchichke, 
theils der. Komantif ahgehöten. Den un vie Geſchichti 
hoͤchberdienten Öndiis’ Stuilefon, fep ee nun der eh 
fäffer oder der Sammler des unter feinem Narren 64 
ruͤhmten Werks, Heimskringia, dürfen wir Doc nicht 
ungenannt laſſen. Vor ihm hatten aber berelts Ar 
Srode und Saͤmund Frode, die Väter der norvlfchen 
beſonders der norwegiſchen Geſchichte, und mehrere au⸗ 
dere Kenner derſelben +) gelebt. In dem Walvemarſcheũ 
Zeitalter leuchtete in Norwegen ein Stern erſter Gräßd, 
ber Koönig Swerrer 4), deſſen Gelehrſamkelt Kefonderk 
im KLirchenrechte die Schritte leltete, die er als Regent 
zur Einfpränfung der Hietarchie that, uhb deſſen Dat 
ffellung der Grundſaͤtze des Vethaͤltniſfes zwwiſchen Stadt 
und Kirche feinen hellen Geift beurfundet th). Daß ihin 


®) ueber 600. Die in der. Heimatkringla hesfrenten. find fin 6. 
Bande. der. neneften Ausgahe dieſes Berks geſammelt und erklärt. 
. WR) Unter dieſen Dichteen waren ſelbſt Könige von Rorwegen, 5 B. 
AOlaf Trygvaſen und Dlaf.der Heiliger S. MWabdftidr’g Diſſerta⸗ 
tionen: Aula eruditi Septentrionis tergemina, & de prinoipi- 
bus .doctis Danis, Svecis, Norvegis. Die Aula Norvegiae eru- 

dita kam heraus Hafn, 177% 
“rr). Bon allen diefen handelt Torfäus In dem Prolegomenis historiae 

Norvegicae, 
+) ©. oben Buch V. Cap. II. ©. 576 auch Wadſtjaͤr ©. 64. 
++) Werlauff, Anecdoton historiam Sverreri Regis Norvegjan 

' illustrans, Hafn. 1815, | 
Ttt 2 


Zehntes Bud. 





Ungehborfam gegen Rom. 


Erfies Eapitel. 
Priefterehe und Coölibat. 





I: 
Einleitung. 


6 find nicht blos folde Gaͤhrungen in den Gemuͤthern / 
die im Mittelalter das Entſtehen neuer Parteien verans 
laßten und wohl gar der Herrſchaft Noms in - einzelnen 
Gegenden ein Ende machten, welche die Aufmerkſamkeit 
der Gefchichtsforfcher befonders auf fich ziehen; auch die 
in Ihren unmittelbaren Folgen minder auffallenden Aeu⸗ 
Berungen der Selbſtſtaͤndigkeit find ald Beitrag zur Ges 
fhichte der Sitten nnd der Denfart felbft in den dunkel⸗ 
fien Zeiten des Aufbewahrens würdig. Won dieſer Seite 
betrachtet, gewinnt der langmierige Ungehorfam des Nor⸗ 
dens gegen Das römifche Eheverbot ein neues Intereſſe; 
fo wie er auch einen Beweis mehr für die Wahrheit 
der Behauptung ‚giebt, Daß der Norden feiner entfernten - 
Lage :einen etwas gräßeren Grad von mwenigfiens politis 
ſcher Freiheit in Ruͤckſicht auf die Anmoßungen des roͤ⸗ 
miſchen Hofes verdankte. Denn ıdie dogmatiichen. Ketze⸗ 
reien, die vielleicht in unſern Laͤndern Eingang fanden, 
wurden der Herrſchaft Rome nie in dem Grade gefährlich, 
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daß fie eigentlihe Spaltungen erregt Hätten, Nur Bier 
und da ſchlugen die freieren Begriffe Wurzel, und Die 
Begierde, mit welcher zumal das dänifche Volk die Ras 
formation ergriff, zeigt, DaB mancher Keim fchon früher 
gelegt und allmälig gereift feyn mußte ). Bel den’ Ber 
bindungen, in welchen die nordifchen Länder mit dem 
übrigen Europa fanden, iſt auch die Möglichkeit der 


Mittheilung ſolcher freieren Meinungen leicht einzuſehen. 
Der Normann, Schwede und Däne zog aber nicht big 


auf die Hohen Schulen im füdlihen Europas Handel 
und Begierde, die Welt zu ſehen, führten ihn auch felbk 
nah Conſtantinopel, welches in früheren Zeiten fehr 
häufig befucht ward, und Rußland mar fchon feiner 


Nahbarfhaft wegen in vielfältigen Verbindungen mit 
den andern nordifchen Reichen. Sah nun der mit einem. 


freieren Blick ausgeruͤſtete Reiſende in England, Frank 
‚reich und den Niederlanden, daß die Lehre der Keger 
nicht fo verwerflich und verderblich fey, als fein Biſchof 
and Pfarrer fie ihm vorfpiegelte: fo fand er in Kiov, 


Moſtkob und Conftantinopel, daß die Priefter fogar Weiber 


Haben fünnten, ohne daß Staat und Kirche darüber je 
Grunde gingen, und brachte wenigſtens einige: etwas 
geläuterte Begriffe ald Ausbeute von feinen Reifen nad 
der Heimath zurück. Vielleicht mar es alfo nur die weite 
‚Entfernung des Nordeng von den gebildeteren Völkern, 
welche Dort im Mittelalter die Herrfchaft des römifchen 
Stuhls in Blaubensfachen unangefochten erhielt, indem 


das Bedärfniß einer reineren Religion damals ‚noch nidt . 


afgemein empfunden wurde.· Deſo lebhafter ward aber 


29 ©: hierüber das folgen Ei 


> 
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vielen .politifchen Anmaßungen der Curle widerſprochen; 
und der langwierige Widerfland gegen Das Eheverbot, 
. den Ich in den folgenden Blättern erzählen werde, giebt 


ung feinen der unbedeutendſten Züge nordiſcher Selbfts 
Rändigfeit 


2 
Prieſterehe in Dänemark, 


Prieſterehe war ein Hauptgegenſtand der Klagen, und 
ein nie ganz zu unterjochender Feind, den die Hierarchie 
im Norden fand. Welber Hatten Die Prieſter der odinis 
ſchen Religion gehabt; Weiber hatten in den erſten Zels 
ten des Chriſtenthums im Norden Biſchoͤfe und Priefter, 
die feine Mönche waren; und Gregor VII. Sefeg, wels 
ches die Trennung zwiſchen Staat und Kirche vollenden 
ſollte, hatte beinahe funfzig Jahre im Süden von Europa 
Unheil gefiftet, ehe es über die Oftfee hinaus Fam *). 
Dbgleih der Norden im zwölften Jahrhunderte ſchon 
lange hriftlich war, fo Hatte doch die Macht des römis 
ſchen Biſchofs vor Gregor VIL nad Feine tiefen Wurzeln 
geihlagen, und der Erzbifchof von Hamburg war big 
zum Anfange diefes Jahrhunderts beinahe das einzige 
Dberhaupt der nordifchen Kirche geweſen. Erſt als die 
drei Reiche allmälig ihre eigenen Erzbiſchoͤfe erhielten, 


* Eſtil von Lund und Elias von Ribe hatten beide Sinder. Won 


Eftit f. drittes Buch Cap. 3 ©. 285, Elias machte feinen Sohn 
fogar zum Prälaten der Chorherren an feiner Kirche. Suhm V. 
606, zum’ Jahre 1144. Auch war der zweite Bifchof von Island, 
Gifſfur, verheirathet. Hiängurvaka co. 5—7. In England hatte 
bereitd Anſelm von Santerbury in einem Goncilium zu London 


2108 die Priefterehe verboten. Wilkins, Concil magnae Bri- 
ianniae, 1. 388. 
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Hatte der päpftliche Machtſpruch wenig Erfolg, denn bie 
meiſten Prieſter mollten fich nicht von ihren Weibern 
trennen, die ihnen gleichfalls flandhaft anhingen E 
kam fogar hin und. wieder zu Gewalmhätigfeisen; ‚wenig 

ſtens mnßte der alte Bifchof Arnold von Roſchild feine 
Einwilligung dazu geben, daß der maͤchtige Nitter Peter 
Bodelſen ), durch feinen Capellau, den nachmaliges 
Biſchof Nothold von Ribe, angetrieben, im Jahre xx238 
Die Prieſter zum eheloſen Stande und zur Trennung von 

ihren Weibern zwang. Er ging Dabei mit einer ſolchen 
Gewaltſamkeit zu Werke, Daß ſelbſt einige, Die ihre 
Frauen nicht fahren laſſen wollten, von den Bauern 
getoͤdtet wurden **) Um aber diefes thun gu koͤnnen, 
mußte man die verehelichsen Prieſter als Ketzer behandeln, 
und dazm fen) wan leicht einen pagenden Namen, denn 
in der alten Kirchengeſchichte hatte mar ja. yon Dem 
Graͤueln der Nicolaiten gelefen +)... Kurz darauf fuchte 
Innocenz IL. durch feinen Legaten, den Cardinals Press 


mark publicirt warb, ift nicht voͤllig ausgemacht, ba man bald 
1120, bald 1222 oder 1125 amgiebt. Pontopp. Annales IL 350. 
Und ich Halte es außerdem für wahrſcheinlicher, daB man bie 
Autorität eined großen allgemeinen Conciliums gebraucht habe, 
um eine fo wichtige Veränderung anzubefehlen. Die Gtreitfrage 
it. übrigens unbedeutend, da es nur den Unterſchird von zwei 
bis drei Jahren gilt. 

*) Yontappidan, I. 305, und Uubere machen. biefen Peter Bodelfen 

u einem Biſchofe vom Roſchild, welches aber ein Jrrthum if. 

G. auch Daugaard a6ı. 

”*) Soriptt. R. D. I. 380. Suhm V. 253. 251. Pontopp. I. 350, 
wo folgendes Chronodiſtichon fteht: 

MCbisque decem Danorum Clerus abegit 


. . uaxores Aust non sine clade gravi. | 
) Daß diefe Nicolaiten genaunmt wurden, meldet Ventepo. 31 J 


V 
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ihre Rechte, und wo die Prieſter der Uebermacht des 
Papſtes und der Biſchoͤfe weichen mußten, da raͤchten 
fie ih durch Ausfchweifungen, -die fehe bald oͤffentlich 
ruchbar wurden und wohl auch das Ihrige zu der Ems 
pörung beitrugen, die im Jahre 1186 unter den Bauern 
in Schonen ausbrach *). Diefe galt zwar. unmittelbar 
den der Geiſtlichkeit zu ‚entrichtenden Zehnten; aber die 
Bauern forderten überhaupt die Abſtellung ihrer Bes 
ſchwerden, unter Diefen auch die Aufhebung des Ehever⸗ 
bots. Allein diefe fuͤr den Augenblick und durch Ihre 
möglichen. Folgen in der Zukunft Höchft gefährliche Ex⸗ 
plofion des gerechten Volksunwillens richtete nichts aus. 
Die Bauerxn felbft ſollen, wahrſcheinlich auf Abfalon’s 
Klage, „von Clemens III. in den Bann gethan worden 
feyn * * „Das. angefangene Werk mußte, alle Wider⸗ 
flandes ungeachtet, durchgefegt werden. Mag in Engs 
land und in Deutſchland erzwungen war, durfte ja der 
Norden allein dem roͤmiſchen Stuhle nicht abſchlagen, 
und die daͤniſche Prieſterſchaft hatte keinen Vertheidiger 
ihrer Rechte gegen Papſt und Biſchoͤfe. Je heftiger der 

Widerſtand wurde, deſto mehr ward auch das Verbot 
geſchaͤrft. Die Biſchoͤfe wollten zuletzt dem Streite mit 
Gewalt. ein Ende machen und wirften vom Papſte Coͤ⸗ 
ieſtin IM. einen neuen. Bannfluch aus, welchen wahr⸗ 
ſcheinlich ſein kegat Cencius, Cardinal von St, Laurentius 


hat er alſo in Daͤnemark nach denſelben Grunbfägen gehandelt. 
Sein Nachfolger Andreas Sunefen ſcheint gleiches Siunes ge⸗ 
weſen zu ſeyn. 
.*) ©. oben Buch III. Cap. ©. 343, ferner Eftrup?s, Abſalon 120. 
u) Centur. "Magdeburg ‚ZU. 10, 11. Suhm deutet diefe Nachricht . 
vom Banne ——* die Dänen, welche Prieſterehen gefördert Hat: 
ten, mit Recht auf diefe Begedenhelt, VIIL 195, ug. . 
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ob er es dulden dürfe, daß die ſchwediſchen Prieſter, 
unter dem Vorwande eines päpflicden Privilesiumg, in 
offenbarer Ehe lebten, ermwiederte der dorfichtige Papſt, 
Hierauf könne er nicht antworten, ehe er das Privilegium 
gefehen babe ). Aber fein Nachfolger Honoriug III 
beſchloß, den num über ein Jahrhundert geführten Streit 
nicht länger zu dulden, und fchickte deshalb im Jahre 
2222 Gregorius de Crefcentio nach Dänemark, Diefer 
Legat follte exit durch Güte die Priefter zum Gehorſam 
gegen das Coͤlibatgeſetz zu bewegen fuchen und reifte im 
Diefer Abfiche mit einem Dominicaner, Namens Salomo, 
im Reihe umher. Allein fie predigten beide tauben 
Ohren, und. einige hundert Priefter waren fo fühn, daß 
ſie, als der. Bifhof Tuvo von Nibe die Geiftlichfeit 
feines Stiftes zwingen mollte, ihre Weiber zu entlaffen, 
vom Papſte an ein allgemeines Eoncilium appellirten **). 
Unterdeffen aber hatte der Legat mit größerem Gluͤcke an 
den Bifchöfen gearbeitet und fie durch Darfielung der 
Sache aus ihrem für die Hierarchie wichtigen Gefichtss 
guncte gewonnen. Daher ward auf. die Appellation der 
Prieſter nur Infofern geachtet, daß fie vor ein National 
concilium, welches jedoch fein allgemeines war, gebracht 
murde, das der Legat im November 1222 zu Schleswig 
eröffnete. Aber die Geiftlichfeit ward auf demſelben niche 


Focarien, welche fie Öffentlich hielten, von fih thaͤten. Die Eltern, 
Brüder und andere Anverwandte diefer Weiber folle der Erz⸗ 
biſchof ermahnen oder zwingen, mie ed Ihm dienlich fchiene, fie 
wieder aufzunehmen. Innoc. epp. ed. Baluz. Tom. I. Lib. VI. 
no. 198. pag. 598. Lagerbring II. p- 35%. ©. auch Celsii Bul- 
lerium Svio-Gothicum, p. 52. 

*) Suhm IX. 223. Celsii Bullar, 52. 

”*) Suhm IX. 408. Das Eoncilium, fagten fie, ſey über dem Yante. 


gehört; vielmehr wurden die Cblibatgeſeze von Neuen 
gefchärft und auf die Prieſterlinder ausgedehne, welche 
Das Concilium fogar des Erbrechts verluftig etklaͤrte *). 
Der König mußte fich diefe für die bürgerlichen Geſetze 
fo wichtige Beftimmung gefallen laffen und ließ fie ſich 
vieleicht recht gern gefallen. . Denn wenige Wochen dorher 
hatte der Papſt aus apoſtoliſcher Machtvollkommenheit 
alle Befigungen, welche er den an der Oſtſee wohnenden 
Heiden abgewinnen würde, feiner Krone geſchenkt. Durch 
dieſes ſchleswigſche Concilium ward Die Lage der Dinge 
fehr zum Nachteile dee Geiftlichfeit veraͤndert. Nun mar 
Driefterehe völlig zum Verbrechen geworben und nid 
bloß von der Kirche, fondern auch som Staate verdammt. _ 
Und bei dem.:allen hatte Honorius IH. noch. nicht: vällg 
gefiest. An die Stellen der Ehefrauen -traten nun jum 
großen Sfandale der Kirche Concubinen,: die aber jenen 
beinahe völlig gleich geachtee wurden. Denn Lönis 
Waldemar II. juͤtiſches Lovbuch befahl. im Jahre 1ago 
geradehin, daß die Concubine, welche einer öffentlich im 
Haufe hätte, der die Schläffel anvertraut wären um 
die drei. Fahre hindurch mir ihm aͤße und tränfe, für eine 
wahre und gefegmäßige Ehefrau gehalten werden follte *). 
Das Geſetz ſchloß die Eoncubinen der Gelftlichkelt von 
diefer  Vergünftigung nicht aus. Uber auch. fie. wurden 
duch neue Gefege der Kirche verfolge, und der Kampf 


nannten nn EEE — — 





%) Mansi Concil. Tom. XXU. p. 1197. Chronicon. ‚soch Ripeas. 
bei Langebek, Scr. R, Dan, VIL ı92, 

*F) Qui domi suae Concubinam habet, cum qua palam oubitun 
it, clavesque illi commissae, et una eademque mensa prope- . 
lam per tres hyemes utnntur; illa legitima et vera uxe 

- gemnatur. Lib. I. & 25. R FB 
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groifhen den hierarchiſchen Grundſaͤtzen und dem beinahe 
jur Verzweifelung getriebenen niederen Klerus war nod 
lange nicht geendigt. Im Jahre 2230 ward. vom Legaten 
Otto, Kardinal von St. Nikolaus in Carcere Tullians, 
Das Verbot durch eine Bannfentenz ipso facto gegen die 
Welber der Geiftlichen gefchärft, falls fie fich wicht binnen 
Monatsfriſt von ihren Männern trennten. Die Geiſili⸗ 
hen follten aber fuspendirt und bei fortbauerndem Uns 
gehorfam gleichfalls ercommunichrt werden. Diele Arenge 
Maßregel fcheint aber nur gegen diejenigen wirklich zur 
Ausübung gebracht worden zu ſeyn, Die zwar ihre Wels 
ber entließen, dafür aber ihre Eoncubinen Öffentlich hielten. 
Auch Durch andere Mittel fuchte der Legat feinen Gefegen 
Gehorfam zu verfchaffen und befahl daher dem Erzbifchofe 
und den Bifchöfen, Niemandem eine Präbende oder eine 
Kiche zw verleihen, der fich nicht in Gegemwart des 
Eapiteld, oder fchriftlih vor Zeugen anheifchig gemacht, 
weder in feinem Haufe, noch fonft Öffentlich eine Con⸗ 
cubine zu halten, und fih nicht willig erklärt haͤtte, feis 
nes Beneficiums im Halle des Ungehorſams veriuftig zu 
werden. Den Prälaten aber wurde bei Suspenflonsftrafe 
verboten, folche Geiftliche praetextu saltem pecuniae et 
commodi temporalis zu unterfiüßen, und befonders ihs 
nen Weihen zu ertheilen 9). Innocenz IV. erließ 1246 


*) Die ganze Conftitution bes Cardinals lautet folgenderir Ben: Nos 
Otto Legatus sedis apostolicae ad partes Regni Daviae, cleri- 
corum et sacerdotum saluti et decori Ecclesiae sponsae Christi 
consulere cupientes statnendo praecipimns: ut nisi focariae et 
concubinae se a clericorum et sacerdotum provinciae Daciae 
consortio temperaverint infra mensem, a tempore annuncia- 
tionis sen notitiae constitutionis praesentis, ita quod in domi- 
bus ipsorum Elericorum et Seoerdotam propriis aut elite qmi- 


MWöünterd Geſch. & ZU. uw 
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Jahre feines Pontificats, 1245, dem Bifchufe Gunnerus 
.. von Ride die Vollmacht, diejenigen, melde fein Legat, 
ohne Zweifel der oben erwähnte Otto, wegen ihrer Bei⸗ 
fchläferinnen in den Bann gethan hatte, unter der Bes 
Dingung zu löfen, daß fie ihre Ehefrauen und Beifchläs 
ferinnen völlig entließen und dem Bifchofe Sicherheit 
dafür ftellten, daß fie in der Kolge weder diefelben, noch 
. andere zu fich nehmen würden. Mit denen aber, die 
nach empfangener Weihe ihre Ehefrauen und Beifchläs 
ferinnen nicht gänzlich entlaffen wollten *), erhielt der 
Biſchof die Vollmacht fo zu handeln, wie es ihrer Selige 
feit dienlich wäre. Sie follten nämlich mit Auflegung 
einer Poͤnitenz zwei Jahre von ihrem Amte fuspendire 
werden, dann aber dürfe der Bifchof, falls fie in einem 
feommen eben erfunden würden, mit ihnen verfahren, 
wie ihn gut duͤnke. Dieſe Gelindigfeit des fonft nichts 
weniger als nachgiebigen Papſtes gründete ſich ohne 
Zweifel auf Nothwendigkeit und mar wohl eine Folge 
der mündlichen Vorſtellungen derjenigen dänifchen Präs 
- Jaten, die dem Concile zu Lyon beigewohnt hatten. Denn 
mit dem argedrohten Banne war man allmälig bei deffen 
Öfterer Wiederholung in allen Streitigkeiten swifchen 
Meltlihen und Geiftlichen ziemlich vertraut geworden; 
die Stimmung des Volfs blieb auch Im Ganzen diefelbe, 
und die Verordnung wegen der Erblofigfeit der Priefters 
finder fam nie zur Ausführung, weil ihre Anverwandten 
den ihnen zufallenden Theil lieber ihnen als der Kirche 
gönnten, fie in Ruͤckſicht auf die Verordnung des jüts 
Jändifchen Gefeges als Achte Kinder behandelten und fich 


*) Wenn fie ndmlich ſchon vor ihrer Ordination verhebxoex wärvn. 
un 2 
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daher diefer Forderung der todten Hand ans allen Kräfs 
ten widerfeßten. Auch gegen die Priefterfinder ward der 
Papft fügfamer. Der Biſchof Tuvo von Yarhung erhielt 
im Jahre 1263 Erlaubniß, funfzig von Geiſtlichen in 
unrechtmäßiger Ehe geborene Geiftliche von dem Verbote, 
In den geiſtlichen Stand zu treten, unter der Bedingung 
zu dispenfiren, daB fie die Unzucht ihrer Eltern nicht 
nachahmten und nad dem heiligen Lande mallfahrteten, 
oder andere für fich binfchicften, oder auch Geld zum 
Velten des heiligen Landes gäben *). Alſo verfloß auf 
dag dreizeßnte Jahrhundert, ohne daß die Eurie Ihren 
Zweck völlig erreicht hätte. Die Eoncilien wiederholten 
Die Kiechengefege vergebene. Noch um die Mitte des vier⸗ 
zehnten ward im Provincialconcilium zu Helfiugborg die 
Eonftitution des Cardinals Otto erneuert **), und durd 
ein eigenes Decret des Biſchofs von Schleswig wurden 
ums J. 1339 die dortigen Kanonifer, welche verdaͤchtige 
Weiber in oder außer dem Haufe hielten, ihrer Einkünfte 
fo lange, bis fie fich gebeffert Hätten, verluftig erfläre ve, 
Auch im funfjehnten Jahrhunderte waren noch Ernenerun 
gen der Gefege nöthig. Der Bifhof Eſtil von Ribe gab 
1400 ein Statut, welches den Geiftlichen bei Strafe der 
Strregularität den Concubinat unterfagte +), Das im 
Jahre 1425 zu Kopenhagen gehaltene Nationalconcilium 
wiederholte das Verbot der öffentlichen Eoncubinen +4). 


*) Suhm X. 478. 

**) S. oben, Buch IL Cap. 1. ©. 185. 

) Cypraei Annales Episcop. Slesvicens. p. m. 3ıo, 

}) Omnes clerici continenter et caste vivant, quia ommes 
Concubinarii, tam presbyteri, quam inferioris ordinis clerici, 
si non absoluti celebraverint missas, efficiuntur irregulares, 

) Pontopp. M. 558. 54h, 


Eben fo gebot auch der Biſchof Eggerd von Schleswig 
in feinem Synodale vom Jahre 1496 allen Geiſtlichen 
feines Stiftes, ihre notarias et publicas focarias zu 


entlaffen *). Die Reformation machte bald Darauf allem . 


diefem Unweſen ein Ende. 
B 3 
Prieſterehe In Norwegen und Island. 


Derfelbe Legat, Nikolaus Breaffpear, den Eugen III 
im Jahre 1152 nach Norwegen fandte, um die norwegiſche 


Kicche duch Errichtung des erzbifchäflihen Stuhls in 


Nidarös zu einer eigenen, vom Iundfchen Primaten uns 
abhängigen Provinz zu erheben, gab ihr auch das Coͤlibat⸗ 
gefeg **). Indeſſen ward auch Hier durch Das erſte Vers 


bog wenig ausgerichtet; und es iſt Daher fehe wahrs -. 


fheinlih, daß der zweite normegifche Erzbifhof Eyſtein 
in dem Concilium zu Bergen 1164 F), in welchem er fein 
Kirchengefegbuch Guldfioͤdr befannt machte, die Prieſterehe 
von neuem berboten habe Wir haben freilich dieſes 
Geſetzbuch nicht mehr, allein aus dem Umſtande, daß 


nach dem Jahre 1178 der Bifchof Thorlaf Thorhalleſen 


von Skalholt auf Anrathen des Erzbiſchofs einige Puncte 


*) Pontoppidan's daͤniſche Neformationdgefchichte (ein von den An- 
nalen ganz verfchledenes Wert), ©. 50, Admonemus, exhoria- 
mur et requirimus omnes et singulos clericos nobis subjectos, 
ut, quascunque notarias et publicas focarias et suspectas mu- 
lieres, quae cohabitare ipsis juxta canonicas sanctiones non 


possunt, a se dimittant et relaxent infra mensem realiter et. 


cum effeotu, statnentes et ordinantes, ut nullus Clericorum 


de cetero t1ales mulieres suspeotas et a jure prohibitas in-domo . 


sua aut extra illam foveat. 
”) S. oben, Buch 1. Cap. 9 ©. 101. 
+) ©. oben, Buch II. Cap. a. ©. 198, Cap. 4. ©. 252. 


/ 
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des alten islaͤndiſchen Kirchenrechtd veränderte und auf 
diefer Infel die Priefterehe, welcher er vordem ſelbſt nicht 
abgeneigt geiwefen war *), zum erfien Male verbot *), 
ſcheint es unmiderfprechlich zu erhellen, daß ein für die 
nordifche Hierarchie fo wichtiger Punck in dem nen vers 
fertigten norwegifchen Gefegbuche nicht übergangen ſey. 
Diefe Anordnung richtete aber nichts aus. Denn ed mar 
nicht genug, Gefege zu geben; fie mußten auch beobachtet 
werden; und was der päpftlichen Macht in den näher 
liegenden Ländern leicht ward, fand im Norden bei der 
größeren Entfernung und dem freien Geifte des Volkes 
faft unüberwindliche Hinderniffe, befonderd da ein Gefek 
des Königs Hakon Hafonfen (1217 bis 1263) ausdrücklich 
beffimmte, daß ein Pfarrer für fih und feine Frau 
feine Kriegsſteuer besahlen follte 7). Die Bifchöfe beobach⸗ 
‚teten auch dag Kirchengefeg nicht beffer, als die Prieſter; 
und ihre Söhne wurden, Ihrer unehelichen Geburt ums 
geachtet, zu den angefehenften Männern des Reichs ges 
zählt ++). Eben fo wurden Prieſterſoͤhne zu den ange 
fehenften geiftlichen Würden befördert. Im Jahre 1217 
ward Havard, den fowohl der König Inge von Non 
wegen, ald auch die Klerifei und das Volf zum Bifchofe 
von Bergen verlangt hatten, weil er ein Prieſterſohn 


*) Er hatte felbit heirathen wollen. Finni Johannaei historia 
Eccles. Islandiae, I. p. 288. 


xx) Ebendaſ. &. 291. 


H Halon Hakonſen's Froſtethings Lov, Cap. 17 in Pau's Sammlung 
alter norwegiſcher Geſetze, II. S. 111. 


Tr) Bei der Krönung Hakon Hakonſen's werden zwei’ Biſchofsſohne 
als Zuutce Raͤthe und Landhauptmaͤnner genannt. Lagerbring 
II. e 354, 
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wat, erft vom Papſte diöpenfire *), und Sieger, ein 
Prieſterſohn, ward 1264 Erzbiſchof von Nidarôs **), 
Sa: Prälaten traten auch wohl, um heirathen zu fünnen, 
aus dem geiftlihen Stande. Wir haben ein Beiſpiel an 
dem: Magister Capellarum Erich Waldemarfen, der 1310 
oder 1311 die Prieſterwuͤrde niederlegte, fich verheirathete 
und als Weltlicher in großem Anfehen lebte **). Schwers 
lich ‚Bat er dazu eine päpfilihe Dispenfation erhalten, 
Dazu konnte weder der Mann noch fein Vaterland in 
den. Augen der Curie wichtig genug feyn. Um aber Doch, 
mo möglich, der Nachwelt das Jod aufzubürden, welches 
die damals lebende Priefterfchaft nicht tragen wollte, 
verbot Gregor IX. 1237 den noch unverheiratheten Prie⸗ 
fern die Ehe, ohne den ſchon verehelichten die Entlaffung 
ihrer Weiber anzubefehlen 7). Es war diefes eine, obs 
gleich gemilderte, Wiederholung der im Jahre 1230 im: 
Dänemarf.gegebenen Conftitution des Cardinals Otto von 
St. Nicolaus in Carcere Tulliano. Und ohne Zweifel 
that auch der Cardinal Wilhelm von Sabina, der im 
Jahre 1247 in Norwegen war Tr), Alles, was er vers 
mochte, um Die Seiftlichfeit zum Gehorſam zu bewegen. 
Allein der Eoncubinat wurde deſſen ungeachtet immer. 
hessfchender; und nur bin und wieder konnte zumellen 
ein eifriger Bifchof die alten Verbote erneuern, wie 





.#% Suhm IX. 299, . 
*8) Suhm X. 555. 
wer) Ragerbring Ill. 257. 
T), ‚Gregorius IX., ne sacerdoles provinciae Nidrosiensis matri- 
'“_monium contraherent, inhibet. Pontopp- I, 504. 


nn Magazin für Kirchengeſchichte und Kirchenrecht des Nordens, 
‚1.98. 185, und oben, Buch V. Cap. II, ©. 590. 
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4. B. der Biſchof Arno von Bergen that, der in einer 
Didcefanfpnode 1307 allen Prieflern und Geiſtlichen bes - 
fabl, ihre Beifchläferinnen einen Monat nach ihrer Heim⸗ 
kunft gu entlaffen *). Aber eine foldde auf einer einzelnen 
Synode gegebene Verordnung founte nur wenig aus—⸗ 
echten; und felbft im Stifte Bergen ward fie nicht lange 
befolgt. Dreißig Jahre fpäter (1338) Hatte der Biſchof 
Hakon einen Prieſter des Concubinats wegen abgefegt, 
Dielen wollte aber nicht weichen; fein Nachfolger mußte 
iu mit Gewalt vertreiben; und felbft der Erzbiſchof von 
Bidarös, an den er fih wandte, nahm fich feiner einigen 
- maßen an**). Die folchergefkalt in Eoncubinat ausgenrtete 
Prieſterehe fonnte alfe In Norwegen: fo wenig abgeihafft 
werden, DaB nad im funfsehnten Jahrhunderte Dietrich 
von Niem davon als von einer herfömmlichen Obferbau 
vedet. „Es ſey,“ fagt er, „in Island und Norwegen 
„wach der Landesfitte Den Bifchöfen und Prieſtern erlaubt, 
„oͤffentliche Beifchläferinnen zu halten, und wenn Dis 
„Wifchbfe Des Aahres zwei Mal vifitiven, nehmen fie Ihre 
„Beltebten mit, die ihnen nicht einmal verſtatten, allein 
„aussureifen, weil fie an dem MWohlleben und der guten 
„Bewirthung is den Pfarrhoͤfen Dhell nehmen, und bie 
„ihnen zugedachten Geſchenke in Empfang nehmen weten, 
„Much treibe die Eiferfucht fie, Damit die Sellebte des 
» Pfarrers dem Bifchofe nicht beffer gefallen moͤge. Träte 
„aber der Fall ein, daß der Pfarrer Feine Gefaͤhrtin habe, 


*) Pontopp. II. p. 92. Im Jahre 1309 hatten einige Yriefter der 
bergifhen Didcefe Unannehmlichkeiten ihres Ungehorfams wegen, 
erhielten aber, als fie Folge geleiftet, Verzeihung. — Suhn 
xI. 632. 


**) Ehendaf- IL. p. 154. Suhm XII. 305 ein aͤhnlicher Fall 800. 
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„fo müffe er als ein Uebertreter der väterlichen Sitte dem 
„Biſchofe Doppelte Abgaben entrichten *), Solche Beliebte 
„oder Srauen der Priefter behaupteten aber In: der Kirche 
„und bei Tifche den Vorrang Über andere Frauen, felb 
„über die Gattinnen der Kriegsbeamten *).“ Diefer letzte 
Umftand giebt ung Licht Äber die, Im Einzelnen wohl etwas 
übertriebene, Befchwerde des Bifchofs von Verden. Frauen, 
denen alle, felbft die Edelfrauen, den Vortritt einräumten, 
fonnten feine fittenlofen Weiber feyn, die mit den Bis 
(Höfen und Priefteen in gefegtwidriger Verbindung lebten. 
Sie waren Im Gegentheile die von den Befegen des Staats 
anerfannten Ehefrauen, deren Verbindung nur nicht, des 
Eheverbots wegen, von der Kicche durch das Sacranıent 
beftätige war, Es iſt Daher ndthig, dieſe bürgerlich » gefegs 
mäßigen Ehen von den Ausfchtvelfungen, deren die Seiſt⸗ 
lichkeit ſich deſſen ungeachtet In unfern Ländern, fo tie 
überall In der katholiſchen Melt ſchuldig machte / su 
unterfcheiden. 

Ehen fo wenig erreichte der ehmifehe Hof in goland 
ſeine Zwecke. Alle Seſetze H, Ermahnungen und Dro⸗ 


*) Si quis focariam non habeat, ut praevaricator paternarıum 
traditionum Episoopo visitänti proinde pröcuzatlones duplices 
ministrabit. 

) Theod. a Niem in Nemore Unionig Tract. VI. bei Yontopp. 
IL ©. 26. — Focaria war) In ber altuogdifhen Sprache durch 
Deva überfegt. S. Molbech's Ausgabe der alten daͤniſchen Wibels 
überfepung. Tilläg til Gloffariat &. 637. Go wird das Hebrdifche 
nina, ı Sam. VE ı3, für dad die Vulgata focariae, Luther 
und die. bänifhe Ueberſetzung Köchiunen haben, gesehen. Der 
Urfprung des Worts iſt mir unbelannt. 

+) In dem neuen Chriftenrechte, welches der Biſchof Arnas Tor: 

lakſen von Skalholt 1275 heransgab, heißt ed im 17. Gapitel 
aushruͤcklich: „Hi uxores duoere prohibentor, monachi, wa- 
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‚tie mit Ehefrauen, nannten fie Gepälfinnen, ſchloſſen 
mit ihnen Ehepakten ab, und hielten dffentliche Hochzei⸗ 
ten, denen nur der priefterlihe Segen fehlte, Bifchdfe 
trugen fein Bedenfen, dergleichen Feierlichkeiten beizu⸗ 
wohnen, und lebten auch felbft in ſolcher Gewiſſensehe. 
Der Biſchof Sein von Sfalholt (+ 1476), der feiner 
Vorausfagungen fünftiger Dinge wegen von Wielen für 
einen Propheten gehalten wurde, Binterließ einen einzigen 
Sohn”), und noch der legte katholiſche Biſchof, Jon 
Nrefon von Holum, der feiner Empörung wegen 1349 
enthauptet wurde, hatte zwei Söhne, von denen der eine 
Prieſter war und gleichfalls in der Ehe lebte, 


4 
Prieſterehe in Schweden. | 

Es möge mir bei diefem Gegenflande erlaubt feyn;, 
mehr, als es fonft gefchehen ift, die feſtgeſetzten Graͤnzen 
meiner Urbeit zu Überfchreiten und auch die Schickſale der 
Driefterehen In Schweden zu berühren, befonders meil Die 
Grundfäpe und Zwecke der roͤmiſchen Curie überall die⸗ 
felben waren, und daher die in den Angelegenheiten der 
ſchwediſchen Kirchen beſtimmt ausgefprochenen Säge Bin 
und wieder Licht auf dasjenige werfen fünnen, was ung 
aus Mangel an genaueren Nachrichten über ähnliche Dinge 
In Dänemarf und Norwegen nicht fo befanne if. Aus⸗ 
_ führlicher Habe Ich Hiervon in meinen Beiträgen zur Kir⸗ 
chengeſchichte S. 344 folg., die diefem ganzen Capitel 
zum Srunde liegen, gehandelt und die fänmtliihen Be⸗ 
weisſtellen hinzugefuͤgt. 


.”) Finn. Johann. II, 487. 


Ben *), Nicht lange darauf farb der Ersbifchof Oluf, 
und fein ermählter Nachfolger Valerius, welcher bisher. 
Hofprediger des Königs Swerker geweſen war, hatte 
auch das Unglüc, ein Prieſterſohn zu fern. Der Erzbi⸗ 
ſchof Andreas von Lund, der über die Sache nach Rom 
berichtete, nannte ihn deshalb nicht Archi - electum, 
fondern nur Vocatum, empfahl aber Doch Die Angelegen 
heit beſtens; und Innocenz, der fonft fo ſelten und un⸗ 
gern nachgab, fand nach reiflicher Ueberlegung mit dem 
Gardinälen, daß man es mit der fehwedifchen Prieſter⸗ 
ſchaft nicht fo genau nehmen könne als mit der Geiſt⸗ 
lichfeit in den übrigen Ländern, üÄberließ dem Exrgbifchefe 
von Lund die Entſcheidung und fchickte ihm fogar das 
- Dalium für den neuen Erzbiſchof. Aus dem Briefe des 
Papftes **) Iernen wir außerdem, daß dee Erzbiſchof An⸗ 
dreas von Lund ſich des Coͤlibats in Schweden eben ſo 
ſehr annahm als fein Vorweſer Abſalon, und Daß er 
über die SYartnäckigkeit des ſchwediſchen Volks fehr bittere 
Klagen geführt Haben muß; denn einer von den Grin ' 
den, womit er den Papſt zur Genehmigung dev Wahl 
des Valerius zum Erzbifchofe bewegen wollte, mar der, 
-nullam ecclesiam esse in mundi partibus constitutam, 
quae tantum propter insolentiam populi jugo subjaceat 
servitutis. Das Erempel: diefes Erzbiſchofs Valerius 
fcheint der ſchwediſchen Geiftlichfelt noch mehr Muth ges 
macht zu haben. Die Priefter lebten nun in öffentlicher 
Ehe und beriefen fich fogar, wie bereits erzähle ift, auf 
ein päpftlihes Privilegium. Eine Folge diefes Ungehors 


Innoc. IH. epist. ed. Baluz. T. I. p. 262, 
xx) Der Brief it vom Jahre 1207. Baluız, T. II. p. dir 
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auch der ſchwediſchen Kirche das Joch der Hierarchie 
ganz Äber den Nacken warf und alle lieberrefte dev Frei⸗ 
heit ausrottete, "Er nahm, tie in Norwegen, die nie 
dere Geiftlichfeit gegen die Prälaten in Schug und fuchte 
befonders den dDrüdenden Mißbräuchen bei den Bifitatlos 
nen der Bifchöfe, welche die Pfarrer ganz frei halten“ 
mußten, abzubelfen. Damit verband er aber auch das 
Colibatgeſetz. Nur unter der Bedingung der :Erfällung 
dieſes Gebots ſollten die Prieſter bei der Kirche Huͤlfe 
finden; Die Ungehorfamen aber follten ihrem Schieffale 
überlaffen feyn. Und Manchen mag wohl in der Folge 
diefe genaue Verbindung zwifchen feinem Gehorfam und 
Bortheil, und die gänzliche Hülflofigfele gegen: feindlich 
gefinnte Prälaten sum enthaltfamen Leben gezwungen has 
ben. Durch diefe Gefege wurden nun In Rüdfiht auf 
Priefterehe folgende Anordnungen gemacht: ’ 

1. Kein Geiftlicher follte künftig Ehefrau oder Con⸗ 
eubine Haben. Den Grauen und Weibern,“ welche das 
mals mit Seiftlichen lebten, ward ein Jahr Friſt verſtat⸗ 
tet; nach Verlauf diefer Zeit follten fie aber in den Bann 
verfallen. Nur funfzigiäfrige Männer und Weiber durfs 
ten unter dem Derfprechen der firengfien Enthaltfamkelt, 
und daß: fie nicht in einem Haufe mit dinander wohnen 
wollten, bei einander bleiben, falls nämlich ihr Bifchof 
es ihnen verfiattete *). 

2. Die Priefterföhne folten in Zukunft von feinem 
Gute, das ihr Water oder Die Kirche befeffen Babe, Inte⸗ 
ftaterben feyn, unter Bannesſtrafe. Solche aber, die ſchon 
geboren wären oder binnen einem Jahre geboren würden, 


”) Wilde, Historia pragmatica Sveciae. p- 566 - RL NE 
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nicht minder die nächften Erben der Prieſter begingen 
eine Todfünde, wenn fie fih an der Erbſchaft eines Prie⸗ 
ſters und an Kirchengätern vergeiffen und Seinen Erfeg 
ren | 
Mas ein Hrieſter ſich auf irgend eine Art, ohne 
Köck auf die Kirche, erworben habe, Darüber koͤnne er 
in feinem Teſtamente verfügen. Ueber alle übrigen Gas 
chen aber, welche Kirchengüter find, dürfe er nicht ven 
fügen 
4 Alle gute Priefter, d. h. folhe, welche das Ci 
libatgeſetz beobachteten, erhielten das Privilegium, daß 
alle Semaltthätigfeiten an ihrer Perfon, Ihren Haͤuſers 
und uhtem Eigenthume mir dem Banne beftcaft wurden, 
5. Auch. foßten die Biſchoͤfe und ihre Dienerfchaft 
auf Ihren Viſitationen den Prieftern nichts als Speife 
und Trank abfordern, bei Ercommunicationsftrafe, 

6. Sie follten die Zeit ihres Beſuchs abfärgen und 
Niemand anders als ihre Leute mitnehmen, es waͤre 
"denn, daß der Priefter fie ſelbſt eingeladen haͤtte. 

7. Alle diefe Privilegien wurden aber nur ben ge 
borfamen Prieſtern gegeben, die Uebrigen follten fich’s 
ſelbſt zugufchreiben Haben, wenn fie unterdrädt würden. 

3. Kein Mieter, er fen verehelicht oder nicht, ſollte 
fi nach Jahresfrift einen Sohn zueignen, für den feinen 
erfennen und als folchen öffentlich erzichen, unter der 
Strafe des Bannes. 

Der planmaͤßige Gang dieſer Verordnungen iſt nicht 
zu verkennen. Es kam nicht blos darauf an, den Prie 
ſtern ihre Ehefrauen zu nehmen, ſondern fie zugleich gang 
vom Staate logzureißen; und Deswegen ward Ihren Zins 
dern und Angehörigen dad Net, fie au beerben, abge | 
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ſprochen. Im fofemrals:die Ehe us Dir geſetzmaͤßige 
Wirksugew der ſchwebiſchen Prioſterſchuft; unsetfagt: wer 
Yenıfolltem,::erschähtens auch dieſe ſtenningiſchen Statuten 
sen Zweck.Den Concubinatließenſich Die Prteſtet 
uber Nicht: nehihen:i: Innoxenz IV. mußte ſchon im Jahre 
ae rin eins Belle:au.:den Biſchsß von: LAunkbpingdie 
Strenge der. Beſche: mildern ), und: Ulegander IN. dry 
Iaubte:plachkatttrim Jahte: 1258 en: Gizbiſchyfe von U 
füla auf: deſſen Morfielfung ; von Ihe zu dispenſtren m: 
uch; werftattete: den‘. Enrdinal Guido: Dit 8:; Lauredtä 
im Isumina, welchen im. Jahr 1256: ih: Schweden: mar, 
Dem ıErrbifehofe von: Upſala und. Gem Siſchoſe suisidins 
Kipingy niedich\nhie:idie ſtenningiſcheuStatuten sum 
ſtoßen, den auf das Concubinat geſehten Bann Inheine 
geringeve und ertroͤglichere Strafe zum: veewändeln Hz» 
nun fam es ganz auf die Gelindigkeit Ber Biſchbſe um 
wie fise das Verſehen gegen ‚Didi Kirchgeſetze: ahnda 
wollten. Gewoͤhrlich wurden anfanzs Beldvbußen racſe 
legt, doch war das nur für. dad. erſteu: Mal eilaubt:i. Her 
nach ſollte der Banv erfolgen, aber auch dieſes King vvm 
Gutduͤnken der Biſchoͤfe ab Tr)... GEine ſolche vom nwaͤpſt⸗ 
dichen Hofe mehr als ſtillſchweigende genehmigte Nach ſicht 
mußte ıunfueltig.. deu: Eonenhingt ;Kefärdein, : fo ſeht wuf 
Obesandern Seite: Wepfi umd. Bft karten 1 u 
I LESE : PT L DE WG a it 

ie im Satire ur a -ιν i 


u? Eelſe Im Bularlıdn)'& Se ©, ach: Dark) PIRERN * 
ni toria I. ©. 199° Sci: mn on Sin J 


FR) ‚Zagerbring M. S. 3 739 ;, 2; Fa un PT 
+) Lagezbring I. ©. 763 "De eine ar ren doch le 
—X * "gotinten ſich auf den ° Due — 


1: behikfen. Ohne Zweifel zes der —— Sa —W 
Münter’d Gefib. 2. cuI.. &rr 
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Upfala, welches der Erzbiſchof Birger 1368 hielt, wurde 
ihnen ihre Pflicht, dieſe Mißbraͤuche auszurotten, alles 
Ernſtes vorgehalten; die Priefter folten theils Geldbnßen 
erlegen, theils ihrer Aemter entfegt, ihre Concubinen 
aber mit ficbenjähriger Pöniteng beſtraft und, wenn Dies 
fes nicht Hülfe, In einem Kloſter oder anderswo zeitlebeng 
gefangen gehalten werden *). Die Lage der Sache blieb 
dennoch Immer dDiefelbe, und die ffenningifhen Statuten 
wurden befländig wieder in Erinnerung gebracht und 
fletd von neuem übertreten. Im Concilium zu Telge, 
1396, ward befohlen, fie zugleich mit allen andern ſchwe⸗ 
diſchen Kirchengeſetzen in jeder Priefterverfammlung, ſelbſt 
in den Fleinern, welche die Proͤpſte hielten, gu verliefen **). 
Noch im Concilium zu Arboga, 1423, wurden bei Prie⸗ 
Bern, die eines verdaͤchtigen Umganges mit dem zweiten 
Geſchlechto uͤbermieſen wurden, bon neuem ſchwere Stra 
fen zuerlannt 7)3 und fo dauerte der Ungehorſam der 
ſchwedifchen Geiſtlichkeit fort, bis endlich die Reforma⸗ 
sion ihr wieder zum Beſitze ihrer natürlichen Rechte der⸗ 
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ET, uf. 617. 
endaf. III. 817. 
„ri Dei der Weberarhgitung dieſes bereits in meinen vermiſchten 
Beitraͤgen zur Kirchengeſchichte gedruckten Capitels habe ich die 
Bearbeitung deſſelben Gegenſtandes in dem lehtzeihen Werke der 
. Bruͤder Joh. Anton und, Joh. Auguſtin Theiner in Breslan: 
- Die Einführung der erzwungenen Eheloſigkeit bei den qriſtli⸗ 
chen Geiſtlichen und ihre Folgen,“ Altenb. ı8:8. aten Bandes 
 .afte Abth. ©. 504 folg., vor’ Augen gehabt und bie Zufdge zu 
.. einge früheren Arbeit beugt, Ich wuͤnſche von Herzen, daß 
‚diefes zeitgemäße Wert für die katholiſche Kirche, namentlich fir 
“ die dentſchkatholiſche, Leiche Frucht Haben möge! | ' 
2. — ——“ 
Xrr 2 


ne ur * 
“ .. „u.ä 


Bweites Capitel. 


"Freiere, Keligionsmeinn gem... 


" 3] .r 24 





1. 

Einleitung. 

Fe fo&ter das: Chriſtenthum in” den nordiſchen Khan 
eingeführt ward, deſto unrelner. war dom -Unfange an 
feine Befchaffenheit.. Anſchar's Zeitalter, obgleich weni 
telbar auf Das Zeitalter Karl des Großen folgend, hatte 
doch. von den Verſuchen diefes Monarchen und feiner 
hellſehenden Sreunde, geläuterte Vorſtellungen ausjubrek 
ten, feinen wahren und Dauernden Nußen gehabt. . Dev 
Apoftel des Nordens war nicht von den Irrthuͤmern ſei⸗ 
nes Zeitalters frei geblieben, und fo edel auch ſeln Chas 
rafter, fo uneigennuͤtzig und in vielen: Rüdfichten wohl⸗ 
thaͤtig feine Wirkfamfeit war, fo hatte er Doch die Lehre 
Roms im Norden verfündige, Seine Nachfolger hatten 
noch weniger Gelegenheit ald er, ihre Begriffe aufjueläs 
ven, da das Licht der Wiffenfchaften immer trüber fehlen, 
und Die Barbarei des Mittelalters noch feinen Wider 
fand in den erften glüdlichen Verſuchen dee Scholaflife 
gefunden hatte. Es war folglich unmöglich, daß fich Im 
Norden, wie In den (üdlidgen Kindern, Durch Tradition . 
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einige Spuren :weinerer Exfenntniß; erhalten hätten Was 
geſchehen ſollte, mußte darch fremde Huͤlfe ausgerichtet, 
Der Same mußte geſaͤet werden, ehe er aufgeben konnte, 
Wir haben aber feinen Beweis dafür, Daß im zehnten 
ober .elften Jahrhunderte die. einzelnen in Deutſchland bes 
Behenden toiffenfchaftlichen Anflalten, in Corvey, Hildes 
beim: oder Fulda, im Großen auf Dänemarf gewirkt Das 
ben; und obgleich. Diefes eich, während ‚Die Hierarchie 
fich in demfelben bildete, in genamer ‚Verbindung wit 
England fland und von dorther viele Bifchöfe erhielt, 
fo, war doch vor den Zeiten Wiclif’s ſchwerlich einige ven 
ligiöfe Aufklärung aus einem Reiche zu eswarten, welches 
das ganze Mittelalter Hindurch ein reguum obedientiae 
war, und defien König Johann fich felbft zum Vaſallen 
Innocenz III. und feiner Nachfolger herabgewuͤrdigt hatte: 
Eher war es möglich, daß einige Lichtſtrahlen aus Franfı 
veich herüber ſcheinen Fonnten, wo. freiere Meinungen ſich 
vom zwölften Jahrhunderte an zu verbreiten anfingen, und, 
wo der Uebermurh, die Schwelgerei und der Unterdrüs 
ckungsgeiſt des Klerus die Gemuͤther fchon fü weit gebracht 
batten,. daß dag. Pannier des Aufruhrs gegen. Rom. bey 
seits erhoben war, und fi allmaͤlig Parteien ‚bildeten, 


die, wiewohl mehrere Jahrhunderte hindurch mit Feuer \- 


und Schwert ‚verfolgt, Doch nicht voͤllig' unterdrückt, wer 
den fonnten und im Schatten der Alpen eine fichere Zus 
flucht fanden, Die Waldenfer und Albigenfer waren eg, 
die Rom zuerſt vor der Morgenroͤthe der Aufklärung zits 
teen lehrten. Ihr Beifpiel wirkte eben fo viel mie ihre Lehre. 


Auch Deutſchland empfing bald die. gefährlichen Eindruͤcke; 


und jemehr das Volk und feldft die Geiftlichfeit Urfache 
Hatte, über den Despotismus der Curle zu lagen, deſto 
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mehr mnften Die don Ihnen verbreiteten Toren Beifal 
und Uinnapme finden, Ueberall traten nun Maͤnner auf, 
Die Eehrfäge berbreiteten, welche, wenn glelch felbſt nicht 
Immer mit einander uͤbereinſtimmend, boch den roͤmiſchen 
“ Öutgegengefebt und für Nom ſchaͤdlich waren, Indem alle 
Diefe Lehrer mit Einem Munde gegen die Gewalt umd Lafer 
der GSeiſtlichkelt und das allgemeine Verderbniß der Klrche 
eifeeten und durch die Reinheit ihrer elgnen Sttten zu⸗ 
dei an den Tag legten, wie ungerelmt und ſchaͤndlich 
Die Verlaͤumdungen wären, welche Die Geiſilichkelt aus 
Ermangelung anderer Beweisgruͤnde ſich gegen fie zu ben 
Beitten angelegen feyn ließ. Derglelchen fretire Rein 
gen drangen nun bis ine nördliche Deutfihland vor. JR 
Goslar ward im dreischnten Jahrhundette fogar ein Perl 
Kat wegen fogenannter manichaͤiſcher Schwaͤrmerelen der⸗ 
brannt *), und die Erzbiſchoͤfe von Bremen, deren Dideeſt 
Rh bis an Die Graͤnze des daͤniſchen Reichs erfiredte, hat⸗ 
sen am weſtlichen Weferufer genug mit den Stedingern zu 
ſereiten *), die ſowohl kirchliche als polltiſche Freiheit 
forderten und zuletzt mit denfelben biutigen Mitteln dw 
gwungen wurden, die Innoeenz IE gegen Die feanzoͤſſſchen 
Albigenſer angewandt Hatte. Eine ſolche allgemeine Gi 
tung fonnte alſo auch leicht den nordifchen Ländern wis 
gethelle werden, und es Ift In der That mudgu u verwumn 





*) Memoria Henrici Minneke in hen Porergis, Gottingensibes, 
Tom. I. L. IV. | 

**) Alberti Stadensis Chronicon ad ann. 1259. Ritter, de pago 
Steding et de Stedingis Haereticis. 2apyenbeig, von dem Kram 
zuͤgen gegen die Gtediuger. Fürfli, Kixgen : und Keperhifierie 
der mittleren Zeiten, Th. I. Carol. Aem. ‘Scharling, de St- 
dingis, Haufe, 1826, j . " 


— — 


on 


Den; ball Be fr wenig wie, PETE. Re cken Wenn 
Bimyungen des Noxdend.. mit Deutſchland und Freukreich 
fo weit vorvrang. -Bivar Sonmte von der Geiſtlichkeit un 
Norden nicht vwermuthet oder befuͤrchtet werden, daß ſie 
ſelb ſt alblgenſiſche und waldenſiſche Ketzereien, Die fo Schw 
gegen ihren eigruen Vortheil ſtritten, verbreiten würde: 

Sie war and blleb Rom ſtets volllommen ergeben, um: 
der einzige Ungeborſam, deſſen fie. ſich gegen den Papſt 
ſchuldig machte, :die Uebertretung bed Colibatgeſetzes, war 
Seine waldenſoſche oder albigenfiſche Erfindung, ſondern 
floh aus den lebendigen Gefühle des natuͤrlichen Rechtes. 
Die Geiflichen waren aber immer bei weiten die geriw - 
gere Anzahl der Nordlaͤnder, die nach Fraukreich kament 
and da die nordiſche Kleriſei dieſelben Urſachen zur Un⸗ 
zufriedenheit gab. wie Die franzoͤſiſche, fo war es auch 
fehr natuͤrlich, Daß dieſe dieſelben, wenn gleich nicht fe 
Rare Wirkungen hervorbrachte, mithin auch das Wall 
sum Widerſtande , wiewohl nicht zu einem fo vera 
wie de Bunter pet. | 


0. U 

Wald eifer in Den Eihgegenden. 
Die erſte Spur don Maldenfern im Norden findet 
ſtch vermuthlich im Diemarfchen. Die Klrchengeſchichte 
diefes merkwuͤrdigen Landes berichtet, daß viele vertrie⸗ 
bene Waldenfer dorthin geflohen find*), welches and 
mecht unglaublich HE, da im erſten Viertel des Duchehan 
ven Jahrhunderts der von Innocen; III. für Deutfchlan® 
bevollmaͤchtigte Ketzermeiſter Conrad von Marburg gegen 





2) Garfeng, Airdengeſciaie von Ditmurfen, S. 26. 
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Ihre Grundſaͤtze almällg billigte und annahm. Mir bram 
chen dennoch. nicht wit Thuanus anzunehmen, daß. Mal 
dus, aus feinem. Materlande vertrieben, nach den Nieder 
landen, und aus diefen mit einer Menge von Prieſtern 
nach Deutſchland gegangen ſey und ſich beſonders in den 
wendiſchen Studten aufgehalten, bis er fi endlich in 
Böhmen niedergelaſſen habe*), lauter unbeweisliche Ber | 
hauptungen! Anßerdem iſt es ia befanut, daß Waldeng 
fer vor feiner. Zeig. vorhanden waren ,.. indem Peter von 
Bruys, Heinrich und andere freimuͤthige Lehrer älter 
waren ald er**). Ob ſich nun wohl feine gleichzeitige 
Nachrichten vom Aufenthalte der Waldenfer in Ditmar⸗ 
fen finden, fo hat fi doch im Lande ein Name erhalten, 
der darauf hindentet, daB fie ſelbſt in bedeutender Aus 
zahl dort gewefen ſeyn müflen, der Name des Dorfeg 
Kettelsbuͤttel, ehemals Kettersbuͤttel, welches augenfcheing 
lich auf fie zielt, indem die Waldenfer. überall vorzüglich 
Keger genannt wurden. Ihre freieren Meinungen fanden 
‚ nicht blog beim Volke Beifall, fondern, auch bei den Ans 
gefehenen; und fo wie in Frankreich felbft viele vom Adel 
zu den Albigenfern gehörten, fo wurden aud) unter. den 
ditmarſchen Waldenfern vornehme Familien genannt, bes 
fonders das noch in Dänemark und Holftein bluͤhende 
Geſchlecht der Grafen Reventlov, die in Kettelsbüttel 
felbft eine fefte und zur Vertheidigung eingerichtete Burg 
befefien haben follen F), ein Umſtand, der die Muthma— 
ßung fehr beguͤnſtigt— daß nice blos religiöfe Aufklaͤrung, 


*) Thuani Histor. L, VI. p 289. 
795 güepli, Kirchen⸗ nud Ketzerhiſtorie, 1. ©. Bor, 
N Bolten, ditmarſ. ‚Selb, La ME 
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: Srelere Kellgionsmeinungen in Daͤnemack. 


So nahe Hei Dänemark konnten Yiefelben Grunnfäge 
auch keine großen Hinderniffe finden, uͤber die Sränpen 
des Reichs vorzudringen, zumal da äußere Umſtaͤnde in 
Menge vorhanden waren, Die dergleichen freiere Meinww 
gen ſelbſt als politiſch nuͤtzlich empfehlen und vielr aufe 
geklaͤtte und eifrigo Patrioten zur Aufmetkſamkeit und 
Geueigtheit zu ihnen Aimmen mußten. Dit, befdadetre 
im dreizehnten Jahrhunderte, immer ſteigende Macht Der 
Hierarchie, der Heftige Kampf der Biſchafe mit den KU 
nigen, und Die aus ditſem entfichenden: für Das Roich Fe 
verderblichen Folgen, mußten nothwendig Lehten, Var) 
deren Annahme man mis Einem Male das Joch der Hleu 
archie abwerſen könne, ſolchen Maͤmern in einem hoͤchſt 
angenehmen Lichte darſtellen, und die Gefabr And Sch 
ma’s mit Nom konnte aufseklärte Freunde ihres Waren 
landes nicht eben fehr in Furcht ſetzen, va die Enefetuung 
zu Hroß, und da ſelbſt Die Heiden an den Eſten der 
Oſtſee noch bei weitem nicht ale der Herrſchaft des ka 
ſtelſtuhls unterworfen waren. 

Die mit der Appellation einiger hundert Prieſter ar 
ein allgemeines Concilum gegen Das wiederholte Ehevers 
vot verbundene Behauptung, bad Eonelline fen über dem 
Papſt, zeigte nur, Daß die dänifche Geiſtlichkelt Empfängs 
lichteit füs ſreiere Vorſtellungen habe, und bewog ben 
päpflichen Legaten, Kardinal Gregor de Eredoentio, und 
Die daͤniſchen Prälaten, nm der Seiſtlichkeit doch einigers 
moßen gefällig zu ſeyn, ein Nationaltoncilium zu beru⸗ 
fen, welches 1222 in Ochleswig gehalten wonmnkı, Wr an 
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die Appellation durchaus Feine Müdlicht nahm, fondern 
das Epeverbot ſcaͤrfte. Jene Aeußerung enthält aber 
noch "nichts Von’ einein indglichen Schisma zwiſchen "Dis 
vernark- und dem roͤmiſchen Stuhle. Die erſte Aeußerung 
agegen,die vielleicht auf ein ſolches hingedeutet wer 
den Fanny iſt jum⸗ fa. .merfwürdiger.n:-meil.Be: ſich: ſelbſ 
aus Knud Vlys: Abſalon's und. Andreos Suneſen's Zeiten 
herſchreibt. . Es: iſt Aaͤmlich der Schluß eines Wriefad ;ay 
Coleſtin III. vam Jahre 1196, in melchem ‚der Königiten 
Daͤnemark in Tinem ſehr demuͤthigen Schreiben den.Kb, 
nig von Frankreich Philipp Auguſt, der mit ſeiner Schwe 
ſter Ingeburg vermaͤhlt war und ſchon lange ‚den Ehet 
ſcheidungsproceß mit ihr anhaͤngig gemacht hatte, wegen 
feiner zweiten mit der Prinzeſſin Agnes von Meran: ge 
ſchloſſenen Ehe anklagt und den Papſt auffordert, Philipy 
mit einem über ganz Fraukreich zu verkuͤndigenden Interdicte 
zu beſtrafen. Der Schluß des Briefes.ift aber überang 
merfmwürdig und ‚verdient in der r Drisinalfprane hier 
eingeruͤckt zu werdden. —8 
Semper enim Romanae ecolesiae obedientiae jngo 
placuit nobis colla submittere, et nisi prigsum .nobis 
Romana ecclesia defuerit, non erit ab ea nobis. dis- 
— voluntag *). 

Moͤge nun der König mit dieſen Worten die Ri 
Höfele einer Trennung: haben zu verfichen geben wollen 
9 “Wilhelmi Abbatis Epistolar. Lib. 1. ep. 3%, 8. R. DI VER 
G.11276 Engelstoft, Philip Auguſt Konge af Surntrige og Ingebor 
5. Frindſeſſe af Danmatl, ©. 239. Suhm VAL, 377. : BER 

ift e8 auch, daß ein GSeißlicher, der Abt Wilhelm, ein 
"1 nd MerteaiterMbfaloh”s unb’felbf‘:cin Heiliter Dee LORKRgEN 

Kicche, , Dielen Veiti oetleben hat. XAC: ur 
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oddr nicht, ſo hatten Merinchter feinen Erfolg. "Es ſcheln 
nicht;? daß manine Rom fie ſo hat verſtehen wollen; wid 
Ebleſtin AL Nachſolgee / der kraftvolle Inhocenz ZIE) chat 
in der Sache Dur dauſchen Princeſſtn/ was er / vermochte 
und: zwang endlich den König von Frankreich, ſeine techt⸗ 
mäßige GBemuhlin anzuerkennen. Die Möglichkeit: einen 
Trennung son: Nom:war aber doch. einmal angedeuteto 
Deſſen :ungeachtee: geſchah in der Folge, Hei allem Drae 
der: Hierarchie wid alien Streitigkeiten -ber Könige mis 
den: Paͤpſten Sein Schritt; der dahin führen konnte. Es 
war ! ohne Inselfel: ein: großer ‚Beweis dev Waͤrme/ mit 
wiolder der die: König Chriſtoph J. dem Blauben feine® 
Birer. anhing, Daß er umgeachter Des bittern Werdruiffäsp 
den · Ihm: Die: Hietarchie 'verurfachts, in der Gemelufchaft⸗ 
Der roͤmiſchen "Kirche 1blieb, wenn glelch der Erzbiſchof 
Jafob Erlandfen unter andern unwuͤrdizen, gegen ihn Au⸗ 
gewandten Mitceln⸗ihn auch der Kegerel-Sesüchtigtey::uind 
ihn: noch verhaßter: zu machen und vielleicht ſelbſt mit 
Huͤlfe des Papſtes: sum: Throne zu ſtuͤrzen. Wie. wenig 
äber der Koͤnig⸗ von dieſer Seite angegriffen werden: 
konnte,: exhelloatse den Worten Raynald's, der vaticani, 
ſche Urkunden gebraucht hat und ausdruͤcktich vom Yapfte; 
Urban IV. ſagt, daß er, eifrig, wie er mar, das Aufehen 
der Fuͤrſten vor: frechen ‚Beleidigungen: in Schutz zu neho 
men, den Erzbiſchof Jakob von Lund, ber ſich groͤblich⸗ 
gegen den König von Daͤnemark vergangen / abgeſetzt habe*).. 


15. J’s, 





9) Ut Archiepiscopum Coloniensem ' adversis rebelles subditos 

\."Urbanus tutatus est, itä principurh majestatis ab audadium hi. 

.ufüe vindioandae cupidus, Jacobum Lundensum, gravissima-. 
xum in regem Daniae injuriarım reum, missis nundüs, di 
gnitate cedere jussit, ' 
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ies gegen fie gebeat hbatten“), Moxrte, bie nicht einmal | 
ſ deutlich And. mie die in Knud VI, Briefe an Coleſtin Lil., 
Die aber doch nieleicht. eine indirecte Wartung box dem 
enthalten, was man ſich würde zu thun gezwungen Ice 
wen⸗ em den a Bogen eun ref ſhaunte. 
Se ein Ye 
Dufgufdigungen der Fetzeren gegen den ew | 
3biſchof Jakob Erlandfen. ... 
Spittlerwelle wären nun die Samen Albigenſer u 
Walbenfir in Daͤnemark befannt ‚gewarden, und wer es 
wagde, Ach- den Forderungen der Geiſtlichkeit zu wivns 
ſehen / ward inter diefem Vorwande verfolgt und dem 
dfentlichen Hohne Preis gegeben. Doch finde ich les 
genbs; daß man zu gewalt ſamen Mitteln gegriffen. Elue 
ſo mebkwaͤrdige Begebenheit, wie Die Hinvichtung enes 
Ketzers war): wuͤrde, fo arm unſere Alrchengeſchichte 
auch an kleineren Umſtaͤnden iſt, daich ſicher fagar im die 
trockenſten Ehrontken aufgenommen worden ſeyn. Wäs 
aber die Geiſtlichkeit am wenigſten erwarten konnte, mad 
Jakob Erlandſon am allerwenigſten geahnt hatte, müßte 
er:am Ende Nelbſt erfahren. Er, des feinen König m 
im als einen Kotzre ansellage hatte, ward nun «ben 
deſſelben, bei. Ip mach weit weniger zu entſchuldigenden 
Berbrechens v09 dem Apoſtelſtuhle bezuͤchtigt *). Der 
RUF felbaeifah 19m fün. verdaͤchtig an, und die Klagen 
betsafen nichts: Seriugeres, als daß er das Vaterunſer 
ud das Symbol geundert, dieſe Voraͤnderung feiner’ 


) p ontoppid. Annal, I. 558. 730. 
“) Bel. Buch V. Cap. 1. ©. 513, 
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der Meffe ausgelaffen: wird, in weicher das Gebet immer 
imit den Worten: fchließt: et libera nos a malo. -Ed:-iR 
anbglich, daß: Jakob Erlandfen die Dorologie deshalb 
uͤberall hat ausgelaffen wiffen wollin. - Vielleicht : Haste 
er:mwäßrend feines Studiums In Parts lareiniſche Kirchen⸗ 
vaͤter ‚gelefen, die fie nirgends anführen *), oder ſeibſt 
eine Handfchrifb: der Vulgata gehabt, in der fie Matth. 
“VL ꝙ. fehlte **), — ' Was aber das Symbol betrifft, "fü 
eErhellt' aus dem paͤpſtlichen Schreiben ſelbſt, Daß es nicht 
Da8 :anoftolifche: Bat. ſeyn koͤnnen, ſondern daß es das 
nicaͤno⸗ conftanfinnpotitauifche geweſen iſt; und ba’ driugt 
ſich ung denn’: Hi Vermuthung auft,idaß dieſe Veroͤnde⸗ 
rung die einzige zu der Zeit von den Griechen fo eifrtig 
angefochtene Stelle, das im Streite über den Ausgang 
Des „Heil. Geiftes ſo peruͤhmte Wort Alioque, ‚betroffen 
Haben muͤſſe. ühn' ben thenlogitgen, Saul, wvrlchẽ Er⸗ 
landſen beſuchte, ward diefer YUrsiket, der eben in ‚feiner 
Sügend bei ber’gerbtiffänien Bereinigung Bee Irlechiſchen 
ud "tömifehen "Rhede während des teen Aaifew 
!humi in Corifräitiitößeh, fü weit Die Mathe‘ der’ Brahfeh 
teichie/ war riugefahri wolden; field‘ * ekner der WIF 
Höfen‘ Staubeitsattifer behandelt.niViel Licht halle Kali, 
far trfapren; dab’ das Wr riogtid von den Latẽlnern 
fig ähgerdjaltkt” ohben," und Barsvanlk das Symat 
Fa — or 
Ich kann mir ſonſt nicht vorſtellen/ welche andere Ver⸗ 
änderung, er, fopte. "salgensmieh” häben, "Ding, an bas 
Descendit ad: ‚inferas 5 bag in den Hand ſchriften men 
EL * ALU uſ ñn' 7 ul 

| 9 Kan ’einjiger der Alten fhtetwifhen Fchenvẽret ie: Su⸗- 

vach Ne ToruSchulzen's ausgade J. 9 a7: | 
” Ebendaſelbſt. er 

Münter’3 Geh. % ThL. * 


die Erdichtung fefbft, in welchem Tone man damals ſelbſt 
glemlich offentlich von der Geiftligfeit und vom paͤpſt⸗ 
Achen Stuple. gefpsochen Haben muß, - 
Es war natürlich, daß die Geiſtlichkeit, jemehr ſolche 
Srundſaͤtze unter dem Volke in Umlauf gebracht wurden, 
deſto aufmerkſamer werden und ſich zuletzt bewogen ſehen 
mußte, ernſthafte Veranſtaltungen zu Ihver eigenen Sicher⸗ 
Hheit und zur Aufrechthaltung des katholiſchen Glaubens 
zu treffen. DIE Inquiſttion war fon ſeit Innocenz LIE. 
und feinem Nachfolger Honorius III. im vollen Gange 
gewefen und bafte das ganze dreisehnte und vierzehnte 
Jahrhundert hindurch gegen die Ketzer gewüthet. Daͤne⸗ 
matt war aber von ihren Graͤueln verſchont geblieben 
und fein Inquiſttor Harte noch ſeinen Richrerſtuhl iM 
Morden errichten, Yentweder weil man die anfheinehdt 
Seringfügigkelt der Ketzerei verachtete, oder well mal. 
Widerſtaud don: :ventfeeieren Geile des Wolf fürchtete, 
Bonifag IX. fuͤhrte aber auch diefen: Gruaͤuel in Dies 
mark ein und ernaunte einen Dilnörkten Cemens Kanwalb 
äum: Inquisitoi aueätiere: pravitatis. "Wie bdie Nation, 
oder die Regierung. — damals regierte bie verſtaͤndige 
Aunigin Margarztga. In -aufgendimker; IfE unbekanne 
Die: daniichen Geſchichtsſtchreiber wifſen: nichts von ihm, 
war bonnen Ihm: bibs aus Madding'*); und wahrſcheinlich 
a er: vorſichtig gewefen5 ſich nicht allzu ihaͤtig zu bin 
les: Sein. Eomiintiohöhrene iſt von Wadving Hifts 
gerhehlt;: und auon dekem erfehen wir, daß bet Papf 
Danematk alcht cken. für:fehe von Ketzerelen attgeſteckt ges 
Jadeen⸗ Harz unde duß ſeine Etnennung eher eine Witkung 


Annales Minor. IV. 258. zu 
Yyyı 
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39, Hdenſe Nikolgus Hanſen zum Ketzermeiſter Im ganten 
Norden *). Dieſer Moͤnch ‚war. dem Papſte von glaub⸗ 
würdigen. Männern empfohlen. Da er ihn aber Doch 
nicht ſelbſt kannte und in einer. fo Hedenflihen Sache 
fo.fiher als moͤglich gehen wollte,: übertrug er dem Bis 
fchofe von Schleswig die Vollmacht, ihn, falls er. ihn 
zu Ddiefem Amte tauglich -fände, in daſſelbe einzufegen. 
Uebrigens folgt Wadding dem Gefchichtfchreiber der. Ins 
quifition Paramo in der Behauptung, daB das Officlum 
der Inquiſition damals zuerft in Daͤnemark fey einges 
führe worden.. .Diefes muß fo verfianden werden, Daß 
Cemens Ranwald, den Wadding felbft nennt, ein außers 
ordentlicher Inquiſitor gewefen iſt, daB aber die. eigents 
liche Reihe der Kegermeifter, die ein fortwaͤhrendes 
Tribunal hatten, mit Nikolaus Hanfen begann. Zum 
Gluͤcke Haben fie fich immer fo ruhig verhalten, daß. nur, 
wenige von ihren Namen gefunden werden fünnen, und 
Daß. wir nichts von Ihren Unternehmungen wiſſen. -Die 
Nation gab ihnen Feine Gelegenheit, ihre Macht zu zeigen; 
und mir haben felbft aus dem funfzehnten Jahrhunderte 
ſehr wenig Nachrichten von Bewegungen. In Dänemarf, 
die ihre Aufmerffamfeit gereist haben koͤnnten. Das 
Gerücht von den Fegerifchen Meinungen des Königs Erich 





*) 'Timebat Pontifex, fagt Wadding, ne et aquilonaria regna 
Daciae, Norvagiae et Sveciae hoo malo inficerentur et scripsit 
ad Episcopum Slesvicensem, ut Inquisitorem auctoritate Apo- 
'stölica institueref in praedictis Regnis, Nicolaum : Johannis 
Minoritam, Conventus ÖOttoniensis alumnum, religionis et fidei 
sinceritate, morum maturitate aliisque virtutibus insignitum, 
Die Bulle an den Bifhof von Schleswig bei Wadding enthält 
feine weitere Erklaͤrung. Annales Minor. X, p. 47. Colsii 
Bullarium Syio-Gothieum. p. 175. 
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Theil des daͤniſchen Reihe war, ging nicht einmal bie 
nordiſchen Inquifitoren an, ſondern gehörte zur - Unter 
fuchung des Erzbiſchofs von Bremen und des coͤlniſchen 
Ketzergericztes. Blos der Nachbarſchaft wegen mußte 
es auch für jene wichtig ſeyn, zu wiſſen, daß die boͤh⸗ 
miſche Lehre in der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts 
viele Anhänger in diefem freien Staate gewonnen hatte, 
und daß Ihr Haß gegen die katholiſche Lehre fo weit ges. 
gangen war, daß im Jahre 1415 fogar ein Priefter In 
der Rice zu Lund während der Meſſe in einem Aufs 
ruhre war: erfchlagen worden *). Defto eher konnte auch. 
die Curie hoffen, durch Die Nachricht von, ſolchen in der 
Nähe. von Dänemark begangenen, Gewaltthätigfeiten dag, 
Bulk zur Theilnahme am heil. Kriege.gegen die Ketzer gu: 
reizen; und in der That lieh Martin V. 1427 durch einen 
Kardinal Drfint den König Erich von Pommern zu einem 
Krenzzuge auffordern. Diefer hatte aber zu viel mit den 
Hanferkädten zu thun, ald daß er fich in einen entfernten 
Krieg haste einlaffen koͤnnen **). ' 

Aber wenn gleich In dieſem, für die päpftliche Macht 
fonſt fo unruhigen, Jahrhunderte feine eigentliche Kegerei 
ig .Dänemarf aufkam, fo fland es doch nicht in der Ges 
walt der Inquiſitoren, den Umlauf Der Ideen zu hemmen 
und die Mittheilung freierer Vorfielungen zu hindern, 
melche Handel und Wandel, Reifen der Dänen nad 
fremden Univerfitäten, Aufenthalt von Fremden in Däres 
„mark, und zuletzt noch die Erfindung der Buchdruckerfunft 
in fo veihem Maße veranlaßten und begünftigten. Zwar 





*) Bolten, Ditmarf, Geſchichte, III. ©. 8. 
“) Pontoppid. II. 550. 


waren keine Huffiten im Reiches: Aber einungen, Die 
mit der böhmifchen Lehre übereinflimmten, und Die fi 
im Haſſe gegen die Geiftlichfeit wie In ihrem Mittelpuntte 
vereinigten, wurden Immer ausgebreiteter, und: :ed- war. 
befonders der Adel, welcher, die Reichthuͤmer der Kirche 
mit neldifchen Augen befrachtend, den Untergang. der. 
Kleriſei ſehnlichſt wuͤnſchte. Ein merkwuͤrdiges Beiſpiel 
giebt und die Schibbpiſche Handſchrift *), deren Verfaſſer, 
ein eifriger Katholik, berichtet, wie ungefaͤhr im Jahre 
r500 viele, der böhmifchen Kegerei -geneigte Edelleute 
bereits In ihren Gedanken die fetteften Bisthuͤmer und 
Klöfter des Reichs unter fich getheilt hätten, die fie ſich 
glei nach ihrer Zurüuckkunft aus dem ditmarfifchen Kriege 
hätten zueignen wollen. Sie wären ihrer Sache fo gewiß 
gewefen, daß fie fich bereits. die Titel der wichtigſten 
Präbenden gegeben und 3. B. als Prior von Antrorfion, 
Dechant und Cantor von Roſchild begrüßt haͤtten. Aus 
dem Allen ward aber nichts. Das Schwert der Diss 
marfen rieb fie faft alle auf, und ed muß und nice 
wundern, Daß der fromme Mönch den unglüclichen Auss 
gang des Krieges für.eine. Strafe ihrer Gottlofigfeit anfah. 


Deffen ungeachtet muß, wenn wir etwas aus dem 
Stillſchweigen der Hiftoriker fchließen dürfen, die Im 
quifition felbft In dieſer Zeit wenig zu thun gefunden 
haben. Nur einzelne Klagen Über Ungerechtigfeiten, die 
in einer fo ganz gegen Vernunft und Religion flreifenden 
Einrichtung begangen werden mußten, ſcheinen nach Rom 
gefümmen zu feyn; und aller Wahrſcheinlichkeit nach Haben 


x) Mom Orte, wo die Handſchrift gefunden ward, ſo aenannt. 
Sie iſt abgedruckt in Kangebet’d 8. R. D. II. p. 562. 


\ 
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die Biſchoͤfe, allenthalben Gegner ver Inquiſition, weil 
fie: beſtaͤndig ſich Eingriffe in Ihre Getechtſame erlaubte, 
auch in Daͤnemark Dafür Sorge getragen, daß fie nicht 
zu pviel Mache erhielt, und fie, fo oft le dazu Gelegen⸗ 
heit fanden-, - in Rom angeklagti:; Die in Thorkelins 
Ausgabe von Chriſtlern Wederfen s Sammlung von Kirchene: 
gefeßen eingeruͤckten Casus papales bezeichnen die Ver⸗ 
gehungen der Inquiſitoren in. ihren Amte ald folche, von: 
denen: der .Papft:allein loszaͤhlen koͤnne . Diefes. war: 
wohl eine allgemeine Anordnung. . Allein ihre Bekannt 
machung für: Dänemark und: ihre. Einrückung in dänifche 
Kirchengeſetze läßt doch befondere Urfachen hierzu vermm. 
then. : Daß die Strafe für Die Inquifitoren fo fireng war, 
folgte theils aus: der Natur Ihres Amtes — ſie, welche 
die Aufſeher der Andern ſeyn ſollten, mußten ſelbſt uns. 
tadelhaft ſeyn, oder doppelte Strafe leiden —; theils be⸗ 
hielt der Papſt ſich aus einer nothwendigen Politik das 
Abſolutionsrecht in ſolchen Faͤllen als eine causa major. 
vor. Denn die ganze Einrichtung der Inquiſition ließ 
nicht zu, Daß ihre Beamten je unter Den Bifchöfen fanden, 
und ihr Geheimniß war fo groß, DaB es nicht einmal 
im Sacramente der Beichte entdeckt werben durfte. Eine 
einzige Spur glaube: ic Doc, von Veranflaltungen ents 
deckt zu haben, melde die Bifchöfe getroffen zu Haben 
feinen, um den Einfluß der Inquifitoren zu. ſchwaͤchen. 
An einem Synodalflatute des Erzbiſchofs Birger von 


) Inquisitores haereticoorum, heift es, odio vel gratia amore 
vel lucro contra justitiam vel conscienliam omittentes contra 
quempiam procedere vel ipsam haeresin alicui imponentes, aut 
imponentes quod impediat offioium suum, sunt excommunipati 
ipso facto et a solo Papa absolvendi. 
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Recht zgeben, alle Suͤndenbekenntniſſe zu Hören) Auffehien 
gemacht und vielleicht Beifall gfunden. Jöhann XXII. 
gab deswegen im Jahre 1322 eine eigene Bulle, Vos 
electionis, in der er allen Bifchöfen befahl, ein jeder 
in feinem Stifte die päpftliche Berdammung diefer Säge in 
einer Verfammlung der Geiſtlichkeit befannt zu machen *). ' 
Der Erzbifhof von Lund, Esger Juel, vidimirte diefe 
Bulle im Jahre 1324. Es iſt alfo leicht möglich, daß 
Johannes de Poliaco’s Meinungen auch in Dänemarf 
befannt geworden find. Auch im Stifte Upfal erregten 
die Minoriten, die damals. die Dppofition gegen den 
römifchen Hof bildeten, Unruhen. Sie verwarfen die 
Bulle Bonifag VIIL. super Cathedram, welche einige. 
Rechte der Bettelmoͤnche, namentlich der Dominicaner, 
Karmeliter und Auguftiner sEinfiedler, ruͤckſichtlich ihres 
Predigens, Beichtſitzens und des Begräbniffes in Ihren 
Kirchen und auf ihren Kirchhoͤfen betraf *). Benedict XI. 
fchrieb deshalb 1337 an die Bifchöfe von Strengnäß, 
Weſteräs und den Dompropft zu Lund, fie folten dig - 
fem Unfuge Graͤnzen fegen und die Mönche zu genauen 

Beobachtungen der päpftlichen Eonftitutionen, zu denen 
auch Johann XXII. Decretalen gerechnet wurden, ans 
halten +). Vermuthlich find, da die Sache ein gemeins 
ſchaftliches Intereſſe betraf, auch die Dänifchen Bettels 
mönde unruhig gewefen und haben gefucht, das Volt 
aufjuregen. Ob diefes ihnen geglück iſt, und ob der 
Dapft auch an die dänifhen Biſchoͤfe gefchrieben, iſt mir 


%) Celsii Bullar. 107. Xagerbting III. 344. 
**) Clementin. Lib. IU. Tit. 7. de sepulturis. cap. 2. 
+) Celsii Bullar. 216. Lagerbring II 345. 
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eide Synode fu: Berzen, in deu Das nach ihm genanne | 
Kirchenrecht eingeführt "und zugleich: Spnodalfiatute bis 
Sannt gemacht: Wurden, die newe:;&Streisigfelten zwiſchen 
ibm und: dem Sohne des Könige Maguus, Erich. Dem 
Priefierfeinde, veranlaßten. In dieſen Statuten wird deu 
Inhalt Des Vergleichs wiederholt mis. der Bemerkung; 
dapßızn ihnen zugleich von jeder Art von Kegerei und ins 
glauben und. von allen Sachen gleicher. Befchaffenheit ges 
Bandelt werde, über. Die es dem göttlichen (kanoniſchen) 
Gelege zufolge Der Kirche zufomme zu richten *). Gem 
nen werden ‚alle die: Sünden aufgezählt, die vollkommene 
Erconrmanication. zur Solge hatten, und unter dieſen Rebe 
Kegerei in den vier erften Artikeln oben an,. und Alles iſt 
auf das Genauere beſtimmt. Es muß folglich eing näs . 
here Veranlaffung zu einer fo wroßen. Umfländlichfeit, vor⸗ 
Haupen :geivefen ſeyn, und dieſe mar gewiß Feine. qudgye 
aldıdie,. Daß die norwegische Geiſtlichkeit, Die Verbreitung 
ketzeriſcher Meinungen im Lande. bemerft hat. Es läßt 
Beh nber aus. dieſen Artifeln niche fchließen, welche Kes 
gereien eigentlich gemeint find: die Angaben der Irrleh⸗ 
ren find zu allgemein. ‚und koͤnnen auf ale Kegere jener 
Fl 
J auß. Sändern kimen. -in.. denen die meiſten noch Heiden Wären 
. (aus Finn⸗ und. Lappwark). Ein folder, heißt es, ſolle bewei⸗ 
.ſen, daß er ein Chriſt ſey; wo nicht, Innerhalb fünf Tage ges 
ss... tauft werden. Geſchebe Das: nicht, ſolie der, in deſſen Hauſe er 
.gewefen, drei Mark Brüche bezahlen er flog aber feinen Frie⸗ 
: 14 Yan verbrochen haben... 
7 Finn. Johi I, 469. Bol. Subm Kon. u Das: im Karte 
angegebene Juhr iſt nach. Wahrfcheinlichkeit won:Langebek beſtimmt. 
Dae Jahe vorber; 1279, hatte ein Conciliumt zu Telge. in Grhives 
:;t. st den bieienigen ‚gebannt, welche bie Hoͤlle laͤugneten und sicht uns 


ter dem Papſte, dem Stuhle Petri. und ber roͤmiſchen Side 
fiehen wollten. Suhm X. 796 u... . ... 
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ausgerichtet wurde, Ift unbefannt. Daß aber die ketzeru 
schen Meinungen: wicht völlig ausgerottee wurden, erhelt 
aus. einem Statute, welches Paulus, der Nachfolger des 
Eribiſchofs Eif, in einem Eoncilium zu Tönsberg. 1396 
gab *), in dent Die Slaubends und Dischplinareastifel 
beftimmt find, melche -ein jeder. Ehrift annehmen und - 
Salten folle, und in denen bin und wieder Ruͤckſichten 
auf Legerifche Meinungen zu bemerken find. So heißt es 
3.8. , nachdem des apoftolifhen Symbols inhalt (in dem 
auch die Niederfahrt zur Hölle erwähnt wird) ausführlis 
cher, mit Erläuterungen im Sinne der fatholifchen Lehre, 
angegeben. iſt:*): Wer anders glaubt und den von uns 
vorgeſchriebenen Glauben nicht: bewahrt, fährt ohne Zwei⸗ 
fel:zye Hölle... Um aber Doch zarte Gewiſſen auf der einen 
Seite zu berubigen,. auf der andern. aber aftzueifrige ober. 
verfelgungsfürhtige Briefter in Schranfen zu halten, wer⸗ 
den genauere Bellimmungen Hinzugefügt, aus Denen man 
fehen koͤnne, mer eigentlich als Keger angefehen werden 
muͤſſe/ nämlich, nicht Der, welcher, ab er gleich falfche 
Meinungen Hege, duch: ehrlich glaube, er nehme die Lehre 
den Kirche an, fondeen blos wer fich vollfommen bewußt 
fey, Daß ax ihre Lehren verwerfe +): Die Entſchuldigung, 


ET 


"4 Buch H. Cap. 2. G. 209, ' EEE 
5,9% Finn. Ich: LE. Il, I. p. Sı9. So DB. aredere etium nos . 
oportet, ‘quod in baptismo nostra pecoata nobis remittantur, 
illa etiam quae postea committimus, si resipiscimus,, confite- 
I. nur atque illa expiamus juxta praesoriptum olericorum,' qui 
„'::{ad hoc) constifeti sunt.et a sanota. dockesia potestatem habent. 
7) Iis hominibus, qui hanc fidem: täm: distintte explicare nom 
.“ ‚passunt, et: zatione ‚ordinationis ‘aut oogrlitionis ad istud non 
obligantur, idem quod credit sancta ecclesia credere sufficit, 
nec, quamvis, uti debent, non credant, haeritiei sunt, à Kin 


— 
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Wiclif's Schüler in jenem Reiche Anhänger gefunden has 
ben. Ueberall fcheint Die Furcht vor der Kegerei innerhalb 
der Graͤnzen eines. Jahrhunderts, etwa von der Mitte 
des dreizehnten ‚big zur Mitte des vierzehnten, eingefchräufe 
gewefen zu feyn.. Die Bifchöfe fcheinen. Macht genug bes 
fefien gu haben, den Samen von Serlehren und Irrglaus _ 
ben zu erſticken, den fie vielleicht hin und wieder gefuns 
den haben mögen. Es war daher ganz unnöthig, Daß 
der- Papſt einen Inquiſitor haereticae pravitatis nach 
Norwegen fchickte, der dort, von den Bifchäfen unabs 
bängig,. fein eigues Tribunal errichtet hätte. Sie hats 
ten außerdem durch Die normwegifchen Kirchengefege ale 
erforderliche Gewalt und haben gewiß nichts verfäunt, 
was ihnen. einen ‚fo unwillkommenen Gaft hätte zuziehen 
koͤnnen. . Und Doch. traf in der Mitte des funfzehnten Jahr⸗ 
hunderts ein Ereigniß ein, daß, wenn ed bon Dauer ges 
weſen wäre, leicht diefe Folge hätte haben koͤnnen. 

Unter den Männern, die fih im bafelfhen Concilium 
durch ihre Disputgtionen gegen Die Huſſiten auszeichne 
ten, war der Dominicaner Heinrich Kalteifen, ein mains 
ziſcher Ketzermeiſter, einer der vorzüglichften gewefen. Ni⸗ 
kolaus V. hatte ihn nachher in andern Gefchäften gebraucht, 
zum magister sacri palatii ernannt *) und ihm ends 
lich, um feine Verdienſte auf eine recht. glänzende Arc zu 
beinfuen, nach dem Tode des Erzbiſchofs Aslaf Bolt, 
1452, das Erzbischum Nidarös verliehen, ohne auf die 
Rechte des Domcapiteld, des Königs und des Volks die 
geringfie Nückficht. zu nehmen. Die hieraus. entfiandenen 


| *), Fabricii Bibliotheca mediae et infimae Jatinitatis sub h. m, 
Werlauff's Afhandlinger til Chriſtian I, Hiſtoria, ©. 3ı. 
Münter’6 Seh. 2. Thl. 331 
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eignen Biſchofs gelitten haben. Anderntheils mag auch 
der Miſſionseifer der ruſſiſchen Geiſtlichkeit in den an⸗ 
graͤnzenden Provinzen und ihr bitterer Haß gegen die 
roͤmiſche Kirche mit Dazu, beigetragen haben, Eine andre 
Ketzerei als Die ruſſiſche fannten die Bewohner dieſer 
Jensfernen Gegenden außerdem nit, und fo ward denn 
: die Provinz des öfumenifcpen Patriarchen von Eonfans 
‚ tinopel ganz unerwartet bis an. dig Küfte des Eismeeres 
erweitert, Es ift übrigens ſehr unangenehm, daß wir 
über dieſes Ereigniß, das, wenn ſeine Folgen von Dauer 
geweſen waͤren, haͤtte für ganz Europa von der größten 

Wichtigkeit werden, vielleicht ſelbſt der Reformation eine 
| ganz andere Geftalt geben können, fo äußerft wenig wiſ⸗ 
fen. Hoitfeld iſt unfere einzige Quelle *). Diele von des 
nen, fagt er, die in den Nordländern wohnten, fielen 
von der ‚römifchen Kirche, ab und traten über zur ruffls - 
fchen Religion, weshalb die Etände dem Könige vorhiels 
. ten, dag er darauf bedacht feyn müffe, über die Privi⸗ 
legien des Reichs zu halten, daß fie bei Macht blieben; 
- wie er es felbft bei feiner Krönung befhmworen und zu 
geiagt habe; ſofern er nicht des Reichs verluſtig werden 
wolle, und fie fih einen andern Herrn fuchen müßten, 
Weiter meldet Hpitfeld, nichts. Ale übrigen Geſchichts⸗ 
fhreiber find ihm gefolgt. Bon Dauer muß Ddiefe Ems 
pörung gegen Rom jedoch nicht. geweſen und bald unters 
drückt worden ſeyn; fonft hätten fich gewiß genauere 
Nachrichten erhalten *). 





DRK. 
*9 Ob ‚hiermit die Bemähungen des Königs Johann Im J. 1513, 
‚die ruſſiſche mit der Inteinifhen Kirche zu vereinigen (MYooakenn. 
231 2 


%. 
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gegebene: Chriſtenrecht hatte mit Ruͤckſicht auf Die Lay ' 
und den weitverbreiteten Handel dieſer Inſel beſtimmt / 
wie es mit fremden abendlaͤndiſchen Prieſtern gehalten 
werden ſolle. Es war nur in dem Falle erlaubt, bei ihi 
nen Die Sacramente zu genießen *), wenn fie den Drdb 
nationsſchein ded Biſchofs, der. ihnen Die Weihen ertheilt 
hatte, vorzeigen, oder ihre Ordination mit der Erklärung 
zweier Augenzeugen beweiſen fonnten.**).: Wenn “aber 
Priefter.:öder. Bifchöfe nach Island kaͤmen, "die fein Laẽ 


tein verfländen, und die Ermflir oder Birzfer (welches 


man, Dusch Armenier und Nuffen überfegt hat): Da dürfe 
man. wohl ihrem Gottesdienfte beitvohnen, aber weder 
Meffe noch Sacrament von ihnen verlangen, Und flaͤßt, 
heißt es weiter, Jemand von. einem Biſchofe, der kein 
Latein verſteht, eine Kirche einweihen, oder Kinder fils 
meln, ſo folle er dem Bifchofe drei Mark an Buße und 
die- Conſecrationsgebuͤhren besablen; die Kirche fol .aber 
von neuem eingeweiht, Die Kinder von neuem gefirmelt 
werden, indem Ulles als null und nichtig anzufehen: ift +): 
1: Defe Mordnungen haben zu vielen Deutungen Anlaß 
gegeben Wie Ruſſen nach Island fommen konnten, war 
lacht einzuſehen; auch iſt es aus den islaͤndiſchen Sagen. 
bekannt, daß die Ruſſen in denſelben Griechen, und Rußs 
fand Griechenland genannt wird Fr). Uber Armenier! 
Ich übergehe alle verunglückte Erklärungen dieſes Namens, 





*9 Der Ausdruck ift sacra emere. 
*#) Kristinreitr linn gamli s. Jus ecclesiastioum yebus, Thorke⸗ 
lin's Ausgabe 1775. De pastoribus et eorum donicilio legi- 


Aimo, p. 7% 
7) Ebendaf. 
++) Ihre, de profectionibus in Graeciam. 
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der heidniſchen Schotten Vleles boigetragen hatten, und 
unter Det Namen der Kuldeer beſonders bekannte ſind. 
Ich werde VDieſem hoͤchſt nıesftwärdigen; "fo. weit nach 
Weſten werpftanzten Zweige oder morgenlaͤndiſchen Kirche: 
eine‘ eigene Atnterfuching:: widmen und begnuͤge Mmidke 
hier sur: in "der. Kuͤrze anzufuͤhren / deft fie den Papſt 
wicht anerkanniten, manchen: ai: Der romiſchen Mrche 
fruͤh eimgefäßrsen‘ Aberglauben derwarfen, Oſtern nad 
der ‚Sitte: der aͤlteſten vrientaliſches Kirchen felertem, 
und von der katholiſchenRMieche auf. Dem: britanni⸗ 
ſchen: Inſeln angefelndery:: werfetgt!: und mach einen 


Kampfevon mehreren Jahrhunderten7 fowohl ie, Irland 


als in. Schottland , - unterdruͤckt wurden. Dieſe Chriſten 


wurden: in Ber’ altnordiſchen Sprache Ermflir. genonnts - 


eigentlich. Einſtedler *), von Ber: Lebensart, :meldhe -Die 
meiften: une "nen führten, die auf Yeland gelandet 
waren; der konnte auch ganz ſprachpichtig durch 
das. lateiniſche Armeni ubeofetzt werden, und ſo hat ſich 
denn. eine Meinung gebildet, daß Armender,;”umd dieſe 
waren ja als Monophyſiten Ketzer, mit den Iblaͤndern 
in Verbindung geweſen ſind. Daß man: in’ Irland: Runde 
von Ihnen gehabt har, laͤßt fich nicht Iämgnen. Denn 
wir befigen noch eine Schrife. von Richard; : Ergbifchofe 
und Primas von Armagh, der 1359 flardy gegen- Die 
monophnfitifche Lehre dev Armenier. Daß. aber Diefe, ſo 
weit auch der Handelsgeift fie treiben mochte, wirklich 


* James Johnstone, antiquitates Celio-Normannioae, Copentt, 1786. 
Qu. p. 151. I shall only observe, fagt et, that as Ihe "Culdees 
were greatly oppressed by the Roman clergy, 80 in the co- 
dex of Norway and Iceland, they were proscribed’üuhder the 
designation of Ermsk'ur or Hermits, either from their re- 
cluse ınanner of living, or iheir being resented Anmenians, 
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ſcheinen aber ſelbſt wenig Verkehr mit den Islaͤndern 
gehabt zu Haben *). Dieſe Nachrichten von iriſchen Geiſt⸗ 
lichen, die: Island beſucht oder ſelbſt bewohnt: haben, 
laffen ſich nun leicht mit einem Briefe von Merander II. 
an den König Harald von Norwegen vom Jahre 1058 
in Berbindung fegen, in welchem der Papſt diefem vor⸗ 
wirft, wie der Erzbifchof Adelbert von Hamburg fich bei 
ibm beflagt, daß die Bifchöfe in Norwegen entweder - 
gar nicht. geweiht oder in England und Frankreich für 
Geld ordinirt wären **); ferner auch die Nachricht von 
fremden Bifchdfen, die anfangs nad, Island gekommen 
wären, zu denen Doch auch ein Deutfcher, Friedrich T)r 
gehörte. Diefe aber anzunehmen, verbot der Biſchof Adels 
Bert den Islaͤndern, well einige von Ihnen im Banne 
wären, und feiner zu diefer Reife feine Erlaubniß Habe Tr). 





*) &, über biefe Fremden, was pben Th. I. ©. 524 — 26 ange: 
führt if. 2; 

**) Pontoppid. I. 205. Die Bulle ijt folgende: Quia adhuc rudes 

in fide existitis et in ecclesiastica disciplina quodammodo 

elauslicatis, oportet nos, cui tolius ecclesiae commissum est 
regimen, divinis admonilionibus vos frequentius visitare. Sed 
quia ob longarum difficultatem viarım per nos hoc agere mi- 
nime valemus, sciatis, nos Alberto Bremensi Archiepiscopo, 
vicario nostro, haeco omnia firmiter commisisse. Praedictus 
igitur venerabilis Archiepiscopus, legatus noster, suis nobis 
conuiestus est epistolis, «mod Episcopi vestrae provinciae aut 
aon sint consecrati, aut data pecunia contra Romana privile- 
sia, quae suae ecclesiae sibique data sunt, in Anglia vel in 

Gallia pessime sint ordinati. Unde ex auctoritate Apostolo- 
rum Petri et Pauli Vos admonemus, ut, sicuti Apostolicae 
sedi reverentiam snbjectionis debetis exhibere, ita praefato 
venerabili Archiepiscopo, vicario nostro, et vive mosira fun- 
genti vos vestrique Episcopi Impendalis. 

 D Are Frode, Sclhedae pe 50. Kriſtni Sage ©. 4 

Tr) Hungurvaka. ©. 17— 19. 
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Jona zugleich mit dem Biſchofe der Hebriden am 'nods 
wegiſchen Hofe *). Ob fie aber kirchliche oder: politiſche 
Gegenſtaͤnde zu verhandeln harten, iſt ganz unbkfännt. © 

Uebrigens geben die islaͤndiſchen Kirchengeſetze Aber 
den Gottesdlenſt der Kuldeer, ebenſo wie die norwegiſchen, 
einen milderen Geiſt zu erkennen. Es iſt dieſen doch 
nicht verwehrt, ſelbſt Gottesdienſt zu hälten; auch den 
Islaͤndern iſt es erlaubt, Zeugen deffelben zu ſeyn. Nur 
dürfen fie felbft die Sacramente der Fremden nicht ger 
nießen, So ſtellte auch vor ungefähr 50 Jahren die theo⸗ 
logiſche Facultaͤt in Siena ein Bedenken aus, es ‚müffe 
den Eatholifhen Armeniern, wenn. fie feinem Fatpolifchen 
Gottesdienſte beiwohnen koͤnnten, erlaubt ſeyn, Die Meffe 
bei den ſchismatiſchen Armeniern zu hören. Diefe Toles 
ranz der Islaͤnder mar, unftreitig eine Folge ihrer vielen 
Reiſen. Sie ſahen den chriſtlichen Gottesdienſt im Driente 
wie im Occidente und mochten daher wohl auf die Ga 
Danfen fommen; der Gottesdienft der Schismatifer fey 
doch nicht fo: ganz verwerflich. Augenfcheinlich IM das 
Verbot der Theilnahme an ihren Sacramenten denen -ges 
geben, welche Die Sprache der Schigmatifer, folglich dk 
Ieifhe und die flavonifche, verfianden. 

Auch im neuen Kirchenrechte vom Jahre 1275 find 
einzelne Anordnungen, die auf Keter Bezug haben, Das 
zehnte Sapitel verbietet, auf den Kirchhöfen unter andern 
auch die zu begraben, welche eine falfche Religion’ Iffenes 
lich lehrten oder begünftigten, ganz übereinffimmend mie ' 
dem kanoniſchen Rechte, c. 8. X. de haereticis **), Dies 
felben Sefege fchärfen auch das berühmte Interanifche Decret 


*) Johnstone, Antiquitates Celto- Normannicae, p. 151. 
**) Thorkelin, Jus ecol. novum c. 10 de sepultura Christana, u.%5, 
® 
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